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haut 203. Weſſeotrach⸗ 204. 


+ ' . Q 


\ | Er 3 To⸗ 


I. 


9 . st» . 
| - “ 3 Todesfälle, . u 


Chen 205. Gramnann 205. Lodner 123. Lbaner 206, 
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5. Gelehrte Geſellchaften und Preisaufgaben, 


Sale, theol. Bakultät, Preisverthellung derſelben. 200 


6. Anzeige Heiner Schriften. 


Aeglement, provlſoriſches, f. das Gymnaſium zu Ko⸗ 
burg. 207 
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7. Reichstagsliteratur. 
Aktenmäsige Darftellung der Vorfälle in Sommer- 
haufen, etc, , - | 127 
An die höchfte Reichsverfammlung zu Regensburg 
umerthänigfte Denkſehrift Höchfiderfeiben gnä- 
digften Beherzigung ehrfurchtsvoll gewidmet von 
fimmtlichen, des Kaiferlichen und Reichskam- 
mergerichtsbothen. - 123 
Darftellung, beurkundere, der, den’beyden regie- 
renden Herren ‚Grafen Friedrich Ludwig Chri- 
ftian, und Friedrich Reinhard Burckhard Rudolph 
von Rechteren und Limpurg — widerfahrnen Ein- 
griffe und harten Kränkungen, etc. J 
Promemoria, \ie Saſtentation der Kaiferlichen 
Reichskammergerichtskanzley betrefl. 103 
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. Verzeichnis der aktiven S Stimmen im Reichsfürften-' 


rathe bey der Deliberation über das Raiferliche 
‚Hofdekret vom 30. Jun. 1803. 126 


£ Wie find deutfche Reichsfürften verbuiiden, die‘. =. 


Handlungen. ihrer Regierungsvorlahren zuver-. 
. tteten? etc. u on 336 
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Biäie 6, Harn Dauer, Borefungen in Bert 
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BGenes Brit. „über ben volit. Zolland von Euros . 
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pa,“ engl. Weherfegung davon. \ sog. 


ö PR ins Noth⸗ und Luͤlfebuͤchlein in der Ruhr 


betr. 208 


Magtrag zu den Privatvorlelungen. in Betlin s;fär d. 


Winterhalbejaht 1803 bis 1804. -128 
Bus, ©. a Biographie des s Difhofe Irhenn von 
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Peeieſaneſce Goneddelahrhen 


Ueber Beſtimmung, Werth und Verhalten bes Mes 
ligionslepiers, in einigen Belrgenpeitgreden; von 
3 $ Müller, Hofpisal» Pfarrer zu Erfurt, 
Denk, bey Keyſer, 1803, Ei Bogen $, 

38 


E⸗ find drey xeden, weiche bier boffentiſd enftnetbetfg pe yon 
Ben. Die erfie vor dem Stadtrath beu der Ko: firmatiog 

dieſem Pſarramte gehalten; die zweyte, des Berfofferg 
bichledeprebigt von felner bisherigen Bemeing Ir Somppira; 

Die dritte, feine Antrittspredigt bey der Hoſpftelgemeine, 
As Veraniaffung zum Drude die, Predfatın erzählt der 
Berfaffer in der Vorcede, daß er fih an dem Zane, da ep 
feine B onfirmationsrede vor dem Rothe habe Kalten ſol⸗ 
‚fen ‚wegen einer newiffen Indilpofttion fein Räıpere; ig 
Berfenfgen Ahlen Stimmung feines Kopfes befunden habe, 
die es ihm beynahe unmöglih gemacht. pon feinen fonfligen 
Weißesträften:, befonders yon feinem Mehächeniffe,, den: nhe 


. thigen Gebrauch in machen. Daber ſed es denn gekommen, 


daß er einen beträchtlichen Theil feiner fonfi -Ipegfältig nemo⸗ 
rirten Rede beym Hffensiichen Worfeage Üherfprungen habe, 
Da nun bie nicht ganz unbemerks geblieben, und Ibm bare 
aus der Vorwurf einer Meflisteh in der 3 


fir m bab⸗ entſtehen , Gabe " Bahr. a 


- 
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= Lege Satiften find. homlletſſcheu 


un [nn — — ne 
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gedrungen, ſeine Predigt nach der velikändigen Augarbel⸗ 
tang dem Druck zu uͤbergeben, auch die deydey andern, ins 
ihn daraus richtiger Benztgellen zu können, behzufugen, u. 
‚Th Dieſe Sehnde finden wie allerdings für den Verfaſſer 


von Erheblichkeit, obwohl badurch noch nichts für den Werth 


ſelner Predigten entſchleden wird. Indeß koͤnnen wir ihm 
boch das Zeugniß nicht verſagen, daß er nicht nur feine Pre⸗ 
kgten mit Fleiß ausgearbeitet habe, daß er den Zweck und 
die Würde feines Amtes kenne, und nicht nur viel gutem, 
Wiens fondeen auch wirkliche Predigertalente in diefen At⸗ 
beiten zeige. Sle verdienen daher Beyfall, wenn fie gleich 
keine Muſter find, oder fich merklich Über das Mittelmägige 

erheben, | | J 
J Nb. 


⸗ 


y) Kurze Auweiſung jur Kanzelberedtlamkeit, nach 


D. Franz Volkmar Reinhards Grundriß; von 
D. J. G. Heynig. Leſpzig, bey. Sommer. 1802. 
63 Bogen 8. gs: 0 nn — | 
23) Abhandlungen Über wichtigere Gegenftände der 
Homiletik, Tünfkigen und angehenden Prebigern 
ewibmet von F. E. A. Heidenreich; Paftor,- 
Senior ‘und Konſiſtorial⸗ Aſſeſſor zu. Merſe⸗ 
burg. Leipzig, bey Graffe. 1802. 1 Alphab. 
22 Bogen gr. 8. 2 ME. SH. u 
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Inhalts, vowohl won 
ungleichem Grhalt und Umfange.. * = u * 
In e.n. ſolf Mat nach dem TDiteldteinbards Grund · 
riß zum Stande liegen; dieß gilt Jedoch nur’ eigentlich von 


„dem dorlin befindlichen erſtern Abſchnitt, wotin Anweiſung 


‚sum guten Diſponiren einer Predigt gegeben witd. Dieß 


f 


Hk, mut der Voerrede, ganz-atıs den Diftaten des Ken. Xein. 


bard, da derfelbe noch in Wittenberg lehrte, entiehnt wor⸗ 
den. Ungeubten Kandidaten und Predigern kann -dirfe An 
er wel · 


NE 


| A = 


3,0. Yrgnig’e Angelfung zut Kangelberebefamteit, 


welfung nügiich werden, zumal, He Durch bie dedßeſaͤgten st 
in Difpofitioneu über aUdrley Terte {ehr erläutert wird, Lee 
brigens findet man In andern weuern Homiletiken allerdings 
no volßändigere Welchrungen biechber. Im sweyten 
Abſchnitt wird von der Einkleidung, und im Dritten vom 
tem Jabalte dee Religlonsvottraͤge gehandelt, welche beybe, 
wie es nach ber. Vortede ſcheint, die eigene Arbeit des auf 
den Titel genannten Berfaflers And. : Ex will nach eben der⸗ 
fißen Hiedurch gleichſam ein Refultat von feinem wierjäßrigen 
udlum, und von feiner Lektuͤre in dieſem 
de, eufkeliens verfpricht Jedoch, wenn dieſe Bogen Bey 
ſinden, ie zu einem ausführlicherem Werk zu erweitern, und 
ſ. w. Rec. findet nun zwar In diefem Verſuche bie Spuren 
water Anlagen. und wirklicher Kenntuiſſe, auch in beyden Abs 
bandiungen mehrere treffende and näpliche Bemerkungen. 
Allein « muß doch, mach feiner Einfiht, dem Werfafke 
wohlmeſnend rathen, Leber mie Ausführung feines Werber ' 
bens noch. einige Jahre Anand je uehmen; thelld weil man 
doch durch eigene Uebung und Erfahrung Manches noch von 
eine ‚andern Seite anfehen Iesuf, chelis weil es wirklich 
nicht an vlelen brauchbaren Schriften in biefem Bade fehlt. 
Zndiefem Math finder fig Rec. um ſo mehr berechtiget, da 
er is: der hler gegeben / n Belehraug über Einkleidung und Zus 
blt der Ranzelreden nichts Neuet oder Worzügliches ange, 
troffen; wohl aber auf manche nicht geuug befkimmte Bäge 
wad-uneeife Urtbelle geſtoßen iſt. Go muß 3. B. no Man⸗ 
des, was über die Verſchledenhelt des Gtyls In Predigten 
geſagt iſt, bevichtiger werben. Und wie unbefkimmt, und zu 
mancher Mißdentung führend , iſt die Behauptung ©. 56, 
wo es beißt: „Ein Prediger muß nicht immer tm niehern 
populären Gtpi predigen; ſondern er muß bisweilen feinen 
„Bortrag verändern, oder verftärken und verſchoͤnern, und. 
„bey gewiſſen Belegenheiten, z. B. an hohen Feſten, an 
SBußtagen, uf. w. muß er bfters Im erbabenen Propbes 
„ienton ſprechen, und alle Kuͤnſie der Beredtſamkelt in Be⸗ 
‚weaung [ehen, um den Verfland der Zußhrer zu bberwäls 
„tigen ‚Ihre Herzen durch und durch zu erfchüstern, 
„und auf folhe Art tiefere und bleibendere Eindrücke hervor⸗ 
saubeingen, u. ſ. w.“ Eben fo teicht kann dasjenige zu Miß⸗ 
wrffändniffen führen, was ber Verf. von der Prediagtme⸗ 
ode, von dem Ausdruck und Mahahmung des fel. Luthets 
urtheilt. Wenigkens hätte. Bu Alles viel naͤher befimnt, 
J 3... u an 


E 


a Progfl: Bokresgliaheheii:. . , 


.  ‚unb.anaeisenbit'tberden. mauſſen. Mehbtere stäfelne Seeclen 
anzuführen, ertaubt unfer Zweck nicht, | 


nt Wichtiger; veichhäftiger Und nupbärer für den Kanbi⸗ 

\ “= beten «und Prediger iſt ohnſtreitig die Seydenteichſche 
u Schriit Nr. 2. Sie enthaͤlt vierzig kleine Abbandiun⸗ 

den oder Beantwortungen, imehrentheils Intereffanter, in 

Die Homiletit und Pefloraicheötogie einſchlagender Fragen, 

die jwär in Beinen ſyſtematiſchen Zufammenhangt unter eine 
ander fteben, altv:auch kein vollendetes Ganze andihadpens. 

— aber doch Aufmerkſamkeit ind Erbrterung, beſonhers im ger 

pinwärtigen: Jeltaiter Und den daher emtfpringenibe Sefitte 

dern Beduͤrfniſſen der Predigerſtandes, verbieten, Die Aus⸗ 

fahrung feibit Hit Andy mehtenthells fo zergthen, daß ee, mit 

| Veberjeigung ihr beypflichten, und fie empfehlen kann. Nur 

—WBW fürchtet er, daß mancher Prediger durch den hohen Preis 

| das Buches vom Aukaufe deſſelden abgeſchreckt werden wird. 

Ä Dieſem konnte abgebotfen werden, wenn der Verf. manche 

„WBWBeltſchweifigkeit und Digeeffon in feinen Unterſachungen 

u vermieden, einige wentgekerhebliche Materien unetärtert ges 

r ' laſſen, Andere fehr nahe verwandte ragen, die And zu Wie⸗ 
| derholungen Aula geben, zufammenpezugen, und bie nähere 

| Auwendung manches leicht zu Äberfehenden Punkte dem eigen 

1.77 meh Nachdenten bed Leſers Aberlaſſen hätte: Hiedurch wäre. 
| oeleicht Muar die Hälfte des Papiers erſoart, der Radenpreis 

vermindert, ut6 die anfang und Gemeinmachung be& 

Bucht befördert worden Da Rec: fich nicht wohl auf bie 
Reurebättung einer jeden bifondern Abhandlung bey dee 
| Menge berfelbeh einfallen kann: To will er bloß ein paar der⸗ 
| ſelben aus den uͤbrigen ausheben, ihten Inhalt ſummariſch au⸗ 
J jelgen; und ſein Urthell, wo er etwas zu erinnern: findet, 
| hinzufuͤgen. u ©, 


| Wilielch die erſte betrifft folgende nicht unerhebliche Frage: . 
tn Biebt eu wicht einige, mebr allgemeinere, wicht ges 
— nug krwogene Vergehungen, durch welche mandık 
Ptediger vas allgemeine Intereſſe des Bed Pet Haufens 
für oͤffeniliche Religionsvortraͤge ſchröachen? — Sa. 
de Far zu aus fuͤhrſichen Eiuleſtung klagt der Verſalſer über. 
-, bie Imiher mehr zunehmende Virachtung bet biffentlicen Re 
| Halönddultds, zridgt, daß die Urſache davon widıt. allen Im 
7,7 dar ſchlechten Befchaffenbeit det dffenlilchen Warkräge ve * 
| ehlet⸗ 


. 


⸗ 





Acber Orgenftänte d. ‚Qeenikif, von Heidenreich. 3 
ſchierhaften Berhalten Dee Prediger; fondeen oh In meh» 
‚tn jerreffenden Umſtanden zu ſuchen feya- Nechdew a 
Weeäber mancdes Wemertenswerche gefagt, kommt er aum . . 
uf jene Dergebungen der Prediger, ois den Hamptge⸗ 
gohend feiner Uiterfechung. Deiner Meinung mad ind 
filgende: 1) Manche Keligionslebrer fäbren eine 
siel 30 ungebuundene freye Lebensart. (Gebr wahr und 
yfend! Wer sd liefert, der merke baranfı) =) Manche 
thun das unvorfichtige Geſtaͤndniß, ale geböte die 
jerigung und Haltung einer Prediger su den leichtorn 
Geiftesgebeiten. ( Dieß mbehte wehl feltener der Wal Ieun, 
da Mehrere gerane tas Gegentheil bebanpten werden.) 9 
Manche erregen gegen ſich den Verdacht, als glaube 
ia fie: fe Den gemeinen Mann fey jede Predigt gut. 
Manche fchaden Dez guten Sache darch nidor ge 
—— Anfbbrung des freylich wabren Bene 
liche Bottesverabrung mache Das Weſen der e 
genlichen Achten Bottesverebrung nicht aus. (Die 
fr Punkt IR aut ausgeführt, umd verbient: Deherzignug.) 
s) Manche feblen Dadurch, Daß fie aus einer je u 
Abmlichen als nachtbeiligen Beguemlichteitslisbe 3@ 
#t für ſich predigen laffen. 6) Manche geben ven 
fbiedenen gemeiner werdenden Miſtbraͤuchen pflichte 
nady. 2. B. Rett, daß fen zu lange geyrediget 
wre, predigt Mancher jeht zu kurz; — man gewöhnt 
BA ans Bequemlichkeit Immer häufiger an das Ablefen Dee 
Predigt - man wiederholt die ſchon einmal gehaltene Pros 
Dat za oft — man kommt In Predigten au ſelten auf die 
Bibel zurick, da man vor Seiten in den Begenfeitigen 
* und Die Anführung der Schriftſtellen zu ſehr bäufte, 
ulm. (Alles wahr, obwohl ſchon Bfter gefages aber fine 
wer nach nicht genug zu Kerzen genemmen) — E&& 119 
Bid In einer andern Abhandlung Die Frage beantwortet: Iſt 
nicht das „nach den Bedauͤrfniſſen unfers Seltalters 
pedigen® eine von vielen BSomileten mißverfiandene 
md gemifbraudhte Stema? Hier zeige ber Werf. zuvbr⸗ 
We, daß allerdings jedes Seltatter , woie Im anderer Abficht, 
' Up au in Beziehung auf Känfe und Wiſſenſchaſt, mit ⸗ 
Vaud auf dag theolsalſche Studiam Einfiuß hWen mäffe. 


’ 


Er zieht dieraus den Schluß, daß nichts. natäsfier und 
 Metmäßiger fen, als dab auch ber Meligionsiehrer feine bſ⸗ 
‚ fuikhen Werıräge auf ine, den jedesmaligen Berbri I 
| | ww niſſen 


‚ einzurichten 
Jude, diach dieſen Boransfegungen und“ Keklmmungen 


8... Pool: utteapelabrheit, ”, 
wien Den Zeitaltera entfpucchende Weiſe | 


3 


: gebt er au der elgentlicgen Frage fort, und zeigt, daß es Pre 
Niger gebe, Die zwar vorwenden, daß fit fid noch dem Zeithes 


bätfnifle richteten: es abse entweher gar nicht, ober doch 


ade nafıbis rechte Ars than; mithin von dieſem Borwaude 


aus Anlaß zu manchen Mißbraͤuchen naͤhmen. a rech⸗ 
get ex ©) dlejenigen Prediger, welche es bey einer bloſ⸗ 


ſen Ebarsfteriftif des Zeitalzers bewenden laſſen, d. I. 
dSie etmatnur erzaͤhien, wie man jeht in Abſicht der Religion 


denke, wie die Blaubens und Sitienlehren behandelt wäre 


den; was für Sünden und Laſſer Im Schwange giengens 
was ſich In dem Ort ober Lande Lobens/ und Tadelnswerthes 


dugettggen habe, u. f. ww. 2) Gele, welche hinter W⸗ 
rem äeitalser zuruͤckbleiben. (Er verfteht darunter, um 
es furz zu lagen, diejenigen, welche ans Mangel an Hälfes 
mitteln pdes Talenten und Biel, bie zue Führung Ihres Amts 
ben Zeitbeduͤrfaiſſen gemäß noͤthlgen Keuntniſſe und Fertige 
Selten niet beflgen, und. gleichwohl den Schein haben wol⸗ 


len, als leiſteten fie wirklich dag Erforderliche, u, fı w., Man 


‚gauß dieſen ganzen Punks ſeſbſt Isfen, um den Verf. recht zu 
werfieben, und wir. wuͤnſchen, daß es von nielen Predigern, 
die er angeht, geſchehen mäge,: Denn es If leider nur zu 
soahe, daß fchon Junge Kandidaten blerin, bey aller wirklie 
“en Ignoranz, weiſer ſeyn woſlen, als mancher. erſahrne 
Prediger) 3) Die, welche den ungerechten Forderun⸗ 
Pam Jeitgenoſſen ungerecht nachgeben. . Der Berf. . 
immt her auvörderft, was er für Forderungen meines z. 
SD, wenn man verlange, ber Prebiger folle biefe oder jene 

Dogmen niche- oͤffentlich yorkragen; über mande Sünden 
nicht elfern; auf dee Kanzel mehr unterhalten ols lehren; 


den Ten anſtimmen, Die Sprache reden, in der Art geſtl⸗ 


Sulleen, m ſ. w. Sodann zeigt er, wie unanfländig-md 
nachtheilig es für den Lehrer und die Religion ſelbſt ſey, wein 


m bierfn zur .Ungelt nachgebe. 4) Die, welche dem. 


aitalter vorellen, Dieß geſchleht von denen, die in Ihrem 


" Sertcäen weten geben, als es die Empfänglihfeit oder dep 


rad dar Auffiäyung, anf welchen ihre Zubäres uud Zeltge⸗ 
noflen ſtehen, zulaͤßt, u. fe w. Rec. fiebt ſich gendthigt. 


-.. mehrere andere intereſſante Unterſuchungen zu überaehen, und 


will nur noch bey einer einzigen ſtehen bleſben. Sie handelt 


Vie Frege ab: Sollte co Feine univerſelle, jedem * | 
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| Ueber Gegenſtaͤnde d. Horniletik, vom Heldenr⸗lch. 9 
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meio.anpaffende Manselfpeache geben? Gederfaheus 
jehen leicht, wie wichtig diefe Frage if, da faR. alle unſer⸗ 
Komlisten der Meinung And, daß man ſich in der Kanjek 
brache nach der Verſchledenheit des Auditorium richten mäffe, 
Der Berf. Teint hierin anders zu denken. bem Ende 
heentwottet er bier zuerſt die erheblichſten bb, weiche 
een eine ſolche Algemelnheit der Ranzelfprade.iangeführt - 
werden, und Ka wi dm Den. a en 
und genugthnend. Er giebt zu, daB es einzelne, 
—* Fälle geben könne, wo eine Ausnabme son der als 
zemeinen Regel nach Gfuͤnden gemacht werden kbane; fe 
wie auch die univerfelle Kanzelſprache, welche er empfehlen 
nid, noch immer gawiſſe Modiſttationen, den lotal⸗ und 
beſendetn Umſtaͤnden gemäß, haben muͤſſe. Sep dem Allen 
er halte er dafuͤr, daß es einen gewiſſen Ton ode 
Sprache gebe, worin man vor jedem Auditorium, wenlge 
Jeenahmen abgerechnet, zweckmaͤßig und erbaulich predigen 
Kane, Er zeigt Hierauf die Beſchaffenheit derſelben näher, 
md verlangt, daß fit folgende Migenfchaften haben mäfle: 








BSie muß fich an'die allgemeinen Befetze dea menfch 


lihen Denkens und Wollens anfchließen ; fie fey fol 

lich vernänftig, menſchlich, u. f. w. (Brepiich ſehr tich⸗ 
tg; aber auch ganz allgemein. Denn eben dieß verlange 
mon mis Recht von jedeim Vortrage oder Mebe. Indeß ents 


hilt doch die Ras Ausführung dieles Punktes Manches, 


was wir dem Prediger zum weitern Macdenten ewpfechlen.) 
») Sie fey natuͤrlicher Ausfluß unferen freyen, unbes 


Mangenen und ungekuͤnſtelten Vorfiellungen und (Bes 


fühle; fie fey wabe. Dabin gehöre, nach) des Verf. Er⸗ 
Waterung , wenn unfere seligidfen Vorſtellungen von ele 
ut fklaviſchen ‚Anbänglichkelt an Autneitäten, Menſchenſa⸗ 
Hungen, Borurthellen, LBieblingsmeiäungen, u. f. w. ſrey 
bed; und wenn unfere Befäble durch Feine Irrthaͤmer beg 
Verſtahdis, durch - Leine ungeziägelte Leidenſchaſten, durch 
line widrige Einftuͤſſe des individuellen Lage, und ſelbſt unfes 
m kürrerlichen  Wefchaffenheit verſtimmt werden, u. ſ. ‘m. 
Sie ſey Der Natur Dos in Auſpruch genommenen 
Gegenſtandes gemäß; fie ſey paſſend. &o mäffen bier⸗ 
nu z. B. Worte, Bilder, Gleichniſſe, Geſchichten, Sen-⸗ 
mm, Ausſot uͤche der Blbel fo gewaͤhlt werben, daß ſie 
den abzuhaudelnden Gegenſtand heben, ihn dem Zubores 
Kür intere ſaut machen, un Ben das Geſtaͤnduiß nahen 

= 3 | BE 
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aiche vaders le tan ee Moarerke Made 
in, u. ſ. w. ie verfolge immer das Geieiſe 
nn an Dieb gelaileht,. wenn wir tn der Wahl 
> nd Slieunng dee Worte auf Unanſtoͤßigkeit, Wohlelang/ 
—— Zweckmaͤpigkeit, Sa ͤnhei ſehen, ohne 





ins Schwuͤlſtige, Digteriſche, Ueppige, Diumen--unb 


BDitlberteiche gu verfallen; “= wenn wir uns dem beſſern 
helle der Zuhörer fo micchalien, daß man Die Achtung und 
Aebe, welde vote ihm ſchuldig ſind, in unferer Sprache: und 
Empfindung wahrnehme; dem ſchlechtern aber (den Skiaven 
theoretiſcher und praktiſcher Irrthuͤmer ) olſo, daß wir nieht 
pin als den · Irrenden, feſthalten: fo daß er im 


Irrthum; 
aufern Auedruͤcken die wohlihaͤtige Krafı der Wahtheit ver⸗ 
ſpuͤte, und durch ihre Wirkungen: ſeibſt erleuchtet und erſchuͤt⸗ 


ert — u. Ew. 3) Sie ſey sum wenigſten von groͤ⸗ 
bern Nerfiöften gegen allgemein güleige Regeln der 
Gpraclebre feey: — Dunfireitig har ter Veri. Recht, 
daß hehe Kanzeiſprache dieſe ellgeiieinen Eigekſchaften haben 
muſſe, und wir ſlimmen ihm hierin vbllig bey. Mey dem 
Aen bleibt es jedochs wahr, daß dieſelbe dennoch In anderer 

. ' Binfihe Verſchiedenheiten Haben könne und moͤſſe, z. ©, if 
‚ht der Popularität, die ohne Zweifel, fowonl mas Gas 


| Gen als Ausdräde betrifft, ihre verſchiedene Scade bat, und 


— ber —83* Deibaftenheit des Audireriums jedesmal 


. ae aus m Arußerungen in diefer nad anderen Unter 
fehungen exheltet, ſchwerlich Ihnghen. 


" Gern ‚Hätte: Necenſebt noch mehrerr Aechig⸗ aus ans 
darn, nicht minder wichtigen, Abhandiungen gemacht „went 


se ib welter ausbreiten. koͤnnte. Bar Empfehlung biefes 





Wuchs wird das Geſagte zureſchen. Kandidaten und Predi⸗ 
- gen werden es ſicher mit Muben leſen und anwenden können, 
wenn fie zumal die nöthige Wläbraierde mitbrivgen. und dog, 
was fie leſen, recht zu verſtehen ſuchen. Dieß wird um fü 


pdbthiger feym, ba der Verfoffer nidit Immer dle fastichfien 
Ausprüde wählt, oftere fange und: verwickelte Perioden 


weht, un bafır uk Bedenken alten feyn will 
Ki 
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8.058. Siclelerv Religion uad Tcciſtenthum. 95 
Kalgion und u, Ein ehabech fde Die 
* Tot Na gebildeten Staͤnde, A Ge⸗ 
org Chriſtoph Friedrich Gieſeler, zweytem Pre⸗ 
diger zu Petershagen im Fuͤrſtenthum Minden, 
Hannover, bey Hahn. 1605. 132.8. 108 


ran der Verfaffer In den Vorrede meint, ba er der geoh 
"fin Menge neuer Behebicher chngeachtet dennsch zus Abſaſ⸗ 
Ing-und Bekauntachang eines neuen Verſuhe um fo meht 
herechti zet fey, da das preußliche Oberkonfiſtorinm unter al» 


Mr Werbefferung des Meilgionsuntteridstes Sffertli malte — 
tutlen,. Wern er aber auch einen beſondern MWeruf jur bi 






t zufeleden ſey, und den felnd 
ven für beſſer halte. ſtimmt auch die ausdruͤckliche 
Urtlärung des Werf. ein.” Er meint, fa dem bicherigen Wer 
Ihionswertrage weſentliche Gebrechen, weide die Jane 
Rraft des am fich göttlichen Chriſtenthume hindern mußten, 
eutdeckt zu haben. DIE IR »Uerdings eine harte Belkibk 
gem, woburch, wenn fle gegränder wäre, auf einmal Die 
wrzägliääfter unferer Behrbäcer für untauglich erklärt win 
km Recenſent Ias babte die ganze Vorrede beglerig durch; 
fand aber niche mehr und nicht wehlger, ale folgende zueß 
Santte als Gebrechen angeführt. Erſtlich fol bisher Im 
Den Lehrbuͤchern Chriſtenthum mit Religion verwechfelt 
worden ſeyn, woraus denn mehrere Verirrungen entflam 
dea wären. Das Chriſtentham ſey keine Kebre, keine Aa 
ligionsebroxrie, und die Anhänger deſſelben bilden keint 
ageſonderrte Sekte oder Partey; ſondern es fen eine 
Inflale, rin Reich Gottes auf Erden — In Hiefem Del 
de mräffe zwar Religion gelehrt und geübt werden; aber vom 
eur chriſtlichen Rekigion zu. ſartchen bringe Wermiscung 
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 gemadt, 

brechen, um welder Willen alle bicherige Lehrbuͤcher der Ner 
Ulglon ‚nichts taugen ſolen. Nee. bit ſte mit — | 
eigenen Worten , nur Ins Kurze gezegen, angeführt. Der 


“uLw, Smeytens, ber Gtende an fh woche aue ichtz 


(det, Indem man denfelben mehr auf die Tebre Jefa, 


als anf feine Perfon beziehe. Schon ſeit Arhanafius Zeis 
: gen C meine’ der Bert fep bie Dorfen Ita garız verfännt . 
/ | 


Werden, und kein vernänft 


ibn bioß zu einer Mittelsperſon, durch welche Gott handle, 
u. ſ. w. — Dieß waͤren alſo die zwey großen Ge⸗ 


ſachkundige Leſer urtheile nun ſeibſt, Im wieſern bieß wirkliche 


Webrechen find, und ob. wobl nicht Allee am Ende auf uns 


1 


uhge Dach⸗ und Wortklaubereyen hinauslauſe. Mehrere 
neuste Verfaſſer von- Lehrbuͤchern haben in Wahrheit. Rell⸗ 
‚gion und. Chriſtenthum fehr .eichtig erklärt und unterſchleden. 


AUnd was wird denn für Wahrheit und Tugend gewonnen, 
Ä wenn man fi ſtatt der ſeltſam beſtimmten und geiäufigen. 

Ausdtuͤcke: chriſtliche Xeligion, chriſtliche CLebre,“ der 
dunklen und figürlichen Vorſtellung vom Reiche Battes dm. 


dient ?.. Oder, wird etwa ber Zweck des chriſtlichen Rellgionge 


untertichts leichter erreicht, wenn man ben Layın in bit fabs _ ' 
Perſon Gineinfügrt, und 


titen Unterfuchungen über Sefn- 


feinen Stauden auf unverſtaͤndlicht Hogmen und unerweis⸗ 


Age Hppotheſen / gruͤndet ? Kommt dern nähe. zuletzt Alles: 
bdarauf an, daß die Wahrdeit und Goͤttlichkeit der Lehre, Jeſu 

richtig etkannt, daß fie ſelbſt wobl 
werde7 — Fec. haͤlt es für. unnbrhig, Mich hleruͤber mit 


verſtanden und angewantt 


dem Verf. in weitere Eroͤrterungen einzulaſſen; aber tadein 


muß er es, daß ein junger Schriſtſteller, deſſen Ruf noch 
J —* ſattſam gegsünber iſt; In einem fo hohen Tone ſein Pro⸗ 


antuͤndigt, alle aͤtere, geprüfte und. bewaͤhrte Arbeiten 


geſchlcklet und erfahrner Maͤnner herabwuͤrdige, und ſich ſelbſ 
zum Reformator im genzen ariftiichen Religionsunterticht 
anfwirft. Das iſt, wenn wirs gellude ausdruͤcken wollen, 
Eigenduͤnkel und, Vermeſſenheit. Wir mollen doch ſehen, oh 

denn Hrn. Gieſelers hier gelleferter Unteriicht etwas ſo Et. 

gene: und Borjänliches enthalte, daß er mit Grund uͤber au⸗ 
dere Ähnliche Verſnche binanfgefegit werden faun; , - “ 


In der vorangeſchickten kurzen Einleitung If: die Er⸗ 


Härang, was’ Religion (er un Debehlihhe." Dern bire 


Bu 
. „ Be 


er Glaube an Jeſum mehr möge‘ 
"Jh geweſen. Man habe nämlich ihm die Aupsrirär, bie ihm 
als Vberhaupt des Reiches Gottes zukomm⸗, nitanbt, und - 





— 


— 


d ch 8. Glef⸗ lers Religion and Cheiſtinchan10 


af gründet Ach die vom Verf. angenomun ne abthel⸗ 
lang ſeines Unterrichts. Er verſtehe * PA — 


ſoelche Erkennaniſ Der göulichen Geſetze, welche zus 


j 
! 
} 


Aswendung und Befolgung derſelben führe.“ Offen⸗ 
bat wied Hier Religion biep abjettiviich „enemmer ; un. auch 
denn paßt die Erklaͤrung aicht wöllle zur Sache. Oie ent« 
hr mehe, als fie enthalten follte, indem „die Geiege Gote 
te6* nicht in dieſe Erklärung gehören. Religion hat re mit 
Ettenntuiß und Verehrung Gaites zu ihun, und lehret und, . 
as Objekt oder Wiſſenſchat bettachtet, wie wir Gott quken⸗ 
um und verehren ſollen. Daß bier die Idee von Bett, als 
Belengeber, mit herein gebracht wird, iſt zu frühzeitig, 
md muß erſt Germach aus näherer Vetrachteng Gottes er⸗ 
Bannt werben.: Aber der. Verf. bedurfte die ſer Idee zur Recht⸗ 


fertigung feines Syſtems, da er die ganze Religion in eine. 


Kisten Des Verſtandes und Des Herzens jethellt, und 
jr feines Unterricht model, Deun nun beißt es: „die 

(ge Gottes nd zwieſacher Art, Tiaturgeletze und Sit 
tengeſetze. Jene finden fi In der Sinnenwelt, und wer 
den dutch den beobadıtend.n Verſtand erfarnt; biefe aber 
gehsten für die Vernunftwelt, und firden fih in unſerm 
dersen-und Bewwiflen Hiernach theilet ſich die Religilon 
Iniwın Haupttheile, In die Religion des Verſtandes und 
Ri; Gersens.“ — Tau und fonderbar genug; aber um 
efwillen nicht richtiger und zweckmaͤßiget. Wozu biefe Ser 
geneinahberfkellung der Sinnen⸗ und Vernunftwelt, des Ver 
kandes und Herzens in einem Lehrhuche für die Jugend? — 
Gehören „Die ermeistichen Lehren der Nıligien nicht immer - 
bendes ‚für _ den Verſtand und das. Herz? ‚Was kann biefe 
Tennung nuͤtzen, und warum gründet er feinen erſten Haupi⸗ 
dei auf -Dte-Meturgefege, da er fich doch nicht tiefer jn Die 
Beihreibansig Derfelben einlaͤßt, als ſchen in andern gutem 
Khrbächern geſchehen iR? Zu diefen Bragen und Vorwürfen 
wird. der benfende Leſer um fo meht berechtiget, je näher 06 
den Suhelt Dielen erſten Theils, oder de: Religion des Deus 
fimdes betrachtet. “Der Wesf. führt bier den Beweis für 
De Exi ſtenz Gottes, nachdem er einige kurze Betrachtun⸗ 
gen über den Menfchen und die Einrichtung der. Welt voran⸗ 
Feſchickt, anf die gerwoͤhnliche, uͤbrigens aber richtige Are, Cr, 
redet Dann teelter von der Schöpfüng, Erdaltung und 
Regierung. der Welt, und bierauf von ‚er Natut und seh 


gunichaften. Gones. Dieb IB alles ganı: gut alias ' 
vo. ı _ u Fa | « e5 


m 


' Un 


14 Pioteſt. Sotiesgelohrheit. 
aber De niqt beſſer, als es fihon Andete guthan Kahn. «e 


Nan folgt In einem nenen Äbſchnſu Die Geſchichte der 
Gotteserkenntniß unter den Menſchen. Sk iſt aber w 


uußerſt kurz und unvolikändig, erſtreckt fi auch nur anf le 
Selten des A. T., oder bis auf Eprilum. Das Erpeblictle 


7 beein IR des MWeef, Unterricht Aber Pie Alteun Schriften. 


ber Bibel, wo er ſedoch über Ihren Inhalt und Werth mehr 
haͤtte Tagen innen. Denn wag er über den hoͤhern gttile 

‚en Urſprung derſelben fagt, iſt zu ahgemeln und (Amanı 

kend, und kann eher Zweifel, als fee eberzeugung hrwin 
ken. Nun folge im lebten —— bices erften Theile ein 


VUuterticht Öber das Ende Der Wolt, wo zuerft von bee 


Veraͤnderlichtelt aller Dinge und feld der groͤßen Weltebre 
a und dafın vpm Tode. des Menſchen tnfonderheit. gehatk, 
eit wird, „Der Tod, beißt es. eint alfo Dem Verfiande 


. nichts anders zu feyn; als das völlige Aufhoͤren unfers Des 


„ferne, Da diefeg nun das Traurigfte IR, was man denkes 


„ann; fo ſchlleßt fi bie Keligion des Verſtandes anf 
„eine troſtloſe Weiſe — und giebe ums Aber Dis Ehrze unfes 


res Lebend, m ſ. w. keine beruhigende Auffatühe* — 
Dieß iR alfo der Trauſſtus, den der Berf: beym Gchtaffe des 


erſten Thells zur Religion des Herzens macht. Nereufsut 


ſteht nun ferplih nicht ein, ang welchem Grunde der Verf. 


gerade dieſe und keine andere Lehren in den erſten Theil feines 


ntetrichts gebrgot, und warum er auf Die angezelgte Art 
enſelben Heihloffen Bat, De ledoch die ganze Eintheilung 
‚ber Deliglon auf Winkaͤhr beruht: fo wird dag ad yon dies 
er feinen 


ſen Schluß gelten. Wir wollen nun ſehen, | 
. Plan {ni zweyten Saupttbeil angelegt und ausgeführt hats 


Ser theflet fi das Wanze wieder. In smey Srupy 
biete; nämlich in die eigentliche Religionalebre, und dan 


- Mrbte Sietenlebre. Letztere flieht da als nothwenblger Anı 


\r 


Bang zur Xeligionslebre. Warum der Verf. fle uuten 
biefer Uederſchrift dargeſtellt hat, begreiffen wir freylich nicht 
ba fie ufche nur beynahe die Hälfte des ganzen Buches «im 
nimmt; fondern auch nach feier Defintelon yon der Belgien 
bie Hauptgrundlage derfelben ausmacht. Doch dieß verzeiher 
wir ihm gern, da es zu dem Willkaͤbrlichen gehöre, da 


wenigftens auf die Brauchbarkeit des Ganzen feinen ſonder 


llchen Einflub bat, — Bey jener eigentli m Teligions 


Ihre Eonunen nun. feche Abſchaitte vot m@rundias 


N 


“* 


G. 6b. 8. Bieftier'g Religlon und Epeiftenrfum, 15 
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Dee Nelizlon des Hetzens. 2) Allgemeine? Inhelt des Oh 
tengeſetzes. 3) Heiligkeit und Verbindlichkeit des Sitt nqe⸗ 
ſetzes. 4) Webertrerung des Bittengefekes, oder Suͤnde. 
Hierbey wird wieder In Ugterabtbellungen gebandelt; von 
der Wurzel der Guͤnde — von den Arten und Eirulen der⸗ 
felden — von der Strafe ber Sünde — van ber Belehrung, 
3) Bon der Beſſerung und Heiligung. 6) Vom Reine 
Bortes. Hier Mind folgende befondere Abſchnitte gemacht. 
1) Bon Jeſu dem Seifter des Meise. =) Koeſtitutlon des 
Neiches Gottes, als: erfilih, was Sort zur Deflerung 
des Menſchen thut. Sürfebung. Fweytens, war Yrfus 
getbau bat. Erloͤſung. Druttens, was die Wenfchen 
hun folen. Hiebdey wird wieder deſonders gehandelt; vom 
qriſtlichen Lehramt — Gchrififlefleren — Anbacreäbuns 
gen — Jugenderztehung — riftliser Beaderlichkeit im 
Umgange. — 3) Hinderniſſe des Reiches Gottes. — 4) 
Geſchichte des Reſtches Gottes. — 5) Ewigkeit des Rel⸗ 
Ges Sottes. Dieß I der Grundriß bleſes Plans, über 
den Rec. fen Urthell In einigen Anm:cfungen bepfägen wil, 


Da des Verf. Idee vom Reiche Gottes In biefem 
ganzen Unterricht zum Grunde Ileos: fo war es wohl Iogi'ch 
richtiger, wenn er zuerſt dieſe Idee binläugiih Ins Lie 
ſetzte, fie aus der Quelle der neuteſtamentiſchen Schriften ber 
gründete, um ſodann fein ganzes neue Gebaͤnde auf dieſem 
Grunde deto ſicherer anführen zu künnen; and dieß um fo 
mehr, da Som bey Beranflaltung diefes Reichs Keine andere 
Abſicht Harte, als die firtliche Verbeſſerusg der Menſchen. 
Hieraus ıegab fi dann weiter die DBelegenbeit, den Men⸗ 
ſchen, wie er if, und wie ex werden ſoll, u, f. wm. zu bes 
ttachten. Mun kommen die ſich fehr ähnlichen Punkte „von 
bes Belehrung, von der Deflerung und Heillgung, und von 
dem, was die Menſchen Chun ſollen,“ die füglich sufammen 
gejogen merden konnten, an verfehiedenen Orten vor. Doc, 
dleß möchte nod hingehen, wenn aur der Verſ. das, was 
nach feiner eigenen Annade der Hauptartikel des riftlidien 
Unterrichts ſeyn fo, daß naͤmlich Jeſus. der Ehrif fey, und 
Daß der Blaude an feine Perſon, als den Stifter des Chri⸗ 
—ã und an ſeine goͤttliche Sendung das Houbterfot⸗ 

eniß von Selten des Menfcden fen, gränblicher ausgeführs 
worden wäre, Denn da er, @le fchon oben ans der Vom 
dede angejeige warden iſt, es TÄr ein groſes Debregeu 8 un 
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16. , Protefl. Gottesgelahrhelt. 
neuen Lehrbaͤchern erkidet, Daß man meht von dem Gl _.. 
Ben an Jeſu Kebre, als an feine Petfon rede: fo mußte - 
er vor allen Dingen ſich hleruͤher nicht wur deutlich und bes 
ſtimmt erklaͤren; fondern auch feine Erklaͤtung mit hinlaͤng⸗ 
fihen Gruͤnben unterſtuͤtzen. Schwetlich wird jede) das, 
was zu dieſem Zwecke im fünften Kapitel geſagt wird, den 
 Boricher, der ſeſte Ueberzeugung ſucht, befriedigen. Nach⸗ 
dem naͤmlich der Verf. 6. 102 bie Streltigkeiten Aber die 
Perſon Jeſu und über feine Gottheit für unnuͤtz und 
jchaͤdllch ſelbſt erklärt hat, faͤhrt er alſo fort: „Was ſich ges 
ſchichtlich über ihn mit vdlliger Gewißheit ausmittein laͤßt, 
fſt dieſes: Jeſus war ein zu Bethlehem aus der Familie 
Davide gebornet Menſch, der ſeibſt aufs feſteſte überzeugt 
“war, daß ihn Gott geſendet babe, ein Reich Gottes auf 
„Erden zu ſliften, der auch die rechtſchaffenſten Menſchen ſel⸗ 

‚ „tet eit eben fo ſeſt davon uͤberzengte, und noch Jetzt jeden 
Wahrhelts⸗ und Heilsbeglerigen durch fein vor Augen les - 
„gendes großes Werk davon Überzeuge.“. In einer Änmer⸗ 
‚tung. wisd nod$ beygeſuͤgt, DaB ſichs nicht angeben lafle, 
wie und wodurch Jeſus felbft Hievon überzeugt worden feh, 
— daß feine Zeitgenoflen ihre Ueberzeugung thells durch Die . 


„Betrachtung feiner Wundetthaten und feiner erhabeneh Tu⸗ 


end, theils Durch den Anblick des wundervollen Ausgangs 
fi Lebens etlangt Härten — daß es endlich jetzt in uns 

een Tagen Teines andern Bewelfes bedfrfe, als det Sache 
ſelbſt, nämlich der großen Wirkungen, melde das Chriſten⸗ 

um in der Welt hetvorgebracht hat. Im folgenden Spb, 
eſtimmt der Verf. noch näher, daß Sefus der Seele nach 
ein hoͤberes and Feiferes Vernunftweſen, als alle andere 


Menſches, geweſen fey, well ee fonft nicht das Oberhaupt 


biefes firtlihen Reihe hätte ſeyn köͤnnen — daß es daher 
und bep der Dunkelheit, in weicher dieſe Materie liege, ſchon 
bfnreichend Zum Glauben an Jeſum fey, wenn than bon Det 
ghtillchen Woflmade und böhern fittliden Würde deſſeiben 
Öberzeugt fey, u. f. w. In der Note fuhrt der Verf. dich 


aus mehreren Sarifeflehen zu erlänteen und ga beftätigen, 


« 


wo jedoch der Schriſterklaͤrer noch Manches in den Anwen: 
dungen und Folgerungen mit Grunde ju erinnern firdes 


„ir... Und dieß iſt nun Alles, was zum Vewwelfe der goͤtt 


lichen Sendung Jeſu In dieſem Unterrichte geſagt wird. DI 


Wähtheit der evangeliſchen Geſchlchte, worauf doch beh bie 


[em ganzen Diane fo winl herubt, wid mabt voraue "gefeg: 
N a 
o l 


+ 





J 9,65. 8. Gleelers Religion und Chriſtenthum. 17 
al mii Gründen datgethau. Eben fo willtkaͤhrlich und mane 


Gm tlasen Stellen in Zefa Meder widerſtieitendeiſt uch 
de Behauptung, daß Jeſus Abſicht und Berur sicht ſewehl 
geweſen ſeh, ein Kebrer dee Menſchbeit 3u werden ; I6 
Relmehr nur :eine Vereinigung det Menſchen 30 einem 
ſutlichen Reich zu ftiften, un. ſelbſt deſſen De haupt zu 
werden, u. ſ. w. Und Dach fiehe ſich der Verf. ben paberer 
Veſtimmung der durch Jtſum ausgeführten Erloͤſung oder 
ſeines Geſchafftes auf Erveh genöthiger, $. 121 an ti 
A ſager: „Er. (Jeſus) lehrte ſelbſt Religion, und zwor 
„it einet Weisheit, Freymuͤthigkelt und Lehrgabe, dir ſtets 
„das Muſter aller Lehrer bleiben wird.“ — Daß er feine 


beſendere Sekte gleich: Anfangs geblldet, auch kein eigentli⸗ 


det Syſtem won Lehrſaͤtzen aufgeficht und vorgeſchtieben häbe. 
nie hier hinzugeſetzt wird, iſt wahr. Aber eben fo wahr: If 
bo auch, der Verf. mag ſich dreben „wie et nill, daß 
die ſittliche Dildung der Menſchen, welche von ihm ſelbſt, als 
ve Hauptzweck im Reiche Jeſu, angegeben wird, nicht ans 
ders geſchehen konnte, und noch jetzt geſchehen kann, als 
dutch den Unterricht In den Lehren, welche Jeſus zuerſt 


‚ki, und nach ihm feine Apoſtel vorgetragen haben, Dick 


hat auch Deutlich F. 111, ſo wie es auch in dem folgenden 
ſchaitt, worin von dee chriftlichen Kirche (oder, vom 


iin, was die Menſchen felbft zum Bau des Reiches Gottes 


tan follen), gehandelt wird, offenbar hervorgeht. Deu’ 
hie wird faſt zu ausführlih vom chrifllichen Lehramte, 
mb befonders von dem Awede und VNutzen deſſelben 1 
tade fo geredet, wie es’ In andern guten Lchrbüchern geſchiehti 
wohl Manches eingemifcht wird, was nicht für den Unter⸗ 
riht der Jugend; ſondern eher in eine Paftorals Theologie 
ghiet. Weberbaupt,. wenn man den Sarg, Weiden der 
Bert. in dieſem neuen Lehrplan gewaͤhlt hat, oufmerkſam 
verſolgt: fo naͤhert fich derſelbe zuiegt dein sersöhnlichen und - 


nqtigen Ziel, und die Reſultate finmen mir dem jzuſam⸗ 


zun, was freylich Jeder unbefangene Forſcher am Ende fin: 
den muß. Wozu alfo dieſe fo angeprieferie nene Anficht ber 


Dinge? ‚wozu dieſe Einkleidung alter richtiger Borßellungen 


Is:tte Kantiſche Idee vom erhifchen Melde Gottes? Mid 
hadarch fuͤr den Hauptzweck erwäas-getvonnen ? wird der Un⸗ 
terticht durch ſolche uneigentlicht Vorſtellung faßlichet und 
tiadruͤcklicher? Haͤtte ſich der Verf, nicht von dieſer Lleblings⸗ 


et blenden laſſen, haͤtte er uͤberhaupt weniger ueſb 


— —————— 


Id 
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8, Prowf. Gomssgeisiehät, 
nud dagegen mehr has. Gewiſſo, | bige und: Graßıls 
ſche in elirer richtigen Ördngng darzuſtellen gefischer fo wär 

ge ohne Zweifel viel geleifter Haben, da es ihm gar nicht an 
Darſtelluagsgabe fehlt, wie man ausmachen einzelnen Otel⸗ 
ten dieſes Buchs, Die ſeht gut getathen find, fehen kaun. 
Vorzüglich iſt befonders Die Bearbeitung der angehängten 
Sitienlebre, mo der Berl. ſich mehr auf dem gewoͤhnlichen 
Wege gehalten hat, obwohl bie und da Ideen aus der neuern 
Phlloſophie durchfhimmern. Recenſent bedauert, daß ihn 
die Schranken dee Raums hindern, fein Uttheil durch nd 
- dere Belenchtung einzelner Seelen zu beſtaͤtigen. Er cms 
 pfiehlt dahed ſchließlich nur noch Diefes Lehrbuch ſachkundigen 
Lehrern, nicht ſowohl, um es beym Yinterricht der SJucend, „ 
wäre fie gletch ſchon gehlider, zum Grunde zu leden; ſondern 
Das Naͤtzliche, auch zum Theil Eigene. des Verſaſſers zur 
tlagen Anwenbang am gehoͤrlgen Orte zu augen. Ä 


N N. 


s 


’ 


Die Paſtoraltheologie nach: ihrem ganzen. Umfange, 
. Ben D. Zobann Friedrich Shrilop Stäffe - 
“ Eurerintendenten "und angeflellten Lehrer der 
Paſtoraltheologie in Goͤttingen. Erſte Hälfte, 
enthaltend Homiletik, Katechetik, Volkspaͤdago⸗ 
gie und. Liturgik. Göttingen, bey Vandenhoek. 
1803.33 Bogen &. ME. 4 Hr nn 


» Der Titek zeigt fon, in welchen weiten Umfange der Na⸗ 
me der Paftoralcheologte hier gebraucht und zu verfichen If: 
Der Vetfaſſer drfinire Die Paſtoraltheologie als eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Anleitung, mas umd 1dle der Mrediger In alles 
Verhaͤleniſſen feines Predigtamtes zu lehren und zu thun Has 
Damit: die Menſchen dusch Hülfe dee Religion für die Zeit 
uud-für bie Ewigkeit recht geblidet werden. Diele Difieitich \ 
iſt theils zu weit, theils zu eng, um Alles zu umfaſſen, vas 
der Verf. iur Paſtovaltheologie rechnet. Soll fie ade qu 
dem eine Anleitung geben, vons der Prediger Iebren fol: - 
fo zieht man am. Ende auch. die chriſtliche Blaubens⸗und 
Sittenishre in den Umfang ber Paſtoraltheobogit mit ram. 
. ) . . ' ur s 


. N ' _ j 
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Shen de Wermakung der Pfatr und Rirdenafter, md 

Bandes, was der Peediger als Otaatsdlener zu beobade. 

ven hat, gehoͤrt gar aicht zu den Handſungen, Die durch 
Bf der Religion die Menſchen für die Beit urd für die 
Ewigkeit recht bilden. Will man den Namen der Paſtoral⸗ 
theologie in. dem vorm "Verf. bezeichneten Umfange nehmen: 
ſo ſchiene die Definition angemeffener,, welche Seytro gabs 
Aunleitung zum Studlum der Kunſt, die wiſſenſchaftliche Re⸗ 
ligions⸗ und. Menſchenkenntniß im Predigtamte recht am 
wenden; oder kuͤrzer: Anleitung zur rechten Verwaltung des 
Derbigtamtes. Wan hat ſonſt den Namen der praktiſchen 
Theologie fo gebraucht, wie der Verf. den Namen Paſtoral⸗ 


theoipgie gebraucht, und twirtfi dürfte es rathſamer ſeyn, 


den Damen Paſtoraltheologie ferner In dem engeren Sinne - 
m gebrauchen, worin er auf das Verhalten des Previgers 
In Predigtamte eingefchräntt wird, um nicht ohne Noth die. 
" Bedeutung der Worte zu verändern. Doc kommt freylid 
auf den Namen weniger, als auf die Sachen an: den als 
lerdings ſind alle die Segenltaͤnde, die der Berfoffer, als Alle 


geeliter Lehrer der Paftoraitheologie in Göttingen, in den _ 


Iren feü, für den hriftlichen Prediger hoͤchſt wichtig und 
nethwendig, und was der Verf. Über biefe Gegenſtaͤnde Im 


Befem Buche vorgetragen bet, verdient zu forgfältigeı Ber 


suchung empfohlen zu Averden ; und ift bey weiten feinen 
gößten Theile nach alles Beyſalls werth. Welonders if et 
om diefem Suche lobenſswerth, Laß der Verf. den rechten 
Mitielwes zwiſchen den Extremen zu alten fucht, zu wels. 
den fich fo Manche jegt verlrren, umd nach eigener Eiſah⸗ 
wng und Sachkenntniß Äber das, mas der Prediger zur wel⸗ 
ea und gewiſſenbaften Amtsfuͤhrung bedarf, einen bewaͤhre 
im Roth erhellt. Fleißig IR auch die Literatut jedes Fachs 
weweder augezeigt, oder es iſt auf ein oder ein anderes 
Bu, worin man fie findet, vrrwieſen. 


Vorongeſetzt IR. eine Einfeltung.,. mo Nee. ungerne N 
Beligion nur als ein Beduͤrſniß des Tripbes nach Gluͤckſelig⸗ 
fit zu ſtreben, dargeſtellt fand. Diefer Trieb Fann nie eis 

. zn feſten Grund des-Neliglonsglaubens abgeben. Eher kann, 


. 


derſelbe in dem Vernunſtgebote unfer wahres Wohl nie aus . 


Nonfang der Wiffenſchaſt zieht, die er vermoͤge feines Amtes 


I Acht zu laffen ae werden. NMiemals uber kann Dies 


ſtr Vane re bigelnbet, uns vu feines vollen Gier⸗ 
”  famtelt 


j ”) ” " . 4 


\ 


⸗ 


J J GE u — 
>20. otel."Opttengeiapehet. 

jamkeit erhoben werden s wenn der Prediger iin nad Kan⸗ 
cher Manier bloß als Beduͤrfniß der menſchlichen Schwaͤ⸗ 


Ge behandelt, und nicht vielmehr es feibft mit Ueberzeugung 
. anerkennt, und aus vollem Herzen anerkennen lehtt „ daß die 


Bernunft uns laut und deutlich und gewiß vorm wirklichen 


Daſeyn «Gottes. beiehre, wenn wir Die herrliche Welt außeg 
uns, und uns ſeibſt mit vernänftigem Nachdenken betracten. 
Oeßwegen ſchmerzte es den Rec., daß er im Anfange biefeg 
zur Bildung chriftlicher Prediger beftimmsen Buches, die Re⸗ 
uUtgion nur pon dieſer Seite dargeſtellt fand. 


Die Homiletik handelt In dred Abſchnitten: 1) vom An 
halt; 2) von der. Ausarbeitung, und 3) von der Haltung 
der Predigt. Fteylich laͤßt ſich Alles unter dieſe Abiheilun⸗ 
gen zuſammenfaſſen. Doch nach des Regel, qui bene di» 
ftinguit; bene’docer, und da die Abthellungen vorzuͤglich 
den Zweck haben, die Aufmertſameei der Ungeuͤbten auf das 
zu Bemerkende einzeln zu beften: fo hält Rec. es für nuͤtzli⸗ 
dir, 1) von der Wahl des Hauptſatzes; 2) von der Erſin⸗ 


dung der Materien, die zur Ausführung deſſelben sebörens, 


3) von’ der Difpofition der Thelle und Unterabthellungen 3 
4) von der Ausarbeitung, und 5) von der Deklamatton und 
Aktion, In befonderen Abtheilungen zu reden. Auch fordere 
die Homlietit eben fo wohl, ale die Katechetik, befendere 
ihr gewidmete Worlefungen. Mit Recht dringt der Verf. 
ouf das Memoriren der Predigt, und toiderlegt die Einwere 
‚dungen dagegen. Bey ber Gelegenheit iſt vor den Paradus 
xleen der Thiegifchen Anleitung nicht ohne Urſache gewarat, 
ebrigene darf nicht immer auf das Geber die Vorleſaug 
des Textes felgen. Das Gebet kann nur eur ſeyn, jm 
die Andacht der Zuhoͤrer auf Bott zu richten. Auf daſſelbe 
kann ein Exordium, auf diefes der Text, auf dieſe die Be⸗ 


handlung des Tertes und bie Herleitung des Thema foren, ° 


u. ſ. w. In der Abhandlung von der ‚Aktion geht die An⸗ 
weiſung, wie die Finger zu halten ſeyen, zu ſehr ins Detail, 


% 


und {fi zu getünftelt. ec. brauchte Immer die offene flache - 


Sand, und bemerkte, daß dieß immer am meiſten gefiel, 
und alles dem Tanzmeiſter aͤhneinde Gezlerte mißfiel.- Auch 


das ©. 103 erlaubte Vorwärts: und Ruͤckwaͤrtsſchreiten . 


duͤnkt Ihn .auf der Kanzel zu theatrallſch. 
Die Katechetik thellt. der Verf. ia Regeln. ein, die 


f in 1) en Du. Entemeiswenigen, die Sinnlichkei „de . 


) 
4 


. 
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Vaſtand, Ur Urihellekraft und bie Beraunft, anf Fragen 
and Autworten, auf das Gedächtnis und die Aufmerkſam⸗ 
keit beziehenn; =) In Regeln in Beziehung. auf das Gefühle 
vermögen ; wo von dem Befühlsvermägen äberhaupt, von 
Bei tatechesifchen Sprache, won finntichen, äfthetifchen, mos 
taliſchen und rellgiäfen Defühlen gehandelt wird; 3) In Mes 
geln in: Wegltbung auf das Begehrungsvermoͤgen. Diele 
Eintheflung werde Rec. nicht wählen. Er unterfchelder die 
Katechetik · fuͤr Schull⸗hrer vom der Predigerkatecheril. Im 
die erſtere geboͤrt Alles, was die Weredlung aller Seelenver⸗ 
mögen, der. Zugend durch Unterricht befördern kann. Bey 
ve Leuteren: kommt es ihells auf die Wahl der Materie, 
tells auf. die weckmaͤßige Behandlung derfelben an, ı) um 
dentlich zu Beichten, 2) um gründlich zu Überjeugen, 3) bie 
Aufmerkſamkeit einer größeren Geſellſchaft von Kirdern ſtets 
tege zu erhalten, und 4) ihre Gemuͤther dauer aft zu bewe⸗ 
gen und zu ruͤhren. Won. der katechetiſchen Materie iſt faſt 
nichts demerkt, und bie Exempel, weiche bier angebracht find, 
streuen im Mellgionsunterricht zu fehr, wo es nicht Haupt⸗ 
zweck iſt, die Serlenvermägen’ zu entwideln; fondern Relle _ 
don au lehren und recht wirkfam zu machen. Es iſt uͤbri⸗ 
s viel Sutes, und das Meike für Schulkatecheten gang 
tauchbar , in dem Entwurf -mitgerheilts aber die Fragen 
nd zum T Hell gar nicht dazu geeignet, die Anttwors abzulos 
den, welche folgen fol. 3.8. auf die Frage: von wem 
wird der Geſchickte gelobt und geehrt? fol Lie Antwort ſeyn: 
ven allen Menſchen; aber die Erfahrung lehrt nur zu oft 
das Gegentheil. Auf die Frage: mas ollen wir dem Armen 
geben ? foll das Kind antworten: Almoſen; aber wo Keine 
Betteley geduldet wird, ‚giebt man auch keine Almofen, und 
warum miürßten gerade Almofen? warum koͤnnten ihm nicht 
Mittel gegeben werden , ſich feinen Unterhalt zu erwerben, 
und die Beduͤrfniſſe, die er nicht erwerben faun? Freylich 
kann dieß Alles ein Almofen helßen; aber Kinder verſtehen 
das Wort nicht ſo! j | 


Am dritten Theile IR die Volkspaͤdagoglk in Abficht ber 
Lehrgegenſtaͤnde und ber it odiE recht gut entworfen. Es 
wird tnit Recht gejelgt, daß der Schullehrer In Landſchulen 
dern. Prediger untergeordnet -feyn muͤſſe, und dag auch ges 


lehrte Schulen dein Stadiptediger der Regel nach am befien 


antergeordnet werden. kennen; wie auch, daß es thoͤricht und 
En Ze Ä ſchaͤdlich 


⸗ x 


a 


+ - 
. > , . 
. ‚ \ 
- “ Pr ’ 
’ 4 
“ B 
Fe Ü —* J 
⸗ ” * * 
33 “ J . i #-* - 8 
2 ⸗ h Pan} 
, — u. , U — . 
. ve “ al - ‘ - 
. ) 


- 


ſchaͤiſch iR, den Brand der Schulicheir.anf Kelden des 
digerſtandes zu. erbeben. Auch dem. was uͤher Brkalp 
Methode geſagt iſt, ſtimmt Rec., der mmer ſo Bauen mir 
theilte, vollig heh. Die Methode würde Rec. nicht einmal, 





wie der Berfefer, für Profeflionifien und Kaͤuſtler ongemelr 


\ 


. — 


ſen halten. ‚Rec. kann fit.nur billigen, weh fe einen heil ’ 


‚der Jugendbildung ausmacht, und neben ibr.tägkidh in eis 
sigen Stunden auf. Die Wedung der edleren bamas 
nen, moraliſchen und religioͤſen Befühle Durch. einz 


7 n 


‚ganz andere MWethode gewirki wid. nn .: 4 


‚Der viette Theil, oder die Liturgik Kandel‘: 1) voh 


Vertichtuug des öffentlichen Gottesdienftes, ( Rec. fügt Her- 


ber, von der Leitung ber öffentlichen Kelfgtonshbungen.) Et⸗ 


as unelgentlich ſtehen die Proklamanda voh der Kanzel’ 


unter dieſer Rübrik, wo der Verf. mit Recht gegen “bie Abs 


leſung der Anzeigen des Verkaufs von Schweinen, u. ſ. w. 
elfert. (Im Fuͤrſtenthum Lubeck wird dergteichen bloß durch 


tn Wochenblatt, aicht von der Kanzel publicirt.) Danu 


iſt 2) von Verwaltung der Gakramente, und 3) folder Ge 
ſchaͤffte die Rede, die nur mittelbar mie dem Öffentlichen Got⸗ 
tesdienfte zuſammenhaͤngen. Mit Recht dringt der Verf. - 


äuf felsene und feyertichete Abnehmung der ide: Aber Rec. 
fierhe doch nicht, fie vor der Gemeine In ber Klrche abzunche 


dien. Meittäuftig iſt von ber bey dein Judeneide noͤthlgen 
Vorſicht gebanbelt Nur haͤtte doch bemerkt merden follen, 
daß derglefchen niche bey Jedem Juden nothwendig HE, wie 


Mofes Phtllpſon Über Verbefferung des Judeneides ge⸗ 
eigt hats a u 
Ree. :fieht mie Vergnoͤgen der zweyten Hälfte bieſens 


. gäglichen, Buches entgegen, und in der Erwartung, daß ſte 


fo, wie dieſe erſte, nicht bloß für Studierende und Kandida⸗ 


ten des Predigtamsps ; fonbern au als für Prediger im 


Amte vielfältig dtauchbat worde empfohlen werden konnen. 
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Schliderungen für denkende Chriſten ‚von ED. 


0 = B Draͤſeke, Prediger zu Mölln. Luͤneburg, bey 


“Herold. 1803. XVI und 322 S. 8. 1 6. 
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Shildetungen Rad nichts anders als Peedtgten. — 

arum der Verſaſſer denſeiben den Namen Schilderungen 
gegeben hat, Hi nicht abzuiehen. Der Titel, Predigten, ſagt 
mehr, als Schüderungenz denn Piedigten müſſen ſich nicht 
aus darch gute Darſtellung; ſondern vorzuͤglich bucch die in 
denſelden abgehandelten Wahrheiten auszeichnen. Ihren eis 


gent ichen Mamen wollte der Verfſaſſer ihnen nicht geben, um 


nicht, mie er fast, ſchon im voraus gegen fie einzuneb⸗ 
men. ‚Aus dieſem Grunde wärde aber zu vlel folgen. Denn 
wäre es einmal dahln gekommen, daß ein Berfaffer Ich 

durch den Nauta: Predigten! die Lefer von feinem Sudt 
zuruͤckſchreckte: fo würde es überall gerathener ſeyn, gar keine 
Predigten mehr bermiszugeben. Der durch den Titel: Schil⸗ 
bertöngen , ongelockte Lefer.,- wird di.jeiben unwillig aus deu 
Hand legen, wenn er hier, ſtatt auderer erwartster Aufſaͤhe. 
Predigten vorfirtdet, gegen die er nun Abgghaupt einmal «ins 
naſmmen tfl. . 


x 


Der Verfofee branchte ſich übrigens lt zu ſcheuen, 


dieſem Buche feinen eigentlichen Namen zu geben; denn die 
m demfelben enthaltenen Predigten zeichnen ſich Im Ganzen 
sertbellbaft aus. Dis Materlen find alle wichtig und prafs 
dp; vie Ausführung iſt genau-und richtig; Die Einkieldung 
isterelanz; und der Styl lebhaſt und fliefend. Beſonders 
haͤnßliche Seenen ſind fehr treffend und ruͤhrend gezeichnet. 
Aus Einiges finden wir bey diefen Predigtem zu erinnern. 


"Da hätten wie deun gevohufht, daß der Verf. Man⸗ 
Ges weggelaſſen, oder anders eingekleldet haben möchte, was 
ſeinen Vartraͤgen ein auffallendes: und fonderbares Anfchen 
sieht. — Ja der dritten Predigt fplelt der Verſaſſer vis 
ienbar miit dem Teyte. Es iſt das Evanaeliun von der Ka⸗ 
aanitinn, am Sonntage Reminiſcere. Erſt klagt er Jeſum 
lange hart an, und beſchuldigt ihn des Mangels an Achtung 
gesen feine Mitmenſchen, ber Härte und Grauſamkeit gegen 


Defe Frau. Zuletzt folge, unvermuthet und ploͤtzlich, die 
Rechtfertigung Jeſu, die einer theatrallſchen Entwickelung 


ſche azalich fieht. — In der vierten Predigt macht der 


Verf. im Eingarge sine ausfübrlige Beſchreibung won einem 


ſthänen Bpazleraange , den er einige Tage vor Haltung dies 


ke Predigt gemacht Habe, nnd erkläre, wie er auf demſel⸗ 


ben auf hie Materie gekommen ſey, meiche ex hier vortroͤgt. 
(= Ba Der 
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Der Perdiger folhte vor ſich und dem mas thn eluſt bettif, 
auf der Kanzel nur äußert felten; in einer für das große 


Verfaſſer fällt mehr als elumal in diefen Fehler. — So 


a 


. Publitam beftimmten Predigt aber vielleiche nie yeben.. Der 


Elingtes auch in dem Munde eines Predigere gewiß anmaafe 


fend und prahleriſch, wenn es Seite 48 heißt: „Dahın wuͤſt 


fen wir es. Bringen,“ (naͤmlich daß dem Untergebenen und 
Seringen fer Abſtand von ung weniger Fränkend und demuͤ⸗ 


thigend werde,) „wir "Herren und Vorgeletite, wir 


„Reiche iind Ungefebene, wir SEinfichtsvolle und 


„Bebildere‘, wir Helfer und Befcbäger Anderer.“ - 


Das Wir iſt bier fehr übel. angebracht. — Auch dir Gras . 


gen, die der Verfaſſer in feinen Predigten auſwirft, haben 


„nicht allemal anfern Benfall: Fragen erregen allerdings Auf⸗ 
.,. merkfärhfelt, befonders beym muͤndlichen Vortrages aber fie 
muͤſſen auch fo eingerichser ſeyn, daß das Machbenten und 


die Urtheilskeaft des Zuhoͤrers oder Lefers dabey geweckt aud 
geſcharft wird. Witft man dagegen ſolche Fragen auf, auf 
welche dsruur Eine vernünftige Antwort giebt, und bey des 
nen Ber Unfinn des Gegentheils ſogleich einleuchtet: fa haben‘ 
ſolche aufgeworfene Fragen nicht allein gar keinen Werth und: 
Nutzen; ſondern -fle find eine wahre Beleidigung. des Zuhb⸗ 


rers oder Leſert. Der DVerfafler verfällt zumellen in dieſe 


Art von Fragen. Gefte 80 hatte er befchrieben, weiche 
GSriftesgebße Jeſus bis in dem legten Augenblicke felnes Les 
bens beiiefen.. hatte. Dann fegt er hinzu: Duͤnket uns 
wdieh Bild ehrwuͤrdig? Oder möchten wir Jeſum lieber ohne 


vGehfuͤhl und Empfindung, alles Deukens unfähig , alles Des 


„wußtſeyns beraubt, an allen Sinnen zerrättet, — lieber’ 
vudhnmaͤchtig, betaͤudt, erſtarrt, oder von Fieberſchauern era 
vgeiffen, durch duͤſtre Phantaſſen erſchreckt, unter furchtba⸗ 


ween Qualen erliegend, und nach vielem vergeblichem Sträue 
„ben gegen die Anfälle des Todes, wie ein Schlachtopſer 


witerden fehen? Möchten wie in dem Antlige, aus dem die, 
„Wonne des Weberwinders fü himmliſch hervorſtralt, Heber 


sten wir, flatt dee erhaßenen, ſinnvollen Worte, womit er, 
„Wärdig, wie er es führte, fein Leben befchließt, licher bes 
vdeutungelpſe, wahnwitzige, von der Raſerey eines kranken 


»Gehirns erzeugte Reden hören 7° Wenn diefer Zuſatz zur 


Verſtaͤrkung des vorhin Geſagten uͤberal noͤthig war: . fo 
war geiih bit Frage, unter allen Einkleidungen die unpaf 


or f 
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„die Todesangft in trampfhaften Verzerrungen Jefen ? Moͤch⸗ u 
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ſwdſe. — In diefen Predigten kommen häufig ſoiche Aus⸗ 

beide vor, die von der Kanzel und aus Predigten entferne " 
Beiden foliten, da fie dem größten Theile der Zuhbrer und 
Leſer unverftändlich ind, und leicht mic bekannten und allge⸗ 
mein verftändlichen Redensarten und Wörtern vertauſcht wers 
den können. Dahin gehbren die Ausdruͤcke: „Konventionelle 
Hoͤflichkeitsbezeugungen; „Kultur und Polltur muß nicht 
verwechſelt werden; „Ehrenmedaile, “ „Generatlonen,* 
„reſpektiren,“ u. dgl. m. Auch kommen ſolche Ausdruͤcke vor; 
die wirklich unter der Wuͤrde der Kanzel und eines vellgiäfen ' 

. Vortrags find; 4. B.: „Den Wermuth des Schickſals wie 
„derfäuen ; in feinen Duſen grelfens Drummerey s Poffen⸗ 
„reiffer,* un. a. m. Eben fo Fonmten auth ſolche Redensar⸗ 
ten vor, die ukrichtig und ſprachwidrig Mind; > B.: „Des 
„Delbergs vetſchwiegene Schatten.” Verſchwliegen ſetzt vor⸗ 
ans, daß Jernand Etwas muß fund machen kͤunen. Dau 
ſich das nun von Schatten nicht gedenken läßt: fo it die Mer 
dencart unrichtig. — „Die flarren Gräber thauet Hiammils 
„ſches Licht auf." Aufthauen iſt Wirkung bee Wärme; adıe 
nicht des Lichts. Folglich It das Dild falſch. — a 
„fühle den fliehenden Odem,“ bieße wohl richtiger: Jeſus . 
faͤhit, daß der Odem ihn bald verlaffen wird. — Ein Aus . 
druck tft ganz unverftändlih. Seite 79 beißt es: „Zee M 

‚ „e6 der Durſt nach jener leböndigen Quelle, den er bezeugt.“ 
Der Verf. bot dabey dfe ihre Jeſu im Auge: Mich därk 
ſtet. Aber was id num der Sinn jener angeführten Worte? 
Was veerſteht et unter einer’ lebendigen Quelle? tie untere 
ſcheldet er fie von jeder andern ? da doch der Begriff einer 
Duelle and zugleich das Lebendige in ſich ſchlleßt? und mie , 
kann er fogar auf die Quelle, nach welcher Jeſus datſtete, 
binweiſen und ſagent Er buͤrſtete nach jener lebenbigen 


“ 
— 


Quefſe? 


Mittheilungen eines Trauernden an ſeines Gleichen. 
und Alle, die es werden koͤnnten, in einigen Pre⸗ 
digten. Von M. Karl Gottfried Bauer, Pfar⸗ 
rer zu Frohburg (unweit Leipzig). Jena, bey 
Croͤcker. 1803. XXXII und 297 S. 8. 20 8. 
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Gaer Ente bee Johra 1800 genoß Gr: SD. pwar den Top, 
‚Yaß Sehne einzige Tochter son einem gefährlichen Scharlachfie⸗ 
"Bes ſich eebölteg Furz darauf aber mußte der zaͤrriche, wit 
gleichen Ferluſt mob unbekannte Water den jüngılen feis . 
wer vier Böpne, einen befinungevollen bald vierjährigen 
Braten unter eben ber Kra:-theis, und das binnen «4 Stun⸗ 
nr erliegen- ſehen. So heitig dee Schlag auch war: dag — 
 woen zu fegerhde, und auch wirklich mit Inbrunſt ven Ihm . 
Eſeherte Sekulagfell, wor bie Anfteiten meiſt duch Hrn, 
M. geſchahen, ward. juͤr ihn zut wohlthaͤtigen Echeiterung s 
dieſe aber um deſto noͤthiger, da eine noch herbere Prüfung 
dam wackern Monne bevorſtand, Mur viren Tag nämlih 
faäter „: ergriff und toͤdtete das indeß anſteckend gewordene 
Fleber auch feinen arſtgebotnen Sohn von 13 Jahren, von 
- Beflen guten Anlagen, und einer forgfältigen Erziehung ente , 
prtechendem Fleiße, der gebeugte Vater nicht genug zu cı3äh5 
. Ian weiße, „Zwar blieben ihm noch zwey gutartige Schng 
übrig, werner dex.ältefte jedoch taubſtumm geboren ifi, ſehr 
gt alſo zum Gegenſtande neuen Kummers werden muß. Bey » ’ 
ſolchen Schlag auf Schlag folgenden Unfällen, und dio einen 
Hausvarer trafen, dei fein Gluͤck im ganzen Umfange zu 
ſchaͤren gewußt, wind 6. Niemand befremden, ihn yon einem 
. Bm; Überwältige zu horen, den Er ſelbſt graͤnzenlos 
nennt. und der Anfangs fo unbezwiggbar ſchien, daß auch 
her ſehr vernünftige Sufprud ‚Mon der Alles ‚heilenden Zeit 
Froſt und Linderung zu erwarten, ihm eine Verſuͤndigung 
am Andenken der Seivigen däuchte. Wie leicht zu erachten, 
Wiel die Heitfraft der Zeit an unferm Seelenktauken dennoch 


might feuchtiog, mn& mußte um fo Eräftiger wisten, da aud - 


die Selbftsbätigkeis fich indeß wleder ermannte, und feine 
” fison feüber.erwarbene gute Einſicht In die Natur der Dinge, 
nnd den Werth reinen Chriſtenthums, ihm bierbey auf.alle 


⸗ 


2 Welfe.gw Otaiten kam. 


Die Reſultate nun dleſer bey fo ſchwer gewordenem 
Hauskreutze von ihhm ongeſtellten Srtöftpeäfungen ſowohl, als 
Setrachtungen Über aus Natur, Schriſt, und Erfahrung 

“ Anderer’gejpgene Teoftgrände, har man In ı4 Predigeen ' 
- bier vor ſich. Nu ein yaar darunter finden ſich In aedrängs 
ae Avrsezuge; weil ige Werfafler dem Keſer geen Wiederho⸗ 
—lungen ſchon früher abgehandelter Materien erfpartn wollte. - 
Sie wurden insgeſammt in den Jahren 1801 und 100: ge⸗ 
W no — alten; 
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galten; wahr grung alln hen über pn prohlugfgemefeen 
- Bröfungen; —* wieder estlegen geung, De s 


Selbſterauernden lehrrejch zu werden, der in siner aufes 
ugr Nacar angeme ſſeaen Drogreflion für ſchon entfeunser wie 
teade Tyroſtarade noch und nach erſt empiänglic gemnde 
werden ſoll. Die Ueberichtiften und Teste aller dieſer Mes 
Den anmschen, finder Des. deßhalb unnoͤthig, tell cs fick 
Meichs vorſtellen laßt, mas für Anfichten den Über Top unk 


. Krennung Trauernden am ‚nächften liegen; auch deu Ver—z 


faffer., feinem eigguen Geſtaͤrduiß zu Bolge, ‚Schnesiwegs aufg 
Nene uad Umerbdste; fondern ſolche Wahrnehmungen aue⸗ 
giesg, Die ihre Baauchbarkeit an ihm ſelbſt beſtaͤtigen wine 
den. Hier alſo nur einige, dee von ihm bafd in einer, baln 
ko mehreren Predigten nach Anleitung der Bonnsagdterng 
verfolgsen Gegenſtaͤnde. Gleich In der. fen, unwittelbaß 
nach ber Ihm zu hefichen angewielenen Drüfuyg: Von des 
tondbaftigfeit hey dem Tode gellebter Angehörigen, Gas 
denn: Ueber den Blauben an Unferblichkelt, licher chriſt⸗ 
ige Gleichmuͤthigkeit. Leiden, als Pruͤfungen betrachtet. 
Ueber die nachtheiligan Folgen der Leiden, über ihre 

wohlthäsigen Früchte. Die letzte von allen: Das Bild ei 

nes Menſchen, der Immer fort an ſich ſelbſt arbeitet; — kaum 
für das Nefultat geiten, webln Jede Betrachtung über Des 
ſtyn und Veſtimmang des Weniches führen muß. Sn den 
übrigen Reden das Non iguas mali.cei, gleichfalls durch⸗ 
ſchimmern zu fehen, war um ſo mehr zu erwarten, da a4 
doch ganz was amdera ‚bleibe, aus ‚eigemer Erfahrung ſpre⸗ 
«etr, und nicht durch Kunſt erſt 4ñ die Stimmung. der Delte 


. 4m ſich verſehen. 


Schon längft tenat man Hrn. B. als einen denfenden 


Repf, und der feines Vortrags Meifter it. In Raͤcſich 


alſo auf Beſtimmtheit und Reinigkeit der Sprache, die nicht 
ſelten durch eine, dem Gegenſtaud angeineſſene, Lebhaſtigkeit 
noch erhöht werden, giebt es auch an dieſen Vorträgen nichte 
won Belange zu tadeln; eben fo befonnen verfolgt er feinen 
Weg auf der preiswürdigen Mittelſtraße zwiſchen fplelender 
Myſtit und polemificender -Dogmatit. Empfehlungen genug 
unftreieig I denen indeß noch Immer eine fehlt, die man dies 
fem Kanji vedner son jeher abgefprochen hat, und deren Abs 
weſenheit auch in vorliegenden Produkten fühlbar bleibt. 


Behr oft aaͤmlich huldiget er ausſchlleßlich dem exakten Vers 


ianb⸗ 
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| u lang ausgelpönnendn Sclußreihen und Eurhymeme- no 
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Mande, due das "Auf Eoſten des leichtete Nahrung verlan⸗ 
denden Herzens; eine Vorliede, wobey wahre Beredtſam⸗ 


keit ſich aicht erreichen laͤßt. Zwar geht er den Kunſtwoͤr⸗ 


ee der Schule behutſam genug aus dem Weges aber auch 


dey ſeiner Geſchicklichkeit im Populariſtren, bleibt des Tro⸗ 
ckenen und Abſtrakten, des nicht ſogleich Faßbaren‘, der. viel 


immer in ſolcher Menge uͤbrig, daß der arme Ttanernde ein 
aben fo geüdter und geduldiger Logiker, wie fein Troͤſter ſeyn 
mauß, um dieſem ohne Bericrung folgen zu koͤnnen. Sehr 
gern. will Ree. glauben, daß nach vieljaͤhriger Amtefuͤhrung 


es dem Herrn B. gegluͤckt habe, die ihm amvertraute. Gen. 


meine auf eine höhere Stufe der Bildung zu heben, als dieß 


in leichter zu faffenden Abfägen hielt, was nach rhetoriſcher 


temeinhin der Falf feyn mag. "Sind diefe Vortraͤge indeß 
mit verſtaͤndigem Beyfall und Achter Erbauung angehbrt wor⸗ 
den: ſo miß man fchlechteedings annehmen, daß Kr. B. fie 


Kuuſt ſchmeckte, erſt hinterher megichnitt, und dem Ganzen 
Sejenige Form gab, in der es nunmehr ſich anbietet , Pevfos 


den, die ganze; nicht Earg bedrurfte Seiten füllen, Eommuem 


fon im Vorberichte, fo vote in jeder Predigt vor; Gern 


sder ungern muß’ Rec. hiervon doch wenigſtens eine Probe 


vorlegen; und das Feine fang gchte / fondern wie das Buch 


auseinander fallen: wird. 34%: Seite 101, aus der Pre⸗ 


Bist über chriſtliche Gleichmuͤthigkeit: „Durchgaͤngig nach 


> 4&rundfägen Barideln, beten Duldund man nicht etwan als 
Ausnahnie und-Sunft für fich fordert; fondern auf deren 


„Senchmigung von allen vernünftigen Wefen man ſicher rech⸗ 


" „net, bie man Andern- ohne Ausnahme zum Geſetz machen, 
„nad denen man ſelbſt behandelt zu werden verlangen Tann, _ 
‚ „burdgängig von Achtung gegen die Würde der Minfchpeit 


„in Andern ſowohl, als in fich ſelbſt, durchdrungen. feyn, 


Zund dem zu Folge allenthalben Zucht, Ehrbarkelt, Berufs⸗ 


ztreue, Gerechtigkeit und thaͤtiges Wohlwollen deweiſen; 
„durchgängig. ſich die Sorge für feine ſittliche Bildung und 


WBeredlung, für die moͤglichſt ausgebreitetfte und gemeinnds 


„etofte Ausuͤbung jedes Guten zur Hauptſache machen, das 


Fals das hoͤchſte Ziel anfehen, dem man fich durch alle feine 


Bemühungen, durch Alles, was man- Erfreulihes und 


„Schmerzliches erfährt und dabey empfindet, und durch den ' 


Gebrauch, den man davon machet, ohne Ende zu nähern 
j “ | obe⸗ 


‚ a kleinen Landſtaͤdten, derglelchen Frobburg doch auch iſt, 
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K. G. Baucrs Mitspeilungen ꝛe. 429 


zefliſſen iſtz durchgehends auf Gott; als den Urheber uns. 
»ſets Daſeyns, unſers fittlichen Bewurtfeund und unferer 
„Defiimmupg, als den guͤtigen Vater, der uns durch Boͤſes 
„und Gutes, durch Widerstand nnd Foitgang, Durch Leden 
„und Tod-zu diefer Deſtimmung hinleiter, aufſehen, und über 
„die engen Schranken dieſes Erdenlebens hinaus einem uns 
„ſterblichen Leben, einer Vergeltung fur Sure und Däfe, ek 
 „oer. ewig fellgen Gemeinſchaft für alle Fiommen mic Jeſg 
„ihrem Herrn und Dberbaupte entgegen fehen — bad find 
„fteplich Meberzeugungen“ 1,5; denn noch verlangt die Apo⸗ 
dofis ein Dugend Zeilen. ln 


. Auch In Sägen und Perioden, deren Vortrag ber Lun⸗ 

ge des Redners ſeibſt weriger zumutbete, ‚follen bie guten 
Frohburger Muͤhe genug arhabr haben, Ibm ohne Anflog zu 
folgen. 3.8. in der letzten Prediar: Ueber Bearbeitung 
einer ſelbſt, ©. 260:..Denn entweder alles Gebot: du 


’ 


 sfohh, iſt ein leerer Schall — (Rec. läßt mehrere, noch 





viele Zeilen koſtende Miteeifäge weg,) „oder unfer Will⸗ 
‚zum Guten und aegen das Boͤſe muß freu ſeyn, oder es 
„muß in unſerer Gewalt ſtehen, au thun, was die Pflicht 
ogebietet, und ung vor jeder noch fo anlockeuden oder aufge, 
„drungenen Uebertretung berfelben zu ‚hüten; und keine 
„Macht des Schickſals kann uns an dem Gebrauche dieſer 
'„Ereppeit, an einer ſinnlich Yucn und immer mebr fich ver⸗ 
oedeluden Sinnes, und Handelsatt hindern ; und wenn wit 
sung gleihwohl daran hindern, zum Öfen forteeißen laflen; 
„To dürfen wir nicht jagen, daß uns. Gott, verfucht babe; fo 
„find wir felbſt, die wir die boͤſe Luft In uns walten laflen, 
„nicht/das Schickſat, das ung zwar Manches, was uns die 
Natur gab, verkuͤmmern; aber unfer. Ich, unſere Perfon, 
„die ſittliche Kraft in uns, nicht antaften ann, unfere Vers 


‚derbe 1 ·¶ 


-Der Kandidat der Theologie , oder mitgetheilte 
‚Erfahrungen für Kandidaten der Theologie; 
und folche, die es werden wollen, etc,; yon 
W. Schenk, Diskanus etc. zu Ilmenau, Wei- 
: - % = \ ‚ibas, 
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Pau Verfaſſer will, wie er ſeibſt CS. 4) fast, Jungen 


1 


andidaten der Theologie ober des Predigtamtes, und Des 


hen, die es zu werden gedenken, bloß eine, aus eigener en 
fahrung abſtrahirte, auf :dad praktiſche Leben durchaus age 


- wendbare Anleitung, für Ihe politiſches Verhalten in Anſe⸗ 
dung der derſchiedenen Verhaͤltniſſe geben, In die fie als Kate 


5 Dbaten der Theologie fommen koͤnnen, und fm weiche die 
meiſten von Ihnen auch wirklich Fommen, nt 


— Die Abſicht iſt allerdings lobenzwuͤrdig, und man trifff 
7 wach allerdings In dieſer lehrrelchen Schrift eine große Any 
.Jahl Rathſchlaͤge an, welche einem ſolchen jungen Mann, 
“Ger die Melt noch nicht reiht kennt, überaus nuͤtzlich ſeyn 


plohlen werden. Indeſſen tft doch nicht zu laͤugnen, daß fich 


bder Verfaſſer welt fürzer hätte faffen Fonnen,, Die Sqreibe 
art iſt fhon, ob es ihr gleich nicht, ganz on Annehmlichkeit 
fehle, etwas gedehnt. Uederdleß iſt aber auch noch Mate. 
Chess Hierher gezogen worden, mas offenbar nicht hierher ge⸗ 
öret, und fh einer jeden guten Homiletit ſtehet. Webrigens 
ft es ein Vorzug diefer Schrift, Daß fie bep einem jeden Ab⸗ 
ſchnitte, deren zehn, und die zum Theil nad Wilfähe gm - 
ardnet find, die Schriften anzeige, worin die Sache mil. 
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a8 dachten bie alten Juden vom ! ogos? und maß‘ . 
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ausgefuͤhrt wird. 


Pr 


dachten bie vornizänk(cäi) ſchen Vaͤter von. ber 
Gattheit Jeſus? Ein kleiner Beytrag zur Beant⸗ 
wortung dieſer Fragen; mis einem’ Intelligenze 


blatt an die Redaktlon und gegen einen Recen⸗ 
fenten in der Allg. Sit. Z. von Jobann Ludwig 


! 


kdanen. Mit Hecht kan fie daher jungen Theologen, nnd . 
denen „die es werden wollen, afs ein treuer Rathgeber em⸗ 


0 Epatd. ‘-Seipsig, bey Kummer. 1809, 1208 
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Der Pian dieſer Scheiſt WR miar der eguenalle. Eninws 
Ber haͤtte das Imeligenzblati doranſtehen, oder eine Noth 
vorangehen muſſen, worin erklärt wäre, was der Verfaſſer 
beweſen, und auf welche VBeranaſſung, oder Im welhem Bier 
genfage er es beweifen wolle. So aber liefert man die Web 
antwottang der erfien Fragen bes Titels, ohne recht zu if 
fen, wozu? und ohne den eigentlichen Punkt zu kennen, mo 


: auf es doch hauptſaͤchlich an kommt. Aßes dieſes erfügrt map 


erſt am Ende, nud ſeſoſt da nicht Deutlich genug, wenn man 
bie voratigegangene Rebenßon und den baräber entſtandenta 
Streſt in der AR, 8 nicht genau genug kennt, wir es bei) 
ec. der Fall if, Irrt alfo Rec. nicht; fo Hat det Reren⸗ 
ſeut Im der 3.2.3. gegen den Verf. eingewardt: 1) das hab 
Dilfche Memta di Adonsi, und der Aoyog des Philo feyeh 
nicht Eins mir dem M:fhas; 2) die vorniediſchen Baͤtck 
hätten Chriſtus nicht für Eine mir dem Weſen des Vater⸗ 
gehalten, Derdes fucht num Hr. ©. bier gegen jenen Recen⸗ 


fenten zu beweiſen; aber nicht mit Dein beſten the, weil - 


er fid bier In einem fremden Felde befindet, wie er (eb in 
der Vorrede zu verfiehen giebt. „Es fällt mir nicht ein, 


nbierducch eine nenaue Dekannefchaft mit dieſen Schtiſten 


„Cden Kircheavatetn) zeigen zu wellen. Geicdhäffte ganz ans 
„derer Art, und eine ganz andere Richtung meines Studiee 
„rens machten diefe unmoalich.* Alleadings kann man via 
ſehe nuͤtzlicher prattiſcher Geiſtiicher feun, ohne gerade die 
dogmarifchen Subtillitaͤten und deren Geſchichte zu kennen, 
befonders wenn man in den Jahren feiner Bildung keine ges 
hoͤrige Anleitung dazu gehabt bat, wie es dey den Theologen 
dee Fall iſt, die ſich bloß in dar Schweiz gebllder Haben, — 
Korrodi würde in der Schrerig das auch nicht geworden 
fegn, was tr’ darch Bemler’s Anteltung wurde. Die Be⸗ 
anewortung der erſten Frage kbunen wir bier übergehen, weil 
as dır Verf. ſelbſt fühle, daß fein Deweis mır Wahrfcheln⸗ 
ebleit enthalte. Indeſſen verdiene es eine Bemerkang, daß 


Mangey in der Mreitigen Frage nichts enticheiten kann, weil 


dr nicht unbefangen genug, und felbit zu wentg eingewelhet 
war. Sr. &. Hätte die nenerm Unterſuchungen aber den Meſt 


Ras und fiber den Aoyos des Pbilo } Hiufe nehinen, z. B. 
von Stahl in Eithbborn's Bit. T- 


ſ. w. Was aber deu 
andern Beweis beerifft, wonach die vorsicälichen Wäser den 
Behr für Eins mit dem Weſen des Vimtess gehalten Gm 


Dat hen: fo mir Se. [ADR vinken, mınn man 8 
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Bas bachten bie atren Juden dom Sgos? ” 3° 


"8... Protefi, Gotle⸗releheheic. 


- e aufmerkfam darauf macht, daß dieſer Vewels nicht ſtreug 
geführe iſt, und auch nicht wahl geführt werden konnte. — 
Indem er zugiebt, daß die vornicaͤiſchen Wäter das Subor⸗ 
dinatlons ſyſtem haben, räumt er azugleich ein, daß fie alle . 

ijene Vorſtellung nicht gehabt haben tönnen, Man muß nur 

gehoͤrig unterſcheiden, Bleichartigkeit, Aehnlichteit, Gleiche 

heit und Identltaͤt des Weſens. Der Ausdruck: Eins mit 
dem Weſen des Vaters, ſagt nichts anders aus, als eine 
Idenditoaͤt des. Weſens. Wie läßt fih uun diefe unten. 
2 zwen ſubordinirt denken? Wenn zwey einander. jubordinirt 

And: fo können fie ja nicht mehr ivdentifch ſeyn? Alp ent⸗ 

ſcheidet ſelbſt das ouososas nichts, wenn auch die Väter, wel 
che das Subordinationsipftem. hatten , fich diefes_Ausdrue 

bedient Hätten. Es koͤnnte alsdann duosasoc nichts andere® 

heißzen, als gleichartigen oder gleichen. IDefens, wobey, 
‚immer nach eine Suborkination ſtatt finden kann. Allein 
in dem Syſteme des Atbanaſius ift Oresczos ſo „viel als 

‚ ravrosauog identifchen Weſens, tonbey gar keine Saͤdor⸗ 
dination weiter hatt finden kann. Idpdeſſen ift diefe Bedeu⸗ 

gang eine Erklärung des nicaͤiſchen eproscıas ; bie Athanaſius 
erſt nad der Synode unterfchob, und die vor Iym tn Der 

Trinitaͤtslehre gar nicht exiſtirte. Hiebey tann Dec. eine Deo 
merkong nicht zurückhaften. Der. Berf, fpricht viei von Des“. 

Sthodoxle und Michtorthodorfe, yon der Unterdruͤckung der er⸗ 
fen durch die, Mecenfenten, u. f. w., wobey er ſich das Ans 

ſehen eines Orthodoxen giebt. Sollte er ſich wirtlich für or⸗ 

„thodox halten: ſo muß Rec. ihm die Eutdeckung machen⸗ daß 
er es in der That nice if. Der Probiecſtein der Orthodo⸗ 
gie iſt bekanntlich die Annahme und Vertheidigung des Atha⸗ 

naſiſchen Syſtems von der Trinität. Allein in ſeiner Schrift s 

"7 „Ueber die Bröße Jefus,“ "neigt er ſich fibıbar zum Sub⸗ 
sebinatlonefoften bin, welches er fteylich garz richtig que 
dem N. T. Heraus Seingt , obne daß man es jedoch prıhodog 
nennen kann, in fofern ſich der gewöhnliche Sprachgebrauch 
yon Orthodoxie bloß auf dem Kirchenglauben bezieht. — In⸗ 


deſſen bleibt es dem Verf. völlig. überlaflen, ob er zwey Voͤte 


ter annehmen, oder orthodox feyn will. Was endlich, die 
übrige Streitigkelt des Verfaflers mie (ginem Necenfenten bes 
trifft: fo Hat er unſtreitig in ſofern Recht, daß fi der Rey 
eenjent mit plures uͤbereilte, welches Hr. E. nicht wohl durch 
alle mit einander überlegen konute. Diefe Iebereilung 
hätte der Recenſent auftichtig geſtehen follen.. Alle dot 

er 6 J N. sine. 
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Drepyfig's Hanbbuch der medic. Diagnoſtik. "33, 
Brig Miseaft 20775 ittdoch von ·die Art, Sag die Schuſd 
Bdavon mohr am; Oru. G., als an dem Necenſenten Iiigt. Es 
‚IR taum aluſahen, mie xin Uapefangryer auf den erſten Ans 
Sid ejnen andern Sinn aus den Women das ‚Öra. E. heraus 
briugen Fan als det Merenfent Heraus gebracht u 


© Vtänepgeläßrpeie 


‘D: PER Frercih Brot — Sarnifonme 
x. bifus in Königflein — duch der mebicini« 
ſchen Diagsoftik, oder * Lehre, aͤhnliche Krank 
ur von einander zu unterſcheiden. Zweyter 
le bey Kenfer. 2803. 8. , 2DIR. 
en u” nn ur eu 
Dh Diagwäfe Bea,Mrainfheiten iſt vn hehectaln das werke - 
wendigfe: Momeut/·das irgend einen Enebuef eines Heil⸗ 
auie: werangerßes mußte, angeſehede wordt, dahin ging 
nad Ale Deiteng jchrs - Krantheinatets· weiche: allerdiag⸗ 
pri alle gleich gluͤcklich!l waren. Abu den Oympes⸗ 
me giebt in konkreten Faͤllen oft genug Antoß gu Verfennumg 
der :Krwätheit, irbTı Yeattifchen' Difhıtffen. Am ſo groͤſ⸗ 
ſeres —— RXeiltdfaben, dir aus vie ſem dabyr inthe 
fuͤhre; bas ——————— Ahnlicher, une: den Sym⸗ 
tanzen 'nady verwanoter Krantkheiteniſt das Wilerdl dazu, wel⸗ 
ders: zwar where Morges), y. DO Zunter/ vicht vernachtäß. 
get haben, und um Imahheg. der. Befafir' fps darch fäten 










Diagnopi ein ensfchledenes Verdlenſt erworben hat. In 


Diefeum ernten: und Ießten Bande find neben einander geſtellt: 
Vaſſerſuchten, Ochwangerſchaft, Windſucht, Lungenſchwind⸗ 
en, Darmgicht, Kolik, mehrere Entluͤndungen ber 
u ———— —e mean 
In nodygangHarntuhr, ‚Hienentzündung,, Manie, 
—* eodlich Zyſ⸗ e zum gt ſten und. zweyten Tpefle.... Uebel - 
R ehe — angebtacht, nd die Unterſchei⸗ 


—— Ktankhett find deutlich me gerren. Anger 
egal: Fe Bee; 2 K. 
N Nr Auten ala ans. m HERR NER . 
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„dat, Zweyter Theil, teingo;, der Meyer⸗ 
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Dar erſte Thell Diefet — — Werkes iR, in dem zoſten 
Bande unſtrer M. A. D. Bibl. Cafed St. Staa Heft, &. . 
314 fig.) angezeigt worden. Der Hert Verfafler iſt bey dee 

‚Ausarbeitung des voriiegenden Thelles dem. Bläne, dene 
{n ber Vorrede zum erſten Theile Y% york eichnet de Ir 
treu geblieben. Der größte Theil des Bachs, von © 
Y39, enthält: drey und drepßig ee * 
zungen ihtes —æã — Fi 758 ei A 
«a, innerem e gle nd. ehdu eine kei 
Abdanbfung über den Schlaf, STAR Heilkcaft, 
und defonders Über den dutch deii Mägnetisinus hetvo 
drachter Echlaſtiſtand. Einureich iſtdas Mefiltarz‘t 
Ber Chatatter des Salafes verminderte Thatigkeit des Mou⸗ 
‚Stel, und Lutunäfpiemggben vermehrter aittien der Nan⸗ 
‚Alansorganer— der des Wa chens "pekminderte Wlitigtein eor 
breeti ard vacchrn ber erſtern⸗ WE TE 
ee - 
Datet "Sr Barbie erfi:dle Säfte u 171 —5 
—— Wenes duruͤckageeat hat: fo-foll:„ügr au mertwäre - 
digen und interefinniten: Begenfläriken. neihere: Tel“; ern 
ger Hr. Berf. Lehen und Geftndbeit:bebäte; und das Dep 
Slam ſich geneigt-finhet,, iha sbeiteg auf bieſem Werr zu tu 


Shen, femngtiege nd Dembigmmnen "=; 
: — zei 

g Fan . Ks . " re = "Bir Ritt: id 
1: ' S. “a t a j “_ ir 


Inne jzur —— (und) rei 5 
chenoͤffnung und Unterſuchuug. Von ofed 
Er A —— u Arjueie ı 
nde agiſter an 
re der —S— lit — 
Oechy dn Zengluderuncatunſ maß » m —X Fer⸗ 


ae DB. ias a.. 


Fr erfefot: bontule ep. son Den: 


— % Orte 0 en ren 7, 


——— m 





. 


> 





—E eu Eigen 
Imaften des Veichenoͤffrnene won den: Sihenfchaſten due Les 


GSe, Ate gebffaet werden ſoll; von der Meioffenhelt Deu sb 


Bitfect Meicpäffte-hefkkteinten Ores; won ben. aöshiyän: desto 
engen: Hier She 2" ©. wohl: Mendes übergäpd 0 





Surkn: verwandet· hard u. dgl: Dan. geht: aber Hi. G bi 
Seſchugang eb: Leiche 







9. feßr..augfähelich Omtcbr- „Und ‚wer glei ‚ME 
Yldıa —— in’ den gewoͤrnlichen Muiſchen image 
vichttlchen Faͤllen nur falten e Sund, MWer errricht re 
un tann, es Has 6 claͤſſig wire? fo sar.cd EB 
weh: geben. an .Uilas: erinänet' zu ‚Haben, was jedexmäal. 
we ——*2 unk:mie es hittadhuet werden muß. ‚Witt 
Birade anf dic wancheties Gülle, In, tesiken Beidhenbfinuitgen 
ee nB.,; and Auf:bie verkäiihiten. Binde‘, Ste man 
babey ad tanc um. woreoch cn febbfh-aelaloht werden 
when , hat dt —— un sung NRckſicht genontanenuda 08 
Iunier nu: On mis unbeikitiungen Aulgemeinhett Rehan Da 
Niekis * re a«R wahl feine aletotiſchea 
Gicht. ji ee ale bie Erterb" 
m 3% ee . 2.: Ri ! 
en BE er u .. * 
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ı 
gegen dei Andern , er nd a; w: Unſach 
derſelben; Mispsäpetttan wſſchen · beno Fabcs ſche deẽ · Tereg⸗ 
barkeit (Thaͤtigkeit und Receptivitaͤt) ſelbſt ik. Die erſtere 
Meinung beſtreitet der Kerr Werfafler mit Geſetzen, & 
WRöfchlaub Ani: ſrcan· Liecerfunchußgen: red palhäneiiie ;- 
in; der: Noſologle⸗ fldft-:ahfgeftelt Kati: Ebı behaupte. daß 
de ugebbiche Disprupostien zwiſchel Zuchtathent ad Er⸗ 
 güiekelt, man ing Sefe: nun als einfach>bitenhten , ober 
die Webtoren: unterfcheldin, weber Bey" Verſtaͤrbung mer 
dey Brrminderung bes Incitaments ſUate Anden. Eine‘, for - 
bern daß vielmehr die Erhbͤhung ber: Irzäghe der Ruin . 
ger Verſtuͤrkung bei Inettamentes, ſo wile rdus Sinteniut _ 
Muechie her Thaͤtigkvit dir Verminberung re Imitameijtcs 
dmamee: proportional: ſeyn muͤſſe. Esa ſtimmt alfb inrdes 
Oauptſachen mie Scheiliuge Theorindd Abmeichnngen roch 
Eeregung uͤberein. Man muß von der Theorie ben gebaͤr⸗ 
| ge Erregung ausgihen;sibenn man did Aderihungeb tel 
rregung edklaͤren vvil. Gehbrige Eairgtump finder Im dei - 
Indlviduum Hatezı worhr fein Sefktimmirer gehoriger Grade der 
Baftorin der Exrregbartkeit underaͤnderte :Bidör>i. TERIEHn Ag 
Bun ‚der Re; meh aufıefni'se ebgantſcha · Indlvnuna 
fe, sehe vſtandert; medet vedſtaͤrkt ach wermindertz? 
‚Se led auchder heſtimmte Gradeder Futeten der Erregzbane 
delt ucatraadert bleibba, ie getzbrige Ecxegurin wird kunt 
‚Anderen... KEs.untfüche: Alfs beneinem Sndioloriimm Abweſchung 
der Eigeganig ‚vor der yeßbiigen Enseh te; mein Sehr: beſtiaah 
tee Grad der Faktoren ger Ereegbaärfeit verändert wird. Bey *- 
elner ſoichen "Veränderung der Faftoren der Erregbarkeit, wo 
die Thaͤtigkeit Aber ihren beſtimmten Gtad erhohet, die Nee 


cepf A mie aber. sera vabgefltnpnt af wird, PR) zu Rarfe * 


fe —— Rn 6 oa —A 


yitdt über. i e 
Ing, Verte A — —— he —— nee he Ale 
s Fe: nl Re Reie RN Här Zu dehr 
Bere fo finft (wenn jene zu große Gerhalteder 
ih en ak bie Thärigkeits es un mes 
n egen die Exiſtes; der gem Alle 
fan hape Zweilfel au u Ne Ah, 
Berzeugt, daß, ungeachtet Kle Erkeg Ya RN Mi 
‚sertbei fte-Eigenf st Fes gef minten Org gilenn RN; 
ehem —* e Sch —— ren An chen En 
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J. W. H. Eonrabin@pepeing an egungscheotie. # 


do dauma Anima vod indiewät geſc che⸗ · ſogur Im entoe⸗ 
gengeſetgt en Iuſtaͤnde Ber Exsegang ‚feon könuen. Beydes 


kaun mit di —** Die Bewete, die.-Brofon im 


| er Anmerkung zum. 682%. Paragraph des ilenments of Mew 


a aufarrüt Ant, And für Disc. uͤberzeugender, als ße 
ſabtile Erfläsungen feiner Rommentaseren.-  Uchrigens kann 


: man wohl :annehmmen.,..dafi Die-geislichte, Gehanäche «nie want 


Wsteächsticger Dauer ſeyn Sonne , weil der ſete Wechſel, der: 
auf das kraute Indſviduum einwirkenden Metenyen, nach⸗ 
wendig eine Veranderang dieſes Zudandes zus Tolge Habe 
muß. Obaber in manchens Faͤllen eiae geniſchee Kurmerbede, 
ben der men auf hie: algekte und: imbirchte -Afihente Ruͤckſiche 
nehmen muß, nicht enfonderlich feg? iM eine andere Mrüge,. 
die Mecenfent., theils aus den von BDrown ſelbſt angefüheten: 
Gründen, theils aus eigench U⸗berzengung, die fi auf Den 
«actungen am —— gruͤndet ; geradezu nicht 
aeinen woͤchte. Eine grandliche Umerſuchung dieſes —* 
Gnsanfiandes * füp die ‚ausübende Heilhunde wichtigen 
us aſle 3 he Ralſonvements uͤber Dinge, 
he Brom wg babben. am — — buuvs⸗ 


1 4 
\ 3) uUeben den Ben de⸗ dibern — ‚Si 
Rofeiogen behenptttan; ıdaß folcher Rranthektefer —*88 
genannt. werdes mäflen, welche wohl hasftibem 2 
des Korrers und vanderfaiben. ünßere Itrlache-ahhangen, gl 

nn Verlau⸗ beben und ns gleich⸗ een Jen 


Der Harr Verfaſſer zeigt ; ‚sus Be; 
anstleea det —— * recht gut das Unſterthatten 


X . 








" au, Irrige dieſer? Behauptang. Wehen bie Are und Welle 


vie der Verwircuug des Begiffes won Fieber abjubelfen: 
fe, wind Folgendes ſeſtgefetzt: Da mit allgemeiner Ueber⸗ 
eiaſticumung 


das eines gite⸗ behaupten wind, ment 


is einer. Krankbeit roͤnderung der Temperatur und gtoͤßere 
Haͤnfigkeit des Pulſes benserkt: tuerden 5: da ferner ‚Die andern 


Orfepeinungen, welche gewoͤhnlich urnve ſentliche genannt were’ 


ie, und noch mehr gewiſſe Bormen bed Urbelſeyns mie us 


tagı Aburecht in den Kiebern gerechnet werden: ſo 
man⸗naur dann ein Sieber annebmen, wenn jene Ver⸗ 
aderungen des Polſes nod der Temperatur wirklich 
ſtatt finden,“ Die Winke des Hrn. Verſaſſers über die no⸗ 
lelsgiſche Dearbeltuns ae ee ‚Ronstkagiar- 
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MR. Mlamgelagehele -- J 
ur Merian, ht war nicht en; v Sehnen der on bt 


.- et, die fle angeben, heherriget zu werdin. Man Rrtle zu 





m (2) das die Fortken des Wedelfenus Epacnttenkirende, 
-,. was'man ſonſt die woſentlichen Erſcefnungen nannte, barsı 


worum der: Charapeng‘ des Foem des Uebelſchas befiharum I > 


[par man die Entſtehung derſelben mr was als die Haupt⸗ 
jeder andern Unterſuchung asraus gehen ſollte; tun 





Geflimme IR; wuß angeſatzter werden, mas uns die Erſah⸗ 
rung aͤber diefe Form gelsbret hat — ob fie naͤmllch nut ame 
ter eiaer Art der ungen der Erregung, nuubd unter 


y 


die CEuiſtehung nad der: Charafter Ber Form ‚das Uebthſeyns 


weicher, oder ob fie mrer beyhden, und Hüter weichen and 


bänftsiten zu erfeinen pflege ? endlich vetlangt man won eis 
—— Noſowgie mit Recht, daß fe eine Geſchichte 
—— Veriaufe dei Fotmen den Uebelſeyns ent 

3) Ueber die Wirtang der Menkurialberettungen. 

8* —* 14. Vam dotx Meiften werden die Merturiaise⸗ 
zeituagen zu den reigenben Mitteln / (md zwar zu den dauch⸗ 


ee groechnet, und ihnen dabey' eine beſondere 


das fomphankide Gpftem:- zu erregen, zudeſeſeben. 
Andere (5. B. Joſeph Fran) flimmen dieſen zwar in foferne- 
hey en I Ba Saar Me n geringen a 
angeimandt, " n dod 
dag fie in rt Buheh.äyend Antelrgmn hen Def‘ 
Möpang I nady' Nee: Mobergengung die vernfuftiefte. Ns, 
Anders —44 anvlich daß fie immier, auch in geringen: 


u Bar € wtewooß Sana: le Seher vicht fe‘ auffatend find} 
Ingend fegen;. deß ſie der Tandeng nach eine geradezu. 
ae jertbeentg Eimrolröung: auf ergadiftt —5 — due 


E herläbr worauf Hr. Gonzanl Fee 
2 Se Hr. Cont —* ewe —* Kun 


Sie Merkuriafbereitungen mur ale verkot 


Kar alſo nur vermoͤge des Sauerftoffes ven ei 
tbalten, wirkfanm find — und bei die Korver überhaupt‘ -. 


er ſo meniger erregend find, fe weht Gauerjteff fir entbet 


tan , keſneswegt „mit vollen Evldenz“ Kdınf em find. Die 
etztern Meinung , Air ſich auch won Roͤſchlaub herſchreſbt, 


ar Bann; die Ye a a weeden Kann, 
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Dr. C. erfaffer der Pathogenie nad, wenn er bee 
tet, daß vermehrte Ab⸗ und Ausfonderung der Gäfte 
Amew.auf telattv geringerer Erregung in den Dazu beftimihs 
em Organen beruhe. Besen jenes Geſetz find an einem ans 
den Orte (VDeylage zu Nr, 91 der mediciniſch⸗ chirurgiſchen 
| fung, 4. 08. 1801) Zmpifel erhoben worden, Die Roͤſch⸗ 
ab Gig anf den. heutigen Tag noch nicye gelöfet bat: Rec. 
fie dem Han. Werfaffer un fo mehr Diefe Zweifel mit. 
ſerkfawkelt zu pruͤfen, well fie aus dem Kopfe eines 
X ——————— gefloſſen ſind, und man⸗ 
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en in der vorllegenden Abhandlung dienen moqh⸗ 
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Lehrbuch ‚der. Phyfiologie des Menſchen, ent- 


- Philofpphie, Medicin und Chirurgie, öflentli- 

"chem Lehrer. der Heilkunde und susübendem 
' „Arzte und Geburtsheifee zu Würzburg, etc. 
"Erftes Bändchen. _ Generelle Phyfiologie, Ipe- 


te und Asulserungen der Irritabilität. Göttig-' 
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Zar volantigen Spnär in die Natıre Jeden ihbiofdueflen 
 Pesganismus, folglich auch des menfchlichen , fagt der Vers 
in der Finleitung, find vor altem deutliche Begriffe 
„viach toeldyen feine Funktionen erfolgen, aus den erſten Brins 
„eipfen der Naturlehre oxganiſcher Koͤrper Überhaupt unent⸗ 


€ | | 
| . n Drganffärlen ‚oder vielmehr Dehuktion der Sehe, 


„hehrfih. Daher die Nothwendigkeit einer allgemeinen Dips 


„Mologie.* Darauf Sat der Werfaffer in diefem erſten Wänds 
den vorzuͤglich hingearbeitet. Die In der erften Abrbelang 
aufgegelkte Reue aßgeneinr Wonelegie in lach Ghelinge 
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ſhrſunten⸗ heben. Auch das ſogenainte Nbſchlanblſth e 
ae ee 
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 worfen von 7. Jofeph Dömling, Doktor der 


 gielle Phyſiologie. Phaenomene der. Scofibili-, 
Ri Ba ns α 
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de Winto enthalten, dle zur —— einfeitlgen . 
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. "Nasunpbliofgghte, Dach. mit, elogner- Beirckellntt. nk oaft, 
fo viel „Klarheit a ſtimmtheit a Ch 


se 


Freunde Sceligfher Anficten- wohl. befriedigen wird, ı, 


Dady: hätte vielleſcht Kr, D. bie und da weniger nur anden?. 
ten; fondern manche Säge, In melden ji von der gewoͤhnli⸗ 
qen Lehrart betraͤchtlich abweicht, meht erläutern folten ? 


‚ Um. bemerflihh zu machen, wie Hr, D. feinen Gegenſtand. 
behandelt, wird es noͤthig ſeyn, die Jrhaltsanzeige herzuſe⸗ 


— 


Kr 1. Abſchnitt. Erörterung des Begriffes der Mafur; 
ethaupt. 2. Deduktion der organſſchen Ratut. 3. Nic. 


‚ Sera Eroͤrterung des Degkiffes vor Drganiicen, 4. Ueber. 
" Drganifatlon und Nitalität der Saͤfte im ug, . 


\ i tdonism i5. 
Pedingungen dee Möglichkeit eineg indlviduellen Drganise 
mus,‘ 6. Pruͤfung des Goftems der chemiſchen pönfiologie,, 

A 


7. Kritik des Syſtems "ber Lebenskraft. 9. Reſuitat on 


den Kritiken jener Syſteme. 9. Deduktion der organiſchen 
Kräfte, 40. Gefetze der organifchen Thaͤtigkelt. i1. Von 
un verſchiedenen Konftinionen oder Zemperamenten. 12, 


er De Form des Organismus im Allgemeinen. . 13. Ue- 


ber die Milhimg.stgaujlher Körper, Penis babeilung., 
nl 


on den Eige 


q 


pie Phypſiologie. ‚Kinleitung. 1 


abilitaͤt und Mroduftionskraft, hernimmt. — 1: Gaupt⸗ 
abfehnttt. Bon den Phänomenen der Senfifffftät. r. Vom. 
Drgan der Senuſibflifaͤt: 2: Won der fenfibien Wirkungs 
a BY. Nee Eh ne Ber eg un, bt 
epgerungen der Senpbilitas oder Jeceptiwtaͤte 4. Som 
den Aromen der Senfibilität in den Sinnorganen uͤber⸗ 
baupt. 3. Vom Gemeingefühle. 6. Getaſte. 7. Ge⸗ 
fnmadke. -9. Gerucht. - 9.:Gehöre.. ag, Seſichte. 
Von den, ‚außer. dem Sinneseindrude und, Sinnesorgane," 


den. Hienthaͤtigkelten, ‘welche. den Erſchelnungen des Annern 
Sinnes entiprecen, 13: Von dem Sitze der Seele, 14. 


= an mal Vedingungen jeder Genfarlon. .. 13, Won 


Ikgber die Fortdguer des Bewußtſeyns im enthaupteten. Kor 


3. 35. Von den. Bedingungen der Fortpflanzung der Hirn⸗ 
thaͤtigkeiten 6fs in den willfübrlichen fteln. - 16... Rfete‘ 
Bie.vom Gehirn ausgehende Veraulaſſung der willkuͤhrlichen 


„Bewegungen erfegungsyermebrend oder telzentziehend? EN 7. 
td nn Vom, u 2 nn j m 


heiten, wodurch fich der-menfhliche Orhauismus von 
den übrigen unterſcheidet. >=) Won dt Elushellung den ſpe⸗ 
‚chillen Phoſiolbgie - <iwelche der. Werfaffer vor den drey 
| anptäußerungen der Lehzenskraft nämlich Senſibilitoͤt, Ir⸗ 
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Dar Schlafe ab vorhdändeen.n Ha Oyrrden Mihnenenn, 
WROR A in Day —— ———— Orgeaen. 
—5 — Bauꝑtaqſchn itt —— des Ju 
ft * te Wan ser Irrltabilitat überhaupt m. Vom 
im Brricaßhitäss erfenkerungen. ip, den wißtährlichen: Dee 
ee FE) Non denfelben: im den unplücäpeiiäen 


ms Tue nr e nn 
Ä 4v Want. 8 
‘ I) 
BA I Nm Rn * 
KL KR ı vd Mio img 


Sennmungen — var die: era: und Nervene 
poren entweichenden‘ flüchtigen - toffe. Von 
‚ Zobann Frienrich Giegeanund Pofepig, Pros 
ftffor auf.:deri Iuämsigs » Univarficht 4u Cigfen. 
MNoedſt einer“ Kupfertafel, ee 9 Taſchs 
1803. y6 Erin‘ &%, 12 * nn 
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Er Befaͤß⸗ und Brimentnuuten waren n bin: Altern Ans 
tomen. wmbe£annit‘, . nd find auch bisher. wentg beobachtet 
* - Makcagnt, machte vorjzuͤglich Be‘ Phyſſologen auf, 
zeſe Poren aufmẽ am; andere neuste Schriſt elfer 1 igugne⸗ 
ten fie, oder erwähnsen Ihrer nicht. Der He Perfaſſer ber 
dreidet ſtatt alle uͤbri en, die Poren der Arkerleen, und) 
aloe die: Hülfsmiitel, d rch-welche I dern Auge, vollfommen 
dargelegt iverden —— mithin ihre Exſſtinz außer Smart? 
ſel geſetzt wird. „Um diefe Poren deutlich zu ſehen, brin⸗ 
ge man, beym hellen Sonnenfcein, ein Arterieenftück unter 
ein gutes Wergrößerungsalas. Am fchönften Recht man fie je⸗ 
doch, wenn man ein ſolches Frjiches Pulsaderſtuͤck, vorzuͤglich 
nd Inmerit: Flache dorher mit Diate uͤberſtrichen Hatık) 
Mat bemakt ein unbeſchreiblich große Menge von ganz Aue 
einander a Heinen Zioifchenräumen „ durch weiche : 
dag Li r feelnt, Ihre Seftate iſt mehr oder weniger runde 
fich ;"Öden kangiich, ober an bem einen Ende gerundet, am 
bem andern zugeſpitze. Die ſanglichen find mehr gerade, 
sder mehr cher weniger Aehogen. ' Einige haben die Figus 
dep Viertelmondes, ıc. Sie find In eben der Menge und 


mn eher äfnliäen Seltäle 23 Schpe in ‚Heinen Arterien 
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* —— cken fat 
—* ih den Ai terliei re und in 537 
in Denen bes wKhtners "und fo ebenfalls in gang 


hfriſchen ——————— in ſolchen, welche in Weingelfb 
Me Woſſer gelegen Hab 


wenn ae sche wur —2 ab 


Midi) und nd: im: wat and getrock⸗ 
met wurden, bemerken. Die De * dc 2 


beusefäggen Runfertafel yaranftele werben.“ 
Spndefen entſteht nun Die Frage: topae mohl Diefe a J 


um Zwilchentaͤume beſtimmit ſeyn mögen? Nach der 


ung des Hru. ‚erzeugt ber. durch diefelben "ERtR 

—338 äußern eive und ſtuͤchtige Stoff (Dienf nennt ihn 
tbierifches Bas): ‚Rebensturgefgeny , ‚verbreitet unb feiteg 
e Waͤrte eb, bevirkt die Ernaͤbrung und das Wochsthum, 






| ohb: dient pur —— —— die Art und Weilfe, 


en möge? glaubt He. P. ef bey der Mass 


- vote biete 
ſtroͤmung dieſes ae Gioffes aus. ben verſhi edenen Sefäßen 


and Neryendecken, er Wechſel aͤußeiſt feiner befonderer 


Sf Saurrkfl, Stickſtoff, kichtſtoff, elektriſche Ma⸗ 
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—— üben verfehiadeng: PIRER ‚der bern = 


an, "Rate nde; uͤnd daß durch thier ICE — 5— 
in denen ‚Anziegung. und Abſtoßung KR eennung Und, 
Verbindung geſchieht, die erft genannten ler 


{ die wir mit nach Ihren Erſchein 
terle, M.dab re ur nf & erde, > 


Ben, Die Detradtungen des Art, Verfaffere über dieſe 
errichtungen, beſonders Äber Die. Eesti, vfthie 


bi a A— des ron am. ee 
J m “=g vH 


BE 


nur. 9 


fshenden ' medieinifchen Lehrgetäude." | ! Von ' 
‚Pr, 4. H. F. Gutfeldt "usübendem‘ Arzte in - 
. Altona. Erſter Band. Hamburg, ber, Kap; 
pe 1802. I and ar Seiten 84 mann 
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| E Ueber das Verblithißt der —* der zuſe 


son ratur zum Vrganismuo Die Drürmmingen: —* 


Li 
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| ten Varrich⸗ . 
tuugen —128— unterſtuͤtzt oder ſetbſt bewerkſtelllget werz 
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A. H. F. Guſſelura Upterfuchttäßen über ete, ge 
die iundr megatio tdeitfeinde Woltar, .nhun der Bert, met ai. 


Cd 


© Partbang pehufe am; Sof MR aber in der Bolmelo, DE 
Segen Ans 


erſtere Inricqment geben, betztere aber 


"dere bedauptet er, daß nur poſitiy thaͤtige Gegenſtaͤnde deu- 


äußern Mate direkte zerilärend für die Eubenschätiateit un: . 
ben vrganjſchen Dau-dur Gebilde wirken können, So wire . 
der Souerſioff. 2) Mon Den ſogenannten Darmansleee 
renden Arzneymittein. Dieſer Aufſatz euthaͤlt wiele vor 
trefflicht, zums Thelt nene Anſichten, welche ausjuzeichnen es ˖ 
bier an Raum fehtt. 3) Ueber Revnlſion und Deriva⸗ 
sion. Gegen die Methode ,- Hautausfchläge antigaſtriſch zu⸗ 
behandeln, deckt ſich der Berf. etwas ſtark aus. Folgenden 
gegen Hin, Keil gerichteten Satzz zeichnet Nee. ans: zum. . 
„wodurch wollte man eg wohl beweiſen, daß durch Rubefo ..  :\ 


/ 


- „eientia die Reizbarkeit der Theife, am welche fle gelegt wer⸗ 


den, erhöht werde? Die Roͤthe, Hitze, den fchnellern Kreise 
(auf, die Entzündung des Theile, kann man unmöglie für - 
Seweiſe einer erbähtem Neizbarkeit gelten ijafſen: fie And Hof” 


BDeweis eines (chhaftein Wechſels der Stoffe. Auf Miefen  ' 
Taägbaren Auffag folgt ein Auhang: Von den Eünftliben . 


Geſchwuͤren. Mit der bisherigen Meinung der Aerzte, 


‚über die Wirkunggart uud deu Mutzen derfelben iſt den Verf. . 
durchaus unzufrieden: Nee. Men davon weder einen Aus⸗ 


zug geben, noch gegen-dfe Gründe bes Verſ. hier reden. — 


Beam letzterer eigene Erfahrungen dinlaͤnglich geſammelt Has“ 


den wird: fo muß ihm: feine Theyrie, wenn er Den augen 


ſcedeinlichen Nutzen don Fontanellen bey Heillung veralteter 


Bafgefchwüre , ber Lähmungen des Unterkoͤrpers, bey krede⸗ 


"areigen Befchräfireh (rdn.fie jedach nur lindern), dep Mafene‘ - 


geichwuͤren, Gen manchen afthenijchen Koliken, zu derem 


». f. w. einer Umarbelting werth Icheinen. 4) Ueber fcheine 
bar vermehrte und. verminderte Thaͤtigkeit und Apr 
ceptivicht der Drgane, als rfcheinung Des Mebelfeyne, 
Diefer Auflag zeige unter andern und vornehmlich, daß man 
die ſcheindar vermehrte Thaͤtigkeit und Decentivieät für eine 
wirklich wehmehere sicht haiten dürfe. 5) Einige Demon.  - 
Eungen bber die Reilſche Fieberlehre. Der Beafafn 
ſucht zu deweiſen, daß die Eintheilung der Krankheiten in 
fieberhafte und nicht: ffeberhafte In der Krankheltslehte unn 

ſey, ind der ölfgfah- nad) dee Form der Krankheit mi | 
eingericitet werden wiüt.- - Sn wie Hr. DR, die Em 
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Fiobern rechnen;, Nicht einmai ale: Mrttuueuhand:. hei 
fett: übrigens einemhohen Grad von Aſfthenie der LebentticG⸗ 


tipkeiten sorans!’; Dritt Her einem ⸗ Flaber: ſo gehoͤrt dieſes 


Mwiderſorechlich zur Familie des. Typhus, und. daun hätte: 
fit einen Plag:im.ber Fieberlehre. Kerner. zeigt ex, daß das,‘ 


terie der in ihrer Miſchung pie: veraͤndernden Degane, Ind: 


eaheaineſey Nertoh, cd. Safe Außekbnmi Al: nähe Mrd - 


was: Gr. Ro Krankheit und. nuͤchſte· Mſache der Krankheit. - 
mennt, das Produkt eines Wechleiwintuag zwiſchenrder Mac. 


der dieſeu Organen von außen, oder durch ihre eigenen Ge⸗ 


{de zugefuührten Materie ſey. — Hr. G. wird das Puei 


blikum verbinden, wennner den zweyten Bath bald nachlel⸗· 
get laſſen we 
2 » . ” 7* —F Ba. in 28 u 
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Neue Grundlegung zur "Theorie dar Heilkunde 
nvön. Georg’ Hrilhehm Block. ‚Braunfchweig ‚bey? 


„Vieweg. R 893. 25 4 Seiten 3. 26 * 
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ha Ho 
Ben Has. Verfofer wuͤnſchoMotch die in..biefen Werio ent. 
holtenen Untetfurhungen über "bie Grundſaͤtze der Heilkunde; 


etwas zus Gruͤndlichkeit der Throne und Sicherheit und Auss> 


üuͤbeng jenes Kunſt beyzutragen, gewiſſe hexrſcheude Irrapie- 


ner ud Mißverſtandniſſe zu heben, had durch eine 3yoͤhere 


Karheit und Einfachheit das, Srudkaur einer, Wiſſen ſchafte 


PR B 


taalsben obne die Leitung: richtiger Hrundſaͤre fafk-ungberjeh:, 
bon vſt, deichter nd beſriedigender zu machen. Diefes Buch 


halle fein Syñem der Atzneywiſſenſchaft ſelbſt noch.ente; 


ea die Antangsgmände:berfelben ; fenbern es hat nut bie, 


Derſtellung der Grundſaͤhe zur. Abſicht, worauf: alle Hellaz 


kunde betubet, „ober: non.meichen: ala richtige Erkenntniß und 


Areuͤbung derfelnen abhängt. In der Hinſicht, daß der Hr. 
Verfaſſer argelgt- Het, nele.viel noch in den Gruͤnden der Arze 
neyſunde für den ſorſchenden Ba N unterfuchen übrig-, 


iſt, und was erſt ensgemache- und ſeſtacſeht werden müfg,” 
wenn. die Heilkunde den. Namen einer MWiffenfchaft-werdienen., 


fol. iſt dieſes Buch micht ohne Vardianſt., Der Hr. Varf. 
hatruͤber die jogige Lage der Arznenkundg marhzedacht ;,. fein: 
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“ Yanrag' JR. duͤrdig ud tags „und en, ehreren Stehen een | 
J. ” . \ — net. 
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Block Gtundleghing . Theous d. Heilkuhde.”45 


"Eifwet SE neue Aufiäsceh, dRE zuk rritrung ih dBehandlung 
„einzelner Krankheiten dienen, welche den Beyſall derer ver⸗ 
"dienen, welchen Erkenntniß der. phyſſologiſchen Natut des 
Menſchen am Herzen Megt, und, dfe noch fär'fen irriges Sp, 
ſtem eingenommen find. Hr. Blotk wuͤnſcht nit Hrn. Hufe⸗ 
land verglichen zu werden, in deſſen Syſtem der prattifchen 
Einfach (ihm bisher das Sepligenofte) ve eben die große 
infachbeit gefwhden habe, weiche Ihm dee achte Stempel 
„der Nakur und Wahrheit feine. Indeſſen muß Recenſent 
bemetken, daß unſer Hr. Verſaſſer, fd ſehr er auch In vielen 
Stuͤcen Ni dr . Hufeland maͤhett, doch ta manchen fehr 
wichtigen Pun anz von ihm abtneicht, ine kurze ZJuͤ⸗ 
— vige des erfler Hauptſtuͤckes wirdden Leſer in den 
fand een, Bin. -Gang der Antetfugungen, anſert SM. 
—* eig uſehen 


res Gnupefthet un dveiſen Urſache Be⸗ 
dinanngen und eſetze Blade, ußerungen ,' Be. 
ſundheit. RT Fe DA s $ ben wiĩ dynamch erklaͤrt. 
Organſſatlon it der elnzige =: ekte "erkennbare ‚Code phiy⸗ 
Kite) Grund des Ledens, und es iſt eine grundloß Willtuͤhk, 
ein von ber organtſchin Mihterte verſc ede epes, — der! 
ganſſatlon heſtehe irdez Belticip des Lebem — D⸗ 
„Lebenskraft oder"®ebensfähigeeit, das Vermoͤgen drganiſcher 
¶nicht bloß ſchon — —* auf Äußere Einwlt⸗ 
kung gewiſſe Bewegunden zu Äußeren; beruper: auf der orgaͤ⸗ 
hifhen miſchung, ud oßäleid zur volfommhern Lebent⸗ 
Aßerung efne gewiſſe Struktar erfordert wird: fo If do 
bon ohne diefe und voͤr derſelhen Leben vorhanden, deifen 
‚Arußerungen odei Bewegungen ſelbſt erſt bir Sitt Arts 
Vorbringen iuͤſſen. Ein geiolffes Helohrrers miaterielkte 
Weincip des Lebens/ det organiſchen Kräfte und Erfhejmiils 
Be, laßt ſich weder angeden, noch annehmen; noch toentage 
tft die Lebenskraft der Inbegr ader das Reſultot der dem» 
Pen and hechaniſchen Kratte aller ünokga, ter Brifands 
Ahelle dys — Obale SL ſowohl die Zufammenzie: 
Ding dei Mufteln,, als die Wirkung der, Mitten, Birch effe 
vide an!'an hgdgerätiderung hreb Btantinelte" ehire 
bär:' To ſſt hoͤchſte 3 w Fa vaß jede ® hg und 
Khpfindung mit einer‘ Milhus sverhnberun a auf einander 
wirkender dem verbunden ſey; datung ift (fe aser Erindd» 
ipegs elne emniſche Wirkung; tanzt — ne⸗ 


E 5 BErröging, 








KR Ä darin —— — denn alas 
Kraſt der Nerven und | —* leldſt darauf berube Die 
ee an der. Stoffe kann eine Genläctende 

olge, oder eine Bedingung der organifhen Funktionen; 
fie muß und ann aber :n ht die wixkende Urſache derfels 
‚ben ſeyn. 5 wahr und wiehlig alſo eine chemiſche Anſi t 






des Organismus und ſeiner Erſcheinungen uͤberbaupt 


fo ungegruͤndet ind etig HE eine bloß chemiſche Anſſcht Be 
ſelben ſie verwychſelt Reizungsmittel bei Thaͤtigkeit mit Prin⸗ 


celip ber Kraft, Bedingung. und Berimmungsmitkel‘ ihrer 


ſ 


Aebußerungen mit Grund ihres Daſeyns und. Wirkens an 


Fr eftithnende. Urfarhe, die alle Miſchun — 
— her irpeilien Dehanbıh elle & 
ni belebten Kötper findet..alfo "rein. 5 


E Si; die thäkfge | — Diganı ik ſelbſt die vo J— 


m modificiet 


ſcher I — u bie *55 Inte — Ind 





rg —æã “aber. die & 3 nr "Sr Hr 
ne rorlde keine Leben außerung he MR wiede Kor 
Imränglih Auf: —— der... AA. vi .[o 
wird. auch der heſtaͤ napte Kar der orgänffhen, ee ⸗ 
Ger nothwendig mis LeBensäußeräng verbunden iſt te —* ⸗ 


>. „yon durch fortgeletzte — —— beſtlinmt und erhältst" 
| Sn —28 hür biefe ganz tichtigen. Behauptung en Ai 


efonders gegen Hrn. Reich« Fienerlehre aufgeteilt.) 
pelentliche Chata ter der Lebenskraft beſſeht In einer W 


bennten nach außen; ſie iſt eine ausdebnende oder Ei 
iſiokraft. (Dleſe Anſicht, mwargit. dyr Begriff von Eis - 


egherkelt.und Reaktion vollkommen Übereinkimmt, und die 
IM ben. praktifchen Gebrauch von ganz allgemeinem und did RR 


suichtigein Cinfluffe. ik, Indem fie alleiti einen fihern Sun f . 
e FG 


—5 der Ensfeung und —— ſo 







vorzüglich mit ‚übekzer igenden Beweilſen anterſtuͤht. 
enskraft iſt ah ſich fe elöft bloße Erregbarkeit und 





* ‚ic Acht Aubern vohne die ta freindet Kräfte, 


fprtnautrae ftregung ı oder —A— 
Lebens ervor, welches daß er als Zulla 
‘Peoduft ‚det. Intwohnenden” R: 


* Kraft. u 
ns F— init dei —* äußerer Potenzen ff. D 


| 5 me Beidaflenheit her Organifation ik, innere Bedin⸗ 


Keen ‚Ble.auf. den Brgplmne | pinpirtehden _ 
Bun zu 


äfting und Helling aller Krankoͤtiten zeigt, 6 at der. Yu | 
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Beſchaffe helt 1?) 
mit dem Orade und den. Veraͤnderungen der Lebensthäti 


Blosk’s Gründiegühg-t, Thaosje.j. Heilkunde... 49 


ern. werden mit Rede In äußere und Innere Reize fo unte 
Icbleden, dan dieſe ar fpränglic won .jecen abhängen. (De 


6 Senfeiben Ständen, die bereite dan andern denfeaden 
urforihern, gegen diele Wehguptänd eufgefteli Br} 


gü 
"Dos Leben atganiſcher orper wird gehemmt, oder dee T 


ee — uch Aufbehuna Ber man ob or Anden echenfe 
ingängen. . Mont ianete Zerrüttung dei Dirganlio 
erlegung (bier Miſchang, ſcheint keine Zernichtuug — 


hend möglib, wenn gieich manche Utſachen · vhne Adıtbarg . 


Verlegung ber. Struktur die Lebenäfrait ‚gutziehen. 
Sead der ——E t —5 dehnt dan 
Neu Der imgteriehen Dercffenbeit der, Ah hatton 7-,.0n 
erntet ma MistelBar vom ben Aupeen Lebchebeäingungen, 
er, Ga der Lebenskraft wicd berändert uunmigselbar har 
buch Meränderung det. Müduhap + Ana inbungensrhälir 
allfe Ihher. Stoffe, Und. niemals oßne diefes — mistelbag 
durch Mer Anne ot; ber Erreaumg; des Staͤrke und ſpecihgchen 
(? ber Reize, „Anders wirhät es ib num 


Reit , dieſe hänge nicht Yon dem Grade der Lebensktaft ab, 
find iſt demfelhen keinegwegẽ geinaͤß. Die Geſundbeit he, 
rahber auf einer richtigen Beſchaffenheit und einem 
—— Verhaͤltniſſe der innern und aͤußern Le⸗ 
jenabeölngangen;, det Kebeinfraft ju den duf fie wich 
benden' Keijen (der Erregbatkeit und Ertegung), 


bnd Das Begentbeil oder Mißverbaͤltniß zwiſthen 


beyden etzeugt Kraͤnkheit — weiches legtere Mauchẽ 
dus guten Gründen bezweifem wärdem_ ' 
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den und neflebang,. Aeufetungen, “Si 


Und Formen. S65 160. Drittes Bauprfiack Yet 
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Inng, deren Boa‘ uhd Beſchaffeubeit, Mitteh Vet · 


bren und Kegeln. ©. 161 298... Da dieſe beyden 
Auptflüde. anf. das etſte ſich aränden: ſo beanſtet ſich Diec.; 


Ins: Xeſultat aller Antexſochuuaen Aber Rrantbrit urd: Hei⸗ 


kung Hiet Der zu fepen Es Beficht aus folgenden Saͤhen; 
. on | 21) 
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& Urfache, volßeinafitlicher: Erre ang oder — 
inwirkung; wie Haben’ einerleß Eutſte hungeart, 
ung der orgaulfchenñ Crühäftofrafe; afe haben — 
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BR ornanſchen Erpenftvkruft ober Hetperin 
mkeit nad -aubeh , entweder Bermeh ot 


vder bie: allgenitine" KSrtüke Wr @ stnetft: 


sn . Dianden dot Ne. ü ölefrug Sache gefunden, Mi 
Fihee Ueberieigneg: Alpe ‚öberefaftimint, 1.0, Geite, 3 
100. die —— MN tung, abe Enermund der. 
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nter, gewiſſen Umdaͤnden ſich von ſe 
dr Na Sr —— a 5 eenfhen in 
42 ,,vAaR N der beſon orgerld! n 398 

Erin alfein, und fo — ıfä d Er 

(Bram) worin fie ſich —B ni 3 a — 

—* Aver —** 
5 und.auf. Bel arjualichftens Jingesg 

Üchen, 


ehe bet: Krankheiten {fi —2 ht ber 


Bee "rt ungeachter· verdlen biete Bil von Genen geſe⸗ 


fen: Tmd gapruͤſte zu werben, Bie das Bebkefiiguffihlen.: did" 
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Ueber die Muſik der Indier. Eine Abhandlung. - 
des Sir, William Jones. Aus dem Englifchen 
überfege, mit erläuternden Anmerkungen und Zus 
fagen begleitet, von F. H. v. Dalberg. Nebſt 
einer Sammlung indifher und anderer Volks— 

. gefange, und 30 Kupfern. Erfurt, bey Beyer 
und Marihg. 1302. Ohne die Vorrede und 
Kupfer 132. © Tert Und 56 ©, Motenbey- 

Spiele tn 0, nn 
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Ma Recht ſchreibt der verdiente lleberfüger und. Herenege⸗ 
be dieſer ſchaͤtzenswerthen Abhandlung in »der Vortede: 
»vObgleich die Muſikgeſchichte durch die Werke Burneyd, 
(tes P. Martini und des gefuͤrſteten Abtes (Berbert, 
ſehen wir hinzu!) Forkels, Hawkins, Kabordes und 
Anderer trefflich bearbeitet worden (iſt:) fo mangeln ihr (?) 
daech noch manche Vorkenniniſſe über das Tonſyſtem entfern⸗ 
ter Volker; beſonders hatte ſie bis jetzt noch keine aus Quel⸗ 
len geſchoͤpfte Nachrichten uͤhrr die Muſik der Indier erhal, 
ten.« Allerdings mußte daher den deutſchen muſikaliſchen 
Kunſtliebhabern, vorzüglich aber den Geſchichtsforſchern 
der Tonkunſt, die Ueberſetzung diefer, freylich nur fragımens 
tarihen, Abhandlung ſehr willfommen ſeyn, zumal: da fie 
wirklich viel Wiſſenswuͤrdiges enchältz obgleich — wie na⸗ 
tuͤrlich — Verſchiedenes von dem, was der Verf. Darüber 
-Außert, nur bloße Muthmaaßung il. Den Titel diefer Abs 
handlung: »Ueber die⸗Muſik der Indier.« finden: wir zu 
algemein; denn es wird darin nicht fowohl von der Muſtk 
derſelben Überhaupt, als vielmehr und hauptſaͤchlich von ih⸗ 
‚sa Tonleitern gehandelt. Dieß geſteht auch der Ueber⸗ 
fer ſelbſt ein, und zwar in der Vorrede S. III., wo es 
heißt: »So interreſſant indeſſen diele Abhandlung iſt maß 
ich gleichwohl geſtehen, daß ber Verſaſſer, in Hinſicht ſe 
nes reichen Queſien⸗Vorraths haͤtre vollſtaͤndiger ſeyn, und 
ung naͤher mit dem Genius der indiſchen Muſik vertraut 
machen kaͤnnen. (Wie fehr hätte bieß der Rec. und mit ibm 
uwiß mancher Andere vor-gleihem Intereſſe an der Sache 
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gewuͤnſchtl) Vielleicht geſtatiete ihm der enge Raum (7) 
"einer atademiſchen Vorleſung nicht, mehr:als eine Ueber⸗ 


ſicht der Hauptprincipien der indiſchen Tonlehre, oder. 


vielmehr Eine Erfiätung ihrer Tonleitern und beren An⸗ 


wendung anf die Modulation zu geben.« Und S. VIl.: 


Per Ueberſetzung irgend eines Sainſtritiſchen Werks 


- Aber Muſik) wuͤrde uns Zweifels ohn (7) naͤher mir dem 
ndiſchen Tonſyſtem bekannt gemacht haben, als dieſe an 
ſich vortreffliche Schrift; deren eigentlicher Zweck aber bloß 


die. indiſchen Tonleitern betrifft« Der Verfoffer, vormali⸗ 


- ger Oberrichter des, Sufkiztribunals zu Calcuttae, rin Mann 
von ausgebreiteten Kennmiflen, war auch wirklich damit 
——Wkecſchaͤfftigt, eine vollſtaͤndige Geſchichte der indiſchen Mus 
fit zu bearbeiten, wie man, aus einem Aufſatze in feinen hin⸗ 


terlaſſenen Werten ſah; allein durch einen fruͤhzeitigen pTdd 


warde er, leider Pan der Ausführung Feines Vorſatzes ver⸗ 
x. s chende Wir muͤſſen daher froh, ſeyn, wenigſtens dieſe 
N. ‚Heagmensarifche A von ihm erhalten zu habenz' 
7°" zumal. dba fie derfgeichrre and ſcharffinnige Ueberſetzer ders 
' : felben hoch mit vielen erläuternden Zufägen m; dgl. bereis- 


.. chert, and fich dadurch ein neues Verdienſt um die Muflt . 


und ihre Verehrer erworben bat, 
-,.Da bie vortiegende Abhandlung , deren Hauptinhalt 
wir bereits angezeigt haben., keinen Auszug werftatter: fo 
rüden wir daraus nur einige merkwuͤrdige Steßen, mit uns - 


fern Anmerkungen begleitet, ein. Im Voraus: müffen wir . 


jedoch bemerken, daß der Verfaſſer — und mit ihm auch 
‚ber Herausgeber — "din und: wieder einr zwar fehr verzeih⸗ 
liche, aber doc, beynahe gu große, Vorliebe für die indiſche 


2: feige, zugefteht; worin wir ihm aber nicht Anbebingt bey⸗ 
ſtimmen koͤnnen. Denn was 5. B. ©. 11 von dem, einer 
„jeden indiſchen Tonart eigenen, Charakter gejagt wird, dag 

„, vilt auch mehr oder weniger von unſern Tonorten. Dieß 
— - : giebt dee Veberfeßer unten in der Done ſelbſt zu, wo er auss 


- 


* 


J Muſtk Außerk, und ihr ſogar gewiſſe Vorzuͤge Über die uns. . 


Sruͤcklich ſchreibt: »Zwar hat eine jede Tenart auch in uns | 


on ſerm Byftem ‚ihren. eigenen Charakter; aber wie wentge 
N \ Tonſetzer bemühen ſich, ihn richtig aufjufaften „-oder zweck⸗ 


N mäßig atigumenden ?« Wenn auch die letztere Beſchuidi⸗ 


7. Igung gegründet ſeyn ſollte, wie fie es deun fieolich oft gendg 
fen mag? fa triff doch dieſer Vorwurf hicht unfer Br 
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Rem ſelbſt, fondern nur diefenigen Komponiſten, die den 
Charakter der jedesmal erwählten Tonatt nicht richtig aufs 
faffen, ſo fehe and unfere beſſern Tonſetzer auf eine 
jee£mäßige Wahl ‘der Tonark dringen. Wie follte üdris 
gens eine Muſik, die nah ©. XII. XVI. 9, 41 und 6i von 
‚harmpnie, in unferm Sinne, nichts weiß, die noch übers 
dieß in Abſicht auf den Takt, auf die rhythmiſche Beſchaf⸗ 
ſenheit, auf die Deklamation ıc., nah ©. XI, XIV., dus . 
Bert unvollkommen iR, mit der unftigen auch rur verglis 

ren werden koͤnnen, da die Voükommenheit einee Muſikſy⸗ 
ſtems doch gewlß nicht bloß von den Tonleitern abbängı? 
— Doch jey es und hinreichend zu wiſſen, (ſchreibt der 
Verf. S. 11) daß einige (atfo nur einige?) dieſer Moden 
oder Tonarten ihren eigenthümlichen Charakter haben, und 
zum Ausdrud Ce) mannichfacher Serlenempfindungen anges 
"wandt werden koͤnnen; eine Thatſache, die von jenen Ton« 


fkuͤnſtlern genau erwogen gu werden verdiente, welche alle, 


Tonarten gu ciner faden Einfdrmigkeit berabwuͤrdigen, und 
ihre: wahre. Schoͤnheit, die aus der Mannichfachheit ent: 
fpringt, einer naturwidrigen, geil; und geihmadiojen 
Temperatur aufopfern moͤchten.« Gegen dieſes etwas harte 
Urtheil wäre viel einzuwenden, was man zum Theil’ ſchon 
in Marpurgs Verſuch über die mufilalifche Temperatur, 
and. in J. XD. Kertels Sammlung muſikaliſcher Schriften, 
S. 237 ff., beansworser finder. Hier erlafben wir uns - 
bloß die Frage: ob auch von Tonftäcen für den Belang als 


ein das ailt, was der Verf. oben behauptet ? und 06 wohl 


die. Sänger in Indien und anderwärts, wenn fie ohne alle: 


Begleitung vor Inſtramenten fingen, witklich in Einer 


Tonart Anders tepericen, als in der Andern? — Der 
Herausgeher ſetzt hinzn: »Eine vollkommene (vermuthlich 
doch gleichſchwebende 7) Temperatur — ſagt mit Recht 
Vogler — iſt in der Theorie (da nun wohl eben nicht, wie 
man aus Marpuregs nur eben erwaͤhntem Verſuch, &. 128 
F. a. a. m., ſehen kann. Oder was heiße hier: in der 
Thegeie?) unmbglich, in dee Praktik unausführbar.« Das 
Besteht geben: wir ohne Widerrede zu. Iſt aber denn ir⸗ 
‚gend eine iznaleichſchwebende Temperatur genau fo in der 
Ausübung möglich, wie fle vorgefchrieben wird? Mogler 
ſe lvſt fagı ja im Choralſyſtem S. 17. »Was man beredhnen . 
kann, kann man nice immer hoͤren.« Eine ungleichfchwes 
bends Temperatur muß aber u. wohl ebenfalls berechnen 
- . 2 wen 
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werden. Jeboch, nein! denn Vogler druͤckt ih in feinem 
Handbuche &. 119 unter andern fo aus: »Man fimme: . 
a) g zum c als Quint fo tief,.als das Ohr es vertragen 
"Tann 16.: 3) £jum.e als Quint; aber das f fo hoch, als 

moͤglich ift, u. ſ. w.« Hierzu bedarf es ſonach freylich keie 
‚ner weitlaͤuftigen Berechnung; ob aber nicht Ein Stimmens 
der ungleich. mehr vertragen kann, als der Andere; und 06 
nicht daraus eine, nach Umſtaͤnden fehr verfchiedene, uns 
gleichſchwebende Temperatur enıftehen, folglich auch dadurch 
diefe ober ‚jene Tonart einen andern, ihe fonft nicht eigens 
echuͤmlichen, Sharafter, befommen dürfte, dieß find andere 

Fragen, die wir hier unbeantwortet laffen muͤſſen. 

: . 


©. XV. heißt es von den Liedern ober Volfegefängen 


der Hindu: »Merkwuͤrdiger find fie dem philoſophiſchen 


Forſcher, der aus. den Liedern eines Volkes, verbunden mit 
der Kenntniß feiner Sprache, feiner Dichtung, Tänge und 
Schärdungen, den Charakter und Kunſtgenins jeder Nas 
tion, ja felbft den Grad ihrer Kultur zu beſtimmen weiß.« 
Diefe Behauptung möchten wir doch nicht fo geradezu als 
‚unbedingt vichtig unterſchreiben; weil ung zu viele Ausnah⸗ 
men von der Regel bekannt find. /So eignet man 3. B. 


„... Der deutſchen Nation gemeiniglich einen ernfthaften, der \ 


franzoͤſiſchen Hingegen einen leichten, tändelnden Charakter‘ 
Hzu; gleichwohl ift der fogenafinte deurfche Tanz und fo mans 
“es deutfche Volfslied von fehr munterm, die Menuett bins 
gegen, fo wie mancher franzöfifcher Mationalgefang,, von 
einfach edelm, nichts weniger. als Fluͤchtigkeit darſtellendem 
Charakter. Auch die Angloife wuͤrde zu den Ausnahmen 
‚von der obigen Regel gehören. U 


G.; werben einige merkwuͤrdige Beyſpiele von der phy⸗ 

ſiſchen Wirkung der Muſtk auf wilde Thiere, vorzuͤglich auf 
die giftigſten und boͤsartigſten Schlangen, angefuͤhrt, Indeß 
“will doch Kaͤmpfer nicht einräumen, daß die Klapperſchlan⸗ 
ge durch Muſik herbeygelockt werde, fendern er ſchreibt: 
'»Solas merus eũ, ei ex meta enata afluetude, quibus 

generofa et docilis illa beftia inducitur, ut cafligatorem . 
pugnum obfervet, et ex ejus motum intente aflequatur.« 

* (Kaempferi amoenitatum exotigarum Fasciculus III. p., 
569.) ©. 7. behauptet der Ueberſetzer: »Aber ftatt der edlen 
Einfalt der alten Muſik Haben wir Paſſagen und Schwie 
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W. Jones über die Muſik der Indier. s . 
rigkeiten, von denen, leider! oft nichts zu fagen iſt, als ir 


Sonate, que merveux-ta?« Biel Wahres liegt freylich 
ta dieſem Vormurfe; denn unläugbar bringen verfchiedene 


möderne Kowponiſten und Ausführer zu häufig, und oft, 


ſehr zur Unzeit, Daffagen und Schwierigkeiten aller Art 


an; allein dieß ift.ein Mißbrauch, welcher unfree Muſik im 
Algemelnen nicht zum Vorwurſe gereichen fan, weil det 
beſſer unterrichtete. Thril unſrer Komponiften und Ausführer 


'. 


fi diefes Fehlers ‚nice fhuldig macht. Indeß war dieß 


allerdings Wort zu feiner Zeit geſprochen; nur hätte ſich 


der Herausgeber dabey nicht fa allgemein -auspräcken ſollen. 


Nach ©. 9. heißt fomponieen am.richtigften ſo viel, als: 
Worte in Töne überfegen. Wie follte dieß mohl auf Ins 
Brumental : Rompofitionen paffen? Odsrifk etwa ein Tonſtuͤck 
ohne Worte, 5. B. eine Simfonie, ein Quartett, cine So⸗ 


nate, u. dgl. keine Kompofition? Dieb wollen win.niche , 


‚hoffen. — Ehend. „»Der erfte diefer natuͤrlichen Wortheile 
iſt die Verfchiedenheit der Moden, (Tonarten,) nad mels: - 


hen fieben harmonische (7) Töne Ihre Bewegung oder Forts . 
ſchreitung verändern, indem ein jeder diefer ficken Tone, . 
ein Zeit»Ton werden, und als folcher den. übrigen. ſeche 


Strelle möchte wohl Manchem wicht volllbommen verſtaͤndlich 
fepn ;. eine nährre Erklärung berfelben wäre Daher nicht uͤber⸗ 
öffig: geweſen. Denn auh ©. 22 giebt darüber Leinen 


am Ende dinzugekoinmenen. Notenbeyfpielen, wo man dieſe 
Erklärung ſchwerlich fuchen dürfte, heißt es 1 »An/a if dee 


"Tönen eine andere neue Relation geben kfann.«- . Diefe : 


3 


. Binlängliden Aufihluß. Nur ©. 37 und ©. 55.unter-deu:, 


L.eitetpn oder Tonica.« Wer würde aber ‚wahl darauf; 
verfallen, daß der: bekannte Kunſtausdruck Keiteton (Ten . 
ſenſible) hier mit Tonica oder Hauptton für gleichhedeus . 


tend zu nehmen fey? — Nah ©: 9. find. ireder vollſtaͤndi⸗ 
gen Reihe der fieben Töne oder dem Diapafon zwey Töne 


jur Cum die) Hälfte einer ale die andern fünf Intervallen. . 


Dieb würden wir aber nicht geradezu gefihrichen haben. 
Denn die beyden halben Töne der Tonſeiter, naͤmtich e-f, 
und h-c, find große halbe Töne in dem Verhäftaiffe 15, 16; 


x 


zwey foldie halbe Tone-betragen aber bekanntlich, genau ges 


t 
2 


npmimen., mehr als einen ganzen Ton. Auch hätte dieſe 


Stelle noch überdieh einige Abaͤnderungen Im Ausdrucke er⸗ 
fordert. Auftate der Worte: zugey Töne, wäre raͤm'ich 
richtiger geweſen: zwey Intererlle; denn e-fund h-e 
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tar un oh ut dictich zwey Toͤne heigen ©: Io.- 
es erhellt, daß, da dieſe halben Toͤne in Verhaͤltniß 
zu ihrem Haupt⸗ Ton (e) flebennial verändertwerden Föns ' 
nen, u: fe we Dieb haͤtte ebenfallse richtiger eder doch 
einleuchtender geſagt werden follen. So auch das, was 
weiter unten fülge, naͤmlich: »Wenn man dieſe Töne theilt: 


‚pehik man. 2 halbe Töne.« Wahrſcheinlich bat der⸗ 


erf, fagen wollen: Wenn man zwiſchen jeden ‚der fünf ganz" 
zen Töne einer diatoniſchen Tonleiter, 3. B. zwiſchen c 


. and dic. noch einen halben Ton einſchaltet: fo echätt man 


alsdann mit den’ Bereits darin vorhandenen zwey halben Tds‘ . 


nm e-fundhi-e Überhaupt ıahatbe Ting. Wie viel aber die: 
Indier wirklich Äbliche Torileitern haben, dieß aus der- word? 
liegenden Abhandlung beſtimmt beräus zu bringen, hat uns! 
aller Maͤht ungeachtet nicht. gelingen wollen. Denn & 
10. wird von den Perfern und Indiern gefagt, daß fie mer 


nizſtens in der Praktik oder In dem gemeinen Volks⸗Sy⸗ 


ſteme vier und achtzig Tondvten annehmen; S. 14 und 27 


hingegen iſt nur von acht und vierzig Moden; die Rede, mmol 
von aber die Indier, wie es heine, bloß diefenigen beußez:" 


‚halten haben "die ihnen die Natur AN angab. «Nach S. 
38ſollen drres uͤb haupt. ‚geabefeintch mar°96 üblich ge⸗ 
weſen ſeyn; tBeiter uͤnten aber, naͤmlich &. 38 iſt gleich⸗ 
wohl wieder von 90 und von 132, vorher hingegen (S. 
26. 27) fogar von 960 und 16000 Tonarten die Rede, ’ 
Srtöht in den Zufäkeh des Merausgchers finder man S. st ' 
Aaber die Anzahl dei, bep den Indiern üblichen, -Tanarten > 
keine völlige Sewrögeit. Auf der Beylage VI. morauf die’ 
Ueberſetzer verweifet, werden ſowohl nach dem Buche Soma,‘ 
aals auch hady dein Narayan, die oben eriwähnten 36 jedoch hin“ 
und wiedet mehr 'öder weniger von einander abweichenden, 
Tonleitern der Hindu Wmbaft gemacht und aröfßtenthefts- 
auch in Notenbepfpielen aufgeftellt. Von dieſen Tonleltern 
find-die meiſten, nach unſerm Söfteme beurtheilt, unvollr: 


ftaͤndig oder mangelhaft, denn ſie enthalten »nicht mehr als 


fuͤnf oder ſechs ſeſte Zöne,« ſo daß alſo dabey die eine oder 
die andere Stufe der Scala unbeſetzt bleibt port uͤbergangen. 
wirds z. B die Tonleiter Valanti: S, hae, d, og; edhy- 


amadi: d, 2, g, 2, e; Saindhavic"a, h, d, e, Bu fie 


Za fünf von diefen 36 "Tonleitern find bie Forenzeilen, ganz 
Jeer geblieben, mit der Vemerkung: ‚fehtt in dem Buche. 
Som, oder: Siehi nicht im Darapan, 34 ar 

nicht 
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nicht in beyden Werken die namlichen Tonfeitchn, — ©, 


. 22. »&ie fchrieben für Griechen ıc., fo daB, wenn wir von. 
der fanften aͤoliſchen, der zarten nude, der wolluͤſti⸗ 
gen donifchen, der männlichen dor 

ſternden phrygiſchen Tonart erden, wir — mie mich duͤntt — 


ſchen, und der Iggeis 


” 


kaum mehr als bloße Wörter ohme klare Ideen ausfpreden.« 
Hierin ſcheint ung der Verf. nicht gang Unrecht zu haben; 7 


wenigftens argmohnten wir fchon laͤngſt, daß yielfeidhe die 
Beneunungen einiger Tonarten mir einander verwechſelt 
worden ſeyn könnten. Denu wer kann wehl eine Tonart 
von F bis f, nämlih: F, g, a, h, ©, d, e, f vorzugsmeife 
zart, und die von E bis e, naͤmlich: E, fg; a,b, c, d, 
e, wirklich begeifternd fliden? Indeß har freplich ſogar 
Sorkel, unſers Wiſſens, hierüber nichts angemerkt; wir 
wollen daher unfre Muthmaaßung gern für ungegränder ans 
erfennen. Nah S. 25, 26 und 63 if die indiſche regel 
mäßige Scala oder Zohleiter völlig der unfrigen von C dur 
gleih. »Die biegſame Sprache der Kindes (heißt es ©. 
22.) gab ihnen teichlichen Stoff zu Beneunungen fuͤr die 
fieben Swaras oder Töne, die fir in folgender Ordnung 
nach einander feßten: Shadria, risbabba, gandbare, 


‚madbyama, panchama, dhaivata, nisbada; dem dis 


fien davon gaben fie den empharifchen Namen Schwara 
oder Ton ‚ıfsines wichtigen Dienftes in der Scala wegen. 
indem fie nur bfoß die fieben Anfangsſylben jedes Wortes 


beybehielten : ſo bildeten ſte auf dieſe Weiſe ein Notenſyſtem 


und eine Tonleitet, die wenigſtens eben fo Bequem als jene. 
des Guido iſt, fie nennen ſie Swaragrama oder Sep⸗ 
taca, und ſchreiben fie auf dieſe Weiſe: Sa, ri, ga, ma, pa, 
dha, ni.« Was hin und wieder, z. B. S. 23, 24, 34, 63. u. 
a. m. von ber chromatiſchen und enharmoniſchen Tonleiter 
geſagt wird, iſt keines Ausſugs faͤhlg, und verdient in demt 
Bache felbit: nachgetefen gu werden. Eben: dieß gilt von” 
der ©. 23 ff. enthaltenen Eintheilung der Tonarten va 
den Sabias und Tagespeiten. Da die Indier bekanntlich 
die mythologiſſhen Perfonifitatichen fehr lieben; fo IR es 


nicht zu vermundern, daß fie auch in Abſicht auf Muſik 


Gebrauch davon machten, und 5. ©, jede der ſechs Haupts, 


tonarten (Ragas) als einen Genius oder Halbgott (&. 31." 


87) mit fünf, Ragini's oder Nymphen vermählt, u. fi w: 


vorſtellten. — Eine in akuſtiſcher Hinſicht merkwürdige 


Aeußerung des Verf, ſcheint uns die folgende zu ſeyn. ©. 27. 
0 Da »Ob 
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‚ nicht verſichern; aber gewiß ift es, daß in dem Syſtem, 
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»Dh die indiſchen Tonlehrer dafür hielten, daß Der ſchnelere 
und fangjamere Laut gewiſſermaaßen von der Verduͤnnung 

uud Berdicdung der Luft abhienge fo daß derfelde ſich leich⸗ 
ter gib ſchneller im Sommer als im Fruͤhling and Herbſt, 

und weit geſchwinder als im Winter mittheile, kann ih 


welches dem Pavana zugeſchrieben wird, ihre urſpruͤngliche 
Tonarten nach der Zahl der indiſchen (ſechs) Jahrszeiten 
beſtimmt wurden.«« Der Herausgeber ſetzt in einer Note 
hinzu: »Dieſe feine Bemerkung verdiente näher gepküft zu 
werden; ob Tone und Muſik Nberhaupt in. einer Sjahrezeit 
- und Luftart wie in der andern wirke? Ob nicht vielmehr. 
Klima, Witterung, Amoiphäre, Hitze, Kälte, Naͤſſe, 
Trocknung, (?) die Natur und Wirkung des Klangs modi⸗ 
ſtcire ? find Fragen, weldye in der Akuftit nody lange nicht 
hinlaͤuglich erörtert worden (jind).« Eine noch genaucte, 
Unterſuchung dieſes Gegenſtandes ıpdre zwar allerdings zu. 
teünfden: indeß findet man doch nicht nur in vielen, vors 
güglih neuern, Lehrbuͤchern der Phyſik, ſondern auch in 
des Herrn D. Chladni Akuſtik, S. 226 ff. viel Iehrreihe, 


Unterſuchungen darüber. — Sollten fid nicht in das indis‘ 


‚Ihe Lied unter Nr. a, wöruͤber der Verf, ib Si 41 f. zien« 
lich umſtaͤndlich, für uns, aber, Felder! nicht verftändlih . . 


genug, exlärt, Schreib s oder. Druckfehler eingeſchlichen ha⸗ 


ben? Mir vermüthen nämlich, daß diefes Lied vieleicht 
vorher in C- Schluͤſſel aufgefchrieben geweſen ſey, der Abs 
ſchreiber aber habe bey dem Transponiren' deſſelben vergefs 
fen, den dritten, fehflen und, fiebenten Takt eine Terz tier. 
fer ih den G- Schluͤſſel zu verfeßen. , Seren mir uns.aber, 
in unfker Vermuthung, amd fleht Diefes Lied wirklich durch⸗ 
gehends korrekt abgedruckt; fo ift die Melodie in den genafınz 
ten drey Igkten, vorzüglich in Beziehung day unmittelbar 
darguf folgenden, hoͤchſt fondegbar.und eben nicht fließend. 


ti , dr da aan ER 
7 Die bon ©. a4 big 58 befindlichen Zufäke ind Ber 


merlungen De Ueberſetzers enthalten in gedraͤngter Kuͤrze 
die Refiik fe aus dem pisher Geſagten, und ſird vorzüglich 
leſenswer e da verfchirdene darunter Über Lie Abhandtkung 
ſelbſt mehr Licht verbigiten. Mit bemerken nar Einiges 
dataus. ©. 48, wird ter Vorzug des indiſchen, nad Ds 
taven eingerheilten, Tonſpſtems vor dem ſogenaunten Tes 
trachord⸗Syſtem der Griechen ſehr einleuchtend 7 — 
a | Mad’ 
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/ 
Bat hingegen den: ©. 49 f. erwahnten Unterſchied zwiſchen 
ben Ionarten. und Okjavengattungen der Indier betrifft; 
fo dürfte wohl mancher Lefer wuͤnſchen, daß der Herausge⸗ 
ber ſich noch deutlichen darüber erklärt haben moͤchte. Er 
ſchreidt naͤmlich: »Das Bpyftem der Tonaeten (Moden). 
ſcheinen die Indier „big indem Sinn (e) des griedifgen - 
Tonlehre zu verfichen, nach bepden iR nämli Tonart 
Modus) eine Teansppfition ober Verſetzugg aͤhnliche 
Reihen von Tönen, Die in einer gewiflen Weite auf einans 
der folgen, und zwar nicht in einer befimmıen Ordnung 
fondern nur in Ruͤckſicht ihrer Hoͤhe oder Tiefe. Da hin⸗ 
gen die Oktaven⸗Gaitüngen (Speties⸗Oktava) bie 
Ordnung anzeigen, wie in den Tonarten die ganzen und 
halben Töne eingnder folgen. Eine jede. Tonarı enthält 
nah der geiechifchen und indiſchen Theorie, alle fieben 
Dftaven » Battungen.« Hhne bengefügte erläuternde Bey⸗ 
‚fpiele werden hoͤchſt wahrſcheinlich mehrere Beier dieſe Stelle 
uicht völlig verſtehen; deun .au das daranf Bolgende, yon 
der verichiedenen Benennung der Woden usb Oktaven⸗ 
"Gattungen, giebt über den gedachten Unterſchied, wenig⸗ 
‚Rens für manche Lefer, nicht binlänglihen Auſſchluß. — 
©. sı, behauptet. der Herausgeber einen Satz, der une 
nicht in jeder Hinſicht entſchieden wichtig zun leyn ſcheint. 
»Wenn der Wilde (ſchreibt Hr, v. Dalberg) ſeine Gefühle 
durch Geſang ausdruͤckt, bedarf er weder Rechentafel noch/ 
Monochord, um die Verhaͤltniſſe feiner Töne zu beſtimmen; 
die Natur führe ihn einen kuͤrzern Weg. Das vafsssmenfte 
Tonwertzeug hat er in ſich ſeibſt; durch michenpeise Verfu⸗ 
Gr Hildar er feine Stimme zu reinen. Modulationen, 
‚und facht diefe Töne bald durch Äußere Wezzeuge: nrchguah⸗ 
men, Daß der Wilde bey feinem Geſange weder einer 
Rechentafel noch des Mionschordg bedarf, geben win gu. 
‚Cs finge fih aber, wie ein, folher Sefang in Abfihe auf. _ 
das reine Verhaältniß der Intervalle beſchaffen fepn möge ? 
und ob er wirklich in fo fern ein regelmäßiger Geſang heißen 
‘Bnne? Aus mehreren Reiſebrſchreibungen iſt bekannt, daß 
viele wilde Nationen in jhrer, Muſik Intervalle haben, die 
wir Europäer in unfern Noten. gar nicht darſtelen fönnen. 
Hiervon hat der Rec. unlaͤngſt ſeibſt die Erfahrung gemacht, 
da er ein gewiſſes ihm vargefungenes Lied durchaus niche 
auſſchre iben konnte, teil darin verfchiedene Pleine, bey.uns 
gar nicht Abliche, Ancervala portamen. Was daher die 
5 | ‚von 
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won bem ‚Herausgeber erwahnces Kinn Modulatisnen 
betejffe: ſo dürfte hieruͤbẽer wohl noch Verſchiedenes feſt zu 
ſetzen und genauer zu beſtiumen ſeyn. Auch weiß man, mie... 


entigermaahen rein fingen lernt. Ein ficherer Maaßſtab 


zurr Begruͤndung einer Tonleiter moͤchte ſonach ⸗die menſch⸗ 


itche Stimme wohl ſchwerlich ſeyn. Vielleicht eße ſtch 
her annehmen, eine regelmiäßine Tonleiter für den Geſang 
ſey erſt det Inſtrumenten nachgebiſdet worden; ob man 
gleich allerdings fruͤher geſungen als geſpielt haben mag. 
Dagegen id wir darin der Meinung des Herausgebers, 
mern cc welter unfen gu zeigen ſucht, daß bie Blasinſtru⸗ 
“mente ſruͤher exiſtirt haben, alẽ die Balteninftramente, Er: 


‚ Führe verſchiedene Gründe daflt. an, ‘wovon teir bloß dent 


erſten anzeigen, weicher ©; 54 ſteht. »Der Natur gemäß 


“ "iR die einfaͤche Erfindung der jufainmengeſetzten vorgeaims 
gen; withtn die Erfindung der: Nobrnfeife dem vohen Wils: 


i 


den naͤher, ats: dit kuͤnſtlichere Bearbeitung der Darm⸗ und 
Metallſaiten. « rd V 


J 


— Noch And nach dieſen Zufägen S. 59 ff. angehängt e 


Neue Beytragt zur indiſchen WERK von W. Ouſeley; 


ebenfalls aus dem Engliſchen uͤberſert. Dieſe Beyttaͤge 
eathalten verichiedene merkwuͤrdige, aber keines Auszuges 
fühige Machrichten. Sodann folgt ©, 66 ein Anhang, 


worin imerifſante Bemerkungen über ein indifches Inſtru⸗ 
mene mitgechtilt Werden. Die Abbildung deffelden befindet 
fih anf div ca Iſten Kupfertafel. Muthmaaßlich iſt die ſes 
Inſteunut doe Magoudi, oder bie gewoͤhnliche ndiſche 
Buitarre‘z worüber dieſe Schrift ſelbſt nachgeleſen zu werd 


emiihh.ausfährlidge und lehrreiche Befchreibung Dee Wing 


und auderer indiſchen Inſtrumente. Die Pina’, deren Ab⸗ 
bildung fich auf der 27ſten Kupfertaſel unter Sig. 2 befindyt, 
iſt ein. Safleument mit einein Griffbrete-verfehen, ‚und zwar 


ebenfalls nach Art einer Guitarre. Der Muſikſtol dieſes 
Inſtrumens ſoll, nah S. Fs gewoͤhnlich raſch und von 
ſchneller Bewegung ſeyn. Im Vortrage der indiſcheͤn Vire 
tuoſen konnte der Verfaſſer dieſer Beſchreibung, Herr Franz 
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ſcohwer es fogar ſeht noch Hält, che mancher Sänger,’ der 
doch won Jugent auf Muſik gehoͤrt hat, nur die Torleirer 


4, u 


\ 


den, verdime::; Die zweyte Beylage G. 73 ff. Keferteine - 


- somle, felten Drdnung und’egehmäfigkeit wahrnehmen. 
Dieß waͤre Yılım freylich eben Bein günfliger Beweis für Ste . 
.o..t R Yon : ur . 
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oßen gerühmte indiſche Muſik. N Die dritte Beylage ˖ S. 
85 ff. enthaͤlt eine Beſchreibung dev Ragmalas, #. 1. einer 
Art lieblich Gemälde, von welchen auf den bepgefuͤgten 
Kunfsrtofeln nur bioße Umriſſe geliefert werden konnten. 
Die Driginale diefer Gemälde waren auf weißem Grunde 
it Waaſſerfarben mit feinen Hanrpinieln gemalt. Da viele 
vow den 30 Kapfertafeln, z. D. die ſtebente, achte, mente, 
zehnte ꝛe. Segenftände darſtelleni, die keine nähere aber 
doch nur eine jehr entferne Beziehung auf Muſik haben: 
fo dürfte vielleicht Mancher diele an ſich fehr fchönen Um; 


riſfe wodurch der Dreis des vorliegenden Werkes natuͤrli⸗ 
‚cher Weiſe beträchtlich erhöhet worden iſt, darin allenfalls 
- entbehrlich finden, Wenigſtens hatte, unſers Erachtens, 


fügih Manches aus der Beſchreibung dieſer Radmalas 
megbleiben könnenz J. B. S. 35 die Anzeige, woͤvon bie 
Beten Pinſel gemacht werden; Noraus sie Bindh thre Safts ° 
farben bereiten, v.dgl. m; — Die vierte Beylage 8, 1 00 ff. hat 
die Ueberfchrift: 5) Muſik dee Perſer Und Araber; b) Mus 
fit der Chineſen. Der Inhalt iſt lehrreich und mannichfal⸗ 
tig; läßt‘ ſich aber in wenigen Zeilen nicht genauer beſtim⸗ 
men. Die fuͤnfte und tee Bentage handelt; S. 125 Bis 
za Ende der Werkes, vonder Muſik und von den Inſtru⸗ 
menten dei Suͤdſer⸗Inſulaneck. im ebenfalls intereſſantev 
Gegenſtand. Die beygefügten Geſaͤnge und Volksmelsdien 
verfch iedener Natidnen konnen den Krunſtliebhabern und mins’ 
fftaliſchen Geſchichesforſchern nicht anders als hoͤchſt wills 
kommen ſeyn. Von deu? darunter befindlichen Raagvies 
Heiße es S. XII. der Vorrede: Sie find an ſich ſelbſt ſo 
ſinn⸗ und. regellos,, daß es beynahe unmoͤglich iſt, fie im 


rin, beh -uns Eurbdpaͤern übliches,“ Zeit und Tonmaaß 


Ceine Beſtaͤtigung unſerer obigen Behauptung) zu brins 
gen: nur ein Eingeborner von Hindoſtan vermag fit vor⸗e 
zutragem«. J u — 


. 


Ob nun aleich diefe Schrift noch Manches zu wuͤnſchen 


abrig laͤßt und. von Maͤngeln nicht Frey tft, wie wir wer 


nigſtens einigermaaßen gezeigt zu haben glauben: ſo ver⸗ 


dient doch der Herr v. Dalberg für die Ueberſetzang und 


He rairsgabe derfelben, insbeſondere aber für feine Zuſaͤtze 


und Erläniterungen, den dufrichtigſten Dank aller derje⸗ 
nigen, welchen an der Bereich rung Ährer mufltalilchr his 


J ſtoriſchen Kenntniſſe geirgen if, Und deren giebt es ja 
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84 Concert pour le Pienoforte, avec Accom- 
pagnement de: 2 Vialons, Flüte, 2 Hautbois; «. 
. 3 Clarinettes, p’Baflons, 2 Cors, 3 Tronipew: 

‚tes, Timballes, Alto et Baffe, par W.A.M. 

zart. No, 7. Au. Magalın. de. Mufique de, 

Breitkopf et Haertel &.Leipfic. Ohne. Yaher. 

zahl, Folio: In allen Stimmen zufammen: 

19 Seiten. en Be 
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» 9. Cosntert pour le Pianoförte etc. par W. A, 

| Mozart! No: 8, Rü,ällen Stimmen zuſammen 

185, Seiten, 56 En 2 ur 


& 8. erſte von dieſem beyden Concerten (Re, 7) geht aus. 
moll, und iſt zwar: — wie ſich dieß von einem Mozarts 
ſchen Koncerte für dag Dianoforte ohnehin micht- anders er⸗ 
' warten laͤßt — ſehr ſchoͤn uüd originell; doch Däsfte ek, 
wohl deſſen ungeachtet dem hier angezeigten zweyten an in⸗ 
me Gehalte nicht vollig gleich kommen. In dem erſten 
Satze hat der unſterbliche Komponiſt dag. Thema, oder viel⸗ 
mehr nur einige Takte daraus, wie gewöhnlich, ſehr aut. 
benutzt und tueffli durchgeführt. Die Paffagen find größe. 
tentheils, wenigſtens mit einigen andern Koncerten dieſes 
Meiſters veralichen, eben-nicht fonderlich fhwer. Befrem⸗ 
dend wär es uns, daß der Komponift unmittelbar nad ein 
“ander drey fogenannte Solo's diefes, im Dreyvierteltatte 
gefegten, Allegro in Es dur geſchloſſen hat; da man fonft 
bag ihm auch in fo den Miannichfaltigkeit gewohnt iſt. In 
>. eben diefem erſten Sabe kommen Übrigens zwar einige ziems, 
7 Ui gemöhnliche Wendungen, in Abſicht auf die Mopulatien,. 
vor; allein. andere Stellen zeichnen fid) auch darın.-duch 
Meuhelt ſehr vortheithaft.aus. Die harmoniſche Behaud⸗ u 
lung ift hin nnd wieder etwas fren, 3. B, im 17ten und » 
’ ıgten, deßgleihen im .ayftenund 24ften Takte des Nitorz, 
neiles, wo nach dem. übermäßigen Sekundenakkorde ron 
u . , \ — \ - . _ 3 
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.:“ Concert pour le Pianoforte etc. Par Morzapt.. 61 


As fogleih der Quartſertenakkord über G- eintritt. Eine 
Folge von Akkorden, die verſchiedene ſirenge Harmoniſten 
richt für' ganz tegelmäßig erkennen wollen. Sie behaup⸗ 
ten nämlich, es ſey deiler, nach dem gedachten Sekunden⸗ 
akkorde über dem, eine Stufe abwärts fortfchreitenden 
Baſſe, anflart des Quartfertenaktordes, zuerſt den harten 
Dreyktang eintreten zu laſſen. Die kaum beinerkbaren 
Quinten T..27 und 28 übergehen wir, da es unfers Erach⸗ 
tens unverzeihlich wäne, in Mozartfchen Kompafitionen ders 
‚gleichen Kleinigkeiten ruͤgen zu wollen, — Das Larghettp 
aus Es dur ift fehr angenehm; bey einigen Stellen aber. 
in der Hauptſtimme etwas leer; es verſteht fi jedoch, daß ' 
diefe Leere durch die Begleitung fehr befriedigend ausgefälle - 
worden if. Indem dara@f folgenden dritten Sage, njt der 
Ueberjhriftr Allegretto, morin einige nicht ganz ‚Krichte 
Paſſagen vertommen, macht vorzüglich die Stelle In C dur 
einen ungemein ſchoͤnen Effekt, 0 Du 


Das vor und liegende zweyte Koencert (Mr. 8.) aus 


D moll, iſt unſtreitig eines der vortreſſlichſten von dem vers 


ewigten Mpzart, und würde ſchon allein Binreichen, feinen 
Nuhm.zu begründen; wenn dieß andere noch nöthia wäre. 
Es verdient in jeder Hinſicht das ausgezeichnetefte Lob‘, und 
kann des Beyfalls, der Kenner fowohl ale der Dilettanten, 
nicht verfehlen,. . Das erſte trefflich genrbeitete Allegro ber 
ginnt onvertäsenmäßig, hat bedeutende Harmonie und reichs 
Haltige Modulation. Der nielen brillanten nad zum Theil - 
etwas ſchweren Paflagen ungeachtet, iſt es mights weniger, ' 


‘als charakterlos, wie die Legtere bey Koncerten für Klavier⸗ 


‚inftrumente. ſonſt hekanntli nur allzuoſt der Fall zu ſeyn 
pꝓflegt. Die Begleitung zu dieſem erſten Sage vorzüglich 
zeugt von einer Meifterhand; das Ganze aber läßt wohl 
fchwerlidy noch etwas dabey zu wuͤnſchen übrig. Der dars ' 
auf folgende Satz Aus: B dur.ift ebenfalls fehr ſchoͤn und ger. 
fällig; enthält gbec doh ©, ı8 und 19 der Klavierſtimme 


‚eine längere Stelle, die wenigſtens dem Charakter einer 


Romanze, wie es ans fcheint, nicht voͤllig angemeffen iſt, 
wenn auch übrigens in Hinficht auf Einheit nichts dagegen 


» einzuwenden ſeyn sollte. Das Rondo, ‚mit der Ueberſchriſt: 
: Prefiifimo , erfordert, außer einem fertigen Klavierfpieler, 


auch geübte und-aufmerkfame Begleiter. Gelingt die Auss 
ee 
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führungs fo wird die darauf verwandte Mate durch dieſe 


Komppoſition in einem ſehr hohen Grade delohnt. Der 
Schluß in D dur if chen fü unerwartet, als vortrefftich wir⸗ 
ıfenid, Kurz, der Nec. hat dieſes Konerrt öfter nehört, und - 
jedesmal noch neue, vorher wicht bemerkte, Schoͤnheiten 


-“  »parın entdeeft. Es gehoͤrt, wie fchen geſagt, unlaͤugbar 


R 
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"zu den vorzuͤglichſten Arbeiten des graßen Mozarts, und 


verdient in den Wänden. sines jeden Klavierſpielers zu ſeyn, 


weilcher gute Muſik zu ſchaͤtzen weiß. Mur wird freilich 


zur Ausführung deſſelben ein ſtarkes Orcheſtes erfordert, - 
d . ohne mehr oder weniger Nachtheil Leg Gatizen keine 


Stimme wegbleiben kann, .- 
. } J 


yon Heinrich Leopold Rohrmann. Hannover, 


bey den Gebr. Hahn. 1801 Ohne die Bon ı . 


erinnerung 43 ©. 4. 8. 8. 


ln Hie Abſtcht des Herru N. ben der Herausgabe bieſer u 
‚genannten kurzen Methode ꝛc. mag reiht gut geweſen ſeyn, 


und macht feinem Eifer für die gute Sache allerdings Ehre. 


Auch enthaͤlt das. vorliegende Wetkchen imlängbar viele nis 
. - liche, von manchem Organiſten und Landſchullehrer ſehr zu 
-- bederzigende Winke. Aber freylich HM das Ganze — um 
ung recht gelinde aus zudruͤcken — größtentheile nur Kom⸗ 


pilation: und zwar hat der Herausgeber namentlich aus des 
Herrn Tuͤrk vekannten Pflichten eines Oxganiſten ıc, bey 


weitem das Meifle entlehnt. Beweiſe hiervon Befinden fh 


cuͤrks, Birnbergers, Marpurgs, Suhtzers ic.) hau⸗ 
fg getzutzt habe. Ich bin ſo weit entfernt, dieß zu laͤuge 
nei, daß ih vielmehr glaubt, man wuͤrde mich tadeln, 
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beynahe auf jeder Seite. Ein Verfahren, welches der Rec. 


doch nicht ganz billigen Farin, obgleich Herr R. Seite ı 


ſchreibt: 1) »Bey dieſer Gelegenheit muß Ich Hier beylaͤufig 


anführen, duß Ich die ſchaͤzbaren Schriften dieſer Maͤnner 


wenn 
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urze Methode zum zweckmoͤßigen Choralfpielen,‘ "" 
nebſt einer kurzen Anweiſung zur guten Erhai. 

tung einer Orgel. Ein kleines Handbuch für 
Drganiften und Sandfchuflehrer. Herausgegeben 
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” SR Kobmmaun’s karze Methode u 68°» 


wenn ich e0 nicht gethan haute. (? 9) Ich dediene mid 
aus verſchiedenen Gruͤnden ihrer eigenen Ausdruͤcke.« Dei 
ed unter gehörigen Einſchraͤnkungen erlaubt ſeyn könne, bes 
reits vorhandene Schriften uͤßer den abzubandeinden Ge⸗ 
genſtand zu —E giebt des Rex. zu; wenn aber ein 
Scrififieher groͤßtenth ur! abſchreibi: fo dürfte man ' 
‚ihm darin wohl nicht und dinge beyſtimmen. Wenigſtens 
glalber wir nicht, daß derjenige, wilcher ſeme Vorgänger 
nicht auf: die ermähnte Art benutzt hat, deßwegen Tadel 
verdiene, -wie dieß Kerr R. befürchtete. — Splbft Ber in 
dieſer karzen Methode befolgte Dian gehört nicht ihm, ſon⸗ 
dern Kern Tuͤxk zu. Hiervon kann ſich Jeder uͤberzeugen, 
welcher ©, 5 des vorliegenden Werkchens mit &. 7 der klei⸗ 
nen Särift: Won den wichtigſten Pflichten eines Orgas 
niſten ꝛc. vergleichen will. Zur Schonung des Raums ers 
fparen wir. die Belege zu diefer Behauptung, und. bemerken 
nur noch. dieß, daß Herr R. auch fogar bey weiten die meht⸗ 
ſten Notenbeyſplele aus der nur eben angeführten Schrife 
entiehnt. hat, Er fucht die Herausgabe dicfer Bogen unter 
‘andern auch damit zu entſchuldigen, daB er dabey die. Abſicht 
gehabt Habe: »den angehenden Drganiften und Landſchul⸗ 
lehrer ein wohlfeiles Lehrbuͤchelchen in. die Haͤnde zu fies 
fern.« Allein dieß. abgerechnet, Daß der darin enthaltene. 
Unterricht für die genannten Männer doch wohl gar zu kurz 
“ausgefallen ſeyn dürfte, find auch dieſe Bogen verhältniße . , 
mäßig 10% theurer, ale des Heren Türk Pflichten ıc., wel⸗ 
che — mern wir niche irren — nur ı0 bis 13 Groſchen 
toren, und ungleich ſtaͤrker find, als die vorliegenden Boͤ⸗ 
gen. Ob wir nun gleich mit dem Verfahren des Herrn R. 
nicht ganz zufrieden feyn Lönnen, und ihm Ben Druck dies 
ſes Werkchens wohlmeinend widerrathen haben wuͤrden: fo 
erhellet doch aus verſchiedenen einzelnen eingeſtreuten Bes 
merkungen, daß Herr R. außer dem ſchon oben geruͤhmten 
Eifer für die gute Sache, nicht zu veragtende Kenntniſſe 
befist. Wir ermintern Ihn daher, uns künfrighin heber 
_ feine eigenen Idern mitzutheilen, und fih dadurch um das, 
leider! immer noch allzu oft [ehr zweckwidrige Choralſpielen 
verdient zu machen. In der Vorrebde wuͤnſcht er, daß Kunſt-⸗ 
verſtaͤndige mit ſeiner Schwach heit guͤtige Nachſicht haben 
moͤchten; allein der Rec. glaubie demohngeachtet, über ein 
öffentlich herausgefkommenes Werk die Wahrheit ſagen zu 
müffen, ohne jedod dadurch den Hn. R., als einen Übrigens 
. . . . * . — vers x . 
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verdiemen und wſien Drsneipun, im Madeſen alaten 


1. wollen: 


1 * 
At. 


, Erddeſchreibung. 
Zn, einer Reiſe nach alien, im Jahr 1794; 


Gedruckt zum Beſten Der Arien, Ohne Druck⸗ 


ort. 1802, 255 U. 29 © 8. ı SE. 82. 


ae Dr Arme, zu deffen Beften dieſe Reife gebrudt worden, 
‚iR, wie man aus der Vorrede firht, der Verf. ſelbſt. Da 

der Abſatz, der von dieſem Merten hät gemacht werden 
‚Können, nun vermuthlich ſchon gemacht iſt: fo kann Rec. 


fin Urgheil darüber frey fagen , ohne befürchten zu dürfen, . 


daß er einem Armen dadurch fhaden köͤnne, Diefes Ur⸗ 
shrit beſteht darinnen, daß das Buch ſebr mittelmäßig 


iſt, und daß man ‚nicht leicht ein Blatt aufſchlagen wird, 


ohne einen Sewels ‚Para zu Anden. on 
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Theater 
Hamler’s Charakter, nach pſychologiſchen und phyſio⸗ 
logiſchen Srundfäßen, durch alle Gefühle und Lei⸗ 
denfchafsen zergliedert, von F. W. Ziegler. R.R. 
Hofſchauſpieler. Intrandum eſt in rerum natu- 
ram, et penitus, quid ea poſtulat, pervidendum. 


Cicero. Auf Koſten des Verfaſſers. Wien. 


1803. 8 B. kl, 8. 16%, 


Ger Herr Ziegler, der bier auftritt, hat, wie es verlau⸗ . 
ten will, fchon werfchledene Wege zum Ruhme verſucht; er ih - 
Schaufpieler geworden — was für einer, iſt nit kis im . 
unſere Gegenden gekommen — Scaufplele Dichter fe 
es aber nur bis zum Schaufpiels Schreiber gebracht haben — 
und endlih Dramaturg, wahrſcheinlich ganz neuerdings, - 
wenigiens bringt er feinen Namen Indiefer Qualitaͤt erſt jetzt 
über die oͤſterreichiſche Graͤnze. Fuͤhren num Dreiſtigkeit, 
erde Entfheldung und unerhörte Eutdeckungen zum Nuhme: 
fo kaun ihm dießmal der Pofaunenruf der Fama nicht feblens. -- 
denn ſeine Zergliederung des Shakeſpeareſchen Hamleis er⸗ 
Härt wicht nur alles, was bis jetzt anerkaunte engliſche und 
dentſche Kunſtrichter darüber gedacht und mitgeteilt Has 
Sen, für null und nichtig s ſelbſt Garriks berühmte, und von 
Kenusu geprieiene, mimifche Darfellung erſcheint durch Re - 
falfch, werfeble und durchaus unſhakeſpeqriſch. Wie erhal. 
ten mit ihr eine ganz. neue Offenbarung, und eine, Die, neh 
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Mir bem bitterſten Hohne gu verfolgen, zittert 1, Hal dam 
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. bass ihr vorſtehenden Eicktonlanifhen Motto, tief In das 
Weſen dieſes Charakters dringt, und feine:innerfie und geo 
beimfieNtstus darch und durchſchaut. Obabez pie Zamın, 
‚die er herablockt, nicht Die Buttleriſche iſt, die,. wie befanmt, 
zwey Polannen bläßt, wird der Exfolg lehren. Rec. will 
dem lircheile des Lefers nicht vorgrellen ; n ss feiner Ent⸗ 
ſcheidung überlaffen, weche von beyden Trompeten. bier zu 
ham bekomme? Er begnuͤgt ſich damit, buch eine nähere 
Beleuchtung beſagter Zergliederung zu zeigen, wie es um bas 


x 2 Behettalent viefes Herzens und Nierenpruͤfers ſteht, ob fein _ 
‚Beruf dazu vom Himmel, das Heißt, von Wahrheit und | 


.Vernuaunft kommt, oder ob er zu dem falſchen Propheten 

gehört, die, ſtatt goͤttlichet Offenbarung, ein lügenbafter 

FTraum, des Wahnıs, dis Eigeridäntels und der Ueberweis⸗ 
delt Kind, geäfft bar? Zur Sache. _ 


tem If bie Ziegletiſche Offenbarung gewiß; denm, - 
ihr zu Folge, bat Shakeſpeare in feinem Hamiet nicht, - 
wele es bisher geſchlenen, einen Eindlich tranrenden, feinen - 
VBater ſchwaͤrmeriſch lebenden Sohn; miht einen melanchesr 
liſch weichen, darch feine Schwermuthb. abgelpagnten, und 
durch die Heberberrfchaft dleſer Schwermuth zwiſchen Ente 


ſchlud und That ſchwankenden Charakter; fondeen einen pu⸗ 


zen weibifhen, aus Seigbeit unthätigen Schwaͤchling ges 
ſchildert, der mehr Prinz, als Menſch, nur Aber fein wer 
ruͤmmertes Serrföberrecht , nicht über den Verlaſt des Va⸗ 
Tees traut, den Kronenraub, nit dem Vatermord zu 

N. räthen glüht, und feinen Eindlichen Kummer nur als Mas⸗ 
"Be braudt, feinen Schmerz über den geftohlnen Thron zu vers 
, dergen. Statt, daß, wie die Bisherigen Zergllederer dieſes 
ECharakters erwieſen, Die natuͤrliche Offenheit Hamlet's dem 
Zwang der Selbſtverlaͤuguung nicht lange vertragen Bann, ſein 
Berſtellungsſpiel ihm ſchwer, und felbft feine Geckenrolle, wis 

der feinen Willen, alle Augenblick zum Opiegel feiner Innern 

. und wahren Stimmung macht, iſt er, laut der Ziegleriſchen 

‚ Offenbarung, ein hämifcher, tuͤckiſcher Betruͤger, der nie ob 

- en, fordern immer binterliftig gu Werke gebt. Statt, da, 


nach jenen Kunſtrichtern, diefe Geckenrolle ihm mic zum Ve⸗ 


wikel dient, den Leichtſinn feiner Mutter oft und wielfältig 
zuͤchtigen, dem Vatermoͤrber den königlichen Purpur wicht, _ 
. „als elamal unfonft zu lüpfen, und feine geftohlne Dinjeftkt 
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Rena Seher, vor dem Purpet, nach dem er tiagt; IR, fo 


ibm anch nach dem geſtohlaem Diademe geläftel, ein nahe 
6106; weil er ihn woher der Seher Diefe Anekdote Kat, erfährt 
mean nicht) von Jugend auf, Enieend har verehten mÄffens 
"flett, daß er, wie der ſchlichte Menſchenverſtand bis jetzt erfanns 


HOamlers Cparakter ıc.von J. W. Ziegler. 67° 


\ 


te, aur gegen Heuchler, Speichellecker, Sweyzäingler, tarı, ge 


Yen das ihn umgedgnde Hofgeflade, auf feiner Hut If, und, fie 

et van td dem ra 
" e , n gegen Horazio, 

| räften und bewährten Freund, von —ER —2 


xep 
Vertrauen auͤberflleßt, wird er durch bie Ziegleriſche Banden 


"und Sehergabe ein menfchenfcheuer, mißtranifcher Mienenden⸗ 
—— 
Spatefpeaciie, sm erweilen facht. 


Er holt dabey ein wenig weit ans. Zuerſt ſchildert er | 
Hamlet yhpfioionifeh , nach feinem Fleiſch und Blur; damız . 


entwickelt er ihn pfychologifch, aus feinem Temuperament, ale 


AUniverſitaͤten herrſchende Dismuriefucht und deu dadurch eins 


_ zen, fo, daß alle die ſchͤnen und edlen Sefühle, Duldung, 
Mittieid, herzliches Wohlwollen und innige Brenndfchaft (die 


einen von Jugend aufböggeartsten Dreufchen, der auf ber Aka⸗ 
demle zu Wittenberg vollends verfchlimmmert und verderbt wied. 


r keinen Hehl aus feinen Ver⸗ 


Zur Quelle dieſer Verſchlimmerung macht er die damals nf 


han Song m Spitzfindigkeiten. Dazu läßt er dann 
widriges Schickſal kommen und das Uebel noch vermeh⸗ 


alle Trotz feiner Tuͤcke, feiner Rachgler, ſeiner haͤmiſchen 


“ 


Dosheit und Sinterliftigtelt , in ihm einheimiſch ſind 7) den 


Difen Belgungen feines Temperamente weichen muͤſſen, und 


den armen unglädlichen Hamlet verunftalten, Der Aublick 


des Kronentaͤubeetſund feiner Spießgefellinn, der ei — bewant 
Gemahliun ſeines Vaters, nad, feiner Ruͤckkeht von Witten⸗ 


berg ; des fie umkriechenden Hofgeſchmeißes, fein Ingeimm 


barüber,, den er verbergen muß, wenn er feinen eignen Hals 


eb hatz fein In Ihm zährender Mach, und Morbligel; Dem 


aber .der Reſpekt vor dem Purpur und die Furcht, feine 
Prinsbeit zu gefährden, Zaun und Gebiß anlegen, laſſen 
igı endlich, um den Wimmer Daurchunddurchſchauer mit feis 
‚nen eigenen Worten anzufuͤhren, „Den böchfien Brad 

icher Verderbniß und Verwilderung * eerels 
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I Selm Herz iſt nicht vol Wehmulh und Cchmerz Äber den Were 
uſt eines sellehten Baters; Thronenneld\erfült es, von Ras 
be, Haß une 5 n | “ i 

Der Lofer erflannt ? Aber er wird es noch mehr, er wird 


üche kocht es über: 


& 


erſchrecken, wenn er diefen dramaturglien Hexenmeiſter 
erſt, fein Ungethuͤm von Hamlet aus Shakeſpeate ſelbſt ent⸗ 


WMahrhafte Orakelſpruͤche, eben ein Fteund iſt — die Worte 
- «in wenig zuſparen, wird Rec. etwas kuͤrzer wiedergeben, 


D 
— 


widels ſieht. Das ſoll er deyn ſogleich. Um aber — 


wovon der Dreyfußmann, denn, was er von ſich giebt, find 


als er empfaͤngt; die Treue‘ bes Berichtes fol dabey nicht vers. 


lieren. 


diget hat, die Macht des Thrones fuͤrchtend, und den 


bltterſten Haß ſcheu unter dem ſchwarzen Klelde, den kind⸗ 


lichen Kummer Über des Vaters Toy, verbergens. Dein 


jur Verſteſlung geneigtes Temperament wechſelt aber, ſobold 
ihn der König anredet, die Larve, und zeigt kalte, hoͤſiſche 


Unterwuͤrfigkeit. Die Wemetkang feiner Mutter, daß alle 
Menſchen ſterben muͤſſen“ erheitern ihn fogar etwas; deun 


„Hamlet tritt auf, und zwar villig , wie ihn der Zer⸗ 
malmer alles bisherigen Meinens und Dafuͤrhaltens angekuͤn⸗ 


fie deuten zugleich auf die Sterblichkelt feines Feindes, de 


tonhefcheintich früher, als er,. dran muß; md, was ſehr 


natürlich folge, mir elner Aet von Behaglichkeit fpricht er die - 


Worte: „ja, Mutter, es iſt das allgemeine Schickſal!?“ Aber 
piöglich ſchreckt ihn In der Frage der Koöniginn, „warum 
„[heint es dir denn fo außerordentlich? * das Wort ſcheint, 


aus feiner Behaglichkeit, weil er fürchter, man ſey ihm mit 


feiner Trauermaste auf der Spur; und well er ein Wort⸗ 
klauber iſt, fühle er fich beleidiat. Die Erinmerung an das 


. falfge Wittwenfptel dee Mutter und ihre Theilnahme an’ dan 


bonraud regen feine Galle. Aber aus putem Reſpekt vor 


dem Purpur(Cobfpon esein geſtoblner iR!) und Erwägung febe 


„gen, die man durch die Kunft nachmachen kann., Inder 
Rede:4 was ich tanerikh fi le, iſt uͤber allen Außen Kuss 


ner jegigen (Armenfünder ; ) Lage verfchtuefter feine Galle, und 


nimmt In den „bey mie ſcheint nichts, * die Trauermaske 
wieder vor. Indeß wuͤrgt ſich, und zwar durch „ ein Echo 


„der innern Kräfte“: die heruntergeſchlackte Galle wie⸗ 
der herauf, und in der naͤmlichen Rede, nur etwas ver⸗ 
mindert, verſichtbaren fie die Worte: „es find Handlun⸗ 


„druck,“ 
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narad«, faßk.er ſich abermals, mnd-dur den Refpeft vor 


dem Purpur gezwungen, In der » Prefle feines Ehrgeises « 
zu verharretz, gewährt ey die Bitte, in Dänrmark zu blel⸗ 
ben, der Mauiter, um. den Befeblen dus. Könige nicht 
gehorchen zu muͤſſen. (Was has num Der Leler bier vernom⸗ 
men? Woerte, Worte, Wortel Mo iſt in Mamlers canım 
Auftreten eine Spur von Furcht vor der Macht des Tbros.\ 

nes, vom.fcheu fi Verſteckenwollen? worin and wo zeigt 


aer In diefem Auftritt eine Neigung zum Verftellen? wodurch. 


wird es klar, daß feine Trauer Über des Vaters Tod mur ans 
genommen If, unb woher hat es der Wiener Seher, daß 


. der Trausınde ſchon vor des Vaters Tode zur Verftellung ges. 


zeigt geweſen, und es auf ber Univerfität noch mebe gewor · 


- Ben? Wo verraͤth er kalte, hoͤſiſche Unterwerſung? Daß feine 


Trauer nicht angenommen iſt, daß fle ſela Herz, wir. ſein 


Haupt, tief beugt, beweiſen bingegen alle Aeußerungen des 


Königs und der Königinn. Der eiſte ſpricht von Wolken, 


die über ihm hängen, die Lebte von beſtaͤndig gefentien Wim⸗ 


gern, die den edlen Vater gleichſam Im Staube fuchen ; ſelbſt 
ibre trivſale Bemerkung von der allgemeinen Sterblichkeit: 
zeugt deutlich, daß fle Ihn tief vom des Vaters Verlufle er⸗ 
griffen glaubt ; und eben weil dieſer Tod ihn fo ganz der 
Schwermuth zum Naube alebt, fürchtet fie, wie der Koͤnigse⸗ 
moͤrder, daß er wohl die Art ſeines Hlüſcheldens ahne7 ſie 
Tonnen ſich niche uͤberreden, daß er, wenn er den Vater nach 
dem allgemeinen Loofe gefiorben glaube, fo untröftlich ſei⸗ 
sem Schmerz erliegen würde, Doch mehr, fie fürchten, daß 
durch diefe anffallende Trauer die Hoͤfllage ſelbſt auſmerkſam 
gemacht und zu ähnlichen Ahnungen hingeleltet werben loͤt nen. 
Daher des Königs lange Deklawation gegen die Unmorolitaͤt 
Des Hamlet'ſchen Schmerzes. Diele Ahnung im Hamlet zu 
ſchweigen, und ihre bep dem Höflingen zuvorzukommen, 
kuͤndigt er fih, zum Erfa des Werlornen, als zweyten 
Water des Verwaiſten an, verfihert, daß er der nächte an 


. feinem Throne, das iſt der, nähft ibn, Geehrteſte, Defep 


ertefte, Seliebtefle im Lande feyn fehl. Won. Werfprebung. 
der Thronfolge iſt Hier gar nicht Die Rede; fie verſteht ſich 
von ſelbſt, ba voneiner Matrone, wie die Königinn, fein neu⸗ 
er Erbe zu erwarten iſt, folglich auch kein ziwenter Ktonkom⸗ 


petent Ihm dieß Recht mehr ſtreitig machen kann. — Uay 


Menſchenverſtand braucht, kann ihnen hoͤfiſche Unterwuͤr⸗ 
.. 3 


firkett. 


nun Hamlets eigne Reden: wer, der nur feinen gefunden, 


ſchen ju entweißen, Nur auf ſeiuem Geſichte 
mer feines Herzens, nur leiſe Seuſzer machen ihn Aautbar. 
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gkeit , ſchene Furkt, Verſtelungeſucht wittern? Zelze fi‘ 5 
: bie erfle etwa In dem Beyſeite: „a little more, than Kin, 


De 
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„and leſs than Kind ?“ oder bie zweyte, in der Antwort: 
„Nicht. doch, mein Fuͤrſt, Ich habe zu viel Sonne“ wenn 


. man Ihn im die Wolken uͤber ſeinet Stirn befraͤgt? In der er 


fo deutlich auf des Königs und der Koͤniginn ſchnelles Freus 


denleben nach feines Waters Tode aufpiele? Vor Tauter Luftige . | 


keit und Wohlleben bier; will er fagen, gehn mie die Augen‘ 
über. Gegen die Beſchuldigung von Verftellungsfucht und’ 
Berfteddensfpielen zeugt vollends beynahe jedes Wort. Sein 


‚ Anziges‘ Beftreben. in diefem Auſtritte if, feinen Schmerz 


xicht laut werben zu laſſen. Cr iſt ihm zu heilig, ihn darch 
orte oder Thränen vor fo Falten, aan Dem 
t det Kum⸗ 


Hoͤchſt ungluͤckuüch iſt daher die Ziegleriſche Deutung der Ham⸗ 
lotſchen Worte: „Ja, Mutger, es iſt das allgemeine Schick⸗ 
ſal!“ vermöge der-fiedee usbruch einer Arı Oxchadenfteube 


find, daß auch fein Oheim, umd wahefcheinlich früher ald er, 
"daran muß. : Der Ted des Vaters macht ihm die alitägiiche 


Bemerkung der Mutter wichtig. Nur zu wahr tft fies. fein 


eigner Verluſt beſtaͤtigt fie, und, tief fie empfindend,, von’ 
‚ einem gepreßten Beufzer Begleiter, bekräftigt er der Mutter 


Sterbitchleienfpruch. Sen Blick kann fi alfo unmoͤglich 


Bier erbeiteen; vielmehr femft er ſich tiefer, ats vorher. Die 


‘ Brage der Rönisian: „warum es ibm denn fo aufetordente 


„tih feine?“ erſchreckt Ihn daher auch nicht, „fie giebt 


burch die fo natuͤrlich geregte Erinnerung an ihr und des Rörs . 


.2 
t 


nige Scheinweſen feinem Schmerze Bitterkeit. Aber, übers 


| waltigt von der elegifchen Natur feiner Trauer , blickt die⸗ 
ſe —— mn ned leicht durch das ſcheint? nelnres 


iſt, ich Kenne, feinen Schein!“ erft, als er durch die Ber 
ſchreibung der aͤußern Zeichen bes Schmerzes, Ihren eignen, 
‚gelpielten Schmerz ſchildert, bricht feine Erbitterung ſicht⸗ 


Außert lefih, wenn erfagt: „die fcheint wirklich; es find 


Handiuugen, die man fpielen kann.“ Aber wieder zu file 
sem Gchmerze zuruͤckkehrend, geht feine Erbitterung auch wie⸗ 
Ber In die ihm jetzt eigenthämliche webmuͤtbige Stimmung 


. 


barer hervor, and ſprechender noch, nit. verinindert 


Über. Deynabe,-bis zu Thraͤnen, weich, bricht ee aua: 


„ Aber weit Über ollen Schein iſt, was in mir. vorgeht; es 
„ars find nur ber Schmuck und bie Kleider des So mer⸗ 
BE un 
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Hamler’s Charakter ec. Son 3; W. Ziegler. : 77 
zes.“So träge denn dicſe ganze Seen⸗ den Charakır ch, 


ner aufrichtigen Trauer, einer webmuͤthigen Über den Tod, 


des Vaters, einer bittern Über den Leichtſinn der Motter; 
fo ſoll hier keine Empfindung verſteckt, nur vor profanen Aur 
gen umentweibt erhalten twerden. Go gilt es bier keine Ver⸗ 


‚ Sellung, mus Nichewrrfautbarung. Unter allen hen Ihm um⸗ 


gehenden Menfinengeflalten, ſieht der Unaluͤckliche auch nit 
einen, ber wärbig wäre, der Vertraute feines Kummers 
zu werden, Peinticher, niederdruͤckender wird dadurch fein 
Schmetrz. Fort will er daher aus dem Kreife dieſer herzloſen 
Meenfhen. Darum ſehnt er fich wieder nach Wittenberg zu« 
ruͤck; und aud) nie der unwillkuͤhrlichſte Ausbruch fehrer 
inmerfken ©efühle verraͤth, dag der Beriuft des Throns die 
Duele feines Rummers If, er gilt ganz und allein dam ges 
Hebten Todten.) rn ' . 


Der t. &. Hoſſchauſpieler fäprt in feiner Zerglicderung 
fort, und entwickelt ein neues Talent: er kommentirt und 
perspbrafiez Odakeſpeare. Wan wird aleich baren, vwole ? 


Es. iſt ber ſchͤne Monolog, oh’ chat this too, too folid 


Resh would melt, u. f. w. an dem der Paraphraſiſt und 
Kommentator feinen Scharfſinn übe, Laut deſſen erklärt en 
die Worte: „o möchte doch dieß ſeſte Steifch zerſchmelzen, zer⸗ 
„rinnen, und ſich in Thau auflöfen I * durch felgendes, daciſt: 
MWar ich doch nicht fo feſt und ſtark an Sleifches wär ih 
dech weicher und reisbarer an Nieren, mir buch Thraͤ⸗ 
men Erleichterung ju- verfhaffen I -SIa dem: „oder hätte 
der Immerdaueende nicht fein Sefeß gegen den Gelbfimord 
gerichtet!“ ſieht er bloße Erbitterung der Ohnmacht, bie 


2a ben Geftiger Beleidigung nicht rächen kann, und ihn zum 


tel gegen. Welt und Mienfihen ſtimmt. Aus angebor⸗ 
nern Danze, ſich alles fchtodrser zu denken, fbeint Ihm die 
Seht , zwiſchen dem Tode des Vaters und der Wiedervereys 


‚ zatbung der Mutter noch kürzer, als zwey Monate, und 


mir Entſetzen enfter: „mein, nichteimmalfeviel! * Er ſucht 
nun alles anf, um die Wintter recht ſchllum und den König 
recht Ichlecht zu machen. Oeregt Dadurch zum Kaffe gegen die 


Mutter, wendet er ploͤtzlich feinen Blick von dieſen Verſtel⸗ 


kungen ab, und, gegen ſich ſelbſt aufgebracht, ruft er: iaßt 
michs nicht denken!" Mit den Worten: SGebrechlichkeit, 


„dein Nam’ iſt Weib!“ entfchuldige er gleichſam feine Mut⸗ 
- es durch bie angedorue welduc Schwache. Dean wi dm 
on j r C 4. - ” j 114, 
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j Durpurmantel hat er ja nicht das ſchn⸗ Sefäßt tinblicher Lle⸗ > 
5.7 „de verldren. CDer melfe Herr wergißt hler feine obige Be⸗ 


auptung, daß alle dleſe (hömen Gefühle den bofen Eigen ' 
0° Phaften feines Temprraments haben weichen müflen, und-daß“ 
1, Sammler den hoͤchſten Grad. der Verwilderung erreiche bat. 
5 Aber:bey Behern feiner Art, die vor lauter. Baumen den 
— Wald nicht fehen, muß man das nicht fo genau nehmen.) 
7. Dergebllörte Menſch, fährt sr fort,. nimmt nicht fo leicht den 
bohen Srad menfdliher VDerwilderung an, die anhaltend ‘ 
7.20 baflen oder. gar zu. verachten, die ihm das Leben gab. 
Judeß die. Entſchuldigung Hält nicht lange Stich. Murter 
oder nice. fle bat ſich mit des Waters Bruder verheyrathet. 
Er will fie nicht mehr entſchuldigen, und jede Entſchuldigung 
aaui ewig zu vertllgen, feßt ex fie unser das vernunfelofe Thler 
Eu herab. Und warum iſt fie durch diefe Hrprach ein vers. 
nunftloſes Thier geworden? well ſie ihm Die Arone koſtet; 
== > ‚benn fd erklärt der Herz⸗ und Mierenprüfer Hamlet's „mit 
| >," „meinem Oheim verheyrathet! Mir, ibrem Sobn, den 
J Thbron zu rauben, veruͤbte (?) ſie Blutſchande und 
| 2 19 beyratbetmeines Vaters Bruder; * und dad: „in elaem 
4Monate, fo raſch!“ paraphraflet.er:: ebe ichs vermus . 
- tben.und Maaßregeln dagegen nebmen konutett 
Er kommt nun auf den Verdacht des Brudermordes, wovon 
un. jedoch die Mutter frey glaubt. Die Ueberzeugung ſpricht 
gwar aus ihm die Worte: „es iſt nichts gutes!“* aber feine 
Furchtſamkelt laͤßt fie ihn mur In den Bart nurmeln:: und 
Bas: „es kaan nichts autes. werden, verräth, wieder Kom 
‚ Mentator meint, veflalöfes Vertrauen auf das gerechte Wir _ 
en das ſtets das Boͤſe beſtraft. „O brich, mein Herz,“ 
ſagt er, weil er ſich noch durch keine wohlthaͤtige Thraͤne er · 
ledhchtert fuͤhlt, und ſetzt mit Unwillen Hinzu: „denn ib muß > 
ſchweigen.“ (Man muß geſtehen, fo ſinnreich iſt Shake⸗ 


x 
. - 


"0° 7,fpente wohl ale kommentirt worden. Aus lauter Derbsund 
GE Woͤhlbelelbtheft alfo, kann Hamlet wicht zu Thränen kom⸗ 
en? Die Härteund Stumpfhelr-feiner Nerven hindern ihn, 
* ‚ fein Herz durch Welnen zu erleichtern ? O des Sehers allen . 


„= Seher! dee Hamlet, der, nach feiner -neuften Offenbarnug, 
von nichts, ald-Naß, Groll, Thronenneld und Nac-kacht, _ 
und mit Mordiuft und Erbitterung woßaenfronfe iſt, jammere 
Über Mangel an reisbaren Merven ? Er, deſſen Sefüht bies 
, - An den weldiften, elegiſchſten Tönen ausbricht, kann fein. Herz . 
nicht eerwelchen, kann nicht weinen? Daß die lange zuruͤck⸗ 
J ) 
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——— bler wirklich, bervorbrechen, daß fie 


Stro—ͤmen Hamlets Geſicht bedecken, daß fie ihn: kaum 
reden laſſen, ahnet dieſer Durchundburchſchauer Shakeſpea⸗ 
res auch nicht einmal von fern? Daß Hamdlet Hier nicht über 


Mangel an Thränen, fondern über das wiel zu wenig fe 


ſeinen gerechten Ochmerz fenfst, kommt durchaus nicht is 
fein äbertinges Gehirn? Gollte man nicht ſchier vermuthen, 


: ex fen ſelbſt ein wenig zu mohl beleißt, und es geb’ ibm, 
wie es, feiner Meinung nach, Hamlet ergehen fol, fein 
au feſtes und ſtarkes Fleiſch“ feine alliuſeſten Nerven hindern 
“in, ſich in Hamlets gegenwärtige wahreLage zu verſetzen! Ober 


iſt Rec. der Orumpffinnige? num fo theilt er feine Stumpffins 


nigkeit mit zwey großen Männern, Garrik und Kichtens 
berg. Dieler ſchreibt in feinen vartrefflihen Briefen über. 


benen (Vermiſchte Schriften, dritter Band, @elte 238.): 


- 5 Die Thraͤnen das gerechteften Schmerzes für einen tugend⸗ 


„haften Water, um den eine leichtſinnige Mutter allein kel⸗ 
„ne Trauer, fondern kein Leld mehr trägt, zu einer Zeit, da 
„die Schmarotzer noch ſchwarz tragen foliten, die unaufbalts 
„ famfien unter allen Thrämell,, vielleicht, da fie bey einem 


- „fotchen Kampf von Pflicht mie Pflicht die einzige Erleichte⸗ 


„enng find, die ſich ein rechtſchaffenes Herz verichaffen kann, 
„uberwältigen Gatriken vollig. Vom den Worten: 10 ex 


- „cellent a King, geh dad este ganz verloren; man ſieht 


„nme an der Bewegung des rundes, der fich gleich daranf 
feſt und gitternd fchließt, um den allzudeutlichen Ausdeuck des 


- m Schmerzes durch die Lippen, der ſich in's unmärmliche zirben 
sseöngte, zu demmun. Diefe Art, Thränen fallen ju laffen, 


„Die, mit der ganzen Laſt des Schmerzes, and zugleich die 
„ männliche Seelt zeige, die unter’ Ihr leider, theilt fi un⸗ 
„auſhaltſam mit — — Am Ende des Monologe, miſcht ſich 
„ gerechter Unwille mie feinem Schmerz, und einmal, da fein 


Arm beftig, wie mit einem Streich herankerfaͤllt, um eis 


„nem Wore im Unwillen Nachdruck zu geben, bleibt dieſes 


3 undrwartet für die Zuhoͤrer, von Thraͤnen aufgehalten; aus, 


„ und kommt erft, nach einigen Angenbiicken, mit den Ebräs 
„nen mugleih nah." So Garsif umd Lichtenberg. Vers 


zeiht mir Ruhmvolle Verewigt⸗e, ‚daß Ich euch meben dieſem 
Wiener Hoſſchauſpieler und Dramaturgen genannthabe, der 
mit jedem Foriruͤcken feines nenweiſen Kommentars feinen 


a 


wickelt. 


Unberuſ mm Dramaturgen and Barftelcaden Kuͤnſtler aut⸗ 
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widelt. Wie? Ertitterung der Otenmecht ble ſich ulcht Ti 
chen kann, ſpraͤche ich denn : or that the Eveilafting had not 
fix’d ete.? Diefe Obhnmacht hiaderte feine Sehnſucht, ſtche⸗ 


ſehn, der, was fo gerad' iſt, fofchlei ſteht! Wie? nur die Era’ 
bliternng dieſer Ohnmacht ſtimmt Ihn zu dem Ekel aegen Belt: 

und Menfchen , die er Inden Worten: God, o God; -bow: - 
veary, flale, flat and unprofitable eit. Äußere? nicht der Lelcht⸗ 
. flan, der den Ton des Gemahles fo ſchnell vergeffenden Mute 
tee? nicht ihre eilſertige Vermaͤhlung mit dem zweyten Mans. 
ne? von welchen Gefilbis doch jede Zeile des Wionologs ein 
Wlederhall iſt? Angeborner Hang, als ſchwaͤrzer zu ſchen, 
. Heß ihn den Leichefiun feiner Mutter fo ſttaffaͤllia ſehen? Anz 
geberner? Wo iſt davon In dem ganzen Tranerfpiele auch nur 


x 
⸗ 


— 


aus feinen verwaiſten, am Mittgefuͤhle verarmten Leben Aus⸗ 
gang zu verſchaffen, nicht Geſauͤbl der Ungeſetzmaͤßigkeit des 
Selbſimordes? Hilſ Himmel, wie verkruͤppelt muß ein Kopf: 


die leiſeſte Andeutung? Und, was bedarf ed bier Überhaupt. 


eines Hanges, ſchwarz zu ſehen, two die Bade fo ſchwatz vor 
Aagen liegt? Nicht uur tragert die Koͤnigiun nicht mehr. 
) um den verftorbenen Bemadi "fie bat ihn vergefjen; und 
nicht nur. vergeffen hat fie Ihn, auch ſchot bucch einen zimene 
tem erferst, binnen zwey Monaten! Datf er erft Zügeaufs. 

ſuchen, die fie in einer veraͤchtlichen Meſtalt darſtelen? er 
Fa fie lelder! ihre Thaten ſprechen. Und er fol im tie 


Gefühle diefer Thaten das Weib nicht gebrechlich feben, 


+ 


das ſich gebrechlich zeigt, und, wenn er.es fo ſieht, in den 


Worten: „Gebrechtichkeit, bein Ram’ iſt Weib!“ nicht Ver⸗ 


- achtung diefeg Weibes; londern nur Unwillen gegen ſich felbſt 


äußern, bloß, um die Mutter zu entſchuldigen, die In biefr 


Augenblicke des gerechteſten und bittetſten Schmerzes für ihn 
‚utter zu ſeyn, aufgehört hat? O waßrlich, theurer mi. 


Barungsmann, das Seherauge, mit dem Sie dieß zu ſehen glau⸗ 


ben, fehiekt ein wenig! — _ Ueber den ſinnreichen Kommen«- " 


tar dis: „fo taſchne Bein Wort! Gelne Schleſheit und Wi⸗ 


derſinnigkeit ſpricht fich von ſelbſt aus. Das: „er I nichts . 
„ guten ; * erſtickt nicht Furcht; ſondern Unwillen, and in dem : 
„ts kann nichts gutes werden I, lisgt eine Ahnung, von 


>, göttlichen Strafgerechtigkeit fonbern das einfache Gefuͤhl. 


daß fo eine leichtſinnig, fo blutſchaͤnderiſch geſchloſſen Ehe ſich 
> duch fich ſelbſt ſtrafen muß. Eben fo wenla wuͤnſcht Ham⸗ 
“Art, daß ſein Herz brechen möge, weil ao keine wohlthaͤel⸗ 


ge 
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ae Tpröne das Ken erielchtert hat; fondern. weil er, ans 
Mongel an Theilnahme, ſchweigen, das If feinem Ocmers; 
je feine Worte geben. darf.) - : 


In det nun folgenden Sem mit Socanfo, Bernetdo 


und Marcrlus — doc Rec. Muß Zeit und Papier ſaonen. 


Alfo Keine weitere Verfolgung diefer Zergliederung, Scheitt 


vor Schritt! Nur hie und da noch Venvellung, um den 
Bier, wo moͤglich, mit der ganzen Bälle des Ziegierifchen - 


Scharfſinns bekannt‘ zu machen. Die gegenwärtige Scene 


vdemnach nar von da an, wo Hamlet den Entſchluß fat, den. 
Geiſt gu ſehen. — Der Zergliederer gieht nun bier von der: 
Feigheit, deren er Hamlet beſchuldigt, einige Proben, Feig⸗ 


beit aber hat, wie er in der Einleitung feiner Offenbarung: . 
bemerkt‘, einen nanz beſondern Charakter. Hamlet if naͤm⸗ 
NG ukcht, ats Hamlet, nur als Prinz, dem Dursur gegens 
über. feis.- Ob nun auch In diefem Aufteitte nur der Prinz” 
den furchtſamen Haſen macht, Indem von einem Wefen bie 
Redriſt, das.chemals den Purpur ‘getragen hat? daruͤder 
Iäßt ſich der Seher nicht aus. Genug, Hamlet ſaßt zwar 
In dee Frage: „Habt ihr die Wache heut?“ den Entſchluß, 
Ben Geiſt zu ſehen; aber Muth und Cutſchloſſenhelt find ſei⸗ 
ne Sache nit. Er möchte ſich lieber den ſchrecklichen Gang 
erſparen, wenn er ſo ſchon hiater das Geheimuiß der Era . 
fhrinunh kommen könnte. Aus Furcht elfo. und Mutbla⸗ 

ſigkeit thut er alle die folgenden Fragen. Aber er hört nichts, 


vwodurch er Elüger würde, und wuͤuſcht, er waͤre dabey ges 


weſen, weiler danıt nämlich das. Schredliiche ſchon übetfiane 
den Hätte. Endlich faßt ee doch voll innerlichen Schau: 
ers, von feinem Verlangen, den Geiſt zu ſehen, übetwäls 


. tigt, den Entſchluß, mitzugehen. — Hler giebts wieder eis 


“ 


ne vortreffliche Umſchreibung. Die ſchoͤne Shakeſpeareſche 
tele: „Erſcheints in meines edien Vaters Bildung * u... 
ws. wird in aut Kieglerlſch atfe-äbtrieht: wenn es meinen 
Vater gleich fiebt, der mich flets geliebt bas! fo bab’ 
sth nich Den Muth es anzureden; -denn ich muß def 
gewiß feyn, was ich abhne. Hirranf gebirtet Hamlet, 
——3 — Besleltern, Bernardo und Marcellus ſchweigen 
die Sache aus Angſt fhr feine Freyheit und ſein Les 
ben, and meil der Eigennutz vlel Achntichkeit mir dem INIer 
duſenhaupte at (das tertium comparationie. behält des 
witzige Vergleicher in Petto); Hann beſtellt er fie aufedie Ter⸗ 
raſſe. 
* 
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feinen Aeußerunaen auch nur der verlorenſte Schimmer vom 
eines ſolchen Ahnung ſichtbar. Nur mit des Vaters Tod 
und der ſchnellen Vergeſſung deſſelben iſt feine ſchwermuͤthlge 


SGeele erſuͤllt. Daher fein Erſtaunen und ſelne Befermbung, 


bey Horazio’s Erzählung. Läg’ eine Ahnung dieſer Art ſchon 


in ihm: fo würde die Nachricht von der nächtlichen Unwander - ' 
‚zung des. Geiſtes ihm ‚nicht fo ſonderbar fcheinen ; fie beſtaͤ⸗ 


tigte dann biefe Ahnung, unt wÄrd' ihn nur, als Vergewiſ⸗ 
ferung feiner Vermuthung, befhäfftigen. Go .aber bringt: 
fie ihn erft auf die Vermuthung. Fine ſo außerordentliche 


Begebenheit muß eine außerordentliche Urſach haben. Obn: 


eine hoͤchſt wichtige Veranlaſſung, verläßt fein Todter fein 
Grab. Eine alte Sage — wie. Hr; Ziegler auch felbft ber 
merke — bat Ihn von Jugend auf belehrt, daß Ermordete, 
naͤchtlich umgehen. So kommt ibm die Ahnung. Aber, eben 


- weil ihm diefe Ahnung erſt jetzt tommt, hat er an die Trfchele 


tung auch nicht gleich den ‚vollen Glauben, den er haben wuͤr⸗ 


de, haͤtt er ſie Ihon gebabt. Slich von diefer Erfchelaung 


zu vergewiffern, und nicht, ſich den Gang zu Ihr zu erſparen, 


thut er num alle die Fragen, den Geiſt betreffend. Zu erfahre. 
ren, ob Furcht und Einbildung nicht die Erzähler taͤuſchte, er⸗ 


Zundige er ſich nad jedem befondern Umſtand: Ibhr ſpracht 
„mit ihm?“ — „ Geharnifcht, ſagt ihr?“ —, Vom Wirbel 
„518 zur Zeh?“ — „So ſaht Ihr ſein Geſicht nicht ?*_ — 
Blickt ir finſter?“ — „blaß und rothz“ — „Sein Augr- 
„auf euch geheſtet?“ — „Blleb es laug?“ — u. w. 


In allen dieſen Fragen iſt klaͤr die Begierde ſichtbar, theils. 


zu erfahren, daß die Erzähler wirklich ſahen, was fie gefehen. 
zu haben, vorgeben, theils durch die Art, wie ber Geiſt er⸗ 
ſchlen, hinter das Warum ? dieſer Erſcheinnng zu kommen 


nndſo feiner Vomuthungen, wenn. auch nur ferne Veſtä 

... tigung au erhalten. Das Gewiſſere will er dann. von ihr ſelbſt 
Gören. Micht Furcht und Feighelt, nicht Vermeidung der 

Selbſtpruͤſung geben Ihm dieſe Fragen ein; nicht das Schrek⸗ 


ten fon uͤberſtanden zu haben ;. ſondern lum ſchon zu 


| willen, was er jetzt aur abnet, wuͤnſcht er dabey aemelen 


— 
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rufe (Ebe ſich Dec. auf Die naͤhere Beleuchtugg der 
In. vieler Sehe Hamlet angeſchuldigten nicht uad Geige 

Belt. elnläße,, vorher noch die Demerkung: daß Hamlet 
- ef jerze auf die Ahnung der Ermordung feines Baters - 
‚ Ssiume. Vor :diefer- Nachricht von der Erſcheinung des 
. Seifteg iſt nirgends, weder in Hamlets Trauer ,..noch im 
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zu ſeyn. Und wabtlf, kein Innerer Schauer kann fm die 


entſchloßne Rede eingeben, daß ee mit dieſer Ericheinung rer. 


den will, und, wenn aud die Hölle ſelbſt Ihn angähnen und 
„Ihn vnhig heißen ſeyn ſollte.“ Pur ein Sonntagskind, wie 
.Ziegler — ſiehe die Oper dieſes Namens — kann dit Ge⸗ 


r 
—* Furcht und Unentſchloſſenheit ſehen, welches Ver⸗ 


langen und der Entſchluß, ſich au vergewiſſern, fo deutlich in 
Die Augen fptingen.) 


Ele ungemelne Ausbeute Zlegleriſchen Scharfſinus giebe 
wieder die Entwickeiung der Scene, in dee Hamlet mit dem 
Geiſte zufammenerifft. Auch Hier muß er ſich wieder der Farcht 
befhutdigenlaffen. Sein Bang, fagt das Wiiner Sonntages 
kind, {ft vorficheig, fein Schritt kurz, fein Ton wanfend, 
Seine erhiste Eindildungskraft giebt unformiichen Scharten 
körperlicher: Formen und Seftalten, und Surcht und Unrube 
erregen in Ibm das Gefühl einer grimmigen Rälte, wenn 
der ruhigere, herzhaftere Horazio aur eine ſtrenge Kuft ems 
pfinder. As Furcht fraͤgt er, was die Glocke I? der Geiſt 


⸗ 


erſchelnt. Hamlet witſt feinen, Körper von der Erſcheinung 


zuruͤck, Mit vorgeſtreckten Händen, hervorgedraͤngten Au⸗ 
gen, offnem Munde ſteht er da, die Zungenſpitze hinter den 
Zahnen, init zuſammen gezogenen Speicheldruͤſen und 
Spracherganen. Darm ſtoößt er den langangehaltenen Odem 


langſam wieder aus, und aus dem Schrecken wird abermals 


Furcht, aus der Furcht Angſt. Die Furcht erhige Ihn Hals 
und Bund, die Gpelcheldräfen ergießen ſich wieder, und er 


fängt: du zu — ſchwitzen. Dann folgt das Gebet um dem 
Schutz der himmliſchen Mächte. Die Aehnlichkeit der Erſchel⸗ 


I! - 


nang mit. der Geſtalt feines Vatezs giebt ihm Much, und 
nach der Rede: „magft du ein ferlger pder ein verdammier 
„ Seif ſeym, u. ſ. mw. * bekoͤmmt er durch einen tüchtigen 
Schweiß über den ganzen Keib Haltung und Ferigtelt 


des Tones. In den Worten: „ih will did Hamlet, Was ; 


„ter, Koͤnlg nennen, * liegt, außerdem ehrivärdigen Vertraus 


en, auch noch eine Schmeicheley, berer ſich Hamlet aber in 


dieſem Augenblick kaum bewußt ift. Das darauf folgende: 
„0 amworte, daß ich nicht vergebe In Ungewlßheit!“ erklärt _ 
- der Wiefergränder, zum beſſern Verſtaͤndniſſe der Lefer und 


Schanſpieler, durch: „Vater, id ſterbe, wenn du nicht 
ſprichſt“. Die Srage „Tage, was mags bedeuten, daß du 


Mens. 


„ein todter Leichnam u. ſ.w. thut er mit xagiſcher —C 
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4er. De Geiſt fämeigt und winkt, wit nur mie ihm rer 


“ am Hamlet verfieht ihn, und macht Miene, ikım au folgen. 


an'millipa abhalten. Umſonſt! Seine Furcht ift vorben. 
» Was wäre denn.zu fürchten ? «u. ſ. w. So kann iha nichts 
abhakten: » beym Himmel, ich mach ein Geſpenſt aus ve 


der mich abhäft« ruft er, und ſtrebt vorwärts. Sr. 3 


-  elll aber, daß Hamlet hier nicht fein Schwerdt ziehe; denn 


Hotazlo und Marcus Eönnen ſich ja nicht mie ibm balgen 


(2), da quch ihre Aufmerkſamkeit auf den Geiſt geriterift;. 


urd Hamlet koͤnnte, wenn er das Ochwerdt wirklich zoͤge, 


nicht nach einigen Sekunden, fie noch einmal mit dem 
» weg lag’ Ich!« abweiſen. Auch wuͤrd er ſich nicht, wie | 
wi, loareißen tönnen, wenn et nicht darauf Les) vergeh 


ſJen haͤtte, daß er ein Schwerdt babe, Alſo, obne das ShHwerdt 
zu ziehn, folgt er dem Geiſte. Auf dem Kirchhoſe ſpricht 


dieſer endlich; aber nicht mit Tönen der Ewigkeit, nicht mie 


. einer Stimme vom Grabe ber; fondern wit ihm im Keben 


per Schnabel gewacfen war. Warum ? well er, wie ein 


Menſch ausfiebt, und von Hamlet den Ton des Vaters 
Hören. muß, um ibm, als König had Vater, in den Morten: 


ich bin fhuldig zu hören, « den gehoͤrigen Kefpekt heweis . . 


fen zu ünnen. In Diefer Scene nun entbiäßt er fein Schwerdt 


am »tafchgeflägelt, wie der Andacht und Liebe Gedanken zus 


Rache zu fliegen, « : Denn, ziehe Hamlet nicht erſt bier das 


Schwerdt: fo kaun ber Geiſt auch nicht fagen: »fo biſt du, 
wie ich dich haben willi« m fm. (Welche Quetſcherey! 
Hamlets Furcht In dieſer Scene iſt ſchlechterdings ein Pros 
dukt der Ziegleriſchen Sonntagskindnatur, die Geſpenſter ſieht, 
wo alles ganz natürlich zugeht. Nicht aus Furcht friert ihn, 
die kalte Nachtluft erſchuͤttert feine Glleder; und wicht ex 
afein, auch feine Begleiter empfinden Froſt; denn Hora⸗ 


udio's »es iſt eine ſchneidende, ſtrenge Luft « (a nipping and 


eages air) fagt nicht weniger, als Hamlets: Die Lale geht 
» ſcharſ, es iſt recht kalt « (the air bites shrewdlys; itisve- · 


ri cold ) Schon Darum num kann Hamlets Schritt nicht 


x 


vorſichtig und kurz ſeyn, kein Menſch, den friert, geht fan 
ſondern raſch und flint. Aber au fen Werlangen, feine 
Sehnfacit, die Beſtaͤtigung ber Ihm geſchehenen Grzäblung zu 
erfahren, Hinter das ihn erwartende Geheimalß zn kommen, 


laſſen ihn nicht bebächttich- einher treten ; ſondern beleben, brs 


| flügeln feine Schritte. Durch den kurzen Athem, vom fehneilen 
Sehen, wird daher fein Eon wankend, wit durch Sarckz, un6 


! wicht, 


— 
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it, weil er ih fuͤrchtet, weil er de Seit nicht erwarten 
\ Saun, frägt er nach der lipe, — Gegen die Art, wie Kr. 


8. Hamlet vor der Erſcheinung des Geiſtes zurädftärzen und 
erſtarren läßt, if nichts zu erinnern. : Es find volstlich die 
‚OSpmptomen des Entſetzens, bie er ſchildert, und das Ge⸗ 


ı bat Wahrheit. " Der verttecknet⸗ Ganmen, Die flleßen⸗ 


den Opeicheldräfen und das Schtoitzbad hätten indeß fuͤgllch 
daraus wegbieiben fonuen. Sin fpeichelfauender und ſchwi⸗ 


‚ gender Hamlet iſt ein ekelhaſtes Bild. Furcht and Angft 


a freylich; aber — mad für darflelende Schauſpieier 
Ichreiht der Zergliederer doch — auf dem Theater mäflen fle 
nicht ſchwihen. Ein tregiſcher Held auf der Bühne, dem 
der Saweiß das Geſicht bedeckt, giebt ein widerwärtiges 
ESchauſpiel. Garrik wenlgſtens ſchwitzte nicht, obglelch nach 
Aichtenbergs Derichte, (Vermiſchte Scehriften, dritter 
Band, Seite 171 and 172.) phyſiologiſch und pſychologlſch 
‚nichts wahrer und ergreifender ſeyn kaun, als feine Darſtel⸗ 
dung dieſer Ocene. — Aber In Ihe war auch niegends Furcht 
ſtchtbar, wir fie denm auch bier gas keine Rolle fplelt. Selbſt 
das Gebet: > Engel und Diener der Gnade, beſchuͤtzt uns! « 





es IR nicht Gebet um Schutz gegen-irgend eine Gefahr, bie 


— — ——— 


Hamlet von ders Belfte fuͤrchtet; ſondern um Stärke, ben 
anßerordentlichen Anblick ertragen zu können ,. den feine ganze 
Matur mit unwillkuͤhrlichem Schauern erfüllt, und mit Ges . 


Danten erfhärtert, die die menſchliche Natyr nicht foſſen kann. 


(wirhtoughts beyond the rescher of the soul.) Nur durch 
idte Außerordenslichkeis, nicht darch fi ſelbſt, rege dies. 
fe Erſcheinung fein Entſetzen. Es iſt ja voirtli Die werheißs 
me Geſtalt des gelichten Waters, Bein ſchreckendes, Drobendes 
Ungethuͤm. Und eben der Anblick diefer thenren, verehtten 
Geflalt uͤberwaͤltigt bald den Eindruck ihrer Anßerordentlich⸗ 
Hell. Bald bemaͤchtigen ſich ſeines Herzens alle Gefuͤhle des 
Bertrauens, der Liebe und des Auſchließens, machen es fanfs 





| 1, ge ſchlagen, und nur bie Wiederkehr des theus 
| sen 


erſtorbenen beſchaͤfftigt feine Seele. Er nennt ihn mit 
‚allen den Damen, mit denen er Ihn ehemals zu nennen ge⸗ 


7 wohnt war, die ehemals jein Hetz mit Lieb’ und Ehrfurcht ges, 


x 


in erfüllten. Worte der Liebe, nicht Worte dee Schmels 
Selen And dieſe ahnen (einem Beifte ſchmeſcheln, wels 


ge Abfurdieät!) und nicht das Schwitzbad glebt feinem Tone’ 


Feſftigkeit und Haltung ; fendern fein ſich Wlederſammeln von 


u Dam erſten nılegen, feine Sehnſcht nach der Entärpitung 


—3 


N x Be 


’ gern Xanten” Bene “ 
ldes Gehelmniſſet. Nach ibm frägtund forßht er. Da’ der, 


Geiſt nicht reden, will und ihm winkt: fo iſt er,fogleich ent: Bu 
ſchloſſen, ihm zu folgen, und das nicht, weil feine Sucht 


nun vor&ber iſt, er hat nie Furcht empfunden. Man: 


nn u fräge nicht fo gefaßt und zuſammenhaͤngend, wie amletftägt, - - 
. ‚wenn man angſt iſt, ja vor Angſt ſchwitzt. Wie kann ein. 


. Menſth ſich fürchten, derfein Leben nicht achtet, dem es um eine 
Stecnadel feit iſt? der der Hölle offnen Rachen, Cıh 
heil its elf should gape!) einen Geiſt der Verdammni 


. (bethon a spirit’ of health, or goblin damm’d !)nicht ide J 


und alles wagt, um alles zu gewinnen? — Wie natuͤr 


aun, daß er in diefer Stimmung, von; felner.Ungebuld, 


‚dein Geifte zu folgen, und feinem Zorn uͤber die ihn daran hin⸗ 
Beenden "Begleiter überwältigt, das drohende » by heaven 


iĩ i make a ghost of him, that lets me« mit berausger 


W | gun Schwerdte begleitet. Garrik — mit Shatelpsares 


eift doch wohl ein wenig vertranter, als der k. k. Hoffchau⸗ 


7, Spieler — muß es auch fo gefunden haben; heun,- wie Lich⸗ 


"gender In feinen ſchon mehrmals angeführten Söriefen erzäßft, - 


> reißt er fich mit großen Heftigkeit los, und zieht mir einer 
» Geſchwindigkeit, die einen (danderm macht, den Degen ger 


»gen fie: by heaven in make-a ghoft of him, thats lets | 


9.0 »me, ſagt er. Alsdann legt er den Degen gegen das Ge⸗ 


... 'y) fpenft aus: Go! vll follow the, « Der Meifter, Salt, 38 


| = ten Indeh meint, Morazio und Marcelus, — man bemet⸗ 
‚gen, well auch ihre Aufmerkſamkeit auf den Geiſt gerichtet 


en; als ob es.Ihnen, obtıe rafend zu ſeyn, einfallen Einnte, u 


einem fo exaltirten Menſchen — wich waxer :desperate 
whir imagination — noch ferner Widerfland zu leiſten. Cs 


iſt gegen alle. Natur der Sktuatlon, micht fogleich los zu laſſen, 
da fie ihm ſo außer ſich ſehen. Auch fagt Hamlet fein aber 
mallges » weg fag’ tch!« nicht erſt nach. einer Sekunde , fone 


dern gleich mit dem Uebrigen zuſammen; denn alles iſt ein 

- Moment, rafches Streben, los zu kommen. Noch eh’ er das 
Schwerdt zieht, dar er fi ſchen losgeriſſen — denn Sch. 
ſeßtztt fein. » brea King from him « vor. das Ziehen bes Schwer⸗ 
dtes. Womit folle. er fie denn auch zum Geſpenſt machen 


‚ wolen, wenn er das Schwerdt nicht zoͤge, es vergeſfen bät« 


ge, daß er eins Gabe? — Noch ſeichter/ als bier die Gtuͤn⸗ 


de. warum er das Schwerdt mich ziehen folk, IE der, war - 


Wings, 
— . . J \ = L 
IN | . : 


“ 


um er eb erſt auf dem Kivdehofe bep pen Morten: chati with 


— 


— 


fe, daß das Witz ſeyn foll! — koͤnnten ſich hier ziche Hals I 
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*ioro. za fwift era. ziehen fol, weil det Seiſt ſonſt nice 
fein »i find ıhy aprl« fagen koͤnnte. Wie blödfinnig ſich 
Aoch das Wiener Soantagskind diefen Geiſt denkt, daß Ihm 
Hamlets Worie micht genug find,..daf er erſt des bianten 
Schwerdts bedarf, um feldes Sohnes rachegluͤhenden Geiſt 
‚gu ertennen. — »Reft, reſt, persurbed Ipirit!« mocht⸗ 
an ihm mit Hamlet zurufen, gieh dein Zergliedern Shake⸗ 
GvGsrers anf, verſtoͤrter Geiſt! Denn. wahrlich, der @eift, 
mit dem vt zergliedert, iſt febe verßört, Shen fo fehr offene 
Bart ſich dieſe Geiftesverſtoͤrung In Dem Gebete, daß der Geiſt 
feine wahrhaſte Sprache ver Emsigtelt und der andern Melt, . 
at der er fein »my hour is almuſt come ete.« beginnt, _ ' 
mie. den er die fchamerliche Beſchreibaug feines Zuflaubes 
ach dem Tode giebt ,. in feinen ehemaligen ſterblichen Toe > 
en ausdeäden, in feiner auf Euden ihm gewöhnlichen Kon⸗ 
verfadlonsmanier führen fol, (die doch wahrhaftig ungeheu⸗ 
er utlt dem, was er fagt, und wig er's faat, kontroſtiden, und 
derchaus alle Täufhung für den —— daß wirklich ein 
Abesiredifches Weſen ſpricht, aufo en wuͤrden) bloß, das 
- mie Hamlet den Vater In ihm erkennen, und, als Bas 
“ ee mad König, ihm geborchen könne. is ob er dazy- 
we Ronverfarienstons bebürfte, als ob es ihm nicht de 
Seiſtes Geftalt, die Enthuͤllung des furhtbaren Geheimniß⸗ 
ſas nicht ſchon laut und deutlich ſagte? Jaͤ, gerade mur- die 
. Mäme der Ewigkeit u. des Grabe‘, die nicht von Welt And, 
wählen feine Einblidungetraſt noch mehr entzänden, feinen 
Stauden an dir Ihn mitgetheilte Offenbarung noch enbäber, 
ihn noch Ichendiger, theilnehmender ergreifen.» Darum na 
zinmal: reſt, reft, perturbed Spirit I Beine Zergliederung 


RKeec. uͤberſchlaͤgt mehrere Selten diefer neueſten Offenha⸗ 
rung uͤber Hamſlets Verhaͤltuiß mit Ophalien und Stdn 
« „Wern, und deſchraͤnkt ſich bloß auf die Beſchuldigung der Heim⸗ 
vruͤrke, der Miedertraͤchtigkeit und Feighelt, durch die dieſes 
Erzwonnder som phyſiologiſchen und vſochologiſchen Zergllede⸗ 
ser eine der ſchoͤnſten Shakeſoeariſchen Eparakterdarftellangen 
as «iner Rareifatur feiner Mache umpfuſcht. Einen neu 
MBeweis dieſes Pfuſchhandmerkes giebt feine Eatwicklung a. - 
. " Moselogs : »o whara sögue and peaſand liave i ame 
Erc. Der Lofer erinnere ſich, daß Hamlet, kurz vorhet dem 
Sefselitifus, Polonius und: den laueraden, fplenitenden ” 
. A. D. B. LXXXVI. B. 1. St. Us 8 Gal⸗ 
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BSDuͤtdenſtern tale Eruſt und —ãæeä———— Ber 

durch Die angelommenen Romödlanten, auf die dee, ein 
Schauſplel zur Gewiſſensfalle des Königs zu machen, gebracht, 
und durch die Darftellungsprobe eines der vorgeſuͤhrten Schau-⸗ 
-  fgieler ſehr lebhaft bewegt worden if. Endlich alleln, ur ' 


- ur } 


— 


er den lang zurcdgehältenen, ihn beſtuͤrmenden Gefuͤ 
fregentauf. Hier fingert nun — denn feine Singer find bie 
eigentlichen Zergliederer — der Wiener Herzs und Ülleren« 
vruͤfer, wie folge. — Von dem Könige auch feines Jugend⸗ 
freundes, Güldenfteens/ — nämlich dadurch, daß er Ihn 
zu einer Hoffreatur umgeftempele — beraubt, bricht Hamlet 
nun in die nieditgften Schimpfwoͤrtet gegen den Räuber aus, 
md geht im Gefühle feiner Seigbeit bis zur Selbftveradhe 
tung uͤber. Selbſt die Stelle: » Amiacoward? whocall’sme . 
" swillain?« erc. die diefer Befchuldigung fo offenbar wider⸗ 
Apricht, iſt dem Seher nuneln kahler Verſuch zur Selbſtentſchul⸗ 
digung. Er macht ſich durch ſie nur etwas weiß, ſucht ſich Durch 
ſie nür zu uͤberreden, daß er bioß, um ſeiner Sache ext ges 

„. Yoiß zu werden, bloß um des Rönlge Gewiſſen zu fangen,. 

72 den Komödieneinfal habe. Aber In eben. dem Augenblicke en 

aoappt er füch wieder auf feiner Feighelt, ‚er fuͤrchtet fih in den 

Worten: » The fpirit, that i.have feen may be a. devil« 
etc, vor dem Bott fey bey uns ı und das: i’il have grounds 
more relative,.ıhan this ; heißt zufolge der Zieglerifchen Auss , 
keguna: obſchon Ich vom Begentbeil uͤherzeugt bin, obſchon 
jdy wünfche , der @elft Habe nicht gelogen: ſo will ich doch, 

Ba ich den Muth nicht habe, dem Gemahle meiner ‚Mutter, 

A dem von einer. Nation ansrfannten Koͤnige das Schwerdt.iR 
die Bruſt zu floßen, ihn wenigſtens dur eine Komödie 
martern. Die Vergnügen bar er denn auch, und, damit 
zufrieden, laͤht er ſich getroft nach England ſchicken, und rächt . 
ſich an Guldenſtern und Roſenkranz auf eine fo unedle, heims - 

crhckiſche als feige Art.. (So Ziegler. Nun nehme der 

Leſer Shakeſpeare zur Hand. Was thut Hamlet da? Bricht 
er, ſo bald er ſich allein ſieht, In Schimpfwoͤrter gegen den Ai _ 
nigaus? Mit aichten! Der Schauſpieler, der Ihm eine Prs⸗ 
“ be feines Darftellungstalentes gab, befchäfftigt ihn, “Diefer. | 
Menſch, durch eine bloße Dichtung, durch einen Traum der | 

* Seidenfhaft gereizt, wird blaß, har die Augen voU Thraͤnen, 

veräth In Beſtuͤrzung, ſpricht in gebrochenen Tönen, um 

Auchts, ſuͤr ein eingebildetes Weſen; und er, von einem wir. 
Aichen Schmetze, pon Wahrheit aufgefordert, er, der —* 
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Yihes Vaters, der ſeiges Lebens und felnıs Eigenthutns beranbe 
wurde, ſchleicht und träume, und feine ganze. Tuäkigkelt iſt 
llgfädhtige Ochwermuth? Diefer Anblick feiner Schlaf und 
Dumpfheit empbrt ihn, erbittert ihn gegen-fich ſelbſt, und im 
dieſher Erbitterung anne sr ſich, einen teägen, durch Truͤb⸗ 
| finn an Math eumalteten (muddy me ettled) Schurten. 
Aber «in ſchnelles Selbſtgefuͤhl ſagt ihm, daß diefer Name feine 
Natur nicht brandmarke. Nicht Feigheit (Am i 2 Coward ?) 
macht {hu fo thatenlos, Wer darf ihn Schelm heißen, den 
Kopf: zerfälagen, ihn in's Antiig Lügner heißen? Nur fein 
Taubeninuth, feln Mangel an Safle haben feine Thaͤugken 
erſchlafft. Der Hofſchauſpileler in Wlen nennt dieß eine an⸗ 
gereimte Entſchuldigung. Wo ſteckt das Ungereimte7 IR 
rin weicher, ſanfter Charakter denn gleich ein memmenhafter? 
Taubenmuth durchaus Feigherzigheit? Hat es nie Maͤnnet 
—5 — dir Löwen aufder Oturmleiter, undin menſchlichern 
rhäleniffen fromm und lenkſam wie Kinder waren; Maͤn⸗ 
ser, die jede Beleidigung mit Dlut. aßwuſchen, und doch von 
den zarteften Gefühlen der Gatten: Water : und Kindesllebe 
Aberfloſſen? Hat tiefer Sram nie einen muthigen Geiſt ent⸗ 
muthet, niederbeugende Schwermuth ale Willen und Vor⸗ 
ſatz abgeſpannt? anhaltender, verzehrender Herzenekummer 
nicht ſchon manchmal die reizbarſten Gemuͤther entnervt, uns 
Galle in Milch verwandelt? Wenn nun Hamlfet ih, als id 
nen ſolchen Taubenmuͤthlaen, als einen ſo der Galle Man⸗ 
geln den erkennt; charakterifirter ſich deßwegen als einen Beige 
herzigen, der ungereimt feine Feigheit bemaͤnteln wit? Und 
erfebeint er ſich aicht mehr als ein folder der Gall Entfremm 
deter, ats er es wirftich iſt? Und nur Im Kontrafte mit dem 
von einer bloßen Dichtung fo außer ſich geſetzten Schauſpleler; 
indeß ihn die Wirklichkeit nod nicht weiter als Bis, zum Ente 
ſchluß dir Rache hat kommen laſſen 7 ihn von Hoͤll' und Dis 
mel zur Rache aufgefordert ? Nur durch dieſen Kontraſt fiehe 
er ſich muthloſer, un⸗reitzter, als er iſt. Denr In eben dem 
"Angenblide, der ihm fein Ich fo verſtellt, ſtrͤmt die Galle, 
an der es Ihm-zu fehlen ſcheint, mächtig über. Jetzt. erglege 
er ſich in Schimpf und Zorn aegen den Könlg , und nice; 
weil er ihm den: Hoſſchranzen Guͤldenſtern adfpenftia gemacht 
dar; weil er ein Eunnterifcyer, wolluͤſtiger, moörderiſcher Bar 
be, feines Vaters Moͤrder iſt. Diele Ergleßung feiner Gat⸗ 
fe ſpornt und entflammt ihn zur That. Den Anfang will ee 
mic der Prüfung durch ein erden machen. Er bat ſo 
En En SEE Ne 2 eben 
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xben geſehen; was dadarch bewirkt werden kazn. If 7 IJ 
Mönig des augeklagten Mordes ſchaldig: ſo muß ihn ſtin Ge⸗ 
siſſen bei; der. Vorſtellung einer Ahnlichen Handlung verraa 
sahen, und dann weiß er gewiß, Daß der Geiſt, ber ihm In der 

WBeftalt feines Vaters erſchien, nicht gelogen, daß Ihn fein 
Blendwairk der Hölle betrogen bat. Der Glaube an die Moͤg⸗ 
Aichkeit eineafolchen Blendwerks iſt keine neue Oichertappung 
auf Feigheit oder ein. Kunſtgriff, eine ſchon in ihm wohnen⸗ 

_ de volle Uederzeugung zu verläugnen, damit er nur-einem 


N Wormend Habe, feinen prinzlichen Hals zu wahren 3 er: hänge 


mit feinen teligtöfen Borftellungemyufammen, und ergiebt ſich 
ans feinen ſittlichen Gefählen. Ein aus der Ewlgkeit zuchls _ 
kehrender Geiſt gluͤht Mache, Bärfter nach Blut, ſordert zu 
n Rach und Motd auf. &0 ein Geiſt erſcheint, ſeinem religib⸗ 
ſen Glauben nach, entweder als Repräfentant der raͤchenden 
Gerechtigkelt, oder, als Geiſt ‚des Verderbens. Als erfir - 
fol er das Verborgene qu den Tag bruugen , dem verhehlten 
. Ward eine Zunge geben, daß fie Maaß für Maaß fordre 
+ Der Mord hier ohne Zeugen weräbt, konnte auf dem natüte 
Uaen Wege nicht offenbar werden, bie Worfehung. bedient ſich 
“ Daber zu feiner Enthuͤllung, Übernardrliher Mütl. Se 
fanttionirt ich die Rache fordernde Erſcheinuag gieichſam, 
‘grd entfündiget den Mord, dem fie beſtehlt. Aber dieſer 
Geiſt kann, feinen religioͤſen Vorſtellungen gleichfalle gemäß, 
and ein Wiendwerk der Höhe ſeyn, kann fputem, za einem 
Verbechen ju veisen, ſtatt es zu raͤchen. Zwar hat er ale 
Kennzeichen, daß er fen, als dem er ſich reptoͤſentitt; aber 
ft ſchon nahın, des Menſchenherz zu verführen, der Geiſt 
des Verderbens eine träglihe, taͤuſchende Geſtalt an? Eh 
i .er-alfo der fon gefchebenen Mahnung folgt, fell diefe Erſchel⸗ 
nung ih ihm noch böber beurfunden. Zu dieſer haben Bas 
artundung ſoll ihm des Königs Bereiffensprüfung durch dam 
"entworfene Schauſpiel dienen. Entbuͤllt dieß den angehlie 
chen Mörder, dann bleibt ihm kein Zweifel mehr, er'bat den 
Gelſt feinen Baters gefehen, und bie That, zu der er ihm aufs - 
"fordert. iſt feine verderbliche, fondern Handlung der (Bes 
rechtigkeit. Wo bleibt nun in Diefem Monologe bie angefchul« 
digte Feigheit, wo der prinzliche Reſpelt wor dem Burur? 
won Hamlets erbaͤrmliche Schadenfreude, fids mic den Bes 
‚ +. wiffensmartern des Mörbers eine Kurzweil zu machen, dem 
"ge, die Gurgel zugudräden, nicht den Much hat? — Ale. 
Aiſt Zlegleriſches Hiengefpinft, tetale Schlef⸗ und Düerfeheren 
S . .. 9— m — a 
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- zenleben ? Entweder des Königs Garden Bauen Ihn zufammen, 


. ⸗ \ > 
4 IFB 


—N 


— — wie De Heberfieferung der fellen Hmnge an das N. 
engiifche Mordmeſſer betrifft: fo aimmt Hamlet Hier nur Zube | 
um Zahn.’ Demfelden Mordmeſſer fol er dizrch fe-ansgn 5, 


lieſert werden. Geſetzt audi, Guͤlbenſtern und Roſenkrau .. 


wiſſen, wiewohl fie ihn aus dem ganzen Benehmen des Ri _ 
nigs ahnen Tonnen, nichts von dem Mordanſchlage, Hamm 
let Hat alle Gruͤnde, ſie deſſen kundig, folglich für Heifershel ⸗ 


fer gu hiten. Wenn er nun bier das quid pro quo ſpieit: Bu / 


fo bejadir er nur Tuͤcke mit Täde, und fie empfangen, 6 + 
Meuchelmoͤrder — denn der Hehler iſt fo aut, wie der Oteh⸗ 
ler — mas Ihre Thaten werth ind. Wenn der taͤchende 
Rolklenumtauſcher daber. zus Entſchuldigung feiner Hand) 


tung fage: they did make love to this employment; 


they are not neur my confcience; theit de feat dorh by 
their own infinuation grows wer kann fagen, er handid 
niederträchtig und beimrhdifch ?' &r verkauft nur Mörs 
Ber, die ibn verkauſen wollten. Es wäreedler-gewefen, ſich 


gu retten‘, umd fie ihrem Schicklale zu Aberlaffen? aber IR 4 


Rache, weil Vichtrache edler, Ik, Darum niederträchtig, und 
mit demſelben Maaße meffen, wiedermeſſen Selmsüde ?) 
Weiter. Me Raritaͤten! Der k. k. Hofſchauſpleler hal 
ausgeqattert, daß das prohektirte Pruͤſungeſchauſplel dem daͤni⸗ 
ſchen Kronyrinzen bald darauf gewaltige Kopfſchmerzen, und Ihn 


mehr für ſeinen, als des Obheims Hale, dange macht. Wird — 


dleſer nämlich durch den eingeruͤhrten tragiſchen Brey zum Va⸗ 
tirmoͤrder geſtempelt: fo muß Se. Hoheit ihm ſogleich auf dem 
Hals, Ein niederſtoßen. Aber wie ſteht's dann um ſein Prkar 


vJ 


oder er muß vor ein formliches Gericht und ſeinen Mord ver⸗ 
sbeibigen. - Und wie d/ 62 Er hat für die Ermordung des 
Vaters dur den von ihm Erwürgten feinen Beweis, als des 

Geiſtes Ausfage, und Horazios und Marjellus Zeugniß, dag 
ihm der Geiſt wirklich erfchlenen. Wird er damit durchkom⸗ 

men?! Wenn nun nicht? So weadelt fein eigener Kopf, Da - ER 
haben wir denn das alte Furcht und Auaftfpiel. Fe näher _ _ 


bie Stunde des projektirten Schaufpiels raͤckt, je Meiner wird 


©r. Hoheit das Herz, und diefe Herzens⸗ und Tudesangft, 
nicht, mie man bisher glaubte, ſchwermuͤthig - ralfonnirende  — 
SGeikesftimmung, veraulaſſet den berühmten Monolog; te 
be, or not to be ete. Wankend, nicht feyerlich, langſam 
einherſchreitend, eritt er auf; wide mir ſinnendem, mit aͤngſt⸗ 
lich ſtorrem Blicke; wicht m. Ernſſte⸗ der Deradnung 
. _ . - . “ . 3 n 
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a 
nn kelinen Geſichtszuͤgen, mit ſchloppen Muskeln, herunterhaͤn⸗ 
+, genden Lippen und -geäffnetem Munde, (Alſorvollig, mie eis 
aus tauter Angſt dummer Junge?) Er ſieht Die Garden [kon 
wit. geichliffenen Schwerdtern über ſich berfallen, oder den Rich⸗ 
ter mit kalier Miens über ihn, als Königsmörder, das Todes« 
„urthell ſprechen. So wird denn nad der hüchfl nagelneuen 
Entdeckung dieſes hoͤchſtnagelneuen Shafeforatsergründer dies 
ſes to. be, or not tobe, ‚ein verzweifeltes Gruͤheln uͤber 
Leben und Tod, nicht, weil Hamlet ſich ſelbſt das. Leben neh 
wen will; ſondern in ſofetn er durch die Ermordung idee 
; Watermorders ſich den Tod von fremden. Händen zuzichen 
“Bann !, So produeirt denn der Monolpaiſt eine gräßlihe (?) ; 
Aengſtlichkeit in ſeinem Blicke, grimaflirtes Haͤcheln, erſtarr⸗ 
ge, und vom Krampf zuſammengezogene (2) Seelenkraͤfte; fuͤrch⸗ 
terliche (?) Heizerkeit, Zagen und Zittern, Derufserengung, _ 
und alle moͤglichen Symptome der Furcht vor dem ihm dros . 
benden Tode. Nar fagt Herr Z., weil er ein ungluͤckliches 
“ Ende: der von ihm projekelrten Komödie abuet ,.das Richters 
ſchwerdt ſich aufdem Macken glaubt, daB Rächergift (how . 
in feinen Adern fpiet, koifenniet er über Seyn und Nies 
ep, und iſt aur daruͤber ungewiß, ob es fih abichlach, 
ser laſſen, oder dem ihm drohenden Mordmefler ſich widerg 
ſetzen ſoll? Bedarf die Widerfinnigkelt diefer Hypotheſe erſt 
“noch erwieſen zu werden? Jede Zelle des; Monologs ſtraft fie, 
uͤtge. Mur ein fo Erz⸗ und Genetal⸗Sonntagskind, wig 
dieſer Meifter Ueberklug, kann alles fo auf, den Kopf ſtellen, 
Ä nd fi elnbilden, er feh. es in feinem wahren Brands 
\ „un te, - .® " oo 


‚Reec. muß bier abbrechen. Welches Geiſtes Herr Ziege 
ker; ale Dramaturg jfi, bat der Leſer bereits hinlaͤuglich ers 
feben. Nun noch einige Pröbchen, wie es als Stylift um. 
ihn ſteht. ur ' u ; er 
. &elte 15 dieſer fcharffinnigen Zerglieberung wird) von 
Hamlet geſagt: daß er ſeinen Glauben an Menſchenwerth vers 
Ioren, und fo ein Meaſchenfeind geworden, und Gr. 2. fagt 
hinzu: » Wer ann. es einer Schnecke verdenken, daß fir ih 
» in fich ſelbft verkriecht, wenn fie an. ihren empfindlichen -, 
. Theilen fo oft und empfindlich verwundet wird ?« Seite 19 
‚ beißt es von. Hamlet, als er feine Furcht vor der Macht des 
Tproms unter der Maske des kindlichen Kummers verbergen 
will: ↄ obgleich der Bulkan ( Hamlet naͤmlich) eine eurem = 
.\ ! - ! . » ® 
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Hamlets Charakter ıc. ven F. W. Ziegler. 87, . 


» feuriger Lapa ergirßt: ſo zeigt doch ſein ſtiles Dampfen, daß 
» verdetbende Stoffe in ihm gaͤhren. « Seite 21 fol Ham⸗ 
lets brqeizige Seele » In Blicken von Furcht, aber auch vom 
» Unwillen tönen, « (toͤnende Blicke7) Seite 23 bricht bey 
ihn. » der Dampf des lange zuruͤckgehaltenen Unwil⸗ 
»lens, dcs Haſſes und der Erbitterung aus dem Bias 
»ter des Vulkans; aber, obne den eigentlichen brenns . 
»baren Stoff zu mindern.« Seite 41 ſchnauben in 
» ihm Blick, Ton und Bewegung nah Rache.« Seite as 
> fühlt er dag Herannahen feiner gänzlichen organiſchen Er⸗ 
2 ſchoͤpfung.« Seite 47 »ſchleßt feine Kache, wie ein er⸗ 
">grimmter Eber auf den Oheim los.» Seite 52 giebt er 
feinem Steunde, Horazio, einen » Vorgeſchmack von dem 
> Morde, « den er ihm In der Folge vertraut. Seite 76 » breis 
» tet eine rabenſchwarze Ungewißbeit ihre bleyernen fir 
»tige Aber ihn. « Seite 96 wird er » ein ergeimmter Igel 
»gemannt, ber frine Stacheln zuröckziebt.« Bette ı 18 
»Eebmmt fich Guͤldenſtern unter den Riefentritt des 

»vetratbenen Freundes.« Geite 125 macht Sr. 3. die 
große Entdeckung, daß die Könfiginm, » deren phyſiſche Nas 
3 tur durch das Gift in gräßlichen Konviffionen ringt, In deu 
2 letzten Sekunden ihres Lebens nit mebr die verliebte 
» Matrone; fondern die zaͤrtliche Mutter iſt!!!? — Doch 
ſapienti ſat. on | 

' ‚R£. 


Konradin. Ein Trauerfpielin fünf Aufzuͤgen, von 
Adolph Bergen. Koͤnigsberg, bey Göbbels.. _ 
1803. 5588.3. | 


Die tragiſche Geſchichte Kanradins von Schwaben, ber ſchon 
Aẽ ſechzehnjaͤhriger Süngling ein freies Opfer vaͤpſtiſchet 
Intriguen ugd yolltiiher Raͤnke wurde, iſt ſchon von mehre⸗ 
gen deutſchen Dramatikern, und noch neuerlichſt vom Herrn 
Werthes nicht ungluͤcklich bearbeitet worden. Auch iſt der 
Sioff des Faktiſchen ſelbſt fo intereſſant und ruͤhrend, und 
der Geiſt damaliger Zeiten für den Dichter fo aufforderhd 
und gehaltreich, daß das Lebensende des legten Hobenfaufie, 
ſchen Fuͤrſten ſich ganz zu einer tragiſchen Darftellung zu eig, 
nen ſcheint, — obgleich Koenles unrefe. ——— 
un 4 . 
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- baupt'den Gemälde eines Helden und felbfiMändig ı gro⸗ 
Ben Mannes fehr Im Wege ſtehen dürfte, Det Verf. deb 
gegenwärtigen Stuͤcks hat unftreitia mehrere Parthien feines 
einzelne Charoktere, 3. B. der fchwachen und rachſuͤchtigen 
"Königimn, des furchtfamen Karls von Anjou, des niedrigen 
" Brangipant, und mehreres Beiten bee edelmuͤthigen, aber zu⸗ 
I gieih hoͤchſt unvorfichtigen und mit feinem eigenen Herzen fpies 
— — lenden — Friedrichs von Oeſterreich find richtig aus der menſch / 


nn lichen Natur herausgehsben, — nur Schade, daß die modle - 


© 0.2.7 Re FJambenfacht" auch diefeh Stuͤcke eine gerolffe Härte und 
0m 1 Froftigkett aufdtuͤckt, welche der gefäligen Wirkung des Sans 
* gen ſehr binderli It, — zumal da Die Diftion des Verf. 


nicht immer eln ſchoͤnes und Funfttrices, fondern oft ein gan 


Er —— Altagskleid träge, Seldſt unter den gereimten . 


etſen kommt S. 249 der ſehr unnatuͤtliche vor: 
—730 bite, Thenren, ente Seufzer girren.«- 


rn „Der Held der Sefchichte, Konradin ſelbſt, forderte billiger 
Weilſe die Kung des Dichters am melften auf, und hieß Srmälbe 
verrtaͤth auch wirklich die meifte Arbelt des Kuͤnſtlers. Alleia 

EN auh diefer Charakter blelht fich nicht Immer gleich. Die Hoff; 
ne \ nungen des Juͤnglingas erſcheinen undſychologiſch bie and da 


-tauerfplels mit Haltung und Kunſtdefaͤhl ausgezeichnet, und- 


ia 


ſchwaͤcher, als fein Wurb im Ungläd, und da, mo .er efnis - 


5 Bee gemaſe mit lebendiger Schnelligkelt feine Diane Safer 
argue 


Ks lollte, blalbt er ruhig umd-nnenefähleffen, Seine 5 


an den elenten Zrangipant iſt (hmilftig und zwedios,: Zug’ 


75 Probe nur ihr Oaluf, ©, aı7, 


: ö -} ⁊ 3 Sb Bi te, e et — 
— | 2 Wie über Wolfen bort fein hohes Haupt — fi be 


Dir brobend, der VBeſub erhebet ; ringelnb | 

= Er ft jetzt ein leichter Rauch au ihm empor, -. 
A: ee ch winkt er freundlich dir; doch wenn im Innern 
ee gr wütbend auffocht, daß die Flur ersittert, 
— — Ind im Erbeben ſſchder Abgrund öffnet; 
— VWenn er. nun DAmpfe fonaubet, glubn’de ugs 
* = - And ausgebrunnte Steine, wie vom Himmel 

= Fin Feuerregen, auf dein Echlop ergießet; 
= 00. Menu er am überſprudelt, Klanımenfuch 


; aus Generfänlen und aus Flammenfluthen 


eu 


— erade bin auf Deine Schloͤſſer irzet:— - — 
Eder . Ei. wirb-ed dann nicht zus dem Abgrund dir Ar 


mr. 
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: Koyredin, Trauerſpiel von A. Bergen. - 89 


Grangipani antwortet hlerauf kalt, aber vernünftiger, alg ’ 
Ne Draleien Mi fedn. Dos-wohne id 
. „Die Malerep . ne 
| » So lange hier, or mertte nichts von allen. « .. 
57 Vf einen Theil feiner Erfindung bat der Verf. eine 
| tuͤhmliche Sorgfalt gewandt, — nämlich auf die Zeſchnung ' 
der wetteifeenden Breundfaft-zeilhen Konradin und Frie 
drich von Qeſterreich. Hier erfheinen die beyden Jungen Krie⸗ 
get in ihrer liebenswuͤrdigſten Geſtalt, umd die Leſer werden 
dadurch für fo manchen anhaltenden Froſt mehrerer Selm, -— 
man fuͤr allerley unnbthiges Schlochtgetaͤmmel eutſchaͤdigt. 
Freyſich kann hier kein Poſa und Don Carlos erſcheinen; 
aber es erſcheint etwas Achnliches, und etmas Herzerhebendes, 
— ohne den glänzenden Pomp der Sprache und Philoſo⸗ 
„hie, womit Schiller felne Helden ausruͤſtet, und ohne dle 
fententiöfe Rethorit,, Die Werthes feinem Konradin im ben 
Deund legt, — Schoͤner und edler würde Herr Dergen das 
kraftvolle Bild des Freundes im der Derfon Brledrihs vonOe _. . 
Rerreich gezeichnet Haben, wenn er ihn aicht indiefen attechafe_ - : 
ten umd leichtfinnigen Charakter eingewidelt Hätte Es ibn . 
dem Lefer einigemal web, daß der muthige Konzabin fo leicht - 
über die * feines Freundes hinweg ſehen kann, und daß er 
Ihm auch das Unverzeſhliche vergiebt. — Uebrigens hat der Vf. 
keine Muͤhe geſpart, das Intereſſe der letzten Entwickelung 
des Stuͤce durch die Multiplikation ſchnet aufeinander folr 
gender Degebẽnhelten zu ſpannen, und endlich Die Lefer glelch/ 
ſam parforce zu ruͤhren; oder, was voft nach dem Befidtss - 
pınkte. ber Dramatiker einerley ift, zu erſchuͤttern. Dabin 
gehärt unter andern die unerwartete Ankunft der Merzpgine - 
vonſBDalern, Konrading Mutter, In feinem Kerrer, — dig 
Blutrichters Bowi Ermordung durch Friedtich von Oeſterreich 
— die Buth der Khnigian gegen thren Gemahl, daß er den 
von ihr heimfich geliebten Frledtich auch hinrichten laffen, und 
Die Nachricht von der Todeggefahr, worin in dieſem Augens 
bolict Karls eigner Sohn ſchwebt, — wodurch der Verf. die >. 
MNeache des Schlckſals wiegen Karte Vergehungen dokumentlren 
wollte. Mir koͤnnen dieſe Kunftgelffe, — die Ruͤhruugen 
"Der Leſer zu bemirken, oder nach dem Sinne einer andern 
aefthechſcherr Schule, das Kraftgefühl der Leſee und Zuſchau⸗ 
er zu heben, — tät gerade mißbiligen. _Der Diamarifer 
Bat die Hnendikhkelt der Kunfk gleichſam in feiner Gewalt, J 
an Be anf Fraelas Darſtegergen 3 Fata un Sehen N ed 
oo - nn J | 5. € m . 00. 
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einem Kunſigebilbe einuſchraͤnken. Allein es iſt auch waht, 
daß die Anhäufung des Tragiſchen, wenn es ſich durchfreußt, 
bie reine Wirkung des hoͤchſten Kunſtzwecks hiadert, — und. . 
den Leſer und Zuſchauer wie auf einem Meere nue aͤngſtlich 
bin und, ber ſchaukelt, wobey ex natuͤrlicherweiſe Eeln reines 
Bexwußtſeyn der dargeftellten Kunſt behalten kann. , - . 
u u E Fu Sm. tn 
— I. Theubelinda, Koͤniginn der longobarden. Roman. E 
277" Eifched-Drama in fünf Afcen, von Friedrich Schlen⸗ 
Rente Leipzig, bey Junius. 1803. 223.8 
DE Eee &, "2 138583. —5 
BF Der Seeräuberfönig,, ‚ein hiſtorſſch⸗ romantifcheg 
.ESchauſpiel in fünf Aften, von Ernſt Bornſchein, 
or Bexrfaſſer des’Schaufpiels: Das: Harfenmäddyen. 
0, Regensburg, bey Montag, 1805: 8 DB 8, . 
40 80. . Er u J Y j 
aus Di⸗ Verfaſſer der bepben obenſtehenden Schauſplele laſſen | 
ſlſch fuͤglich mir einander und zugleich beurtheilen. Schon ig 
dem Talente — man leſ' ihre Romane! — ihr Thema zuvere - 
wvaͤſſern oder ganz und gar zu verbungen, find fie einander auffale 
Send gleich, In Ruͤckſicht Ihres Berufs zur dramatiſchen Dichts 
kunſt aber ähneln fie ſich wie ein Ey dem andern. Beyde darben 
ganz und durchaus an aller Darfiellungsgabe; beyde keunen 
Welt, Menſchen, Leidenſchaften und Sitten.fo wenig, als ſich 
ſelbſt; (denn Eennten fir fi, dieſe ihre Selftesgemächte wären 
unpublicirt geblicben ;) beyde haben von der Kunſt, dramatis - 
ſche Charaktere zu zeichnen, auch nicht die leifefte Ahnung; bey 
de (chiäfern ſelbſt nie bereltwilligſte Theilnahme fa unwiderſteh⸗ 
lich ein, daß man vor Gaͤhnen kaum zu Athem kommt 5 beyr 
der, Dialbg hat eine Gleichförmig⸗ und Eintönigeeit, als ob _ 
allle auftretende Perfonen nur dieſelben, und alle nur die Mes 
1 gräfentanten ihrer Urhebet wären; beyde endlich dehnen, rek⸗ 
ten und zerren Stoff, Scenen und Dialog, daB die. lang. 
J thigſte Leſer⸗ und Recenſentengeduld erſchoͤpft werben. muß. 
In der Theudelinda, mie In dem Geeräubertöntge, herrſcht, 
0 vom Anfang bis zum Ende, eine Tlachhelt, Mattherzigkeit 
u oder Plumpheit der Situationen, die auch nicht daB. Era 
un Inter⸗ 
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Theudelinda ‚von Friedrich Schlenkert. | ‚98 


ö \. . \ 

Jutereſſe aufkommen lofſen. In der erſten macht eine alltag⸗ 
lie, langweilige Tugendprinzeflinn die Heidian, und neben 
ihr figusiren ein abgeſchmakter König, eine ſaalbadernde 
Schwiegermutter, eine trageritende Nebenbublerinn, und ein 
hoͤchſt ekelhaſtẽr Schucke von einem Marihalls in dem letz⸗ 
ten giebt es, nach dem erhabnen Mufter des Rinaldo Rinal⸗ 
dini, großmüchige Räuber, Spigbubenkarritaturen und vers 
liebte Haſen, wimmernde, und „fir veriaverbo ! — alıaz0s 
nirende Weiber, Gere Schlentert laͤßt feine Helden Jambden 
abhaſpeln, die die alltaͤglichſte Proſa an Lahmheit Übertrefs 
fen, and Hr. Bornſchein legt ihnen eine Profa in den Mund, 
die, als ein Wuſter von Schwulſt und Platthelt dienten lann. 
Bon bepden Proben. ' \ 


2. Aus der Thendelinda. Ihro Majeſtaͤt ſind ſelt geſtern 
vermaͤhlt; aber die Drautnacht iſt von dem Braͤutigam ver⸗ 
geffen werden. Die verkoͤmmerte junge Frau ſieht daruͤber 
etwas tiͤbſellg aus. Dazu koͤmmt nun die koͤnigliche Schwies 
germutter. Sle ſtubt dfe Vermaͤhlte, ſtatt in einem von 
den Frenden der Mache noch zerſtoͤrten Morgenkleide, ſchon 
im Prunfgewande zu finden. © :. einer Sregmätbigkeit, die 
. Ührer weiblichen Zartheit Ehre macht, giebt fie ihre Crmars 


gungen zu estennen, und fagt! - 


Im Nactkteid wollt? ich die belohnte Liebe, 

Und no im Wonnetaumel (11) übertaihen: — 
ch finde — fonderbar! — die Königiun 
on munter und im Prunfgewande, finde 

Das holde Weib fo ganz innafeändich nüchtern, 

Als wär auch geftern noch feig Feſt der Liebe 
Sefedert worden. Theubelindg ſchweigt? 
Und ihre Wang’ ergibt? vor Echaam? vor Acrger ? 
un eine große hefle Thraͤne ſchießt iht 

28 Auge? MWeih!. Mas ift hier vorgegangen ? 

36 muß ed wiſſen. 4 
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XXcheudelinda. Dr 
nn W 8037 Ich wuͤßte nice 
Eu if. michts uexgegangen WMW 

Maſſena. . 2 
. Pass He! das glaub ich, 
Das fuͤrcht ich eben. — 
— * Ba -.—....® u 
N 
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== Thendelinda 55 
mi (ob wo ra — — J * 
* Maſſena. F 
nn te? is mi 
[a Auf dielen Blick, auf dieſe Zůge dien u Me eis _ 


WVerſtehen, fo ib hier noch irren ſollte. 
Wenn, Tdendeurda, ſchied Antheris von end, 
pen oder geſtern? | 


R BE u R ——* J | ur \ ’ 
Es war ja wohl ſchon Mitternacht voruͤber, 
‚is wir mit euch den Tummelplatz verließen. — 


Maſſena. Er 
anthern feige euch Pu ee 
J Thendelinda. — \ . 
| | Eeitdeni nicht wieder, W nn ſah den König, 
| u Mafene. | nn 
PRRREN Nicht? Der tolle wäftiug? 


Don, Siebe dentt cud eben nicht das Aergſte. 
30 ſpreche heute noch mit ihm barüber u... ws: 


Be Wie Platt alles, und wie nndellfat zugleich! Diefe ez, 
niginn Muftter, wie ekelhaft beruͤhrt fie die jartefte Seite 
der welblichen Schaamhaſtigkeit! Es wäre gemeln, aus dem 
* Mund’ eines Miannes, einer Eben vermaͤhlten gegenüber, fo - 


| , . etwag zu hören ; aus dem Mund’ einer Dame, einer An 
‚ginn und: Hiatzone aber iſt es wahr poͤbelbaft. J 
BEE ‚ Eben fo pfatt und kahl iſt der nachſtſolgende Aaletitt m mie 
u dem Marſchall Alachis. Dieſe Noth und Yammerperfonas -. \ 
get In Theudelinden verkiebt, amd glaubt ſich geliebt. Nah 


: Bongobaröifcher. Site muß er ihr Lanze und Schleier" übers 
‚ bringen. . ©ar zlerlich ——— Majeſaͤr⸗ 
Sedd bedankt, Kerr Marfhds “ | | 
und · reimt dann einige Zeile Dr Marſchal nẽne ſie 
a holdſelige Minge!« und thue i 1% eine ſormliche Blebisers -: 
AL "ärung: er. verden deaer aſaͤckwuͤuſch ihr zu Wer. 
| | I w. 
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“. Zendeiinde, von Seiebrich Schlenkert. pp 


fo tuni w 


© "Go rein, fo minniglich, als Wadie, 'r 2 


Der doͤchſten Schönheit zartefter Verehrer. 


Die Konlalun shut, eis verſtehe fie ihn nicht, und uf 


den verliebten Koridon alein. Eine Meile ſteht Fr etmas 


verbleßt; aher bald macht feine alberne Eitelkeit die Liebe zur - 
Duelle diefer plößlihen Eatferaung. Cr ruft: = 


— — — — — ðGdttl 
Dich uͤberwaͤltigte bie ſtarke mine; ice, — 
Di haͤtte dein Gefuͤhl verrauhen. 


7 Bold albernes Volk IE ſaſt dns geſammte Petſeuale 


dieſes fogenannten romantiſchen Schauſpiels, in ſolchen kah⸗ 
ten, lahmen Jamben ſpricht ſaſt Jeder, der darin. deu Mand 


aufthut. BDeſonders wird mir dem Worte; »Minne« ein 


daR etelhaftes Uaweſen getrieben. Alle Angenbtlick (ät es 
Hrn. Schi, aus der Feder. Ja einer Seene, zum Dey'piele 
(der achten. des erfien Aktes)kommt es auf zwey Selten aicht 
weniger als ſechsmal, vor: 
X Mög’ auch euch 

Die Miune bald begiäden! _ -. 
« Was mir die⸗Minne hätte geben koͤnnen, 
Das hat das Glück an einen Mäctigern, 


Wol oder übel fehom verfepleudert. 


Benn ibe ſchon jetzt in eurer Jugeudfülle 

Am höchſten Aimneglüc verzweifeln wolt. — 
Er iſt and meinen Wuͤnſchen ausgeſchloſſen, 

Seilt mich der Minne Allgewalt ergriff. 


Die Minne kann euch wonniglich erfeßen, — 


— 


- Ba ah das Gluck geraubt. nt 
Es ift-pgabep mit meinem Minxegluͤck. en 
Und diefe ewige Wiederkehr derfelden Wörter und Fed⸗ 


formela, diefe Eintönigkeit In Sptache und Ausdruck, dicke 


aemeine Werkelstanprof: in ein (ennfoflendes Shlbenmaaß Ye 


* Belder, verkaufe diefer Meifter Scheribefelig dem Leſer für 
Dorfie und Jamben? O,ribus Akticyri caput inlapsbile ! 


2) Aus dem Seerduber. Seite 47. „ Allmaͤchtiqer, 
„nur eine Adlerſchlag Allwiftenheits “ Celine Phraſe aus Scila. 
lses Don Karlos). „Wenn id des Bettuges veigewilret 
m märe, wenn Iſtdore mich nicht liebte, Sep Gott, ich müße 
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| Beten Beruf gehtenbtr gu rächen, fingiren fie ſi ch dann irgend 


94 a beater. ä —— 

te mich —X ich mie mir einen Weg Saßnen, ans R 

letzte Sieber ihres Herzens zu durchbobren, un ee ' 
{ 


| ' Diefer Weg mir meine ewige Ruhe koſten. — — 
‚ wuͤthen, ich will raſen, ich will Bott läfteen, daß er eis 
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„nen Blitz auf mich hernleder ſchleubern, um mich zu zer⸗ 
vſchimerteyn!“ Seite 49: „Ich will deine Vaterfreuden mit 
„einem Schmauſe kitzeln, Daß Dir der Appetit auf, ein 
„feliges Endg vergeben foll.“. Ebend. „ Ich möchte 
„trafen, ich möchte robeh, Ich möchte ganz Indien und ab 
„ie Infeln des Dcenns vergiften. Warum bat Gott 
nicht einen Teufel aus mir erſchaffen? Ich wollte die Mens 


= lhenrace buͤbiſch zuſammenhetzen, Einer ſollie den Anders 


woͤrdetiſch anfallen, die Tochter den Geliebten, und der Mann 


mdas unttene Weib: Ich wollte dann mic tuͤckiſcher Schar‘ . 


denfteude über der blnt’gen Erde ſchweben, und vor Wonne 

„ mit denBäbnenfletfchen, “ Seite 66, „ Komm, ku zaͤrt⸗ 

— Taube, dyß ich dich mit meiner Schande faͤttey 
e Seite 113. „ Meine Srafi ſollen delnei Alche Buß, 
ung und Troſt zuwehen. 


—8 genug. Hier ſprechen iR verſchledne Perſo 
nen, und alle drey einerley Unſinn, und alle dreh denſelben poe⸗ 
tiſch » proſaiſchen Bombaft, tote in der Theudelinda jeder Mund 


von derſelben Schlenkertſchen weder warmen, noch kalten Profs, 
uͤberflleßt. Die Geiſtes und Genieverwandtſchaſt deyderd 


Sariſtſtelet iſtalſo aüch hoffentlich für ben Leſer erwieſen. | 
Zr Be. 
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| Ueber Schillers Tragäbie: die Sungfrau von Orle⸗ 


ans. Von Auguft Klingemanti Leipzig, bep 


fo ungleich fie einander aud) an Genie und Zälent fegn 
mögen! — ſind ſich Darin doc vollig glelch, daß Die einem, 


wie dle andern, von fih und ihren Finfichten eine ſedt dobe 
‚Hnüng haben, und durch dieſe insgefammt ſich berufen plane - 
bin, Andere in ihrer Weisheit zu unterrichten, um fie durch dieſen 


Unterrricht weiter im Rande zu verbreiten. Diefen eingebib 
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Klingemann,/ über Schillexrs Jungfrau v. Otleans. Hg 
elne lehtbeglerlge, nach dem Well? Ihrer Welshelt hüngrigen 
Seele, von der fle aufgeſotdert werden, ihr Licht — eine dam⸗ 
pfende, ſchwelende Pfennigskerze — vor den Leuten leuchten zu 
iaſſen. So tritt auch hier — denn, fo viel Rec. weiß, iſt er 
..von dem Birtuofen Kleblatte, den Gebruͤdern Schlegel und 
Lubewig Tiek, noch nicht-auf den Meiſtecſtuhl erhoben wor⸗ 
den — ein Schuͤler auf, der einem Ihn auffotdernden Freun⸗ 
de — alſo elnem Schüler des Schuͤlrrs! —- feine Anfikt über 
die Schilletſche Jungfrau mitteilt, und ihm nichts weniger 
zu erweiſen ſucht, als, „daß keine der uͤbrilgen Tragoͤdien des 
Dichters poetifcher vollendet ſey, Alb dieſe Johanna von 
Orleans, und fo im Ganzen allen uͤbrigen den Rang ſtreitig 
mache; daß vot dieſer hohen pöetifihen Vollendung jedes pro⸗ 
fane Urthell — jedes Vernunfturtbell naͤmlich — verſtum⸗ 
wen muͤſſe, und bier bes Erzbiſchofs Ausſpruch gelte: 
Vor ſolcher goͤttlichen Beglaubigun Di. 
Muß jeder ——— Klugheit ſoweigen. « 
+ &6 wird zur nähern Kenatniß diefer Schuͤlerweisheit hin⸗ 
Beichend ſeyn, Hen. Alingemann felbfk reden zu-taflen. Wehr 
als ein halb Dutzend Oprateliprüche bedarf es ſchwerlich, um 
ben Lefer zu uͤherzeugen, daß er:zu jenem Volklein gehoͤrt, won 
dem Bagedorn fagt:. — 
Es giebt ein Volk, das immer hoͤren ſallte, 
Und immer lehrt; u —— 
Das iſt das Volk, das man nie hören wollte, 
Und immer hört.’ 
Nun zam Bewelſe. Seite 22 heißt es: „bie Jungfthu 
„won Orleans laßt keine andere, als eine poetiſche Anſicht zu, 
„ Da fie ſchaͤrfer begrängt, als alle übrigen Tragödien dieles 
„Dichters if. Sie ift fireng bon der Wirklichkeit gefchier 
m den ; denn alles in Ihr iſt Wunder; fir bietet keine mora⸗ 
» lifeben Anfichten dar, keine pfycbologifchen.“ Seite 3x 
„NDieſe Tragödie iſt alſo gleihfam ein Zwangsmittel ˖ zur 
„ Poefie, und wer aus einem andern Geſichtspunkte über 
- „sie enticheiden wollte, der müßte ſehr In Verlegenbeit ge⸗ 
m, vathen, zu beitimmen , was ihm überhaupt aus ibr 38 
machen hbrig bliebe. * Seite s4: „ Soll die Poeſie dene 
Z3uns uͤberhaupt täufhen? Täufchen Heißt, unfrer Phantafle, 
„ein nachgeahmtes Dild unterfihleben, das wir gezwungen 
„ Mad, für den wirklichen Gegenſtand ſelbſt anzuerkennen; bie 
boͤrt alfa. alle Srsybeit auf, und wir befinden dns Ineinem 
» Srerhume, ohne, daß wir im Stande ſinde uns davoñ zu Üben 
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>  nyangen. Die Kunfl gründet ſich aber darchtaͤngig anf Freye 
87 ehe und fie iſt daräber erhoben, um das Falſche für das 
:  „ Wahre unterzufchieben ; fe ehrt unfere Freyheit bis in ihre 
‚1 mitarteflen Aeußerungen, und die Poeſie iſt augenblicklich zu⸗ 
m gleich mie unſrer Freyheit aufgehohen. — Will die Kunſt 
„wahr ſcheinen: fo iſt dieß eine ſalſche Anmaaßungz, die ide 
I . „pimmer verziehen werden kann, meil ſie nur dann eing' 
\ - betruͤgliche Wirklichkeit entgegen zu ſtellen unternimmt ;-vers , 
„langt fie Dagegen nur den Schein des Wahren: fo ſcho 
> „fie unfere eigene Freyheit, indem fie auf dag Wahre felb 
„feinen Anſpruch macht ;. ſondern mit dem Scheine allein 
mfich begnuͤgt, dem wir uns nämlich nun mit voler Brevbeiß 
m hingeben können. *  Sehte 453 „ Der Schein verwandelt ſich 
| J Tſetzt In unſere eigene Willkuͤhr; denn wir wiſſen, daß erx 
„uns nſcht taͤuſchen will; er iſt unſere eigene freye Schoͤ— 
—3pfung, die wir Lelbſt wieder zerſtoͤren koͤnnen, wenn fig ung 
„iu mächtig wird; das Refultat von dieſer Selte alſo ift! 
Schillers Johanna d’Arc taͤuſcht mich gar nicht, fo wer 
Jaig, wie Marla Stuart und ſedet poetifdre Begenftand : 
—W a bðberhaupt; ich weiß fo gut, daß dieß nicht die wirklichen 
pꝓ Perſonen find, nnd meinem poetiſchen Sinne mache 
, wäßurkaupt wenig daran gelegen ſeyn, die wirklichen zu 
erblicken; es find Befchöpfe der Dichtung, und Ihre Wirk 
Uchkeit iſt für mich eine poetiſche, die Ich ſelbſt Ihnen mie 
'„ Sreybeiterißeile.* Seite 58: „In der Posfle iſt Die Vers 
„nunft losgegeben, und flattert feffellos darch die unend» 
„lichen Raͤume, wohin. de Vernunft ihe nicht. folgen kann. 

Ä a Die Dorfie degiebt ſich aller Anſpruͤche auf die Wirklich / 
— beit.“ Seite 60: „ Schlller hat den Widerſpruch, den er 
. vim Aeufern vorfand, in das Innere ſeinee Stuͤcks übergee 

nehm laſſenz es iſt nämlich eine ſcharfſinnige Antitbeſe von 
Glauben und Unglauben, die ſich nur in der hoͤbern 
v »poetifchen Anſchauung ſelbſt aufloͤſt⸗ Seite 663 
Dieſe Geſtalt (die Jungfrau Johanna) eefhelnt fie mns, 
als die böchfte Syntheſis, in der jeder Widerſoruch hat⸗ 
d moxriſch ſich geloͤſet hat· — Seite 67: „Die alte Treue, 
‚ „die in der Familie herrſcht, aus der fie hetvorgebt, bes 
„Reäftige im Voraus-die Wahrheit uns Untruͤglichkeit 
_ — „des Wunders, das vor ung geſchieht.“ Belta6S r „ Eine 
Schwaͤrmerinn it Joanna nit: eltdie Befandte ra 
HBimmelss, diePropbetinn, und der Beift Gottes eis “ 
. o dutch ihren Mund, “ un wor i u. 
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ſes Buch dab fine innen Sehne im Ally 
harafterifire zu haben wenn wir lägen: 

‚aus Borlefungen über Kanıs, meraphnfifhe Rechto eh⸗ 

* 26 und auch eben. gie Rechte lehre won: mane + 

1 falfjen Spisfinäigteiten, are ihr norgemörfen hat, 

| (9t,, 1 einer natürlichen, „gemelnuekandkidiem Core; 
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es uns verdämne, din‘? 
en —328 Su 15, 6 Werden? 
eh ‚gröenomnen, als. Pflichteng ıu 
is en, un zu denen und Anderesminsld 
= er Regel: ‚Niemand dari gegen ſich 
A ahdefa. welche, denn alle — H 
Marie e bandeltem, die Menfchheit zerftärem‘ 
Hole Marime Fann nie durch die Vernunft age 
“3 f if, der biegen Form nach gedacht, alle 
td uithin unerlaubte. Sie bettifft die 
Bund Ser pt, und Jedermann hat daher die Defuge 
niß, Ihe, den du erh Zwang entgegen, zu ſetzen. Daher Bprf us 
3 w. A er. B. 1,St Ile Left. S Jide⸗ 
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_ dem Geodrörrflsen hemäß, die Mi veibängedtr Otrafe nat 
dem Princih ber Wiedervergelcung heſtimmt werden muͤſſe, 
nad jias datui, "weil.eine genaue Wuͤrdigung der Mordli⸗ 
dt dem —*RX Richter dimnoͤglich; aber auch bey. * 
Beſtrafung eines Verhtachens unzweckmaͤßig ſey: unmoglich, da 

| die Sittlichkeit zu unſern Inzeligibelm Charakter gehoͤre, den 

wur der Herzenskuͤndiger erforfchen: könne; unimemäßlg, da 
der. .irizig « recftmmäßige. Imeck Der meunſchlichen Strafen. and 
safgefeße, nämlich (hädliche Haublungen zu verhindern, 
techterdings nichts vrfordere; als hieß dem Yifang und die 
Sroße dieler Schanticherit genau zu beſtlmmen, unb-einem 
- jeden zu defuͤrchternd or Ochaden einen alten entgegenzufehert; 
Abeih gerade bier, meinen wir, haͤtte ih dem V. die Eins 
ſeitigkrit, Im Die er unvetmetkt gerathe⸗ If, entdecken fallen, 
Darch Strafe ſollen Stoß Außeriich »-fchädliche Handlungen 
„ verhindert werben; Vvieß iſt mix alsbenn wahr, weun man 
in dem Bigriff. rinck amnfhlihen Saydlung das "Wierimad 
ber Freyhelt zugtelch ſchon mitdenkt; welches aber der V. im 
Sa wleder verzeſſen zu haben ſcheſut. Denn wenn das zu 
nicht bloß eine: ſchaͤdliche, ſondern auch eine aus 
Gem eybeit ensiprungene: ſchaͤdliche Handlung feyn muß, (und 
6.wd doch wohl nicht gelängnet merbem könn, fonftwän 
‚da der, det feines Nachbars Hans ohne allen bäfen Wörfap, 
je genen feinen Willen amzänder, eben-fo: geſtraſt werben mäfe 
fi, wie Der etgeutliche muthwillige Mordbreuner ) fo iſt es, 
um ; ein Strafgeſetz anzuwenden , nicht gemsg, daß der Bike 
ger nur die Schaͤdtichteit dee Handlung: beſtimme; fondern eo 
muß auch, ob und wie meit fie freywilllg war, auszumachen 
fachen,; Sebald er aber darauf Nuͤckſicht uimmt: fo dat wi 
.€8 ſcon pas Thrii mie dem Janern, mit dem eigentiich Site⸗ 
lichen des. Handeiaben und feiner Handlung zu chun ;-ertane, 
aber fich gielch vm den Tugend - Siun des Verbrechets niches 
ju a, um * hr die ee in 
Kganz u n; fonderw- muß fir ſchlechrerdings mit 
— Daher fragt es ſich zum duch in wie ſetn 
B —* — Art dieſtsgeſchehen foͤune und foller weichen 
B der Preisfrane. aber unſer Bſrevlich ganz auͤbergeben 
Fahie, da or alle Mücficht auf — von 2 det Annen 
1 der. Eu —8 nr 
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—— Arithmetifl.) Zgweyter Tpeil. 
— Berlin, hey Froͤhlich 1803. 29 B. * 
8. Mit 2 Kunfern. Beyde Theile | NE 12.8. : 
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38 tbed dieſem Lehriuche einem ganz eignen Bäzg. Der fi 


febung ber Methode Ichr vor aeı-ankenm ae 4 
"HR Von der algemeinen SBraichbardeig: derſeiben durch lange 


\ N :: Erfahrung. überzeugt, und bildereiich:folche ſelbſt zus Gebra 
Ä Iner Borlefungen, Bas Clare hisfer-Lrhrart beſtebt fowod 


einer aulerocdentlichen Otreuge bes Berpeife, bie auf fang 


‚ Ohrtlfche Manler gefuͤhrt find; als quch Yarka, daß alle wi 
warifhe Operationen: vplig. mit allgemeinen Groͤßen vor 
en und erläutert werben. Es iftganz.rlibrig, daß ber 

alles gelsiftet bat, was man. nuc.fowdeen konnte, uud 

Wefondera, zeichnen ſich feine Beweiſe durch große Genauigt 

nod.logifhe Orbmung aus; ob er aber Im Gonzen feinen Zw 
grreichen und feine Schtlit altgemein brauchbar :fepım * 
Aeſes iſt mebr zu yermeinen als zu bejahen. Res, der fange 
Zeit. Biken, und Affentlihen Unterricht in der reinen Mat 
Dantif ertheilte , weiß shenfalis aus eigmer: Erfahrung, da 
eine * 5 Methade mur bey 
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Einen Beweis der Richt 
5 ve ——— durch. afßrung mehrerer Prohen In sahen, mäße 
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„Rern CA,uny BY, Dip feine Theile helfen. ® Wiimienp mh 
Sehr bh bes bıfkteiten zunli aber and dem 
‚ Buni& pı chummüht anterlafieh, Heß ber Hr. Wir’ Mais neh 

rerer Deutiichkitt die wahre Bedeutung ber Beichen m agb —— 


erflärt und Ihren Gebrauch Hezelar haͤtte. Der zmente Theil . 


„biefee Schelft,. weicher dle Geometrie enthält, bat Rec beffr 
gefallen, bier iſt «ne gleiche SEärfe der Bewelſe mic meh. 
zerer Fablichkelt verbunden, und folder für Anfänger brands 
Yarer gemacht wurden. Dit inhalt deyder Theile jerfällt Im’ 
"folgende Abtheilungen. RR then. Einleitung 6, ı sa%, 
Erſter Abſchnin - Die "Caffideiihe Größenichre $. 23, 


37. Zweyter Abſchn. Die Arkıhmerit $. sar292, Dier © 


:{R beſonders dle Lehte vom dekadiſchen Sojteme $. 138 > 149, 
und von ben Logarichmen €. wa3 256 ſeht gur abgehanbele. 
"BDeitrer Abfehhiies Die Aigebra 5. 233: 328. Diefegehe 
bis zu den Gleichungen des dritten Wrades und Ihrer Aufld. 
fang nad Carbaus Megel, und IE Überhaupt am weniafken 
ausgeführt. Zweyter Theil; Erſter Abſchn. Die bene Bro. 


metrie. $.-1.203 enthält außer den wohl ausgeführten ges ” 
ſten Gruͤnden der sledern Geometrie auch Die ebene Frigonas 


mettie. Speyer Abſchnitt. Die Körperlehre. $. 204,501, 


Wobey andy Ole ſphaͤriſche Trigomomerrie befindlich If, Der 


Beweis far den kubiſchen Inhalt Der Kugel und der Dyramıde 


— IR ſeht ſchoͤn und nen, tr ſchlleßen die Ameige diefer in mehe 


als’ einem Betracht ſehr wohl gerathenen Schrift mit dem 
: Banfch, daß der Hr. Verf, unfee wohlgemelnte Erinnerungen 
beherzigen, umd bey ber Fortſetzuag Feiner Arbeit benusen mb» 
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“Annalen der Berg. und Hũtienkunde. Herausge 
. beavonÄ. * Freyhern von Moll. —— | 

‚des er ſto Lisferung: 176. S. mit 2 Kupf. Zwey. 
te Lieferung. 224. 8. mit ı Kupf. Dritte Liefes 
ruhg:86 S: mit 3 jun und 2 Charten. Zuci- 
ten Bandes. erfie Lie 7* S, mit 3 Kupf. 
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. Di. cifle Pleferumg des. erften Bandes enthält folgende Kg 
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Annalen der Berg-und Hüttenk, van Pr. v.Moll. 107 

92.) Aus den allgemeinen geogerpbilchuen Ephemeri⸗ 

‚den De Arsen Bispati und Bersud DB. 9. Yan. 

März. „London uns’ Paris. atet Jahıgan. S. 19,75. 
bb,) Aus: den, franzoͤſiſchen Annalen. Heft ı. Sm 
Wu, 1308. ©: Do cc.) Aus dem 29rem und Steh 
tal des Naturforſchers S. 89:99... dd.) Aus ven 
engliſchen Misceſlen S. 100,148, ee.) aus Briefen . 
3494 160; 3.7. Hermifchse Könchrichten und Anzeigeng 
4.) biogeapbifche, «.) Todesfälle. D. Pfingfien, Keeyi 
here: von Seynitz, Garnett, Aepinus, Batſch. B) 2er 
löbnungen, Nionamente. Der Inhalt der zweyten Lie. 
ferung iſt fonender: 1.) Alois Pfaundlers von Stern} 

9, 8.8. Breisadjuntt bey dem Krelsqmte in Puſter⸗ 
har in Tyrol , Schreiben über die merkwbrdige Be 
gend von Saffa in Tyrol, mir einer petrograpbifchen Charte. 
Wr 16401727. x Recenfens dat vor acht Jahren gen Tyrol 
durchwandert, und finder bier: alles Geſagte geg 2) 
Ausyüge aus Joutnalen, und-mit. unter ach dus ans. 
dern Schriften. ©. 178: 324. 4.) Allgemeiner Mage 

hetismus, magnetiſtche Soffilien, Magnetismus deu 

Fifens, Unter deu magnetiſchen Boffllien vermiffen wie noch 

das Doppelſpath aus Island. b.) Dichtigkeit der Erde, , ' 


. ber des Waflers tole 5, 48: 1. ©.) Endurſache der Sal⸗ 
zigkeit des Meerwaſſers S. 189 - 184. . Rumford nk 
au, der Ocean wäre beſtimmt, die Warme guf elme mehr gleich? 
fürnrige Art im der Bufe zu verteilen, er muͤſſe alfa ſaizig ſeyn. 
zeit die Erfahrung lehrt, dab Füße Waller viel ſchneller ges 
frleren, dahingegen ſalzige auch noch jenſeitt Des Weikiernunti 
tes fich werbichten, und daher durch das Sinken det verdich⸗ 
geten ſpecifſich/ ſchweren Theile und das Herauffteigen wär: ' 

wirer an die Oberfläche noch immerfort Bewegung im Meer) 
waſſer erhalten, und Wärme an bie Geräbtenden Luftſchich⸗ 
fen äbgegeben werbe. d) Meeresſtrömungen ©. 184 
Man fehe Voigte Magajiu 2 W. ©, 728: 31. e.) Kendii 
an den Mereres G. 185.188, Ma Waͤßzſtroͤm iiegt die =“ 
Wifache des Leuchten dee Meeres, theils In. der Clektzickän, 
shelis in unzähligen feinen unauflosfichen Bignadeln 5 theilg 
in faulenden thierifchen und vegetabilifihen Stoffen. K) Waf 
ſerboſen &. 188-194. Hier find die Intereffanten Exfaba 
rungen und Bemerkungen des Michaud's anfaeftellt. g.) 
Berta und Eharrböig ®. 195,196. Ei ae ”. 
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zal» Spls: Nonbalt s.unt.andene Önellen. &. 807.290 
lc rlichere Nachtichten finden ſich Io. Dar ſoſtrwotiſchen Va 
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| neriedifche Maſſer· ©; 294. Baillet lehten,die ie 
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3 9 Befiheibung rines nößRAndigen Apparaus 
Mifehen Vermeſſung. 2.) Nachrichten von 
einig ‚en ——— Shlzguelleh, aus Briefen eines 
Re. ‚ifenden, Thle 30) Kupfertafeln S. 393 aoy. "3 CH 
' Berdie tyeöfifchen‘ Steinfob enwerke 3 haͤrngen im 
Wnteribale,' von de g .‚ orähtien s —— 
Vöerforftiheifte® „ Freydertn von Neufeille zu Dillen 
burg. ©. 405,415. ‚43 Weber das’ ‚„Jeognoflifche Dors 
Ommen des Siderie im Reisedgtäben und des: 
Tar im GBemstart, im Salzburgiſchen, von M: ie | 
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Keyden ſoacht, da doch das weniger entlegue Enon ae Zwei⸗ 
fel darunter‘ zu verſtehen iſt; wo diefer Fabet en le am 


im Sabre 1099 ein feansöfilches Dub auch wirklich ges 


Brut hat! E . 


Beſchreibung der nieberheffiichen bandſchaft an der 
Schwalm ; ihrer Lage, Große, ihren Oraͤnzen, Gebiraen, 
Eiäffen und Waldangen; von Seren J. C. Martin, Die 
tropolitan und erfiem Prediger zu Aomberg in Niederheſe 
ſen. Eine nur ans Weſentliche fi haftende, und daher 
echt brauchbare Beſchreibung des etwas über 16 Q. Meilen 
umfpannenben Landſtrichs, der feine sotaufend Einwohnee 
reichlich naͤhrt, und durch fleißigen Anbau fi empfichie. — 
Verfuch über die Im Hellens Kaffelldhen angeordneten Lands 
»ifisationen; vorzägtich in Werlehuns auf das Ober Wäre 
ſKenthum. Da von Ausländern nicht nar, fondern' au 
wohl von Einheimiſchen ſelbſt, das Wohlrhätige diefer bey⸗ 
nah 200 Jahre alten Beranflaltung entiveder ganz verkannt 
wird, ober Boch unrichtige Begriffe davon mic unterlaufen? 
fo hat Herr Dr. Scans Bärıuer, Repiflons » Berichtsrarh 
und Advekatus Fiſel zu Marburg, der feit mehr als zehn 


— dergleichen Biſſtationen als Flfcal des Ober⸗ Fuͤrften⸗ 
thu 


uͤns ſelder anſtellte, durch eine genauere Nachricht von ih⸗ 


ser Organiſation und Befolqung nichts Ueberfluͤſſiges Aber⸗ 
nommen, Wie natuͤrlich if ein Hauptzweck derſelben, die 


Unterſuchuag: ob Juſtiz und Policey aͤberall vorſchriſtmaͤßgig 
gehandhabt, und der Staatebuͤrger vom Beamten nirgends 
gedruͤdt werde? als in welchem Kalle der Viſttator es fogleich 


aur eignen Kenmeniß des Landeshertn bringen muß, der in 
feinem Recht Verlehzte fih aber Ichleunige Huͤlfe, und ds 


ainentgeldlich verſprechen darf. Daß die Aufrechchaltung 
Her landeshett lichen Gerechtſame hletbey eben fo. wenig ans 
der Acht gelaſſen wird, und wohl ehedem vorzüglich mag 
Beabfichsigt worden ſeyn, verſteht ih unerinnett; feit 174% 
Indeß, wurden beſagte Kandvifitationen ihrer noch jetzt befkes 
Heiden Verfaſſung immer näher gebracht, und die Gegen⸗ 
Kände derfelben auf's Genaueſte beftimmt. Oiervon, fo wie 


von dem ganzen Benehmen eines das Fuͤrſtenthum viſſtiren⸗ 


den Fiſcals, erſtatzet nan Herr 5. in so Paragraphen fo 
umſtaͤndlichen Berlcht, daß folder den Naum von &. 160 


— 230 einnimmt, und dennoch ‚aber Weitſchweifigkele zu 
Hagen keinen Anlaß giebt. Bey Dem fo beſchraͤrkten Raum 
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unſrer Blätter, muͤſſen dieſe ſich daher beghuͤgen, die Aub 
mickfamkeit irgend einer, deutſcher Rechtspflege gewidmeten 
Zeitſchriſt die Weutthellung eines Auffatzes zu empfehlen, dit 
dem Theoretiker und Praktiker ſo manchen Stoff: zur Beob⸗ 
achtung anbieter) — a u 
Beytrag zur Geſchlchte Ger Berufung des Phlloſophet 
Cbriſtian Wolf nad Warburg. Kaum hatte der akade⸗ 
miſse Senat fie erfahren, als er niedrig genug dachte, um, 


mie Gegenvorſtellungen bey dem Landgrafen Zärl ı723 eins 


mukommen; "der aber In einem vom Seren Reglerungsrath 
Duyfing zu M. bier mitgetheilten, fehr nachdtuͤcklichen, ob⸗ 
gleich ſchiecht Aylifiiten Reſktipt, Wolfs künftige Kollegen, 
und das bey Strafe der Kaſſatlon, zur Ruhe verwieß. S. 
232 ſtehet Durch einen Druckfehler, der König von Preußen 
Friedrich Wilheim I. ſeh durch einen General von Katz⸗ 
mann bewogen worden, Wolfen zu verdammen, da es von 


. Xeatzimer heißen ſollte. Diefen laͤcherlichen Druckfehler ſchreibt 


‚eine bekannte gelehrte Zeitung, key Mecenfion’diefes Wuchs, 
nicht nur nach, (welches ſehr leſcſt wäre zu vermeiden ges 
weſen, wenn die citlite Stelle in Buͤſchings Lebensgeſchichte 


| denkwaͤrdiger Perlonen, ıv Tb, S. 3 wäre nachgeſchlagen 


worden; ) ſondern fie deoͤckt fi dabey auch ſo ſchief aus, daß 
es beynahe ſcheinen moͤchte, der Nec. hätte geglaubt, Wolf 
ſey durch Ftiedrich den Großen aus den preußiſchen Landen 
vertrieben morden. K) — Die ältere Geſchichte der Stadt. 
Gießen ; von Heren LTebel, Profeffor der Medien daſelbſt. 
Nur der Anfang erſt; aber fo welt zuruͤckgehend als nur im⸗ 
mer ſich thun ließ. Sehr wahrſcheinlich, daß die von den 


Grafen von Glizberg, deren Namen ſchon in Urkunden 


des XII. Sek. vorkommt, erbaute Burg, und die umher 
wohnenden Burgmaͤnner zur Anlage der Stadt Gelegenheit 
| R | gege⸗ 


*) Ein anderer Mecenfent Coder vielleicht ‚gar eben Biefer 
fagt in dieſer gelehrten Zeitung, (1803. Nr. 250, ©. 502) 
‚Inder Recenfion von Schillers allgemeine Sammlung von 
> Niemotren: (au welber Sammlung fehr mittelmäßiger Ur: 

berfepungen Schiller — quantum nomen — nichts als fei-. 
‚nen Namen hergiebt ) „Lubwig der XIV, babe einen Theil 
„feiner Größe dem Marſchall von Sach en zu danken!. 

NRecenſenten 
uim einer beruͤhmten gelehrten Zeitung! 
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fen, welches in dem Gtadtfiegel von 1273 Giſſin heiße. 
Wie es nach und nach fi vergrößert, wird zu erzählen ans 
Hefangen. — Nachricht von dom In der Herzogl. Bibllothek 


za Didenbutg brindlihen Manuftripte der Winkelman⸗ 


nifchen lateiniſchen Chronik von Heſſen; vom daſigen 


| Heffifche Denkwuͤrdigkeiten von K. B. Juſti Is 
gegeben! denn ſchon im. Jahre 1250 gab, es Schiffen im Sfr 


Dibllothekar Herren von Aalen. Eine in dieſer Sprache . 


gefchriebene Chronik des’ Mannes fannte man gar nicht, bie 
längft erſt Wenk in feiner Heſſiſchen Landesgefchichte der⸗ 
(ben erwaͤhnte. Beynah 80 Jahre alt (1099) harte Wins 


| kelmann feine ſaͤmmtlichen Handſchriften aus bitterer Noth 


fuͤr 50 Gulden verſetzen muͤſſen; was fuͤr ein Zufall aber ſel⸗ 


‚ne lateiniſche 1636 geendigte Chronik nach 150 Jahren an 


den Det zuruͤckgebracht habe, wo er ſolche ausarbeitete, wird 
wicht gefagt. - Kurz, das ganze, 1130 Folioſeiten zaͤhlende 
Manuffripe iſt wieder In Oldenburg, und empfiehlt ich durch 


6 


einen erträglichern Styl als fein deutſcher gewefen, Webtls 


gens keine Eloße Ueberſetzung der deutfch geſchriehnen Chro⸗ 
zit, fondern In Zuſchnitt und Einkleidung ganz verfchieden; 


vermuthlich fein erfer Entwurf, Was Gere von . von 


Eintheilung des Werks und fonft aus demfelben beybringt, iſt 
wit Dank anzunehmen 5 denn obfchon eben biefer Winkels 
mann keineswegs für guten Geſchichtsſchreiber gelten kann, 
auch feine Hiftorifchen und logitalen Bilderbücher noch ab⸗ 


geſchmackter, wo möglich, als Bung’s find: fo bleiben die 


Chroniken des Mannes doch wegen der Huͤlfsmittel ſchaͤtzbar, 
die von ihm noch benutzt werden konnten, und feitden ſich 
unfichtbar gemacht haben; audy feine ungedruckt gebliebnen 


Sammlungen und: Schreibereyen hätten daher ein beſſeree 


Schickſal verdient. — Landgraf Pbilipp’s des Großmuͤ⸗ 


digen Sicherbeits s Policey auf der von ihm geflifteten 


Univerfität zu Warburg. Kine im Jahre 1557 erlalfene, 


und von Herrn Wiederbold, Proſeſſor der Rechte zu Rin- 


teln, mitgetheilte Verordnung. Unter andern Kurioſis au 


der Umfland, daß fein Student im Sommerabend nad) 9, - 


graf Philipp der Gtoßmuͤthige Own gt 


im Winter nah 7 Uhr ſich auf der Straße ſolle finden laſſen, 


-und im Uebertretungsfalle fogleid vor den Rektor gebracht 
werden, Das Tragen einer Feuerbüchfe unter. dem Klelde,. 


nd in der Nacıt, bey Verluft des Kopfs unterlagt. Ob 
ber fo was im Ernſt wohl hat. können gehalten werden? ?, 
— Zwey Beantwortungen der Frage: Warum hatte Lande: 


. ’ j 
' u 


open ahnen BALL: | 


216Erdbeſchreibung. 
ſel an einem Bande um den Hals von ber Bruft herabhaͤn⸗ 
gen? Schon im sten Theile der Dentwürdigkeiten fand  - 
vieſe Frage ich vorgetegt; nicht aber Genuge leiſtegnd beant⸗ 
wortet. Hier meint Here Sondikus Ulrich zu Marburg, 
‚daß P. den Schluͤſſel als Sinnbild landeshoheltlicher Macht 
and Gewalt getragen babe, und belegt die Deutung des 
SDyumbols mit andern Beyſplelen jener Zeit; Here Reg. R. 
me Kedderbofe Hingegen glaubt , es Ten ein Siegel In Schluͤſ⸗ 
°, felgeflale geworfen, und führt-den 1573 geftorbenen- Grrzog 
yon Sachſen⸗Welmar art, der An feinem legten Willen fos 
gar verordnet gehabt; „daß ein kleines geheimes Inſiegel, 
„fo ex ſtets am HhHalſe getragen, nach feinen Tode in eine. - 
overſchloßne Lade hinterlegt werden ſolle,“ u., w. 


7,05, Wentrag zur Geſchlchte der uralten Pannerberren von 
ws Münchbanfen; vom heſſiſchen Jaͤgerhauptmann gleiches. 
Namens. Treuers Geſchlechtshiſtorie dieſer Familie ( 1740 
801.) iſt bekannt genug; und eben fo, daß letztre unter bie 
0 wenigen gebhrt, die ihre Stammiifte mehr als 600 Jahr _ 
r, j zuruͤck unverwerflich beurkunden koͤnnen; ohne deßhalb Bras 
= fen werden, oder noch höher ſtelgen au wollen. Das aͤlteſte, 
im Corvey ſchen Archive noch befindliche Dokument, we ' 
der Name Muͤncholmſen varfommmm, datiet von 889, und - - 
wird Hier wieder ganz mitgetheiit; außerdem aber nur an's 
En rein hiſtoriſche ſich gehalten, und Treuer aus fihern Gas 
milien⸗ Archiven mitunter ergänzt; wie der Nachkoͤmmling 
dena and auf einzelne merkwürdige Säge no zutuͤcktommen 
will — Urkunden zur Schmalkaldiſchen Rieden, und 
RKeformatlonsgeſchichte; deren Herr Reg. R. Duyfing noch 
einen bettaͤchtlichen Vorrath von den Jayren 1319 — 1653.3 * 
in Händen hat. Zum Vorſchmack Hier zwey, und beyde 
‚des Abtrude werth. Die erſte von Kaiſer Karl IV. aus; 
., Müenberg, worin dem Schmalkald. Kapitel von Gelten 
Kaiſers und Reichs der noͤthige Schub zugeflchert wirdz 
die andre, der aus Heldelberg 5468 unterzeichnete Achts⸗)⸗ 
Brief Kaiſer Ruprechts gegen die Stadt Schmalkalben. Das 
‘ia beyden, und der erſten beſonders gebrauchte Deutſch ſcheint 
Undeß doch ſchon wiel zu korrekt, ale daß: man ſich der Ver⸗ 
muuthunaq erwehren koͤnnte, Hier nur ein paar Ueberſezungen, 
0, obaleich ziemlich alte ſchon, vor ſich zu haben. — Biſchrel⸗ 
vBung ‚eines. vom Landgrafen Kudwig IV. im Jahre 1579 
erbauten, und nachher verbeſſerren Saug⸗ and — | 
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Hefiiſche Denlwardlgkeicen von K. W. Zufli. 117 


Bey Marburg. Hlerzu gehört dann Die auf dem Titelblate 
verſprochne, und ſehr gut gerathne Kupfertafel. Wer davon’ 


einen Begriff hat, wie diel es in der Hydrodynamik noch 
zu leiſten und zu lernen. giebt, wird jeden Beyttag, der den 


Werth ſchon vorhandner Kunſtwerke beflimmen, und baraus 
fuͤr neue Unternehmungen brauchbare Reſultate ziehen hilft, 
gewiß mit Dank benutzen. Veifaſſer dieſet lehrreichen Bes 
ſchreibung iſt Herr Herm Eberbard, Hydrotett zu Mars 
burg. Die juͤngſten Verbeſſerungen hat dieſe ſonſt ungemein 


komplicirte Maſchine Cdie aber nunmehr ihren Dienſt doch 


mit ſolcher Genauigkelt thut, daß es nirgend einen Ruck oder, 
Stoß zu vernehmen giebt, und das Ganze ein auf's leiſeſte 
zutreffendes Eingreifen und Answeichen IR) dem jetzigen 
Brunnenmeifter, Kern Franz Coͤſter, za danken, den Herr 
E. als überaus finnreichen Waffırbauverfländigen, und auch 


" . in anderer Hinficht ſehr achtungewerthen Dann dem Publiko 


empfiedle. — Auszug aus Diete. von Schachten Ber 
ſchreibung der von Landgraf Wilhelm dem Aeltern im Jahre 
491 in's heilige Land vorgenommnen Reife. Nur bis Ves 
nedig erſt geht diefes Tagebuch, umd daß die Erzählung nicht 
unterhaltender ausfiel, iſt keineswegs die Schuld des Epito⸗ 
mators, Kern Kedderbofe, der in ber Folge, mo von Pa. 


laͤſtina, Syrien, u. few. die Rede ſeyn wird, den Lofer das 


für zu entſchaͤdigen hoffe. — Wefchreibung des, Lem 1400 


erſchlagnen Herzog Friedrich von Braunfhweig, zu 


Englis In Wiedrrbeilen auf dem Kampfplage errichteten 
Denkmabls. An Alterrhumefreunden, die fih an Entzif⸗ 
ferung der verwitterten Inſchrift verſucht, Bat es gar niche 


gefehlt; befriedigend aber ift noch Beina Erklärung ausgefallen. 


Bor einem Jahrdutzend noc-befaßte der nunmehr portualeſt. 
ſche Oberſt und Senerals Adjurant Herr Bernb. Wilb. 
von Wiederbold fi mit diefem Gegenſtand In einer 
Schrift, die unter dem Titel: Blutiger Tod des Herzogs 
Zriedrichs u. f. w. mehr leiſtet als fle ankuͤndigt; weil darin 
son Dentmählern überhaupt, und beffiiden insbeſondere, 
mit vieler Beleſenheit gehandelt wird; wozu nicht. weniger 


dis 71 Urkunden und ondre Huͤlfsmittel des Hofarchivs, fo . 
vote der Kaffeler Bibliothek forgfältig von ihm benutzt wor⸗ 


ben. Auszugsweiſe wurde dieſe Abharidlung in dar. beffifchen 
Geſellſchaft der Asterthäimer zu Kaffel mit Beyfall vorgeleſen. 


Druoſtuͤcke daraus hat der Verfaſſer auch dem Herausgeber 


ber Denkwuͤrdigkeiten mitzetheun. der fuͤr jetzt aber nur 
3 


eines 


nm 
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eines davon Hier bekannt macht. In diefem wird das Mor 
nument ſelbſt beſchrieben, und unter mancherley Erklaͤrungen 
ſeiner, wie geſagt, laͤngſt entſtellten Inſchrift, die vom 
Marrer Zuͤlch an Landgraf Wilhelm VIIL im Jahre 1747 
"eingereichte noch fire die wahrſcheinſichſte gehalten. Laut diee - 
fer ist fie lakeiniſch, und befteht aus lauter abgekuͤrzten, auch 
wohlh fonderbar geitellten Worten, mit gothiſcher, damals _- 
üblicher Möuchsferift. "Anziehend genug willen diefe Anti» 

-  quare den Inhalt derſelben zu machen; erſt aber wird Kern 
von W. eigne Muthmaaßung abzumarten feyn, ch fi et⸗ 
was Beſtimmteres darüber fagen laͤßt; weil das Ganje ſonſt 


— 


gar jzu viel Raum koſten würde, 


Zur Lebensgeſchichte der Landgroaͤfinn Amalia Eliſabeth. 

„Naͤmlich ein halbes Dutzend in Hausangelegenheiten 1649 

und so an den von ihr ſehr geſchaͤtzten Oberſt⸗ Lieutnant von 

Magyen geſchriebner Briefe; freylich für den Auslaͤnder eben 
nichts Merkwuͤrdiges enthaltend, ihren Landsleüten aber 

noch Immer willkommen; als die für dieſe kluge und muth⸗ 

vdlle Fuͤrſtinn ſich mit Recht enthuſiasmiren. — Abermals 

dem Andenten ‚drey juͤngſt verſtorbner Heſſen gewidmete Auf⸗ 
ſaͤtze: naͤmlich dem am ı 9ten Oktober 1800 zu Bießen.noch 
nicht so Jahre alt geſtorbnen Reg. Raths Freyherrn von 

Senkenberg, aus der Feder des daſigen Htofeſſors Nebel; 

und aus eben derſelben, dem auch ſchon im saften Lebensjahe 

re abgerufnen Koßegen Ebriftian Heine. Schmid,. Pros. 

fefior der Beredtſamkeit und Bibllothekar. Beyde Dentmäh 

ler zeichnen. fi dadurch aus, daß fie uns mit der fittlihen: _- 

GSelte diefer verdienten Männer (des erften um Bießen bes ” 


bonders) naͤher bekannt machen, und eben deßhalb mit ſtaͤr⸗ 


kerm Antheit- fich lefen laffen. Auch auf das Grab des 1800 
deſto älter , naͤmlich 84 Jahre alt geftorbnen General⸗Lieut⸗ 
nante und Gouverneurs zu Kaffel, Freuheren von Anypbau 

. fen, tege ein Herr von Zrb. das Zeugniß öffentlicher Ach⸗ 
tung nieder. Als Anführer der heſſiſchen Huͤlfsvoͤlker hatte 
"Diefer- Krieger fih In Mordamerika beruͤhmt gemacht, und 
aud in jedem andern Berbältniffe fich als Biedermann finden 
laſſen. — In den von S. 447 an den Raum einnehmen, 
den Miſcellen ficht es nicht duͤrftiger als Im Worhergegangnen : 
aus. Sleich das erſte Stuͤck, den mit oben erwähnten 
+ _ Ehronilenfehreiber Winkelmann getriebnen Eenfurunfug be⸗ 
treffend, If ein literarhiſtoriſches Kurſoſam. Der 90 Outer. 
‘ J h 
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Zaoꝛcheriſche Hüfegefelfihäft. _ 139 


Stätte frarte Oristnalanffag des geplahten Mannes befindet 


iſ« auf der Oldenburger Biblisthet,, und bleibt zu einem 


dereinftigen Auszug allerdings geeignet. Sin die übrigen. 
Mifeeden theilen ih Naturanfichten, bibllographiſche Noti« 
zen, eine Literarchronik der 3 Sandesuniverfitäfen von den 
Jahren 99 und” 1800; neuere Kunſtwerke hofftſchen Erjeug⸗ 
nmiſſes, kuͤrzere Nekrologen u. dergl.; wobey denn Zuſaͤtze und 


Berichtigungen der frähern Thelle eben fo tuenig vergeffen 


And. Daß man die der Sammlung nice abſprechende 
Brauchbarkeit feiner Zeit auch durch gute Regifter erhöhen 
werde, haͤlt Ree. fih zum Votaus Äberzeugt. | 


“ . Hu ,. 


| Vermiſchte Schriften. | 


Zurcheriſche Hülfsgefelfchafte Mr, 1. Neujahr 


"1801. 15 Sell. Nr. U. Neujahr 1802. 16 
‚Seit, Rr, HL Neujahr. 1803. 20 Seit, 4. 
Auch mit dem Innern Leel: 


Erſtes, zweytes und drittes Neujabhrblatt der Zuͤr⸗ 
cheriſchen Huͤlfsgeſellſchaft. Zum Nutzen und. 
Vergnuͤgen der Vaterſtaͤdtiſchen Jugend. ıgor. 
1802, 1803, a Ä 


Eine Geſellſchaft treffliher Menſchen, deren Namen nice 
enannt werden, hat ſich zu dem edlen Zwecke vereinigt, In 
den gegenwaͤrtigen traurigen Zeiten der Schweij, heſonders 
der Stadt und Landſchaft Zuͤrich, die Huͤlfsbeduͤrftigen ſel⸗ 


Kr aufjufachen, und auf die zweckmaͤßigſie Weiſe na d Möge 


lichkeit, cheils aus eigenen Mitteln, theils duch geſammel⸗ 
se Beytraͤge, au.unterlügen. Um nun bie —— 


gufzumuntem, bat die Geſellſchaft ſeit drey Jahren dieſe 
. Blätter verauſtaltet, welche ruͤhrende Ermahnungen an die 


Jugend zum Tugendfinn, Patrlotlämus und zum. Wohlwol⸗ 
len, wie auch Erzählungen. von großen Unfällen enthalten, 
bie fi Bie und da ereignet Haben, und von ben Leidenden 
mit chriſtlicher Ergebung ertragen A find. In der drit⸗ 

7 | nn 7:3 
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200, Mermifchte Shin. 
tan Dummer iſt dem deh der lebeen Belchletung von Bürk 


todlich verwundeten Kern  Diokonus Ge. Schultheß von 


Seren Dir. Johannes Brunner ein fehhnes Denkmapt der Lies | 


pe und Achtung gefegt worden. Jeder Nummer ifk ein Ti⸗ 


telkupfer vorangefsht, bey den. beoden erflern Workelungen 


der Begebenheiten, welche in denfeiben erzaͤhlend dargeſtent 


wurden, und bey der dritten De. das Bildnig de an den 


erapfangenen Wunden verſtorbenen Seren Schuheß. Es 


iſt zu wuͤnſchen, daß der doppelte Zweck dieſer Blätter, den . 
Huoͤlfsgeſellſchaft mehrere Theilnehmer, und eine ebeun fo aus⸗ 
gebreitete als fortdanernde Wirkſamtelt zu verſchaffen, und 
‚bey der Jugend dem üderhandnehmenden Geiße der Bere 
wilderung entgegen zu arbeiten, giuͤcklich erreicht werde. 


Wie Semerten noch, baß ſich bey unſern Exemplarlen 
noch eine Mr: III. befindet; welche von ber- vorhin angezeig⸗ 


ten an Inhalt und. Ton ganz verſchleden if. Sie beftehe, 
aus ıa Quartſeiten. Es ſcheint aber, daß ſie unterbrädt, . 


und — dagegen ein anderes Stuͤck ausgegeben morden iR. 


Sie enchält namlich eine fehr ftarke Darftelung der Belage⸗ 


sung von Zuͤrich dur Sen. Andrematt, in Austräcen, wel⸗ 


he freylich dem harten Unternehmen gegen die Stadt und 


ben daruͤber empoͤrten Empfindungen der Zaͤrlcher angemeſſen 


And, Mic Bewunderung findet man in der Daeſteunn⸗ dies 
ber Begebenheit den alten. einftiimmigen, tapfern und from⸗ 
men Schwelzerfinn, weicher der Gefahr zwar nicht trotzt; 


Ne aber auch nicht fuͤrchtet, fie zwar nicht muthwihlig ſucht; 


aber ihr mic enefchloffenem Muthe entgegengeßt.. Wrägen die 
- Proben von diefer Art, melde dieſes Voie in der neuefleu 


Zeit beftanden bat, auf bie Jugend .fo räftig wirken, ats 
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u Buch Jahrhunderte die Thaten der alten ehrwuͤrdigen Schwei⸗ 
| ar gewirkt haben / J Be — 
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“x nfündigungen. 


Deuiſche Erbfolge ſowobl überhaupt, als inabefons | 
dere in Aeben, und Seammgbtern, vornehmlich 


der weiblichen Liachtommen, nach Erloͤſchung Des 
 Mannsflammes. Tübingen, in Kommiſſion bey 
veerbrandt. 1883. 164 Sch. fl. .  - 


Endesunteezeichnster wäre Milens, biefe ganıe wich⸗ 
tige Rechtsmareris volifländig bearbeiten, dem Publikum 
worzulegen. Er hofft nad einem ‚anhaltenden Seudium 
hauptſaͤchlich über die gemeinrechtliche Lehnsfolge nach bes 


. Lehre deg Fendiſten in den Libris Feudorum fo ziemlich 


ins Klare gefommen zu ſeyn. Die bereits erſchlenene Schrift 
iſt bloß Die Vorlaͤuferinn deg ganzen Werks: wovon In der 
Vorrede zu berfelben der ganze Plan vorgelegt wird, Well 
der Verfaffer nicht gleich einen Verleger dazu fand: fo ließ 


‘er fle auf eigene Koften drucken 5 _fle iſt aber bey Zeerbrandt . 
in Kommiffion zu Haben, Er könnte auch bey deren Sort 


ſetzung eines Berlegerg entbebren,, wenn ihm die Liebhaber 


dieſes Zwelgs der Literatur durch Sen Weg der Buchbandlun ⸗· 
‚gen ihre Subſtrſytlon einſenden wollten. 
nen wuͤrde der Verſaſſer um einen Gulden Reichsgeld ſranko 


Sunfsebn Bo⸗ 
Leipzig oder Frankfurt liefern, Dann haͤtte auch der Ver⸗ 
laſſer den Vortheil, und mie ihm feine Lefer,; daß 3 Wert 

dem 
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Wittaffer ta ſeinen blherigen Schtiſten wiel. Verbtut und 
ũniuſ gemacht. eine verehtliche Herren Kollegen auf frer 
quenten Univerfifäten, Die Lebrer des Staats sund Kebn- 
rechts, koͤnnten ihm dieſen Selbfiverlag dur die Veran⸗ 
laſſung der. Subſkrlption ihrer Zuhörer ſehr befördern. Denn 
leer! find wie map, einmal mit unferer Auftiärung, und 
durch das Revplutionswelen der Branpafen fo weit gefommen, 
daß die Herren Buchbaͤndler von wiffenfchaftlichen Wer. 


‚ afdalten, 


„gen Dönrpofrahs Stein) dk.mım Profehit. der Enebinduind, 
Ze | une, 


.. 
‘ 
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£en Im juridifchen Fade, außer Kebrsund Sanpbüchern 
berühmter Lehrer auf frequenten Univerfütäten , fich eine 


« 


upen Decrmiie 1803, 


 ficheren Doblt:niche verfpregen koͤnnen. Taͤbingen, den 


D. Joh. Ebr. Majer. 


i 





7 
3 +, .. 


Befoͤrderungen, Ehrenbegeugungen und Beränderun 
3 gen be Aufenthalts. 


Die durch verſchieden⸗ Seihte ruͤhmlich Bekannte 


| Ä Sopbie. Mereau. geb. Schubart, ehemalige: Gattinn 


des bekannten Profeflors in Fa und jegigen Amtmanns 
zu Themar im Koburgfchen, Herrn Merdau, hat den durch 
den Roman Gadwyy bekannten Herrn Alemens rentang 


gehehrathet, und wird ſich künftig in Frankfurt am Main 


Bey dem Kadettenhauſe ju_Dresben if ber Profeſſor 
Herr Haſſe in die Stelle des aach Leipzig gegangenen Herten 
— Hoͤlitz geruͤckt; der bisherige Adjunkt Here Dort, 


if zum Profeſſer und der Kandidat Brofie zum Adjuntt 


ernannt, auch dem. Affıftenzlehrer. Herrn Stange, iſt dag 


| Prädikat eines Adlunkts ertgeilt warden, 
Die Jablonowskyſche Geſellſchaft in. Lelpzig, ‚hat sen _ 


Mrofeffor der Anatomie: und CThirurgle Herrn Dr. C. 


’ 


und Phyſik irwaͤhlt. | 
Der Herr Dr. G. W. Stein, (Meffe bes verſtorbe⸗ 


Xuͤhn, zum wirklichem Mitgllede für das Fach der Chemie - 


"A — 


X 
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| kunft in Matburg, und Here Profeffer Brobl zum Direktor 
‘des daflgen Entbindungsinftients ernannt Worben, 


Here 3. Richter in Ot. Petersburg, hat für die Her⸗ 
ausgabe der ruſſiſchen Miſcellen von dem Kaffee yon Ruß 


land einen briliantenen Ring erhalten. 
| ' —— 


DTodaesfäüllen 
18.03. ü 


Am 22ften April farb zu Nuͤrnberg Kerr J. P. €, . 
Cockner, Vikar des geiftlihen Miniſteriums, Mitglied der 
lateinifchen. Geſellſchaſt zu Altdorf, und des Beönefifchen Blu⸗ 
menoedens, 24 Jahre alt. Er fehrieb ‚anonym: - 1) Das 
Kreuz im Walde. - Nürnberg. 1802. 8. =) Etwas über 

Iſtands Kunflausftelungen auf der Nürnberger Buͤhne. 
2802. 8. 3) Die Erfheinung am Hechgericht. Nuͤrn⸗ 
Berg. 1803. 8, Letztetes erfchien erft nach feinem Tode, — 
Sein Name fehlt in Meufels gelebrtem Deyefhland. 


—— — — -, 


v 


Raei. chstagsl steraturn 


An. die höchfte Reichsverfammlung zu Regensburg um 
terthänigfte Denkfchrift Höchiiderfelben gnädigften, 
Beherzigung ehrfurchtsvoll gewidmet von fammtlichen, 
des Kaileslichen. und. Reichskammergerichts| seiten- 

" den und Fufsborthen. Ohne. Datum. diktirt zu. Ro- 
gensburg den 13. Nov. 1803. 15 Seit. Fol. 


Promemoris, die Suftentatign der Baiferlichen Reichey 
kammergerichtskanzley betrefiend, 11 Seit, Eol. 


- Die Bittſchrift der Kammergerichts⸗Bothen iſt eine geä . 
lehrte Deduktion äber die Sefchichte des Bothenweſens von, 

- der Entflehung des Neichegerihts an. Hierauf war dee des 
weis leicht zu begründen, daß in den jetzigen Zeiten ein Bothe 
für ‚sr Thlr. nicht einmal au Fuße reiſen, vielweniger herit⸗ 
- . u > se 


Bu \ 


— 
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gen ſern komne. Das Geſuch, welches in der Witte des 
9. verſteckt lieget, geht dahin, die bisher auf ao Kr ges 


4 
m , ® ‘ pi & I 0 f 


festen Gebähten für eine Meile bey der ordindren Reife auf 


30 Kr.zbey einer ertraordinären aber, da bier der Bothe 


s 


mit einer Sache reiſet, und ohnehin für den Ridweg m nichts 
abält, auf 40 Kr. zu beſtimmen. u 


Wichtiger if der Segenftand ber Bansley- im Prome- _ 


morid, welcher zu gleicher Zeit zu dee NReichsdiktatur gedieh. 


Dieſe Schıtie theilt ſich in fuͤnf Unterſuchungen, nämlid) 


in die kurze geſchichtliche Darfkılung der Kanımergerichte. 
fanzieys Buftentation von: den Älteften bis auf die neueften 
Zeiten; — die Nothwendigkelt der Regullxung eines, mit 


ben dermaligen Preiſen aller Erbinsbedürfnäffe proportionige 4 


ten DBeloldungsetats, und bie daher noͤthlge Augmittelung 
eines Tollden Untet haltungsſonds; fodann die Deinglichkeig 
einer: Entſcheidung in Bezug der Kanzley-Suſtentatlon für 
das dermal im Dienſte angeſtellte Perſonale, und endlich in 
bie Anmerkungen ‚über den Kammergetichts-Kanzleybeſol⸗ 


dunas-Ruͤckſtand, nebſt einigen wirklich ausführbaren Bon 


ſchlaͤgen zu deſſen Tilgunq. ergteres bezieht ſich auf die Bes 
nusung’ der Tops Iunaden, eren Ruͤdſtand ſucceſſix ive zu 
beiahlen ſey. 


Beurkundete Barftellang de, den. beyden " pegjerenden 
. Herren Grafen Friedrich Ludwig Chriftien und Frie- 


„drich Reinhard Burckhard Rudolph von Rechteren und 
. + Limpurg, von:Seiten des Kurbaierilchen Fürfen- 


thums Würzburg widerfahrnen Eingriffe und harten 


. 


' 


⸗ 


. »Kränkungen in ihren reichsfändifchen, Rechten, ec. 


... 1804. 34 ‚nd 99 Seit, Fol. 
Eine, nicht ſowohl in publleiſtiſcher Hiniche, als we⸗ 


Be: derer darin beurkundeten Thathandlungen merkwürdige . 


Deduktlon, melde am Reichſtage am ı 4ten Nonember 1803 
diktirt, und zugleich mit einer veichsgerichtlichen Klage 
Verbunden wurde. Die, zu Marke s Einersheim In Franken 


gemein ſchaftlich regierenden Gebruͤder von Rechteren, be⸗ 


sen fuͤnf jur Reichsgeafſchaft Limpurg⸗ Speckfeld gehörigen 
Drte Sommerhaufen, Winterhauſen, Lindeldach, Gollho⸗ 
fen und Neundeif⸗ wine vom  Wäribusligen Fame 


” 
x 


\ 


_ 
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Rad. Mach dem Helmfalle des letztern an Pfalzbalern wur⸗ 
de ihnen bald die Landeshoheit ſtreitig gemacht, und die er 
bensquatitäe in ein Landſaßlat Zu verwandeln gefuht. Die 
geographiſche Lage und gewiſſe Receſſe dienten dabey zum 
Vorwande. Der Anſchlag der Kurfürfttihen Beſitzergrei⸗ 
fungspatente, und die Auf:ebung fremder Werber nebfl' dee 
Zumuthung, das Kreistontingene und einen gräflihen Ne 


benanſchlag zu entfernen, waren das GSignal des Anfänge 


Im December 18p2 ($. I XXX.) Dann folgte am 14ten 
Sul. 1803 der Einmarſch Kurpfatzbaierifcher Truppen. Bey 
der Verſchlleßung des Thors, umd nachher bey dem. Eindtin⸗ 


gen bäßten beyde Grafen nebſt Beamten und Bedienten mit 


ihter Perſen. S. ss findet man darüber folgende Zeugen⸗ 
ausſage: „Da Celſiſſimus von der einen Schildwadhe 
neir paar Stoͤße, Die febt gefährlich geſchienen, abı 
„sulenten gefacht, bitten fie auch einige Stoͤße mit 
„Flintenkolden befommen; fodann wurden fie anges 
„gepadtt, berumgefloßen, und auf andere Art miß⸗ 


„bandelt, fogar obne nar ein Wort gefpeodden zu bar . 


„ben.“ Mit dem Detafl diefer Bergewaltigungn und pero 
föntichen Leinen, If die Hälfte der, von der Reichsgraͤfllchen 
Regierung am ızten Auguft gefchloffenen Deduttion Cvon 
$. 33-57), fo wie auch der befonders paginirten 41 Bey⸗ 
lagen angefuͤllt; fo daß man.fich Tu Die Zeiten des Fauſtrechts 
zuruͤckgeſetzt zu fehen glaube, Die Pfalzbaterifhen Gegen⸗ 


‘ geände, die (bon aus oͤffentlichen Blaͤttern bekannt find, 


- 


werden 6 s6— 59 ſehr kurz widerlegtz aber 6.66 an die ' 


Köntal. Preußiſche Unterftäbungen nach dem Lehngverglefs 
de von 1746, und am Schluſſe an die perfönlichen Ges 
Ronungen des Kurfürften von Pfalzbuletn appelliret. Die 
bengedrudten Urkunden enthalten aus den Altern Verhaͤlt⸗ 
niſſen nur den Lehnbrief von 1714, umd den Centreceß zwi⸗ 
ſchen Limpurg und dem Domkapitel Wärzburg von 1798. 
Alles Uebrige Befteht In Berichten, die vom ı sten December 
ı802 an, bie zum aten ˖ Auguſt 1903 ‚gehen. Die Auslas 
gen van s2 Zeugen nehmen viel Raum weg. Sonderbarlich 
find von denen‘, mit den Buchſtaben A bie Z und AA bis 
LL incl. bezeichneten Beyagen noch «5 -fogenannte After⸗ 
Beylagen abgefondert, welche, (mit Ausfhluß der; Koͤnigl. 


Pꝛreußiſchen Ratlflkationsurkunde d. d. zoften Ottober 1747 . 


in dem Limpurgiſchen Reichslehenovergiriche mit Dem en 


\ 


x 


digtem Entichädigungs- und Säkulasilatiousgelchäffte 


- 
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aus der neueſten Korteſpondenz beſtehen. | 
Als Verfaſſer dieſer Cchrift wird in aͤffentlichen Blaͤt⸗ 


| sern der Seäfl. Rechternſche Ammann Prechtlein genannt. 


Verzeichnifs der aktiven Stimmen im Reichsfürftenrath 
bey der Deliberation über das Kaiferliche Hofdekret 
vom 30. Jun. 1803: 1 Bog. Fol. [in 


nd 
‘ 


Erſchien zu Regensburg am aıflen November 1803 
aus der anonymiſchen Feder des äfterreichifchen Geſandten 
Freyherrn von Sabnenberg, welcher ſchon zweymal bey aͤhn⸗ 


lichen Beranlaflungen Berzeiöniffe diefee Art zum Druck 
rüuhmlichſt befürdere hatte. Keine war indeß fo wichtig, als 


Die gegenwärtige. Die Zahl der Eatholifhen Stimmen bes 


‚trägt gegen 51 proteſtantiſche nur 29, und bie der aktiven 


Insgefammt 80. „Die fih daraus ergebende Majorftät der 


Augaſtsnas confeflionis von ein und vierzig Stimmen 
ruͤhrt doher, daß unter den Katholiken Defterreich nur drey⸗ 


fach, und außer der gleichen Zabl von Hoch / und Deuiſch⸗ 
meiſter, und der Neunfachen von Pfalzbaiern, alle uͤbrigen 


our eine Stimme haben. Dagegen zählt unter den Pros 


teſtanten Magdeburg 11, Bremen (Kurbraunfhweig) 7; 
die vier ſaͤchſiſchen Herzogshaͤuſer s; Baden und Naflan jes 


der as Oldenburg, Heſſen⸗Kaſſel, Mecklenburg⸗ Schwerin 


und Würtemberg 2 Stimmen. Die, dieſer Stimmen⸗Une 


‚gleichheit bengelegte Wichtigkeit, und die darauf begründete 
Reichsberathung, macht einen auffallenden Rontraft mit dent. “ 


gleichzeitigen toleranten Schreiben des Helvetiſchen Land⸗ 


ammansaffty an den Papſt, dem darin bie ganze Schweiz - 


huldigt, und mie der Ausgabe katholiſcher Hymnen Burd 


den proteflantifhen Prediger Haͤfeli. Diele Abweichung 
vom Zeitgeifte wird indeſſen Feine bedeutenden Folgen Haben, .. 


1 j 


- Wie find: deutfche Reichsfürften verbunden, die Hand- 


lungen ihrer Regierungsvorfahren -zuvertretten (tre, 


ten ), mithin die bey Antritt der Regierung noch un- 


bezahlte (n) Schulden zu tilgen? ‘Eine nach been- 


— 


1] 
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Haufe Brandenburg» Onohbach Im Jahre 1746) fhumeig 
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« 5 
/ 


' Gntelligengblatt, 127 
ah HancHder Orten mit zur Tagesordnung kommende. 


‚ Betrachtung. . Frankfurt und Leipzig. 1803. 86 $. 8. 


Ein, dieſes praktiſch wichtigen Gegenſtandes ganz uns 
wuͤrdiges Gemiſche von Naiſonnements alter Puhlieiften, 
und von Aus druͤcken neuerer Philoſophen zu Aufſtellung ei⸗ 


nes Aängft bekannten Satzzes, der in Titel lleget. Der uns 


bekannte Verfaſſer verwirrt aber dieſes ganz richtige Princip 
"Durch zweckwidrige Unterſcheidungen, durch die Anwendung 
des Drivar = Erbſchaftsrechts auf die Staatsverlaſſenſchaft, und 


: durch die Vermiſchung der verſchiedenartigen Perſonen, 
wrelche jeder reglerende Bürft dekanntlich in feiner Perſen ver⸗ 


einige t. 


1. En EN 0 

Aktenmälsige Darftellung der Vorfälle in Sommerhaufen, 
mit einigen Bemerkungen über das ftaatsrechtliche 

.  Verhältnils der Grafen von Rechtern - Limburg zu dem 
’Kurpfalzbaierifchen Fürftegthum Würzburg, 4 .Bog. 
Fol. . . . ; 


Wurde im November zu Regensburg, vorzuͤglich zu 
Berichtigung der ebengedachten graͤſtichen Deduktlon, von dem 
Kurpfalzbaieriſchen Komitjalgeſandten von Rechberg in den 
Quartieren der Geſandten vertheilet. Die weſentlichſte Par⸗ 
thie darin if ein Bericht des Kurfuͤrſtlichen Diviſions⸗ 
kommando in Franken, In wilchem dasjenige, was die 
von Rechternſche Schrift dem Militair Schuld giebt, fuͤr 
Unwahrheit und bloße Schmaͤhung erklärt, das Gegenthell 
zu zeigen geſucht, und wegen dieſer alſo ungegruͤndeten Be⸗ 
ſchuldigungen auf oͤffentlichen Wiederruf und volle Satis⸗ 
faktion gedrungen wird. — Direſe Schrift gab im Publl 
kum weniger Ueberzeugung als die gegenſeitige. 


— 


Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Der, durch mehrere, De Geſchichte des Mittelalters 
aufflärende Schriften, ruͤhmlichſt bekannte Geheime Kath - - 


Her G. W. Zapf, verfpricht In einer gedruckten Ankuͤndi⸗ 


gung eine nene, revidirte, betraͤchtlich vermehrte, a on u 


Es 


' 
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vDild niſſe ©. CH. ©. des Kurerzkanzlere und wehrern Dild ⸗ 


. niffen gefhmädte Ausgabe, feiner 1789 und 1796 erkhlenes 


nen Biographie, des um die Herſtellung der Wilfenfhaften - 
im ısten Jahrhundette fo verdienten Johann von Dale 
. ‚berg, Biſchofe von Worms, zu life 


Er ſordert alle Freunde der Gelehrſamkelt, vorzuͤgll 
Aufſehet oͤffentlicher und Beſtzer von Privatbibliotheken auf, 
Ihe mit Beytraͤgen dazu zu: anterflügen. — Insbeſondere 
waͤnſcht er, daß Ihm die in groͤßern Werkren und kleinern 
Seriften enthaltenen Nachrichten Aber Jobann von Dals - 
berg, nebſt den, an benfelben gerichteten SÖriefen, Zu⸗ 
eignungsſchriften und Gedichten. in lesbaren, genauen und 


unabgekärzten Abfcriften zugefande werden möchten. Wer 


, fig dadurch um das Unternehmen verdient macht, erhält ein 
Exemplar des Werke auf Velinpabier für feine Demuͤhung. 


Ltachtrag za den Privatvorleſungen, welche far das 
jahr 1803 bis 1804 in Berlin öffene 


Ä lich angekündigte worden find. . - 


u „gets Marlıoon Waller, Über theoretiſche und‘ prafkifhe Dr 
geknive, mit Ruͤchſicht auf die Lineariſche Beigenkunf im 


n — [2 — N - 
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ene wignen · in ⸗ 
Deutſche Bibliothek. 
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Sechs und acıtzigfien Bandes Erſtes Enid. - 
Deittes Hefe. u 
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Mittlere, neuere, politifche und 
RKiirchengeſchichte. 
| Mithridat gegen Nicolai ‚ ober. recenfirende Bemer⸗, 
kungen über die Schriſt des Herrn Domprediger , | 
Nicolai: über den Zuftand der lut erifchen Doms _ ® 
gemeine in der freyen Keichsftadt, ‘Bremen. Non 
quis, ſed quid. . Altona. 1803. .54 Seiten 8. 
Maät slftlger Witerkile gegen Krül Dr. Mieotat IR dieſe 
Schrlit zwar gefchrieben; aber ein Gegengift kann ſie nicht 
7 Yelben, ES ini· auch aicht abzufzhen, wozu Mithridat Bier 
nörhig wäre, neil die. Gchrift des Hren. Dr. Nicolal nicht 
zum Verziften; fondern zum Nufflären und Heilen geeig⸗ 
det iſt. Der Verfaffer der angezeigten Diochuͤte giebt ih 
zwar ylele Mühe,’ die Bemühungen der lotheriſchen Partey 
unn ihre Nechte zu fihern, und namentlich des Hrn. I. and 
fuͤhrliche Darſtellung dieſer Rechte, als ungebübrliche Vor⸗ 
ſchritte und Unrube⸗ Stiftungen anuſchwaͤrzen; aber det 
unbefangene Wahtheltsfteunde Fehr die Sache ganz anders 
ana. Mic beriehen uns auf zwey In diefer Angelegenheit Bes - 
reits erfchlenenen Schriften, welche im gıften Bande diefee on 
> sSBistloche, O. 457 flg. tecenfirt worden find. | u 
| Der Verfaifer bat zwar auf dem Titel Bas Motto ander | 
bracht Non quis, fed quid; aber er nimmt dieſen billigen | 
3.4.0, 2.LXXXYLD, 1. St. iUs 4 Grunde” 


x . 
x . . - ‘ ‚’ 
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Grundſatz felber durch das anf der Ruͤckleite ahgebracte Eis 
tat: Dffenb. Joh. a, 6. „Aber das haft du, daß du die Werke . 
2der Nirolalten haſſeſt, weiche Ich “auch haſſe,“ wieder zus 
ruͤck, und ſchon die Worte: Mithridat gegen Nicolai — mie 
derſprechen dem non quis, ſed quid. Wie denn au die .. - 
ganze Schrift eine Menge perfbaliger Anzuͤglichkeiten, die 
Bade, wovon bie Rede if, gar nit gehbeer, autbält. , 
Daher deucht uns auch, daß diefe Schtift nicht auf das grö 
fere Publikum; fenbern bloß auf ſolche Läfer in Bremen bes 
zechnet iſt, bey welchen der zuletzt Redende durch dreijies Abe 
ſorechen und durch haͤmifche Infinmerienen Immmer- Deplall, 
findet. - F u 


Hr. Dr. Nicolal Hat dargechan, Ban. eine. kutherifche 
Domgemeine eriflice, und daß die Kirchengäcer und fremme 
Stfftungen berfetben. gehören sıer Hat es gut ausgeführt, daß 
die kirdlichen Angelegenheiten dieſer Gemeine nicht von dem 
willkuͤhrlichen Einrichtungen des reſormirten Senats abhaͤu⸗ 
Yen konnen s. er hat die Geſchichte des Drucks, den Die Luthe⸗ 
Yaner von der hetrſcheaden teformirten Parıey erbulden muß ⸗ 
ten, dargeßellt. Aber auf diefe Hanpimomente hat ſich der 
Verf. des Mitheldars wenig eingelaffen, und defto mıhr uns 
bedeutende Bemerkungen über Nebenſachen und: Worte anges 
bracht. Und doch kaur Hler auf Die Hauntmemente Alles an, 
..  wenigflens fordert das Princip: Non quis, fed quid — 
daß ein Scheiſtſteller anf die Hauptſache ganz allein Raͤckſtcht 


\ . 
b ne. 4, 
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> Der Berfaffer ſucht die Dache immer fo zu ſtellen, als 
ob Hr. N. mit feiner Gemeine die Hoheltsrdchte der Stadt 
Bremen über den Dom fieeltig machen wolle, da dieß doch 
gar nicht geſchehen; fondern nur behauptet worden iſt, daß 
Die Domgemeine unter der neuen Oberhertſchaft gben dieſel⸗ 
Ben Rechte behalten muͤſſe, welche fle vorher gehadt babe. - 
"Wenn Hr. N. es ſehr natürlich findet, daß bie lutheriſche, 
aus der Mehrheit der Einwohner Bremens beitehende,. Gere 
meine ihr eigenes, in Innern firchliden Angelegenheiten uns 
abhängiges Kirchenkollesium, die Verwaltung Ihrer from. - 
men Stiftingen, die Eraminatlon, Ordination und Anftefe 
is ihrer Behrer, habe: fo behauptet der Widerleger, daß 
‚ Diele Forderung mit der Oberherrlichkeit des Otaats nicht 
beſtehen Lönyes beſpettelt dieſe Forderung in Härten, Bam 
nn z r J .. .- Tin we. en’ 
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Ei ehr — und — rt der 
erangr u ‘die, Inſinuatlon ‚aus dei . . sig 


daß in Premen geſehllch weder ein — 

ſoer Senat, ausſhl end. befiehe, da de hie a % 
‚hundert, Jahren fein Purberaner In den Benat grwhlt wor⸗ 
bep mat, ‚Alerding? eriitict in Btiremen keln Geſetz datüben; 


— —— 9 


‚aber Has Faktum ſſt vorhendgn, und fa dloldoglſchet Des . 


mels,.d für..die Pusperarieg Yan Kim ,guren Willen des. Oro 
‚natk wenig ju erwarten IE... Sen es auch eine —2 
Borfplegelung IR,. wenn P th,.a mehreten Orten vep 
‚langt, da bie Eutheraner Uch auf die tolerauten — 


(hen. Domgoͤttesdlenſtẽe bloß orſichtema 
Eingriffe „det Bifchofe gensfen fep.. ee Au 
che ** 


‚gen des Senats hätten’ verlaſſen in fallen, Be — Die, fe. 
Widerfegliffeu des — egen den B 
ex die 


“bremifge Senat nie eine Eincihtung getzcffen 
‚sherarkesn eine in felnze Berfässharkelt. Hegenbe 
Zaumt wird ? Dieß wäre das ſichetſte Mittel zemelen, dem 
Fremden Einfluß vorzubeugen. VDiatt deſſen aueite bie ges 
mwaltthätige. Anordnung immer fort, daß die 18000 In Dre⸗ 
X cEutherquer als in DR Keferznicami‘ Kirche 
Mine Eingefdrerte ‚angefehei wurden, dand- barııhr Die.Stica 
Molae xat richten maßten. : hen ·ſo· nichtig iſt die Gimmens 
‚Bung aes Verfaſſars, dab Oenat und ſcat tie es 
gierung ‚ausmachen, und folglich auch die‘ Bosteriiuer Hrn 
Anthejl daran hätten. Wenn’ diefe aber weder in hen Se⸗ 
nat zoch in irgrnd eine bedemtende Bedienung aufgenommen 
"werden r fo verftcht ſich⸗ ja vom ſelbſt, daß ſte weder delihe⸗ 
"ehren noch beſchließen koöͤnnen, und folgtich am — 
ſo gut als gar feinen Antheil haben. So net der Ver 
and auf zwey Punkte ein Gewicht; das aber dry na 
Fe uchtung nichts meht wiegt: 1) daß bie Bomprediger 
= der Banröverfhen Oberherrſchaft im a gegen 
—* Stadt als Fremde anzuſehen geweſen wären: 2) daß ec 
bloße Gonſt der Herzoge von Bremen geweſen ſey, wınu 
fle der Domgemeine fo anfehntihe Guͤter zugeſtanden hätten, 


Kann es denn aber der Stadt Btemen zur Ehre gereichen, . 


DaB re lutheriſchen Qinwohtur in'eine fremde Kirtde fluͤch⸗ 
gen mußten, um iheen Geetesdienſt halten gu krönnen?? Wie 
San. Umfeus follten die Bremer gir nicht berühren. Und ans 
gr Be dag es mit vorhin a min 
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verſelden haltenden Lutheraner dus Bremen, als eine zu je⸗ 
zer Pſarie gehbrende Gemene ängefohen habe. Wargin wig 


E Denn der reformitte Senat In Bremen das Segenfheit, thun? 


— 


⸗ 


Oder Hat er die Thellnehmer an der Resterung die” hanje 
Buͤrgerſchaſt, Mann für Marin geftagt, was in der &äthr iR 
thun ſen mi, was bie Märkte in ‘bein "hc die 


Gunſt der Herjoge an Eintünfren und froömmen Sr tirdem - 


"Hefibr, Mt iht nicht bloß ad.rempüs zug: ſtandco; ondern 


auf Inter ‚gefchenft worden. Im diefenm Zuſtände timmin 
fie unter bie Hoheltorechte ber Stadt Bremen. ie Seinge | 
6 

ſt und vblelbt ihr Sur, Der mine Obetherr har’ dis Recht 
und dl Pia LA für, die ritheine Verwaltung —8 3 F 


mul ander Hr Gyr unter dein neuen Öberherrh. ih ober 


Sorte zii dlen aber cr darf ſid feine freye! Dipoftri 
darüber maaßern," Mas kehn Farholifcher' Mit Kae mit 


neu erhaltenen ptotiſtantiſchen Pändern gethan Hat, das wi 


och nichtlein refotmirtet S: nat an ſeinen lithenſan Di | 
ZA J üben! a 


- Der Suhl bes Serfafimezmaßfe den . 






Dim tntet: dein? roſormirten "Könige nın Eugland Sera, 
‚auhıb Wan: im: Geſethe angensttumen hässen gehört under ſetar 


Bien; Beine bekühnt, daß Nlee Won de täten | 
atfähen Diegdenäng: in Dannevet keſſortiti habe . ne 


Der Berfälfee beeiiger. auch bas Tabne.,. h ; Dig, Pace, 


Berrintgunggpesjet, und. klaat,. daß es durch die "Worfetitte * 


der Lutberaner auf viele Johte zerſtͤrt worden ſeh. Abee 
die erlen Schritte nach der Befisnefimung, vo man gleich 
mit Eingriffen nnd abſchreckenden Anordnungen anfieng, ließ⸗ 
fen bie Lutheraner nichts Gutes erwarten ; ſondern bießen fe 
a ihrer Hug zu fenn, und es haͤtte ſchlimmer werden ‚Eine 
hi Cleticus eniſſet. —— Over hat der Cleticus lelne 


1% iſt er nice. je Sbüirger in Or, * ve 


Andere ? * ao ‘ — N: — 
* 


v* mt ” * 


| ‚Sn — Geitet is Gnefrage gegen Die 4 


— Rechte der Lutheraner in Veemen; aber in einem ans 
ee Zum, And ei — beyde Sarg Be 
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. eb; 6. Streidigl, 6. hache Dongem. In Bremen. 139, ' 
2): Belmdirung: dews Theils der yanııhan: Seren, 

Domprediger, Jeohann David Nikolai, umer: 
dem Titels über ben, Zuſand der jutheriſchen 

.:» Öoggemeine, ꝛc. in Drud gegebehen Scriſt. 

.VBon Johann Friedrich Gildemeiſter, der Rech⸗ 

te Doktor. Hamburg, ger bey Neßler. 1803. 


ay Unbefangenes Uergei.äbir: Die Airchlichen Ger 
j 
is 


. 





4 


eigkelten 'zroiftben den Sucherahern und dem Ger, 
‚note in Bremen, (Abgedruͤckt aus Stil 36. der 
Meab..neuen theologiſchen Aunalen.). Srankfurt, - 
u und Feipalg. 1803. 30 Seiten 8. 488. 
ae Sariſiſteller iahen uͤter das Buch ded Hry. Nicolal: 
er den Zuſtand der luiheriſchen Domgemeine in Dremien, 
x. ‚eine. ſcharſe Cenſur ergeben ; beſonders über. feine Werne 
Gapgen, auf das weſtphaͤllſche Kriebeneinfrument. Wenn man, 
üedenke, Daß en, genöchlget ward, eine Sache zu wertbeldie 
"gen, die big dahin nie angefochten worden iſt; baf es fehr, — 
verzelhlich it, wenn man Durdh.unerpartete Anfechtungen ei⸗ 
nes fepbifttichen Gegners elti wenig ans. der Faſſung kommt, 
und daß er zu feiner Vertheidigungsſchrift nut ‚kurze Friſt ba⸗ 
ben mochte: fo muß man gefiehen, baß 16 Ich mẽolich war, 
mit unier auch eine Dehauntung oder einen ruhd anzufüh- 
ser, melde dey naͤherer Belruchtung unbaltbar waren, Be⸗ 
⸗daß ee. in, ber, Kauptfache — amli: 
ne bie Lutheraner In Breinen eine Kirengemeine im dafle_ - 
gen Dom ausmacenz daß, fie Im Befitz der damit verelnig⸗ 
ı gem, Ricchennüter „. Anftaifen: und, Stiftungen find; daß, fie - 
ger nichts Unbilliges ‚verlangen, wenn fie Ni, die Fortbauer, 
fbres eigenen Richenkoligatuns wünfchen, welches fie aber, 
dee Dberaufficht des Senats durchaus nicht, entziehen wollen, 
Männern, welche ſich das Hufehen elner-ganz. unpatteyiſchen 
Wabrhelteliebe, und daranf gegruͤndeten ſchledstichtenden 
Amte geben, bäite «8 befler.angeflanden, enn fig die Sa⸗ 
che ſelber gruͤndlich unterfucht, und ſich nicht bloß auf das eine 
gelafien bätten, mag Sr. M. zur Mertpeibigung der guten, 
Gray ſeiner Bemgine ar deitt. Ar. es 
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tesblenſt errichten müßten, . 
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der Steel immer mehr den Echtin, Buß die reformitte Pate 


- 


mn Deinen es darauf angelegt babe, fich das Kirchengut 


der Lucheraner zuzueignen, and jenen großen Theil ihrer Mit⸗ 
Bürger eatreder wieder in die Werlegenheit zu ſetzen, In wei⸗ 
cher ſie ſich vhemals Sefanden, oder dahln zu bringen, "daß 
fie fih auf eigene Koſten ganz nette Anſtalten zu ihrem Got⸗ 


1 


Die Einwuͤrfe und Darſtelungen bieſer beyden SärR. I 
feier Ad Ant eben dieſelben, als Die des. Verſfaſſere der 


Sf: Mithtidat gegen Nieolalz nur rublger und enfläns 
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diger vofgstragen,, beſſer geordnet, and eben um deßwillen 
auch ſcheinbarer. Eile behaupten, daß die lutheriſchen Buͤr⸗ 
ger In Mremen keine eigentliche Klechengemeine Im Tom 
vorſtellen Einen, weil fie in dem Kirchſpielen der Otedt sine 
aepfaret ſeyen, weil ſie Eeine Stimme bey der Defekung der 
\ en hätten, und, weil die Dommkirche unter beim, 
erzogen über die Bürger von Bremen keine Parokl 
Aimangsreßte habe ansähen konnen. Ss iſt auch naher 
“Täugnen , daß es Mir dieſer Kicchengeiueine eine eigene Bi 
ſaffenheit hat, die toohl felten ‘vorkommen mag, und dahet 
‚|, einen beſondern Begriff Tormahıt. Die Reichsſtadt Bremen 
ſelbſt hat den groͤßten Theil, ihrer Einwohner, welcher Abel 
gens der —— nah ‚mie den Übrigen Einwohnern Yang. _ 
gleiche bürgerliche Rechte hart, kein ſreves Religionsexeten 
tfum geſtattet; fondern fie dem undllligen Nellgionssivan 
anterimorfen, daß fie in den Kirchen einer Ihnen fremden Kos 
ſeſſion eingepfartt ſeyn nnd die jura ſtolae entrihten muß 
ten, Dieß dauerte fo fange, bie ein Ergbifhof und ein made - 
.beriger Hetzog von Bremen fi Ihrer annahinen, und —* 
Verdbandkungen mit dem Senat Ihnen die Biſachung d 
Soreesdienftes im Dom auswickten: Wie ſchloſſen ſich nun 


ven Dom als wirkliche lutheriſche · Gemeine An, waͤhlten aus 


ihrer Mitte Ihre eigenen KArchenvorſteher, und trugen — 08 
fie gleith noch Immer dfe jura ſtolae an reformirte Kirchen 
eutrichten mußten — alle Onera als toicdiiche Gemeingtie⸗ 
Ber. Dieſer Verfaſſung hat fiy der Senat In Bremen wit 

widerſetzt; fondern fie auf manderiey Welle anerkannt; fie 


wuͤrde auch unftreitig ganz üngeffött fortgedauert haben: 


wenn ſich nicht die unerwartete Begebenhe —RA8 | 

boß die herzoglichen Beſttzungen unter de Hohelt der Reiter 

ſtadt Würmer sehonmen ſind⸗ Nan ah erwachte bee be 
. ‘ _ j . . . ‚ e, 


| U... Streltigk. d. Inch, Demgem. in Bremen. x 33 
paul, was e⸗ mit der Demgemelne, Ihren Lirchenguüͤtern, 


- ‘ u ⸗ 


milden Stiſtungen und anderen Anſtalten für eine Beſchaf⸗ 
fenheit habe; oder vlelmehr die Nelgung, dieß Alles als 
Staatsgut zu betrachten. Indirekte wäre es freylich auch 
Staategut geweſen, wenn es der lutheriſchen Bauͤrger ge— 
meine geblieben wäre; aber das war nicht grung, ſondetij 
auan wollte es zur völlig freyen Disppfition haben. Haͤtte 


Li 


Die Reicheadt Bremen, von deren toleranten Geflnnungeg 


Die Verfaffer’fo viel Aufhebeus machen, den Lutheronern a 
Räpdclichem Territorio eine Kirche eingeräumt: fo ſtuͤnden die 


Baden jegt allerdings ganz anders. Wer ik aber Schu 


daran, daß fie gerade fo ſtehen, wie fie ſtehen? Hat nicht 
‚ber veformirte Senat in Bremen feine lutheriſchen Mirbuͤr⸗ 


| 7 gezwangen, ſich in eine ſremde Kirche zu flüchten, u 


derſelben eine Gemeine zu bilden ? Hat nicht bie Haͤr 


des Senats die Beranlaffung dazu gegeben, daß die Herjoge 
von Bremen diefee Gemeine Kicchengäter ſchenkten, und ver⸗ 


ſchiedene milbe Stiftungen zu Ihrem Beſten anlıgten? Die 
Stadt mag nun mil ben Gerzogen den Prozeß führen, ob 
ſie zu diefen. Schenfungen Zug und Recht hatten; aber bie 
zur entihefbung dieſes Prozeſſes fiud ihre lutheriſchen Mite 
bärger im rechtlichen Beſitz dieſes Kirchen und Armengutes. 
Daß die Herzoge gegen bie-ihnen ſtemde Reithsbuͤrger eine 
ſolche Milde ausübsen, gereicht Ihnen zur Ehre; aber wag 


"muß man von einem Genat denken, der fie ſelnen Mitbäre 


gern wieder entziehen wii? Die Eintichtung if indeſſen ſy 


- ‚felten nit, daß fremde Konfeflionsverwandte an die Kirchen, 
un deren Bezirk fie wohnen, getvifle Abgaben entrichten müß . 
fen, ohne um defwillen darinnen elogepfarst zu ſeyn. Ep. 
muß io dem alten Berlin jede Yudenfamille an den Probſt, 


ls Frfab der ausfallenden aufälllgen Pfarreinkuͤnfte, eine 
d4ödnliche Abgabe entrichten; wer wollte aber behaupten, daß 
die Juden ia der Micolalficdie einzepfartt ſeyn: oder gat, 
Daß.e in ihrer Synagoge feine Gemeine bilden? Chen (p 

im ‚proteftantifchen: Deutſchland nicht ganz unge⸗ 


— daB Gemeinen bay der Beſetzung ber Pfarrſtelez 


gar kein Stimmrecht Haben; find fie darum keine wirkliche 


ware Klechengemelnen? Die Verſaſſer kiunen daher die 
Definition des Gen, Domprediger Nicolai gas nicht gelten 
laſſen, wenigſtens können fie alcıt behaupten, daß um ihrer 
aufgeſtellten Definitionen wagen die Dogigemeine in Dres - 


‚men blaher kaise aigentliche Kithengeneine gewelen ſey. 
5a | Hier⸗ 
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minifleriums, der Diakonen und der lutheriſchen Buͤrger⸗ 


ſchaft gar nicht recht, daß fie beym Senat mit ihren Borftel- 


> Sungen eingefommen, und wleder eingefommen find.. Der 
Verfafler des fogenannten unbefangenen Urtheils will fogar | 


beweiſen, daß fie zum Fordern gar Erin Recht hätten; ſon⸗ 
dern bloß bitten, und von der Milde des Bendts das Res 
ſultat ihrer Bitten erwarten müßten. Wir enthalten uns, 
: Bieröder ein eigenes Urtheit zu fagen, da diefer Punkt In der 


eben anzuzelgenden Schrift ungemein befriedigend auselnan⸗ =! 


> ber gefeßt, und beantwortet worden If: -. 


’ — 


" Weperäge zur Beurtheiſung der kirchlichen und 


ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte der lutheriſchen Buͤr⸗ 
ger der. freyen Reichsſtadt Bremen. Veranlaßt 


‚durch einen Aufſatz in Nr. KVE der chenlogie 


ſchen Nachrichten von diefem Jahre. (Ohne 
druckort.) Im Mai 1803. 191 Seiten 8. 


E⸗ hatten ſich, wie vofe gefehen haben, für dle Shegenpars 


... 2ep dee Lutheraner In Bremen mehrere Stimmen hoͤren laſ⸗ 


fen ; ihre Behauptungen gtengen alle dahin, daß das Bere 
langen per Eegteen ohne Grund, und. der ganze Dom mit al⸗ 

Ion feinen Einkuͤnſten und Beſitzungen unfirritiges Reichs⸗ 
ſtadt Bremiſches Staatsgut gemorden ſey. Sie redeten Alle 


aus Einem Zone; und je mehr neue Sprecher auftraten: 


E um fo meßr folite es das Anfehen gewinnen, daß bag Recht 


ganz allein anf der Seite dieſer Sprecher fen. Es mar dahte 


 feße nöchig,, daß ſich auch einmat- wieder eine Stimme für die 
Lutheraner hören lleß. Dieß chat der Werfoffer dieſer Bez⸗ 
träge, und der Unpartehiſche muß geſtehen, daß er es mit fo 
viel ruhiger Darſegung und Uehberlegenheit gethan hat, daß 
Mmuan die Sreeitftage als eutſchieden annehmen kaum; - 


3— Die Abhandlung zerfällt, außer der Elyleitung und.den 


Schluß, in vier Abthellungen: 2) Die Entheraner in Bre ⸗ 
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men als Domgemeine. : 2)-Die Kircjengüter der bremiſchen 


Domkirche, und die für die utheriſchen Schulen und from⸗ 
men Stiftungen In Bremen beſtlinmten Guͤter und Satraben. 


. ‘ 
N 
Ei . { 


- | Un. d. Streitigk. d. Bach. Donigem. in Bremen. 137 
9 Dit Lulleraner in Bremen in there voitſchen Zaſiqnbe 
4) Der lutheriſchen Diakonen Meworial und Pro Memyria 


‘ 


vom ı8..No © J., und was bahin gehͤrt. 


| Wir würden nun das Meiſte von dem über dieſen Ger - 
senfland bereits Geſagten wieberhofen müfjen, wenn wir ete 


nen Auszug aug dem Inhaite diefee Cchrifet geben mwellten. 


pn ba ohnehin Jeder, welcher ſich von der wahren Lage der 
schen gehörig unterrichten will, dieſe Beytraͤge nicht unges 
Iefen laffen darf: fo können wie der Muͤhe eines Auczage um 
fa mehr überboben ſeyn. Der’ Verfäffer verfolge den Gang 
des Verbälenüffes der Lutberaner In Bremen bie zu felgen”. 
Urfprung, 'und zeigt. es Elar aus ber Öelhichte, daß eine, 
wahre Domgemeine von breüifhen Buͤrgeru dsiffire;' er fegt 
die Sehnde für das eigenthuͤmliche Kirchengur’ diefen Ges 
-  melne hiſtoriſch augelnander, und enfeäfter alle Zweifel, wel⸗ 
che dagegen erhoben werden konhen; "er jeige, "daR bie Luthe 
zaner in Bremen voͤlllg gleiche Mechte mit den Reformirten 
haben; wir ſehr fie abex durch die nach‘ uhd inach herrſchende 
Marten der Letztern· zuruͤckaeſetzt und verdraͤngt worden ſeyen; 
endlich nimmt er die Sceritte der Diaguen gegen die Mißz⸗ 
glhigung ber —A— in Schutz Jeigi aus dem 
halte aub. Ton Ihrer Vorſtellüngen an.den Senat‘, daß fe 
Bit — der Dedenßz gar nicht uͤberſchtieten haͤtten; daß 
abet ˖ die Wichtigkeit. dee Gegeuſtandes und Imamcheriey, aiche 
ungegruͤndete Deforoniffe fie zu — Säritte ulgeforbert 
Bätten, ud daß die unbeftimmten Erffärungen des Genats. 
ſewoth, als die Eingriffe in ihre bisherige Klrchenverſaffung, 
somit auch ber Anfang gemacht morden, eg Ihnen zug Did 
gemacht hätten, i Fa lungen jumwiedstholen, und fie 
«endlich ap bie Höfen Reihsgmichte zu bringen —  ' 
Wie holen nun noch einige Im Drug? erfchleneng Aftena 
Möde nach, welche zwiſchen den — KR | 
mb den Gemelnegliedern Tingrfelts, und dem Genate m 
*  Söremam anbdererſelis verhandelt mopden find. — " 


) (Ohne Titel.) Auf ,s6, Seiten, dos erſte Mer, 
— und a an, den Senat, lan “ 
iakonen unserfährieben, und. zugleich den gen 
‚Nov. v. J. angereihe RS w RR, 
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2) Eingabe ber" Dinfınen MOTOR erfie je fen 
des Senars. Eingereicht den agften San, 1803 
8 Seiten, u ww 


3) Eine bechedlen und hochweiſen Rathes ber. ‚foren | 


Reichsſtadt Bremen Conclufum Pleni von sten 


| N Eines hochedlen und hechweiſen Raths der fernen, 


® 
! 


6) Memoriol der Herren Domprediger, dem hod⸗ 


* 


Febrt. 1803. als Antwort auf die Schnee Bu 
idfonen bee: 


von den alten und ſungirenden 
SDomgemeine u. des Petri Waiſenhauſes bofelbit 
- eingereichtes Memorial vom. 29. Jan. d. %., 


nebſt dern dritten Memorial der Diakonen. 23 


Seiten. . 


Reichsſtadt Brensen Proklama vom sasen, und 


' Conclufum Pleni ‚vom 28ſten Februar 1805; . ' 
 ‚geßteres als Antwort auf eine ee 
iofonen De 

... Domgerheine und. des St. Petri Waifenpaufes . 
daſelbſt eingereichtes Memorial vom ıattn N 
‚. bemar d. J. Nebſt dem ten Memoriale der 


von den alten und ſungirenden 


Diakonen. 19 Seiten. 


Zyey Memorlale. von Buͤrgem ber luthetiſchee⸗ 
Nebſt einem Con. 


Domgemeine in Bremen. 
cluſio Pleni eineß hochedlen und hochweiſen 
Raths. Braunſchweig, gedruct ve Vieweg 
1803. z Seiten. | 


ı eblen und hochweiſen Rathe der freyen Reichs⸗ 
Kadt Bremen uͤbetgeben am „Julius 1803. Ab⸗ 
edruckt aus Fr, XXVII. der Mard. cheologi- 
n ·Nachr en von d. J. Didenburg, ge» 

uckt bey eins. 1805 8 Seiten. \ 
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Re. 1 hatin MDiakonen, wle ſle Ir Vorberichte fagen; 
. am deßwillen in Druck gegeben, well ihnen mancherleh Tal 
dei Über Die Schritte, welche fie gethan⸗haben, zu Ohren go⸗ 
kommen iſt; well man den Verdacht einer unbefugten Aud 
maabäng auf fle' werfen wollte, und weil fie wänfden, daß 
das Publitum von Ipren, Eingaben fich ſelber unterrichten 


ziöge. 


Ä Das Memorlal ſowobl, als das Promemoria, find mit 

gebuͤhrender Defdehbenden. und doch au mit der Energie 
abgefaßt, weiche freuen Reichsbuͤrgern und Maͤnnern ges. 
ziemt, die Im Damen einer ganzen großen Kemmun dem Se⸗ 
nate ihre Erwartungen und Wünfche vorlegen, wit dep aus 

druͤcklichen Verwahrung, daß Be ihre Vorfchläge nicht ats die 
moͤglichſt beften anfehen, und daß fie erwanigen Verbeffetum 

\gen , wenn fie nur weder Direkte noch Indicekte dem futherke 

chen Knltus nachthellig werden Eonnen, ihren Wepfait nich 
verfagen werden. Ihr Geſuch iſt in acht Punkten enthalten, 
weiche nachher weiter ausgeführt find: Daß der ſutheriſch⸗ 
Gottesdlenſt im Dom fortdaure; die ſaͤmmtlichen pre 
iger ein. eigenes Miniſterſum, wie das teformirte Miniſte⸗ 

' diem in Brewen, ausmachen; bie. Demprediger, Dlameng 
der Domgemeine, dutch ein eigenes Akcıhenkollegkum gewäßlg 
** die ſaͤmmtllchen lutheriſchen Schulen bloß mit Ley 

vom ihrer Konſeſſion beſetzt, und alle ihre Pia Corpota 
aue für Ihre Glaubeasgepoſſen beſtimmt bleiben; und ende 
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Ucch, das das laͤrmeliche Vermoͤgen der Domkirche nur allelß 


darch Mitglieder der Dowmgemelne abminifteiet werde. Inj 
atan Dromemorfa find befondere folgende vler Punkt⸗ 


des Nathe 5 die Demprediger s 3. Die Diakonen, 

Ulte und füngirende; 4. ſechs Bürger der Domgemeine ang 

dem Stande der Gelehrten; 5. ſeche Barger der Auufımanzp 
ſchaſt; 6. nd Baͤrger von den Äbrigen Ständen, 


Vehes 
Ye Berfammiungen und Bunktionen diefes Kirchentollegiune . 


wntbält das Promemorla reifil etiwogerie and beſtinnut asıde 
welßihrte Worfefäge. =) Zur Nöminiliearien des Mischen 


-  ausführliäger dargeſtellt: 3) Tin beftändiges Innherifhes Kir⸗ 
ukoſleglum, wozu als Mitglieder gehören: 1. z3wey Mit : 


dermoͤgens Intherifche Bauherren der Domkleche, weiche durch 


Bas: Kirchenkolleglum aus den alten qualiſieirten Olakonen 


gereibie werden. Auch diefer Borſchlag iſt mach feinem game 
von Murfunge Sinlängli enegefleh : 4) Ci egaure, nur 


rn‘ . 


u Deus 
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yn empschlasen Brflepenhes Intgertichen Qiviſexium. 
2. Das St. Petri Walfenpaus, als ausichlie —— 9 
cqhrn Gemelne gehoͤrend, ſoll In felnem ganzen gegenwaͤrtigen 

nmifange als alleinfass. Eigemhum der Gemeine. ſortdauern, 
ngudd unter eben bye: Adminſtration bleiben, wornnter es (chen 
“77 esddager ala einem; Jahrhunderte geweien.äß- .... . " . ; 


/ | | * 
— Hierauf erhlelten die Diakonen zum Beſcheib? „daß der v 
2 edle, hochweiſe Rath, die von den Supplikanten vorge⸗ 
— ktagsnien uͤnſche In "Ueberlegung wie "nlche ermangeln — 
u wolle. 5 dem indeſſen In zwey Monaten nichts er⸗ J 
1.2005 e M’ilede am cinem Sefnnten Tape den uam 
27° Tumbirufenen fongfeengen "Diafonen Cmit Ansihluß der 
1 age Wiafgnen und Donipredlger J'von einen Hen. Bürgers 
‚ welfier eröinet: „DaB nachperh der Staat bekeits ju der 
. Hatunralbefig der —5 — gelegenen Acquiſſtionen gelangt 
> fe uud auch das lutheriſche Petri Saifnpaus einen, Theil 
— — deſſeiben, und Imwep “andere Merten 


u. 





E is Sufpeftöten diefer Frommert Anflait’etnanne. 


D \ _ x des 
\ Lug 
> Deler Schritt, mobtiich ohne irgend eine vorangegens 
gene Unterſuchung "Ste bichetihen Inſpettoren und Koniale - 
fträtoren abgeſetzt wurden; derqnlaßte die Dlaktnen zu bed“ = 
VUinygãbe von Nr. 2, worin‘ Re, jeboch fi den befeldengen- 
. , Auisdrädet, ihr Befteinden darüber ;Bezengen ;dle Gerechts 
ame det Donigemeine auf Jne-Sriftäng"norh. einmal ans 
>. nahder fenen, und bite: daß der Senat. bis dahin, daß 
bple in Borſchlag gebrachten Organißrungen regullrt ünd det“ 
Wwerefieliger xoͤren, keinerley obrigkeitliche Eitiſchickungen au⸗ 
u krönen mochte. Be “ ö 08 Ro. mel. A, 
77 ann erſchlen das in Nro. 3. enthaltene Mathapekfet, 
Eu warin ertlart wird, Daß es bey jener Verorduung aus, auge⸗ 
wötten Gruͤnden fein Bewenden babe, „jedoch ohge die:Kony 
+ Bilanz Elnes Predigets Bey der tellglofen und mgraltfäen " 
Milehung der Waiſenfinder zu beſchraͤnfen, und ohne dep. 
 Wlethruden Werwaltung der evongellich / Turherjjchen. Aumenp  - 
worſteher (vicht Diokonen) Elntrag zu thun. Dann beißt 
seen: „Ein hochwelſer Rath ersheltt, den. ſaͤmmtlichen 
9 Suppłlitaͤnten n ihrer. endlichen Beruhigung, zwar überkäfe". . 


I N, froh gerne, die Verſicherung, daß das Vermoͤgen des 
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Ueb. d. Screltigk. d. MN. Bomgem. in Brenien, Ar 
ſde caſſeib "außerorbentth einfließenben ·Iutraben dicſez 
Walſendaufe allein und ausfchließtich verbfeiben, und aferrna 
anders, Als für ber Zweck und Boiatian der Btiftung Argeie 
wandt werden Ta. Es wild "über Au) noch Binzapeffot, * 
„daß bieſen igey Mitfupolikagten, ränflid die alten ös 
nen, weldhe nath geeridigter nsedfäpkun des Petri Währks 
« Baufes voeiter keinen Anthell haben, ſiche die weltern Vorffel⸗ 
Inden uͤber Ale ihrer Dermaltung uktbt enbfrtrauten gms 
ämde — qub Fihiz afthrten: werben wa * 
ergeftalt Min dochedier und heihweiſer Rach hre 
Mov. 1802 vorgetragene Idirn, den Umflaͤnden riecch, IR 
Neberlegung gegen wolle: 5 


Da die bisherige "Adtnfidprakich dleſes Baffemhanfen ' 
don Doinpredigern und Diakonen;zohne allen weirern Ein 
Juſtand, und viele Stiſtung der Gemeine von dem Gfifiek 
geſchenkt worden war: fo kann matz feläit denken, daß m. 
Diakonen ſich bey jenem —— beruhigen wnnten. Sib 
kamen auch gleich daͤrauf wieder ein, beſchwerren ſich Äber. 
Die gebrauchten Ausdiucke? Arthenpfleger und Aimenvorſte 
ber, weil Es’fchlene, daße der ganje Umfäng Ihrer Funktionen 
VerkanntwWerde, fepten die Entitehung: und bisherige Verwal⸗ 
tung geſchſchtlich auteinander, führten an, daß die Dompre⸗ 

diger, ats Inſpektoren, ünd die Diafonen, als Adminiſträ⸗ 
toren, der Regierung In Stade nie Rechnung Düräber Abge⸗ 
"regt hätten, führten Beyſpiele In Bremen «Rt, dag offentliche 
Juſtitute und Selſeungen dafelbfl vorhanden wären, weiche 
keiner obrigkeltlichen Inſpektion unterworfen ſthen, beriefei“ 
Kb auf eie Verſammlung der ſaͤmmtlichen Mitglieder deee 
——0 — um Ihre Zufrfedenheit oder Unjufiledenheit 
"mit der. bisherigeh Admltiſte ation und ihrer Forſdauer gu den - 
zeugen, und erneuerten zuletzt Be Wuͤnſche um Une Bäldige 
Deliberatlon Über Ihre Then lange eingerdichten Workels 
lungen. 


x 


> |} : t 


-- Daraiftam Nr. 4, ein Ronkkufam vom ‘rn. und eins 
"won 28, Kebr.” Im erften wird Ößechaupt verfkhert: „daß 
bie Gtaußensfrennrit in Breinen ferner herrſchen, und Ings 
befoadete 'anch die Gelegenheit zur feryen Ausuͤhung des 
evongelifh 5 Fätherifchen Gottesdienſtes fortdauetn werde 
»Daß veriinrieen Einrichtung des" Waiſentauſes keinerlepz 
Veränderung derorſtehe, die odrigkeitlich angeordnet⸗ — 
re || 
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‚ allem Vebrigen, was fie zum Velen des Walfenbaufes - 
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‚übergeben; fo 
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glen — werelut mit dem vermaltenden Diatonen, md ver. 
unden mit. der herkoͤmmlichen Einwirkung der Hrn. Predi- 


ger — pflichtmaͤßlg bemüht ſeyn wolle, {dr die Erhaltung 


der Anſtaif und die weitere Ausbreitung Ihrer wohlthaͤtigen 


Solacn ren vaͤterlich zu forgen.“ Aber über die im erſten 


Memsriale enthaltenen Vorſchlaͤge wird. ein’ tiefes Oti. 


ſchweigen beobachtet. or 


. Am zwehten Proklama werden bie vorhergegangenen 
Berfihgerungen über die Fortdauer des lutheriſchen Gottes⸗ 
Denfles uhd die Erhaltung des Pettri Waiſenhauſes wiedes⸗ 
bolt ; aber beſtimmt gefagt, dag det Mash anf die Arc unp 
Weiſe, wie die möglichk zablreihe Mitwirkung der Euthera« 
er känftig, auf eine. ber Verfoßung\des Staats enifpter 


and Umfiände der genaueren Kenntniß und Beurtheilun 


‚nes ho dedlen Raths lediglich überlaffen bleiben muͤl⸗ 


ſen, und daß ſich der Rath verſehe, bie Diafonen werben In 
arten Fhnftig-vorzuttaden haben bürften, die durch Die au⸗ 


errdnete Jaraefkion ihnen vorgelegte Behörde nicht weite 
ndern nur durch diefe Ihre deßfalfigen Woͤnſche 
E. H. Rathe zu kommen lafien, uͤbrigens auch noch berührt, 
daß eine gegen eine. obrigkeitliche Verfuͤgung einzulegen vers 
ſuchte Proteſtation, und die an einigen Stellen ihrer Bitt⸗ 
Achrift vorkommende, mir der der Obrigkeit gebührenden Ach⸗ 
‚tung Richt werelnbarlihen Sprache, Ihnen keineswegs ge 
gieme.. . ’ , oo. \ . 


Di 


Aus diefem Konkluſo arhllet aufs deutliche, dab der 


. 


’ 


. 
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‚Senat die Borſchlaͤge der Diakonen, ale Rıptäfententen dee 


Antderifchen Buͤrgerſchaft, nicht als konſultativ anſehen, und 
Bev feinen mit dem Petri Waiſenhauſe getroffenen Anord⸗ 
nungen ſchlechterdings beharren wollte; noch mehr — 86. 


war aus dem ganzen bisherigen Verfahren des Senats der 


Schluß zu ziehen, daß die Lurheraner nur wie Oeduldete, 
‚amd nicht ale Bürger von glelchen Rechten behandelt wäre 
‚ben; daher war es allerdings nothwendig, daß die Diekonin 
auf jenes Konkluſum abermals einkommen, ihre Rechte. vers 
wahten, und auf die Eutſcheidung der haben Reichegetichte 
Arovocieren mußten. Aber auch bier verließen fie. die Graͤn⸗ 


„gen der Wohlanſtaͤndigkeit und, Achtung nit, melde dem 


> frepen 
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uUeb. d. Streitigk. diluch. Dompen. in Bremen. 343 
Yeöyen Aela barder in Brewen gagen Be adnlalſtureude | 


Obrigkeit gejiemen. Und gewiß war:es für die Diekonen bes . 
ge Pflicht, die. im deutſchen Reiche werorämese Medhtähllife 
waihzufüchen,, da die Votſcheitte mir dem Petri Waiſenhauſe, 
and Bas. ganze Verfahren des Senats, ‚ihnen binlängtiche 
Urſachen zu etnflicgen Beforgniffen gaben. CE M aus nias ; 
bekannt, was ſeitdem offiiiek de der Sathe geſchehen If, — 

- Benu aber diefe Angelegenheit zw unongenehmen Weltiäufe 
rigkeiten führe: fa lege bie Schnid wahrlich nicht an Dep ’ 
Domggmeines fondern'am Senat. 2." et 


Nr. 5. Fuͤnſhundert einige funfgla lutheriiche Buͤrger 
chaten nun auch den Schritt, daß fie wit ihren fammaiipin: 
Unterſchtiften ein Memorial Äbergaben , um dem Senat Das 
durch zu zeigen, daß Die Diatonen wicht biaß ehıfeitig gchanu⸗ 
den Hätten, und um Ihre Wuͤnſche mit den Wuͤnſchen und. 
Berichtägen der Diakonen zu: vereinigen. Nachtem ſe aber ’ 
wine verwelſinde · Antwort erhalten. hatten zip amen fie, Ju 

geringerer Anzahl, no einmal ein; worauf fie aber gas 
nicht beichieden wurden. 


:  M..6.. Es war nun ein halbeg Jahr vergangen, felt- 
ben det Dom an die Stade übergeben worden war, und #6 
war für den lutheriſchen Gottesdienſt nichts gethan worden. 
Der Dom wurde zwar nicht verfchloffen, den Geiſtlichen das 
Dredigen nice verwehrt, auch Niemand vom Beſuch der 
Airche abgehalten; aher — die Kirchenguͤter eingezogen, bie 
‚ganze bisherige Ordnung. In der Verwaltung ayfgehsben, bie 
alte Jirſpektlon uͤber das Petri Wallenhaus adgefebt, und 
eine pur vrformirte eingefege, dem Rektor der luther iſchen 

Schule fogar. geradezu verboten, mit den bisherigen! Echo lar⸗ 
chen und Ephoren, als. weiche die Stadt Bremen. gar nicht 
anerkenne, ferner Konferenzen zu holten „ die Schule mit eis 
nem teformirten Lehrer beſetzt, u. ſ. w. u. ſ. w. Es fehlte 
un bloß nech an der offenen EGrktaͤrung, daß aan den luthe⸗ 
riſchen Kultus allmaͤhlich eingehen tafle, nder die Bekenner 
DSieſer Kouleffion dahin bringen wolle, für Die Fortſetzung ih⸗ 
ut Kirchenwelens auf zigene Koflen Anflalten zu machen. 
er kann es daher den Dompredigern werdenden, daß fie 
gegen elle vorgegangen Weränpsrungen. beyym Senat eine 
feyertiche Proteſtation einlegten, welche in dem Memorial 

derſelban emhatten IR? Ob, und was ihnen datauf 5 

er nn } | ı’ | Zu 
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= walige: überwiggende Mehrbeh im Senat jene: Zänter nicht 
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‚ gemacht, undefür die, der: dech oberhalb sank, verdorben 
. j nr > Pi ' * —W #. 
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our, 
PN |  ‚Cröbefärdbung,, J 2, 
wottet iſt, wielß Rer. nicht! vermuthet aber, daß der Se⸗ 
at feine angenommenen Grundſaͤtze nlht.geänders habe, und 
Voß. BDremen, welches fchon imıı6, Ichthundert durch aͤr⸗ 


- ekelidhe,. Religtonsfkreitigkelten beruͤchtiget worden IR, das. 


Ghaufplel auch im. 19. Jahıbaaderr. wieder gebea-molle..— 
Wie Sehrifiſteller won der. gelogmärten Darten haben nut iu 
werffüßen. gegeben, daß ſene Meliätisftreitigfeiten vom. luthe⸗ 

erfhen Predigern arregt tWgTden nafeen; wenn aber die -Dev 


unterüge und angefeyert.hätte, mobey Eiß⸗rſucht gegen des 
Domkapitel einen ne haben mochte: fo würde e6 -- 
dr ven deemſſchen Deeligionsftreitnte ſo weit Haben-fommeh 
manen; als es gekommen iſt. Sollten die neuern-Difftren⸗ 
Jen wirklich Unruhen veranlaſſey: fo würde man fie den Uns 
Mthanen nicht. zur Laſt legen können, vober.es muͤßte nach 
Sam Rechte des: Wolfen in. der Fabel geſchehen, melcher das 
Fehne Lamm beſchuldigte, daßres das Waſſet Im Bache trüst. 


habt.. 0 19 een u 
. 


..G, 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibuͤng und 
Meine Fußreiſe nach Schweden und Morwegen, von 


de. la Qocnaye. Aus dem Franzoͤſiſchen über» 
„ fege, Mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen eines 
Deutſchen. Zweyter Theil: Seipzig, bey. Hart⸗ 


= Ened.:1803. Jao Seiten 8. 1 RATE 


* 
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Detr erſte Thellchleſes, zwar fehr ‚mittelmäßigen,, die Län 
‚ dertunde wenig ober gar nicht Kereichernden ; aber doch m . 
rer ganz anterhaltenden Werkes). iſt im 7 4ſten Bd. SL 
&. 433 unferee Bibllothek angezeigt. - Rec. kann firb. um fo 
Mehr auf diefes Urtheil berufen, da der Verfafler und Uebet⸗ 
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. Hinſicht. Erſter und ztoevter Theil. 
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in geographiſcher, politifcher und naturhiſtoriſcher 


vw? 
m 


Auch unter dem Titel: 


Magazin der. neueſten und beffen ousfändifchen Res 
-  febefihreibungen. Dritter Band. Hamburg 


; and Maing, ‚bey Vollmer. 1803. 340 und 338 
Selten 8. AM 109 " 
. nd 
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D: gan bis jede noch. fo wentg, Befonders In unften Zel⸗ 
n, über Garoiırten geſchrieben hat: fo verdient der Ver⸗ 
faflee Dank, daß er dieſes Werk unternahm, und es ſo gluͤck⸗ 
lich ausfähtte ! 


Der urſprung der fardiniſchen Natlon, der vdoſa⸗ 
Zuſtand jener Inſel, fo wie die Beſchaffenheit feiner vorigen 


und jetzigen Reglerungz die Urſachen feiner Gtbße und ſeines 


+, 


Ointens in jeder Epoche; die Vorzüge und Mängel eines ſe⸗ 


den Bermwaltungsfpftems, die Menge und Quslien ihrer Nas 
tnrerzeaguiffe, die Verbeſſerungen In nrebrern Zmeigen der 


bürgerlichen fowoht, als der polltifhen Geſetzgebung diefes- 


Kbaigreichs, das And die Gegenſtaͤnde, die hier abgehandelt 
werden.‘ . \ ' 


r Um unfere Lefee mir dem Geiſte und dem Tone, in wels 


em der Vortrag unfers Verfoflers abgeſaßt iR, ein wenig, 
annt zu maden, wich Dec nur Folgendes anführen. 
„Die Geſetze eins Otaats (ſagt er S. 6) ſind eg, em - 
Menſchen bilden, und ihn zu dem machtn, nung er iſt, das 


„heißt, entweder zu ‚einem beildenkenden ber furchtſamen, 
„thätigen oder läffinen Manne. — Weit entfernt, die Auf⸗ 


„werkfartelt, die Die pisınsurefhe Megiesung dev Errich⸗ 


„ung zwiher Lniwerfitäten in Sattinien zeige, mißbilligen 
„zu wollen, verdanken wie zwar allerdings den Wiſſeuſchaf⸗ 
„ten, die man bare mit fo lnlem Erfolge getrieben bat, Pie 
»Willderung unferer Olitten, uad die Tiollifirung des Volks; 


Deintnigue Ald. Ajun?s Reifen purch Earbinken,, 


naßrin iſt es nicht ſcempfuch für eine fo aeiflvole nad Enge | 


‚Iation , wie Die unfrige, daB wir fo viele Ciſer und Rie 
i B:H.D, 2 LIXXVLX. p Gt, Die —8 K 


‚? 


je 


BL. Bu Erbbiſchreibung. ee 

„anf Begenfääte weruendst haben; De, Eroh dei Willis 
. akelt, die man ihnen ‚fo gern belegen. moͤchte, dennoch den h 
18, „Renriniffen nachſtehen folten, die einen unmittelbaren Ein 3 
‚ „Fluß anf das Gluͤck unb den Wehlſtand der Nätiön höben ?- 2 
FE . „Kätte man, fiat ſo vleler Lehrſtuͤhle dar Theblogie, Juris⸗ % 
0. „prudenz und orientafifchen Sprachen, die män auf beyden 4 
\ „Untverfitäten angelegt.-Hat’, Neber einen für die Btaarkı ! 
3 Twirthſchaſt errichtet: fo wäre es wohl uͤnbezweifelt, dab P 
„Sardinien ſeit jener Epoche betrutende Fortſchtitte In feinee 4 
70 „Kultus gemacht ‚haben würde, fo wie fie dieſe in der Mus y 
on „ral und Juricprudenz ſchon früh gethan Bat.“ - - - - % 


Ä | „Verſchwenderiſch hat die. Nakur Sardinſen bebat, . ' 
N wand den Menſch braucht wenig Aufwand von Kräften, um 
> „Mugen von Ihrer Freygedigkelt zu ziehen. Warum follten 
1 role die außerordentlichen Worthefle, die ins die gluͤckliche 
„Rage unfers Vaterlandes gewährt, fo gerade ju vernachläfle ı | 

| 

| 

| 

| 
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zgen und won uns ſtoßen ? Zufrieden damit, von den Livor⸗ 
„seen, Öenuefern, Maxſelllern und Spaniera diejenigen 
Waaren, die wir bedürfen, zu erhalten, fehen wir gleiche. 
„gültig zu, wie jene betriebfomen Ausländer auf anfete Uns! 

Foſten Reichthuͤmer gu erwerben, und nen unſerer Unwiſßſ 

„fenbeit Vortheil zu ziehen ſuchen! — ‚Der Hauptzweck 
„meiner Arbeit it, die ſardiniſche Marion zum Studium dep. 

» 2. „Staatswinchfchaft zu wecken, und fie dabin'zu ermuntern,, . 
| - dasß fie allen Fleiß auf den Aderban, den Kandel, die Schiff⸗ 
„fahrt und Manufakruren wende; kurz, daß Thaͤtigkeit und 

aInduſtrie bey Ihnen Piatz gewinne - 7 


ke man atıp dfefer, und Aus mebteren andetn Gtellen 
fießt: To iſt dieſer Azunki ein geborner Gardinier, und zwar, 
wie warn im deitten Kapitel fiebt, aus Daſſati gebürtig: 
Deut Hat et dleſe Reiſen gewiß nicht geſchtrieben, wenn er 
auch der dentfehen Sprache in kein Grade gewachſen wäre, : 
daher diefes Buch in einem fü guten und reinen deutſchen 
ur ‚ Giyle Hätte (preisen Föhnen, wie es in der That geſchrieben⸗ 
iſtz und Härte er es gethan: fa wärden feine Landslöhite ſeine 
ı vortrefflichen Votſchlaͤge, bie er thut, nicht verſtehen; nnd 
alſe auch nicht Gebrauch davon machen kunen. Diele Mi 
fen find alſo vermuthlich italiaͤntſch geſchrieden, und gegen⸗ 
waͤrtiges Buch IR ohnſtreitig eine Uederſehung davon. Mubm; . 
2... genug iflieg indeſſen, daß man es nicht mertt, doß es Ueber⸗ 
ſetzung IR; aber doch hätt es geſagt toerden ſollen. 2 RFZ 
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» A. Anut⸗ Keifen bar Earbirien 147 | 


chen Rapitel. Geogtapbie von Sardinien, 


ie Beoölterung, Sitten, Aleidungeart der Des 


‚wohnte, Mögsen, Gewicht und Beipäß, Altertbuͤ⸗ 


mer, ‚Yündarten. "Dos Klima dleier Injef iſt, einige 


tlelue Diſteikte ausgenommen, fo geſund, daß das Leben ber 
Elnwohner Yon einer viel laͤngern Dauer Il, als auf jedem 
(27) übrigen Thelle des feſten Landes won Europa, weiches 
ans Todtenliſten der beyden Haupiſtaͤdte bewieſen wird. = 
Alle zum Ackerbau beſtimmt⸗ Ländereien find eutweder ge⸗ 


ſchloſſen oder offen, von weichen bie Iepkern ſeit langer ek. 2 


Hac der Groͤße der Ländereien, In zwey oder mebrate Felden 


Busch eine angenoimmene Licile getheilt werden. Dur eine das. 


won wird jaͤht lich zur Saat beftickint, des andere bleidt um 
Fehaut, und bloß zur Vietztriſt ausgeſetgt. Die zur Kultus 
ſtimmten Ländereien werden unter diejenigen vertheilt, die 
fi zu ih ec Bebauung anpelfchlg machen „ toelches eatwedet 
durchs Loos, hard vorläufige Befignapme, oder auch noch 
auf andere Art, geſchehen kaun, zuſolge des Gebrauchs, def 
in dem Orte eingefüßre I, Im folgenden Jahre bebauet 
man die zweyte Gegend auf eben die Art, und fo auch nech 
und had die Ädrigen, wenn die Laͤnberel in mehrere Ans 
. helle vertheilt iſt. ine fo verberbliche Methode man eine 
werzügliche Urſache der Abnahme und des Berfals dec Ader⸗ 
baucs auf dieſer Inſel ſeyn. == „Die ſardiniſchen Hitten bil⸗ 
den eine Art Nomadenvolk, dab, entfernt von bewohnten, 


Gegner, auf der ganzen Inſel ſich vertheilt hat, ohne ir · 


dere Geſetze zu kennen, afs Das Herkommen. Sle irren mit 
idren Heerden vor einem Striche zu: andert, Kcerall vol 
igrer Familie und der übriaen Morde begleitet. Sie erride 


ten Hütten, und verlaffen ſie wiedet, am anbete zu bauen 


fie fäen dieweilen etwas Korn edet Gerſte aam den Ort ihres 


Aufenthalte herum. Nebtigens naͤhren fie fich vom Wildes - 


und kennen kein Anderes Serränt als Mil. Jede Familie 


ſebt, nach Art dee Patriarchen, für Ach abgeſondett. Bot 


Kindern umgeben, die fie achten and ſchaͤtzen, if der 

migleich Hoherprieſter feiner Familie; deun bie Entfrenung 

son GStaͤdten etldubt Ihnen .nur felten, bein Gottesbienſt Im 

- Seiheinden dehzawohnen. Eine Menge Laſter, die man. in 

Städten llebenswauͤrdig findet, find bey Ihnen mie Wirk 
tung und Schande belegt; daher finder man unter Diefen Hir⸗ 

din un ter Mon Gfttan Kun. beten a0 ug —*8* du 


‚gend einen andetir Zweck, als Ihr Leben zu Friflin, obiie ans - ' 
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| Ey = Erbbefgreißing, Dee Fe 
ja | W * nk 
7 nen, bie bie befte Orsiekung genoſſen haben. — Aus det 


% 


Zählung bie zu werfchledenen Zeiten auf Wefehlder Neid 


5 tung in ben Hideefen weranfiäiter wiirde, ergledt. ‚daß 


dle Venblferung diefee. Inſel im Jahr 1521 aus 327,128 
Seelen, im Jahr 1751 aus 360,392, und im Jahr 1790 
and 436,999 Seelen befland. Wäre aber Gardinen ſo 


fact bevdikert, als es nach feinetn Flaͤcheninhaͤlte und bey eis 


ner weifen Abminiftration ſeyn könnte: fo würde es fuͤglich 


| . BE drey Millionen Einwohner faſſen koͤnnin. = Die deſon⸗ 


‚bern Münzen im Känigreiche ſind: der. Llore zu 20 Sols, 
x. Welcher fo viel gilt, als ein Livre 12 Sous zu Plemont; 
Me Dufsten zu .2 Livres 16 Gous, der bon gleichem Wer⸗ 

tthe wie der plemontefifche zu 4 Elures 9 Bcus 7 Den. 12 


= d Ob. iſt; der Karolin , eine Goldmuͤnze in Piemont, von 29 


Livresa der halbe Karolin, der die Haͤlfte gilt; die Golddop⸗ 
halbe Thaler zu 1 Bio. 13 Sons. — Die Gaſtfteunbſcha 


Fremden, die in dem Yunern der Juſel reifen, auſzuneh⸗ 


men. Als eine Folge ſener ſchͤnen Gewohnheit, findet man: 


2 „uirgends öffentliche Haͤuſer für die Neifenden, und man 
fechlagt das Vergnügen, einen Reiſenden Ben fich aufzunch⸗ 


„0: ‚soieb als ein Geſetz der Religion heilig beobachtet. Jeder 
uur einigermaaßen Bemlttelte macht ſichs zur Pflicht,“ die 


1 pietta zus Livres; ber Oilberthaler zu = Liv. 120 Sous; der | 


>. men; fo hoch an, daß man fi um die Wette darum be⸗ 


a _\ | Vu 


dwveyres Mapltel, Dis Grade und Kap Bagliari, 
' N e fore Alm, 


» Seflüngswerte , Gebinde , Tribunäle, 
Magiſtratsperſonen Departements, Städte und da⸗ 
von abbaͤngende Gebiete. Die Buͤtgerſchaſt dieſer Stade 


hat 30,000 ſatdiniſche Livres Einkünfte, und iin Magazin, J 


20 806, im Ball einer Theurung, zum Wehnf det Mäder aufe 


N Mwabet mot, 


72. Deiebd.Mapitel: Stade and Kap Saſſari, Sei 


N gewerke, Sffenslidye Bebäude, obrigkeitlihe Per · 
Da nen, Departements, Staͤdte und Davon abhängige. 


=. Gebiete, . Mit Wohlgefaflen verweilt das Ange auf den Als 


tn, die dieſe Stade umgeben, und eben fo anzlehend find 
‚die bffentlichen Spaziergänge. Sle führen’ ſaͤmmtlich zu mars 
mornen Sringdrunnen, bie mit Srättten gezlert find, des 


ut. 
. \ _ 
l . 82 v 


.. 
’ 5 
J 


m 


audh auf Belder, mit Orange » und Ciecen ⸗ Räumen che: | 
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ehedem hatte, hozeichmen die Wey 
finden. Modalene fügt bennade ben ganzen Buifdentamn u 
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25 Zabe 1735 jäßtte man (ier“11,00 ; gepeninärtig de 


nahe 30,000 Gerlen, 


Viertes Kapitel. Ange, Umfang, Beveltkerung 
"and Produkte der benachbarten Inſeln. Unter die dt 


nacobarten Inſeln, die einige Anſmerkſamteit verdienen, ge⸗ 
biren: Tapelara, Afnara, St. Peter, St. Antiogo und 


‚ Madalene, Tavolara (34 Meilen im Umfange) hat mer 


ig Einwohner ; aber deflo mehr wilde Ziegen, deren Fleiſch 
von vortrefflichem Geſchmacke ik. Ihre Anzahı iſt bier To 
groß, daß die Jhger jährlich-mehrere Zaufende erlegen. Aſi⸗ 


nara hat 10 Meilen im Umfangs, Ift rei an Viehweidon 
und an Fiſchen allee Are, und die Gebirge, mit denen fle 
gleichſam beſaͤet iſt, find mic milden Schweinen, Hirſchen, 


wilden. Ziegen , und worzüglich mie ſehr geihäggen Falken ap» 
gefuͤllt. ven —8 fie zu Safe * —RRX —* 
aber uͤberlleß fie hiefe Gitade dem Marquis von Mares, der 
fie Jegt unter dem Titel eines Herzogthums hefikt, San 
Pietso, eine Inſel von 6 Meilen im Umfenge, war ehebem 
wegen der großen Menge Kauinchen, die ſis bafrlöft auß 


‚bielten. ganz unbewohnhat; als aber die Einwohner. der 
J Heinen Jafel Toborque * den Kuͤſten yon Afrika im Jahre 


1736 son den Türken ans ihrem Vaterlande vertrleben wote 

ben maren, begaben fie Ach hierher, nertligten ehıe große 

Menge biefe Ä 

legten auc au gleicher Zeit ein ſeſtet Schloß. zur Wertheldls 

gung des Keiens au. Die Einwohner find größtenchells Kps 

zaßenfilcher, und die Länderepen fruchthar, Sehe gebart Diefe 
aſel der Famille Genoveſt, die fie unter bem Namen eines 


erzogthums beſitzt. St. Autloco Hat 7 Meilen mim 


fange, und hieng an der Mömer Zeiten durch eine Bruͤcke 
won Zlegeln, deren. Rudera man noch In der Erde, dem Meehe 
gleich fieht, aufommen, Bor einiger Zeit fandte der Hof zu 
Turin eine aus Piemonteſern beſtehende Kolonie dahin; aber 
das ſchlechte Syſtem, dem man bey Ihrer Errichtung folgte, 


verurſuchte, daß die neuen, ohnedem ſchlecht gemählten, Kos 


loui alcht langẽ daſe u donnten. Jwey andere 
len ———— anlegen feinen beſſer 


u W J nn i 
DD A. Munde Rekf datch Gatbinien. ap 


r Sanluhm, und bauten bie grade Karlo done, 


— 


gedeihen ; indem bie eine ſchon 1560, die anders 600 


Simmohner zähle. Die mehrehen Namen, die diefe Intel 
yminsn) die man daſelüſt 
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a eg 
ur u . J ans da Meohinten som Boch run Ver einigen Zur G — 
0 ten haben fi ‚mebrere Hamilien daſelbſt niebergeaffen, mele j 
| de an dem Biebhaı dei mir Korfita und an dem Getraidchag. . i 
ae guten Nabtungszweig Haben. : Die Meglerung "untere " : 

dalt gewbhulich einige KHeibgalseren anf bet Infet, um dr 
Aoncreboude Einhalt zu thun. So. 


, Mie eben der Cheat und: Grfnbliätei wer : 
=" Auch bie kleſnern Jaſeln heſchrieden, welche um dieſe oröper .: 
berumliegen. ** 


20000 
= Yünften-Bapitel. Urſprung der fardinifchen Ta 
ion fabelhafte Zeiten, Meinungen der. Befhihte 
."-  fdoiefber, Muibmaaftungen des. Autors, "Zwar nie  - 
“hen die often Schrllifteller in Ruͤckſiht der Benennung der. 
aften Kotontfien, die Sordinſen beyblkert Bei felen, ſeht 
on rinatıber ab5:affcin "darinnen Bimmen fie mit einander " 
Aferdim ; Rah fie dom Sardus, Tonft auch Herkules genannt, - 
eis den anerkennen, der zuerſt ag der Gpitze einer Kolonie 
J Don Grlechen oder Abyern dahin gekommen ſey. — jeuner— 
Ur Weir bat, nach der Meinyng der Meiſten, die! Inſel ihte 
-  Mamen Ichnuſq und Sardalloiis verloren, und prä feuts 
berühmten Fremdliuge angenpmmen. Aus dieſem Grunde 
erhielt er Anfange den Namen bes Vaters der Sarbinier, 
nämlich Sardipiter, und man flug Muͤnzen mit, der Ayfe 
“febeift: Sardus pater, bis er endtfh, der Gewohnheit der 
‚alten Voͤlker gemäß, duch die Errichtung einer ronzenen 
ARE GStatue, deren Verehrung dadurch, daß man fie nach Ps 
Phos in den Tempel ſchickte, allgemein wurde, zum Range 
- 200... der Göoͤtter erhoben ward. (Eine Inlkription, die man im 
N Jeahr 1355 bey Gtabung eines Bollwerke, zum Behüuf des 
Vorts Kagligri, fand’, beßaͤtiget diefe Daelnung, Aus din 
anf diefer Inſel befindlichen Thieren, aus den Sitten’ und 
- Kleidungen der Bewohner ſchließt er‘, daß die erſten Kolorks 


1 — Bl Ah bier nfeberließen, griechiſchen Hrfprange Bu, 


:fee, Der Mämer‘, Der morgenläudifchen Baifer, Der 
Vandalen, der Barben, des ſardiniſchen Aichter und 
1.7 -Wönige; Dee Sarazenen, der Republiken von Piſa 
‚mb Genua, der Könige von Arxagonien und Spas 
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D. A. Azunlſs Reifen dan Gardinien, 151 


.Siebentes Rapitel. Vorfllle in Sardinien von 
1701 bia 172q. Baeyde Kapltel find intereſſant, und fehe. 


gidndlich beatbeitet. 


2. Ares’ Rapitel.“ Spanifche Regierung in Sar 


” Sarsinlen, 


nten Bapitel, Piemonteſiſche Regierang ig 
Be graͤndlich alles dieſes Bearbeitet iſt fo gehoͤrt es boch 


| Ale eigentlich in eine Reiſebeſchteibunq; Indeflen. wird. doch 


der Lefer dem Verfaffer für dieſe ſchoͤne Ueberſicht von der 


B eſchichte dleſes Landes Danfen. 


Den in Sar 





Mas Bchme Aapitel, welchen einen Entwurf von 
dinien zu machenden Keformen enthält, zeugt 
von dem Patriotismus deg Verſaſfſets; gewährt aber auch 


dem Pefer eine intereſſante Unterhaltung, 


Eilftes Rapitel. (Gemälde des gegenwärtigen 
Aandels von Sasointen. "Die Sardinler find genoͤthigt, 


. ihre Tuͤcher, ihre feine Lſuwand, und mehrere andere Ars 


titel des Lupus. ind des Pequewli aus dem Auslande 
‚zu 335 ; beifen —8 alſe Ge Selie nicht viel Über 
2,090,000 ipres. auſchlagen, da hingegen ihr Aktls⸗ oder 
muortampusbanet au. Getrelde nd andern Brächsn, am 
Kit; Solz, Tabach, Uniglit, Bleyglang, 20. 8,73B,.448 
Liores beträgt. -. Der Wrtzag ‚ber mprfchledenen Zweige des 
Re überfleigt folglich Ben voſſiven um 6,7 38,440 
_ es. Du a . ! . . ä 
Die koͤniglichen Einkaͤnfte, Mein Bem Auflagen Bes 
ſtehen weiche man tuistfich erhebt, delauſen fich, mach 'pfes 
montefifcher Münze, auf 1,412,5 32 Livtes; die hber, fett 
der König In Sardinfen angekommen iſt, um ein Drictel vers 


mehrt worden find. 


= Yin von der Veſchaffecheit der Brodukte biefee Inſel 


elnen benitlichen Begriff In. geben, Ind um begteiflih zu mar _ 


chen, wie ausgedehnt der Handel ſeyn würde, den ſie wegen 
der Monnichfatelgesit ihrer Lebensmittel den handelnden Voͤl⸗ 


kern dardieten koͤnnte, legt bee Berfafler im zweyten Theile 
einen Neberblick üher alle vie Thiere "wor, die fle ernaͤhrt, 
über den Reichthum Ihres Weert, über die Fruͤdte Ihrer 
' — 4 


Aerndten, 
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| u ‚intereffant eg Im den Augen der Manuferfhrs fon waß. 


u Der fanſte Wand wurde 


“N 


A 


! 


K04 


f 
— 


tet alle dieſe bisher den frewden Nationen unbekannt geblie⸗ 
beten Gegenſtaͤnde in drey Abſchnitten nach verſchiebenen Aus 


— hie wieder in Paragtophen gribelis- And, indem er .. 
eine Beſchreibung des ſetzigen Zuflandes diefes Königreichg 


fa Ruͤckſicht der drey Reiche, des Iiler  Pflanien: und Mir 
ner alrelch 6: liefert „ und feße dadurch ten : 


fer in den Stan 


zu beurthellen, welcher Berbefferungen es faͤhig Kt, und wid 


‘ 
o .. 
\ org og 
” in . 
* PR 
4’ er 


Verfaſſung ber vornehmſten europälfihen und der ver⸗ 
einigten amexikaniſchen Staaten, dargeſtellt pon 


IR. de la CErpix. — Aus dem Franzoͤſiſchen, 


mit Berichtigungen bes Ueberſeßzers. Sechster 


JAcrudten ab She. die Metalle iheer Gebltze. Fr sähe \ 


ne 


‚und. legter Band, Mit einem vollſtaͤndigen Ren 


mann. 18035 PB Wogen gr. 8. 8æ. 


’,, r; “ 
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(nt syFlan Wander Biden Bibllochet 


©. 154 von einem andern Rerenfeniten augezeigt. Diefeb 
Band iſt als rin. Nachtrag Anzufehen. : Der Werfäffer ſetzt 


Feine Betrachtungen ber die vornehmfien Begebenheiten und 


Veränderungen in der franzöfiihen Repablik bis zum Luͤne⸗ 
em ſtiiimt Rec. den Urtheilen in den vorigen Baͤnden bey. 


Freylich udet man auch In dieſem Bande neben fo. manchem 


nteitelung bes Begebenheiten aus disher unbekannten Bat 


"8 und Auſbeckung bicher verborgen gebliebener Triehfedern, 

wrelche auf jene Begebenbeitan wirkten, darf man Bier nicht - 

- füchen 5 aber wiel Oberflaͤchliches, auch ſich Widerſprechendes 
und nebeg den Schmeicheleyen,. welche dem Dberkonful ge⸗ 


fagt werden, auch biswellen Aeußerungen, welche ben Ropas 
liſten aus Der vorigen Welt en. 


f 


⁊ 


giſter uͤber alle ſechs Baͤnde. Lelpzig. bey Weid⸗ 


vihet Frieden, den er end ingerit hat, fort. Im Banıı. 


BGButgeſagten auch viel Deklamation; beſonders kann der Ver⸗ 
laſſer nicht ſtatk genug feinen Unwillen uͤber jene beruͤchtigte 
. Sodhreckensperlode ausdruͤcken. Tlefgeſchoͤpfte Bemerkungen, 
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verrathea. Der Derichtigungen u 
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veſchrlkung bir Vurbaenfäeh Haupkimb Kir 
< foenaflabe München und. ihrer Umgebuͤngen, vers - 
unden mit ihrer Gefchichte, von Lorenz 4 Dulbner. 
Erſte Abtheilung. “ip jrophie. - Neb ben 
Brundriſſe der Stadt: nchen, im Zeitungs 
komtoir. 1803. XIV‘ und 648 Seiten ar. & 


| 5) Wegweiſer in der kaiſerlichen ſreyen geicheſtabt 


Regensburg und ihrer Gegend.“ ‚Mit einem 
EGrundriſſe und einer Poſt⸗ und Boshentabelle Res - 
gensburg, dep. Miöntag. .1802.; 18 Selan 8, ? 


9) Donaureife von Kagengburg nach Dia, a 
Angebung aller Ortſchaften an beytem Lifem, Ä 
rer Merkwürdigkeiten und der Fluͤſſe, welche 
mit der Donau vereinigen, chnnciun 1862. 
168 @eiten 8. U ar 


Hr. 1. Br. htm hart, PN bie un eh 
wichtiges VBerdlenſt deworken. Er kennt die Schwierigkelten, 
die Muaͤhe und Verlaͤugnung, welche damit werduriden And; 
er bat aber Alles geichlet, was man billige: Weiſe verlan« 


.. gen kann. Die Vorarbeiten balerfcher Gelehrten find von 


Ibm benupt ‚worden, und ber Plan iſt fo gut angelegt, ale 
man es vonber unermübdeten Thaͤtigkelt des Herausgebers und 


feiner auch Bier dokumentirten Bekanntſchaſt mir den Eigen 


(garen einer zweckmaͤßigen Ortsbelchreibuug erwatten konute. 


Er hat andere mit Recht mit Beyſall aufgenommene Staͤdie⸗ 
beſchteibungen Kb zum Vorbilde genonmien,- und der —* 


ſchein beweiſet es, daß ihm bey dem Entwurfe u. a. auch 


Misslatfhe Deſchreibung dort VDerlin und Potcham zur 8 * 


rerina gedient haͤbe. Dleſe erſte Abtheilung enthaͤlt wine hi⸗ 
ſuus· u über den. u Ya die wenauns die 
Ver⸗ 
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"maus 3. das Kreutz⸗ 3. das Anger « und 4. das Hadenpiers". 
gel: Man finder in einer natärlihen, durch die Setlichen Bere . 
j Drddung ia ſadenr dieſer Wiertel bie Bee 


” * 9 J aan ITAX d 
enaungen Dex, Äteben, Ye Shen und Thärme, die merke \ 


- Blestelm. befehrteben, Die Biertei führen auch eben angeführte - 
| amen. Uebrigens liegt diefer Burgftiede vos dem Schwar 
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die Beſchreibung der polltifhen Abtheilung Muͤnchens nad 
fbren vier „Yditen + Vierteln. Diefe And ı. das Gragge⸗ 





witedigften Gebäude, wie auch Die Kirchen und Kiöfter, eilt 
Ass 


der⸗Oaͤuſerzahl in jeder Straße taͤbellgriſch angegeben. 


:dan ſiud nach bisien. Blertein hie warnehmflen darin befinde, 
file he augführfiggee befcktieben worden. Dieß Ik 

e Abſchnitt. Man wird dann nicht allein mit, 

der Archltektur; ſondern auch mit den Innern Verzierungen, 

‚ sber Ruuftwerken und andern. Merkwürdigkeiten. hekannt. 

n der pipe ber befchriebenen Pradptgebände ſteht das kur⸗· 

Fuͤrſtliche Reſidenzſchloß mit dem darin Befindlichen zı8 Fuß 


Mingen und‘ 72Fuß breiten’ majeſtätiſchen Kalferfanl, dem 
großens:Bitirvfant Cie; Ballerte Maximilfane I. -genaent ), 


dem Antiquitäten» Baal, der Kunft » und Schatzkammer, 


ER Ar atisen Opernhauſe, Has felt 2295 zum Ensfürktichen 


afte Wimaebung der Stodt vor ben Thoren nach ben vier 


hingen» Iſar⸗ und Karlsthore, und bat einen Umkrels von 

374aa6 a0. Aub; Nach demfelben folgen die nahen Ume 

nebungen der Stadt außerhalb deg Burgſrledens, Sie find 

nac den Haupiſttaſten vor gen 
x 


‚bemerfenjimit aur die Furfärftiichen Lunfaläffee Schieikheim, 


Nimphenbutg mad Dachau. Einige Macträge und ein gpe- 
tas Regiſter ber merkwuͤrdigſten Gebaͤude, imglelchen dir 


Straßtn, erhoͤhen die Brauchdarkelt des Buchs. Noch ſinh 


samen getaus. Verzeichniſſe voxbanden, dauon dag erſte um 
mern der Haͤuſer mit den Gb... . 
gonthoͤmer :entbält,. und da& zwepte aon O 6o big Gas fa’ 


Aphebetiſcher Ardrung die ſaimmtlichen Hausbeſitzer mir ih⸗ 
‚ven Wohnijngen nachweiſet. Muͤnchen hat nach den neue 
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«6 — worden it. Olerauf wird ber. Burg⸗ 
— e @,:..ber unter ſtaͤdtlſcher Getichtsbarkeit ſteht, ale die ,,. 


Seren hefärichen. Hitrvon 
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F ſten Beobacht iugen 482,8" ao’! noͤrdl. Srelte, und 29° u 
4, 20’ Länge, ann en | | 


Wegweiſer in der keRoſcheſadi Maeneburg,c. 235 

Des Werfafler gewaͤhrt dorch. dieſes ſahne Predutz 
! Brennen und Einbelmiſchen eine.fehe genaue Dulchrung sinef 
Der anfehnlitiien Haupt » unb Reſidenzſtaͤdte Deutſchlander 
| Wir gegen dis Zutrauen Zu feinem unermädeten Peſtreben 
Wahrheit zu verbreiten und nuͤtzliche Kenntniſſe zu befordeyn, 
daß die zweyte, noch wichtiggte Abtheuumg, bie ſtatiſtiſchen 
Angaben von Muͤnchen betreſſend, davon er ans hier fchem 
den Entwurf vorgzzeichnet bar, ebenfalls feinen Fleiß und 
feine Sorgfalt auf. eing ehrenvolle Weiſe Deurfunden werde... . 


-Me 2 Ein Wegweiler If immer näglih, und'z 
Flemder hat gern In einer groͤßern Stadt einen Führer, 
fen Stelle eln ſolches Taſchenbuch, wenn es spedmäbig-chp 
getichtet iſt, vextritt. Aber dieſer Wegweiler gleicht fo many 
er Hälzerneni Hand, die auf den Heerſtraßen ſteht, wo HEgzg 
ſch durgfreugen, und anf welcher der Regen den Dayın 
eb Diet, wohin der Weg füher, bermißt bat, Der Fremd⸗ 
fing finder Hier zwar die Wenennungen der Hauptficaßen und 
Hauptpläges aber mie er es machen fol, um dahin zu kom⸗ 
wien, davon Fagt dee Fähre: wir. ::7 Straßen find une 
namhaft gemacht s:unie. heißen die andern? Das Dange iſt 
Überhaupt ohne: Plan mad Ordnung. Da ſteht Stwas von 
Küchen uud Klöftern,; aber ohne Topagrapbie — und bie 
. fehlt — kann der Fremde auch da nicht dinfinden. Vey ben 
Gaſtgehern und Weinwirthen iſt Gen der Fall. Wo IR die 
goldene Gans oder der rothe Hahn?7, Mile — 
Jeiſende Geſeen er die Ban ſonft nicht leicht In den Topo⸗ 
aphieen findet = ſind auch derin. Kurz, des Ganze cite 
richt in dieſer Form feinen Endzwecke nicht, und haͤtte uns 
gedendfe bleiken Einnen: Dem Titel nach ſoll ela Orund⸗ 
Ti der ehemaligen kalferlichen freyen Reicheſtadt Regens⸗ 
Sarg E welche: jetzt Dem Kurfͤrſt⸗ Erzkanler gehört, und zu 
Anem Fuͤrſtenthum erhoben worden iR) beugefägt feun „und 
fehe, es IR die iBiegend um Megensburg, die‘ Welbnes 
. 2787 Genläufig wnnporfen hat, and auf die-Art wahrſchefn⸗ 
ſich ihr Oluͤck anderweitig verfucen fol, 


Me. 3 iſt ein niedliches Tarchenbchlein und zweckwmoͤtßa 
"  giagerichtet, Demfenigen, weicher. dieſe Donaurelfe med 
Verden die gefommelten Notien , van welchen bie Quelen 

7 Ir den Vortede getzentih angsführt ſind, witles zur Beleß⸗⸗ 
I mag und Unterhaltung Depfcagen. Wit dieſem a | 
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en Denkmalern mie befländiger Raͤckſicht auf 
7° Beförderung. der Humanitaͤt und Aufklärung, 


‘ 


. Gallerie der Welt, in einer 
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weß 9— iſe dopprit angenehm ſeyn. Yu bi⸗ vorfäuflgen 
| — find für Reiſende wichtig. Der Herausgeber 


* 
wi 


ed 


hat die: Reiſe ſeihſt gemacht, und beſchreib⸗ die an beyben 
Ufern der Donau gelegemen Gegenſtaͤnde. Manche Anekdo⸗ 


ten, die bey einigen Otten erzähle werden, And ſehr naiv und 


 - angenehm vorgetragen. 8. DB; Selle 63 bey Nieberakaich, 
‚ner Benedlktinerabtey im balerfchen Kreiſe. Die Grade 
Paſſau Cdie jegt dem. Rurbanfe Pfalz s Balıkn gehoͤrt) iſt 


von Seite 73 bie 95 umſtaͤndllch beichrieben. Jetzt IR frey⸗ 


iſch Einiges, das ſich auf das ehemalige Hochſtift bezog, ſeit 


dem Provinzenwechfel verändert, Wir innen dem Herous⸗ 
eber mit gutem Gewiſſen das Zeugniß ertheilen, daß ſeine 


s 
Er M 


Sammeley, wie Ramler es-nennt, nice unverdienſtiich 


wi 


SR, Wer die Reiſe macht, kanfe ich das Buͤchlein; es wich 


‘ 


Of. 


bidlichen und beſchrei⸗ 

benden Darſtellung von merkwuͤrdigen Laͤndern; 
von Voͤlkern nach ihrem koͤrperlichen, geiſtigen 
und buͤrgerlichen Zuſtande; von Thieren; von 


Matur » und Kunſterzeugniſſen; won Anſichten der 


= fühlen und erhabenen Natur; yon alten und neu⸗ 


>. Segausgegeben von Numpf und Barthdid 


Bieten Bandes erſtes und zwentes Heft. Muͤ 


90 ſieben Kupfertafeln und einer Charte. Berlin, 


z 


N 


N 


beth Oehmigke dem Juͤngern. 1803. Seite ı bis 
"293. gr. 4. Jedes Heft a MR. 430 — 


Der Inhalt dieſer Senden Hefte erſtreckt fi über bie Tata⸗ 
il nebſt der großen Bucharey, die Eaufefifi Landenge mit J 


inſchluß von Cirkoſſſen, Georglen, Mingrallen nnd anbe⸗ 


ver Landſchaften (nach Reipeggs), und die aſtatiſche Türe 


key, und zwar beſonders Aber Natollen, nach ſeinen ſechs 
GSlatthalterſchaften und Eieinafintifihen Inſein ‚den Belt 
.. j s | ‘ \ ® 


f 


. x 


Ya 


Druimpf und Darrforop's Baker bee (heit. us? 


| 


oh „ben: Mile lagus, mit- aflen feinen, ſowohl aflarifıhenn 
— Sa Das letzte Blatt macht den An⸗ 
*fhng der Beſchreibung von Oyrien, als der zweyten Sdate⸗ 
halterſchaft ‚der Peer Thrten. Dem erſten Hift iſt eine 
Charte beygegebẽn, 
Wosporus Cnicht Bosphorus Y, des Ptoponiſs, des Selen 


Bones, des Archipelagus, nebſt den'-Küften, nach Den neues " 


ſten Berichtigungen, von Dotmagnn gezeichnet, darftefitı 
Die Kupfertofeln aber ſtellen eine Gruppe Usbekſcher Taram, 
bir Rumen zu Stratimit, den Eingang in die Grotte gu Arms 
tipatos, Einmwohnerinnen von den Infeln Argentlere und 
Eypern; den Thutm St., Nicole zu Rhodus, die Ruinen 


vom Tempel der Juno auf Games, und bie Anflr der 


Vorder » und Nebenfeite des Tempels zu Baulbeck (Palmyra) 


vor; deſſen aber Im Terte felbſt od nicht gedacht werben . 
konnte. Man wird leicht von ſelbſt erachten, daß die Wer« 


faſſer beh diefen, mehr durch die alte als neuere Geſchichte, 


merkwürdigen Laͤndern und Orten auf ihren ältern Zuſtand 
bey Ihrer Befchrefdung Ruͤcſſicht zu nehmen, nicht werden uns 


ter aſſen daben. 


? 
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Reiſen durch Oeſterreich, Ungarn, Stegermart, Be 


nedig, Böhmen. und Mähren, in den Jahren 
380: und 1892. . Wien, bey Doll. 1803. Ep 


ſter Spell, 235 Seiten. Zweyter Theil. 222 


Seiten. Dritter Theil. 193 Seiten 8. 3 86 


Wenn jene Reife wietlich gemacht worden iſt; was Recen⸗ 
fant aber nicht varbuͤrgen möchte: ‚fo duͤrſte Doch leicht ber 


größere Theil diefes Werke aus Altern Mellebefgreibudgen, 
giyar nicht den‘ Worten’; aber mohl dem Sinne nad, inte 


Nlehnt worden feyn. Wo man naͤmlich auch diefes Duch anfı 


fünlagen mag, übern ſtoͤßt man af. Bemerkungen, bie man. 
als ehemalige bekannte wieder erkennt; Abrrafi wird man ein⸗ 


gewiſſe Buntſchaͤcktakelt in be Anfichten, Urrheilen, Grunde 
fügen und Kenntniffen gewahrs uͤberal wermißt man bie 
Staͤtigkelt des. Geiſtes und des Tohes, die an von einen 


Mannke 


A 


die den Umtlß des ſchwarzen Wertes, die, ' 
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Manne mit Recht erwarten darf. Die olilge Kudna 
die,Diec, gefünden hat; einen die Nachrichten aus. ehe 
"zu ſeyn. Hier, wo der Verf. wahrſcheinlich zu Haufe I, 
üringt er tianched Sure, Neue und Zhrereffante bey, W 
nun aber auch init. bein, Oanyen beſchafftn ſeyn möge: 4 
— äbgefeheh wan-ber Griginalitaͤt und Authentiel⸗· 
., 'gäl.der Nachrichten, ein ziemlich unterhaltendes, und gas In 
wicht ſchlecht geſchriebenes Leſebuch ad. Mehr von dem In⸗ 
halte zu ſagen, ſcheiut Rec., nad ‚ubiger Wörausiegung, 
Wen. ee 
I... . F u . Bih: ° 


Bi r ’, . w. 
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lehrbuch ber Geographie für Anfänger In biefer Wiſ⸗ 
fenſchaft, von F. P. Wilmſen, dritten Prediger 
an der Parochialkirche in Berlin, Zweyter Theih 
welcher Aſien, Afrika, Amerika und Auftralieg 
"enthält. Neue umgearbeitete Auflage. Berlin, 

bey Lange. 1803. alt Bogen 8. 14 4. 


Da das Buch ein Lebrbuch der Sengraphle feyn fol: fo 
muß mar zuvoͤrderſt willen, daß 8 die Gedgraphie ber auf 
dem Titel angegebenen Erdthelle nicht ſyſtematiſch yortränt? 
fondern in efue fortwaͤhrende Reiſebeſchreſbung eingekleidet il, 
. und von einem Lande zum andern, nicht nach geographficher 
Ordnung; fondern mac. dem Geſetz der Mühe und der Are - \ 
‚ "grängung fortgebt. « So geht die Welchreibung von Afrika, 
Die Biet den Anfang macht, vom Rap aus, mo bie Nachtich⸗ 
ten don den hollandiſchen Befltzungen, den Kaſten und Hot⸗ 
-fentotten dutch Erzählungen eingeflochten werden, längs bee 
3lichen Kuͤſtenlaͤnder durch den arabiſchen Mecrrbuſen nach 
*. Cake, burch bie Barbaren und bie weſtlichen Kuͤſten wieben 
mei beit Kap zuruͤck, und von da nach Dftintien Das . 
mitteBänbifcke Afrika, won dem freblich für Die erſten Anfäne 
jer nicht viel zu fagen If, bielde alſo groͤßtentheils unberührt. 
Has aber die Art werden denn auch die Kbrigen Erdthelle be⸗ 
haudeit. Man fieht es, daß ber. Verf. wire neuere Klfen . " - 
quellen und Reiſehzeſchreivungen dabey genußt, und aus ihnen - - . 
nicht immen Anke Dorfuhtigte Aenohl wichlige aut rei | 
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F. 9 Wilmſews:behrbuch ber Seographie. BR " 

dc; Adre hob uufete Discheflirin Rab Gage Yon feem · . 
Dan Waltern ind Ländero unsgejogen Has: Das Srib ann | 
anders. ülcht, als mir fortwährender Zuzſehupg det Lande 
hatten, gedtaucht werden, und wird auf diefe Ark nicht ohne 
Mutzen fihns ob wir gleich inmeer glauben, DAB dabry ein an» 
deres gebsrapbiftiuh „Mandbsiäh., wa die Länder mad ihrer 
eagrapfifgen aber vpolitiſaun Folge epiaee: find, nicht 
woht werde eAtbehre werden fünnen. Der Waktcag iſt bed. 
nahe mie in Jauffreks Rotande, oder In de (a Monte, Wenn 
andere Dächer für die Jugend In Unfereh Tagen mit zu wies - 
leb Papierverſchwendung gedruckt werden: fo muß men ſa⸗ 

gen daB-dagegen dieſes Ayit.rinet beynah Inbeguemen ©pare 

fatnfet, In ihtmer fortlaufenden, engen Zellen, mit Meines | 
@arift gedruckt If, wodutch freplich Die gute Abſitht eines 

;  wohlfellen Preiſes exteitt worden iR. Regiſter hber die bera_. 

den Thelle, die bey dleſer Einzidetung des Buchet durchaug 
mörhig waren, machen det Veſchluß. Ein kleiner Irthum 
iR es, wenn dee Verfaſſer die neuerliche Entdeckung der von 
Siemens · Infel, and der Weerenge, die ſie von Neu⸗ Hal 
land Karten, Vaucouviru zufgreide: - 

| B . x, . Si, 


X 


2) Topographiſch « ſtatiſtiſch⸗ geographiſches Woͤr⸗ 
terbuch ber ſaͤmmtlichen preußiſchen Staaten, oder | 
Beſchreibung allie Prodinzen, Kreife, Diſtrikte, . 
.  Mtädte, Aemter, Seen, Dörfer, Vorwerke, 
. Fluͤſſe, Seen, Berge, 1. w. in den preußiſchen 
| Staaten. Halle, bey Kümmel. Lüfte Theil 
Schuchow bis Ennbjiz 1802. 317 Seiten: 'T 
gZgwoͤlfter Theil. Stengos; bis Wroſſelt. 
= ‚4802, 833 Seiten... 1 Rp. Mrengehnter und’ 
etzter Siheil.- W. bis 3. 1803: 476 Eeiten 8. 


i 


abe | | 
) Geographiſch · ſtanftiſch topegraphiſches ieyiſbooo. 
bon Hberfarhien und der Dber - und Niebertauſch. 
pder ollſtaͤndige aißhabeifipe Beſchreihung oder; 
wie... ' , \ ‘ 
' u N 
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Slieinkeller, Steintoblenrevier , Steinfladt,, Stein⸗ 
wieſe; Stelzendorf, Stemmerberg, Tababe / Fada⸗ 


und ſich nady diefer Vergleichung von den richtigen Augabn 


Ebendaſelbſt. 1803. 778 Seiten. Jeder Vand. 


. ur . — 2* ara .. a 
Der ber Anzeige det fekten Shelfe, toomlı das untes Nie? 
z angeführte Werk befchloffen wird, fühlen wir uns: verpfiicie: 
tet, dein Herausgeber deſſelben, Hru. Keopold Zeug in: 
VBerlin, öffentlich fie die Genaulgkeit und Dorgfalt zu ans. 
en, niit der er dep der Abfaſſung zu Werke gegangen Hi. 
Nur diejenigen , welche ähnliche topographiſche Arbeiten ume 
ter Händen gehabt haben ‚ koͤnnen fi) gan) das Müßfame -: 
vorfiellen, das mir dieſem Unternehmen verknuͤpſt feyn muͤſſe. 
Das Werl; das mit Recht unterm 28ften Auguſt 1800 dur 
ein Kabinetsſchreiben des Königs von Preußen den Landes? 
- tollegien and ihren untergeordneten Dehorden zur Anfchafs 
fung empfohlen wurde, liegt nun vellendet zur Prüfung da, 
und es dark fich derfelben nie, ſchaͤmen, wenn ein billiger und 
gerechter Richter auftritts denn auf der Erde iſt nichts Wolle - — \ 
kommenes. Man wird Hier andy noch Lücken wahrnehmen, 
und Aetikel ergänzen koͤnnen, ſobald es darauf ankoͤmmit; 
aber dieß bindert die Brauchbatkeit deg gemeinnuͤtzigen Wer⸗ 
des. nicht, und den, verſprodene Supplementband wird die ' 
fehlenden Orte ergänzen. ec. hat mit bekannten ugd Bes 
‚wäßtten geographifchen Schriften manche Artikel vernlichen, 


⸗ ⸗ 


⸗ 
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‚ 1m W. B.auͤberzengt. Rec. fand: auch fehlende Namen, hie 
In dem Nachtrage noch kommen duͤrften. Um bey diefen 
Bänden ſtehen zu biekben: fo bemerken wir tur, daß unter; 


andern and folgende Artikel fehlen: Steintammerfeld,” 


- — 


—* 


| 
3 - 


/ 1 


Woͤrterbuch ber fämmtlichen ‚preuß, Staaten, 161 





sont, Tafelbof, Tafıly, Tagly, Taiento, Tajewe, 
Widindamm, Widenpetersdorf, XWürsmäble, Wei— 


gandsdorf, Weiglareuth und Weignitz. 


Die bedeutenbſten Attikel find Im zweyten Bande: 
Scqhoͤnebeck, Schwabach, Schweidnitz, Go, Spandau 
und Stargard; im raten Otettin, Stolpe, Suͤdpreußen 
und Tecklenburg; endlich Im ızren Warſchau, Weftpreußen 
und Zäliheu. “Auch bey deffen Fortſehung finden ſich am 
mehreren. Orten Beweiſe von der Dekanntichaft des Verfaſ⸗ 
ferö mit der geographlichen und ftatififfchen Literatur der preufe 
filhen Staaten , wie man u. m. aus den Nachweiſungen bey 
Stettin, Tanermände, Welt» und Suͤdpreußen feben kann. 


: Auch diefes IB ein ruͤhmliches Zeſchen wen der unabläffigen 


Sorgfalt des Verfafferd, fein Duch Außerk nüglich zu mas 
&en, und mit Intereflanten Notizen zu bereichern. So hat 
ex freylich im Mannſtript lets Nachtraͤge und Ausfällungen 
noͤthig gehabt; aber aus Achtung für ſein Publikum, das ein 
getreues Huͤlfs⸗ und Nachſchlagebuch Haben mußte, ließ er 
es nicht beym bloßen Abfchreiben bewenden; ſondern trug forte 
geſetzt nach. Wie genau der Verf. if, dieß bezeugen ferner 
die Artikel Teltow mit ber Bemerkung: „bafeisft brannten 
1801. am 29, Auguft sa Gebäude ab;“ und Sebdenid, des 
sen Sefchreibung ihrer Beſchaffenheit: „wor dem 27. Ma 
a an welchem Tage diefe Stadt abbraunte,“ angemefs 
en iſt. N 


Seehr wichtige neuere topographiſche und Ratifklfche Bey⸗ 
traͤge enthaͤlt dieſes Werk beſonders in Hinſicht auf Suͤd⸗ und 
Neu-Oſtptreußen, wo viele handſchriftliche Notizen zum 


, G©rumbe liegen, und von welchen Provinzen bier trefſtiche und 


äuverläffige Angaben, die man ſouſt noch nicht kannte, anzu⸗ 
treffen find. Doch iſt auch, role die Vergleichung bewieſen 
bat, die hiſtorich⸗ ſtatiſtiſch⸗ topographiſche Beſchrelbung vor 

Suͤdypreußen und Meuofipreußen. iſter Bd., Leipzig, bey 
Dyk, 1798. (das Kammerdepartement Poſen betreffend,) 


benutzt worden. Bekanntlich iſt es eine ſchwierſge Sache für - - 
‚ ben Deutfchel, die Dexter in diefer Provinz nicht zu verwech⸗ 


fein, da mehrere derfelben verfchledene Wenennungen haben, 
Wir würden die deutihen Namen den polniſchen vorziehen, 
wenn ed möglich ſeyn könnte, und es koͤnnte, wenn Gleich⸗ 
foͤrmigkeſt Geobachter würde, bey Rerteipondenjen nicht u 


" MUB. B. LXXXVI. B. 1,66, Is Keit, 


L 
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\ben, weldes bey dem weitlaͤuftigen Umfange des Werke, du 


nn 


163.00 Epbbefihreibung: | 
rrungen bey Akgaben der Neamen vorfallen. Ein puch 


Faͤlle ſchienen uns gu zelgen, daB Kr. Krug eben dieſer Mel⸗ 


nung iſt. So wird man ih Sudpreußen im Obernicker Kreiſe 
den Marktflecken Stubnize finden; aber nicht die polniſchen 


Namen: Stobniea oder Stobnicze. Eben fo die Stadt 
Schocken Im Wongrotöiger Kreiſe; aber nicht Skoki. 


Nicht alle Artikel konnten Jleich genau behandelt werk 


soo die Quellen fehlen, nicht zu verlangen fl. So Haben 
manche Dörfer, die adelldien Beſitzer, die Zahl der Haus⸗ 
vaͤter nach Ihrer Eigenſchaft ald Landbewohner, ja den Be⸗ 


trag der Feldmarken, u. ſ. w. bey andern And nur die Fener⸗ 
fielen bemerkt; bey einlgen iſt nur etwa die Lage angedentet 


worden. Da der Verfafler in der Vorrede zum erſten Theile 
Bepträge wuͤnſcht: fd fügen wir einige Ergänzungen hinzu, 


dlie wie an Ort und Stelle aufnahmen. Th. ı2 ©, 214% 


Vogelsdorf Im Niederbarsimichen ‚Kreife hatte 1798 acht 


Bagerguͤter (davon eins die Poftpalterey iſt). Es mohnteh 


darin auch’ 5 Schneider, ı Leinmeber, ı Schuimeifter, & 


Ppfetdehirte, ı Kubhirte und 8 Tagelößner » Familien. - 


Th. 11. fehle Sperlingsktug ( zur Linde) ein Vorwerk zu 
Vogelsdorf im Niederbarnimſchen Keeife; Hat 4 Wohnutigen 


Bun ai den dazu gehörigen Witthſchaftsgebaͤuden. — Tb. 13, 


120. 9, Werder ein Pfarrdorf im Luckenwaldeſchen 
Krelſe, hatte 1803 zwmolf Bauern, 8 Roffäthen, 5 Häusler 


3 Einliegerfamllien, 2 Hlitten, ein Pfarr⸗ und Schulhaus. 


©. 439, Stadt Zinna. Dafeibſt waren 1802 964 Ein. 
wohner, als 207. Wiithe, 274 Frauen, 330 Söhne, 187 
Toͤchter, 31 Sefellen, 36 Dienende. Ferner 89 doppelte 


Häufer, jedes. fuͤr zwey Famillen; 22 doppelte Seburgſche Fa⸗ 


drithaͤuſer, 1 Fabrikengebaͤude, ı Fotſthaus, 1 Haus dei 
Oberfoͤrſters, in Summe 114 Haͤuſer. S. 440. 2. dab 


Pfarrdorf Zinna im Luckenwaldeſchen Kreiſe hatte 1803 vierte 


eh Bauern, 8 Köffäth:n, 1. Pfarrhaus, 1 Ziegeley, ein 


Lu 


Schmied, 8 Vudnerhaͤuſer, zwiy 
Tr u 
Is füge, bey dein aneffannten Werth des Banzen, nach 


- bie Anfrage an den Herausgeber hinzu, ob es in dem Sup⸗ 


J —* der die neuen mieberfächfifchen und weſtphaͤll⸗ 


Shen Provinzen enthalten wird, moͤglich wäre: weuläftend 


s" D 
- ” .! in 
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Hirtenhaͤuſer, ı Schule 


rn Taten Fu 
, 5 -. N 


“ Pollen, 


| $erifon von Oberſachſen und ber Saufig. 168 


de KRetika nahmhaft zu nhen, die die Anfieb dee Aheiad 


gelegenen Derter betreffen, und welche nunmeht von Preußen 
abgetreten worden find ? Doc, dieß laͤßt ſich vielleicht aus ber 


Anzjeige in vͤſſentlichen Blaͤttera vermuthen, daß die ſeit dem 
Srucke vorgefallenen Veraͤnderungen nag geholt werden 


Nr. ꝛ. Der Anfang dieſes Werkes IR ie anferer Bi 
bothet, Sb. 64 ©. 209 ſtg., angezeigt worden, Der Dritte 


Band fängt mit Drachenkopf, einem Dertze, an und geht 
bis das Dorf Guzmin. Die wlichtigſten Artikel ſind, Dre⸗ 


ben, Duͤrrenberg, Eiſenach, Eisleben, Erzgebirgiſche Kreis, 
Frankfurt an der Oder, Freyberg, Freyenwalde und Gorhe, 
Der vierte Band läuft vom Artikel Baakenmuͤble bis Aue 
‚söWw. At amſtandlichſten And behand ell worden: Heeriu⸗ 


gen, Hegermuͤhle, Hobenfein, Senn, Juͤterbog, Kamin, 


Koburg und Kolberg. 


Dieſes Lexlkon IR aus den bekannten nedaraphlſchen 


Werten eines Keonbardi, Krug, u, a. m. zuſammenge⸗ 
tragen. Dir Herausgeber Hat punmeht auch das unter Nr. 
angezeigte Woͤrterbuch benutzt; wie u. a, die Artikel Fries 
debergſcher Kreis und Fiddichvw beweiſen. KHandfchriftiiche 
Nahrichten und neae ſtatiſtiſche Angaben ſcheinen Ihm nicht 
zu Gebote geftanden gu baben; wie ſich wenigſtens aus man 
chen Beſchtelbungen, die Klin und tofeder verglichen wurden, 
ergibt. Diügli IR das Wert als Nachſchlagebuch Heiß; 
aber maͤnche Artikel fehlen, und es If auch nicht wohl m 

tich, ſoaleich Vollſtaͤndigkelt zu errelchen. So fehlen ällein 


Im der Kurmark u. a, die ©ren, der große und kleine Grum- 


menſien, Srundlofen, 3 Rrummefeen, krumme ante, Kate 


ſche Ser, wie auch das Ladeburgſche Flleß. Im Btanden⸗ 
burglſchen nflegt an mehreren Orten die Beſtimmung, ob ein 


Dorf, ein Dfare- oder Kitchdorf ſey, zu fehlen, aber in ei⸗ 
nigen andern Provinzen iſt Bloß Dorf geſetzt worden. Dieß 
züher freylich von dem gedruckten Vorarbeſten, In wlefern 


gieſe die näheren Angaben enthlelten, oder aicht. Bd. 9, 
®. are beißt 26 beym Guen⸗ und Loͤwenbergiſchen Kreiſe: 


Sie Defchaffenheit der Wieſen wird verfchleden angegeben. 
FSFabti und Keonhardi ſuhren vortreffliche Wieſen an; 


Krug im Worterbuche nennt fle nur mittelmaͤßig.“ Letze 
trrer duͤrſte wohl Recht bob, wdes fon aus bet * 
⸗ fi . 6 


P \ 
\ 
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260 Ririiſeheſchreibiung. 
J —* dee Bades und DR örtlichen Lage bervorgeht. 
" Au Borgſtede, ein ſicherer Gewaͤhrsmann Tage, daß die 
Wieſen in dielem Kreiſe nur mittelmäßig find.-— Franke 
fürt an der Oder iſt zu weitlaͤuftig. — Od: 4. kann das 
greußiſche Julie: und Domainenamt Zinna nit ein mag⸗ 
deburgiſches Amt heißen. Dieß war es ehemals. Seit Jah⸗ 
recn gehoͤrt es zum Luckenwaldiſchen Kreife der Mittelmark. 
VDeym Artitel Hagenmuͤhle it zu merken, daß der Kupfer⸗ 
- kammer (©. 69.) von der koͤnigl. preußifchen Huͤtteninſpek⸗ 
tlom verwaltet wird. | | = 





We. 


) 


Reiſen und Abentheuer Rolanbo’s und feiner Ge⸗ 
fährten. Ein Robinfon für Kinder, zur Erler 
| nung geograppifcher und naturhiſtoriſcher Vor⸗ 
kenntniſſe. Mach dem Franzoͤſiſchen des Jauffret. 
Fuͤnftes Heft. Weimar, bey den Gebrüdern 
Gaͤhdicke. 1802. 113 Bogen 8. Geheft. 12 2. . 


Im Kanal von Mozambique läßt der Verſeſſer feine Reiſe⸗ 
gefellfchaft Sturm und Schiffbruch leiden, und fobann von 
der Ofiküfte von Afrika an Durchdes Land der Hottentotten 
und Kaffern bis nad der Kapſtadt ziehen, wo fie zu Fnbe 
des Heftes eintreffen. Die Aerndte geographiſchet Kenarnifie 
iſt daher nur ſehr gering; etwas veichlicher iſt die Kompila⸗ 
tion fuͤr die Naturgeſchlchte ausgefallen, indem der Berf. 
die: Beſchrelbung der Giraffe, Bes Stachelſchweins, bes 
Schlangenfreſſers oder Secretaͤre u. a. mit eingeflochten Bat. 
An erdichteten Abentheuern iſt auch kein Mangel: Die 
Melfenden wollen dein befannten Vaillant bey feinen Wan⸗ 
‚ berungen durch die Wuͤſten von Aftika aufgeftoßen fepn, und 
wollen ihn, einfam und von feinen Leuten verlaflen, auf ei⸗ 


‚nem Baume ſitzend, wo Ihn lange Hpaͤnen und Schakals ben 


> „lagert hatten, vom Hungertode errettet Gaben, wovon diefer 
„doch, wenn wir uns reiht entſinnen, In feiner doppelten Reie⸗ 
WEbeſcht eibung nichts etwähnt, und laſſen fih-ubrigens Were 
Miedenes von ſeiner Lebensgeſchichte, und deſenders feinte 
Elephanten⸗ und Glroffeujagd, von ihm erzäplen, os wie 
| S ere 


— — — — .- — — — 
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2. Serang ß Dramen an Ecrlfeten 265 | 


—* aus dieſen Helfen wißen. Den Schluß: dieſes Hefteẽ 
eine euer aber unvollſtaͤndige Befchreldung der Kap⸗ 
Sanzen genommen, Bann man mict läugnen, 


u; 22 eier die eins lehrreich⸗ Unterhaltung finden. 


Gi. 
Erzlehdungsſchriften. 


Demen « an Schulfeſten. Herausgegeben von Au⸗ 

Hartung, Be an der Militaͤrakade⸗ 

hie Mn Berlin, (in, bey Nauck. en: 332 . 
Seiten fl.g. 12 8. | 


Auch mit bem Al: N 


| auen⸗ Kite, Viertes Baͤndchen. 


Da Verſaſſer „Hr. Beorg Pauli Ih Berlin, hat unter 
obigen Titel fünf Unterredungen abdruden laſſen, die in den‘ 
Jahren 1799 bis 1802 von einigen Zöglingen der Hartung⸗ 
Bu Schuianfta: zum Beſchluß der Jährlich n oͤffeutlichen 
thfung gehalten werden find. Sle führen die Ueberſchrif⸗ 
san; Die jungen Gelehrten, bie jungen Patrloten, das fiebe 
dnte und achtzehnte Jahrhundert (durch den Wedel. des 
ahrhunderts veranlaßt), und zwey Geſpraͤche, die jungen 
Botaniker. Eine leſenswerthe Abhandlung uͤber die Frage: 


waͤre won Dramen über wiſſenſchaſtliche Gegenſtaͤnde | 


u ‘für Kinder und junge Lente zu baten? „iR —— 


Sie verbreitet ſich Äber den Nutzen oder die Schaͤdlichkeit dee 
Kinderſchauſpiele, da es Pam iſt, HA —8 ihre —** 
diger geſunden haben. net deu Verf. ſeine 
Gedanken über die Fi und Ara Mike: De 
ſoraͤche, die: wilfenfchafttiche. Segen nde um 5* 

ben. Es iſt Fe ‚ daß daher Belehrung die j 

ache ſeyn muͤſſe; das Gefpräch ſeibſt —28 — 
werde, und alles bloß Thoatraliſche 6. ‚und die Chas 
telicꝛ⸗ der ſich litutenanten cleice dom eigmpiniaen 

Cha⸗ 


A 


r r 


‘ ti . . . En, at 
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Cbartakter einet jeden angepaßt werden. Es iß nicet zu ver⸗ 
meiden, daß manches Vorgetragene für das Knabenalter zu 
gelebrt ſcheint; aber Belehrung ſoll der Hauptzweck ſeya, 
und jener Einwurf kann der Muͤhlichkeit ſolcher Geſaraͤche 
nicht Eintrag than, da ſonſt die. Unterhaltung wegfaͤllt, und 
auch auf der Bühne die mehreſten Auſtretenden in einer ges 
hildetern Speache reden, als fle ſich ſelbſt überlaffen reden ’ 
würden. Der Verſaſſer fegt dleß mit Gründen auseinander, 


denen mis völlig beypflichten. Dramen, vie ins Girkiet der 


Praktik ‘gehören „ Binnen dieſe Dialogen oder: Gefpräche 
ſchwerlich genanut werden; drum bier fehlen manche Eigene 


ichaſten, die man zum Weſen derſelben ſowohl, als zu ihrer 


äußern Form rechnet. Der Raum fehlt uns, dieß audıinana 


der zu feßen; wir. bemerken daher nur, daß felbft das erſte | 
Erforderniß des Drama, die Handlung (Drama von daasıv 


ober dpav bandeln genannt) hier nur ſehr unterarortnet et» 


ſcheint. Wir reden hefenders von dem äußern Zuftande der 


bandelnden Perfonen, ader yon dem. Berhältnifien, worig 


ſie male andern Derfonen ſtehen. Dieß ift doch eigentli v6 


Melen ner dramatiihen Handlung. Alſe Ucher Geſor 
oder Dialogen, belebrende und unterhaltende Geſpraͤche. 
| Ä 


Die Diakogen ſelbſt machen ihrem Verlaſſer vlel⸗ Ehre. 
Der Ton des Vortrags iſt fließend, und eilt Ichnell fort. Dee. 
Spabatt ſelbſt zeichnet ſich durch gute und forgfältige Auswahl 


j der Gegenſtaͤne aus, und liefert elnen Beweis von den mans 
nichſachen Einfichten und Kenutniſſen des Verf.; kefondere 


wird man dieß an den bedden letzten Stuͤcken im Felde den 
Botaalk wahrnehmen. Die jungen Datrioten find: befonderg 
gut gerathen, und wecken und näßten des Keim der Liebe. 


aa Vaterlande und zur Reglerung in der Bruſt der Aus 


gend, Ob es nicht vieleicht befler geweien wäre, beym Ab⸗ 


druch die Individnalitaͤt des Orts u. fr m. abzuänbern ? laſ⸗ 


Mr dahin geſtellt ſeyn. Auswaͤrtige Und mit wanchen 
naͤhern Umſtaͤnden, die dem Zuhdrer nicht fremb waren, un⸗ 





bekannt. Wit empfeblen dieſe Geſpraͤche jedem Schulmanne 


y 


⸗ 


der In mancher Hliuſicht daraus für feine ihm anverteaute 
Jugend ſchoͤpfen kaun, und ſtatlen nu us wenige Damen 


u Bnngen dem Waerfaffer zur Prüfung an 


7. 198.. Newton hat zwar dis Spiegelteleſtove zu 
Grande gebracht; aber den Srund dazu legte Jalob Per 
. - ⸗ | u j .. u r » 


N 


A. Hartunge Dramen an chulfeſten. 1673 


% 


J weri, (seb. In Nenaberders 1639, geſt. 1675). Oieſer = 


anterfgchte ſchon die Deutlichkeit der Bilder, welche bie ſphaͤ⸗ 
zilden Glaͤſer machen, und wurde daburch auf Erfindung des 
Gnfegelteleflopg geleitet. Er kam aber, da er es aus pa⸗ 
sabolifhen und eſllptiſchen Spiegeln maden wollte, nr 
Damit zu Stande, bis es Newton, ber es mit ſohaͤriſchen 
@piegeln Berfuchte, nach feiner Anleitung herausbt achte. ©. 
368. Doß Lieherfüsp der Erfinder des Sonnenmikroſkops 
geweſen ſey, bat ſchon Taͤſtner bezweifelt, (Leipz. Magat. 
1786. St. 3 Nr. 4) und zwar aus dem Grunde, weil Sa⸗ 
muel Keiber ſchon 3679 durch die cam. oblcur. Eleine Thler⸗ 
en, die er außerhalb vor dem erhabenen Glaſe hirſtellt 
ſehr vergrößerte. Das Sonnenmilroffep HE mwahrfcheiniid 
yon den Engländeen erfunden worden, (Vergl. Transact. 
Philof, n. l. 443.) ©. 371. Die Pendeluhren find ſchon 
vor 1701 da gewelen. Chriſtian Huyghens, ein Hollaͤn⸗ 
der, wendete die Lehre vom Pendel auf bie Uhrwerke ſchon 
1656 au. Bon der Theorie und ‚Anwendung der Pendel 
h eb er das Hugh: Harologium ofcillgresium. Paris 1673, 


Of. 


— sinanz « Kameralz und Policey⸗ 
0 Miet | 


Hiſtoriſche und ftaarsmiffenfchafeliche Unterfuchune 
‘gen über die Naruroldienfte der -Outsunferchar 
nen nach fraͤnkiſch « deutfcher Verſaſſung, und 
die Verwandlung derfelben in Gelddienſte. Von 
8. D. Huͤllmann, öffentlichem $ehrer der Ge 
ſchichte und Staarswiffenfchaft zu Sranffurt an 
ber Dder. Berlin und Stettin, bey Micolaf. 

2803, XVI und 293 Seiten 8. 15 


2 
ie hiſtoriſchen Unterfuchungen In diefem Werke Gaben 
mehreren Werth, alk die ſtaatswiſſenſchaftlichen, und 
nehmen auch den größten Raum ein. om 

. j _ 4 . 


u, Linanzwiſſenſchaafft.. 
“ - nn F a BR : 
u AIm erſten Theile nämikh (weicher 138 Seiten enthaͤl) 
I bedueirt der Verfaffer mitelnem wirklich ſeltenen Auſwande 
von Beleſenheit und Geſchichtskenntniß, tale aus der Verſaſ⸗ 
fung zwiſchen Landes⸗ und Gutsherren, und wiederum zwi⸗ 
ſchen dieſen und Gutsunterthanen, Verpflichtungen zu Dienſt⸗ 
leiſtungen verſchiedener Art Überhaupt, und hienaͤchſt die Na⸗ 
turaldienſte Behufs deg autsherrlichen Landwirthſchaftsbetrle⸗ 
bes, entſtanden ſind. Der Verf, ſchoͤpft hierbey theils aus 
gedruſckten und handſchriſtlichen Quellen, thells beweiſet er 
aus Geſetzesſtellen, theils wagt er, too beydes Ihn verlaͤßt, 
Vermuthungen und Ableitungen, mie vielem Scharſſinne, 
denen mehrentheils wenig entgegen zu ſetzen ſeyn möchte. Fuͤr 
den eigentlichen Gelehrten, insbeſondere fuͤr den Geſchichts⸗ 
forſcher, und den Freund erumologifher Beſchaͤfftigungen 
wird dieſer erſte Theil viel Intereſſe haben. Der praktiſche 
Juriſt und Kameraliſt kann indeß keinen ſonderlichen Ge⸗ 
btauch von jenen hiſtoriſchen Unterſuchungen machen. Denn. 
es koͤmmt beyden Modifikationen der heutigen Dienftverhälte 
niſſe offenbar weniger auf die Entftehung derfelben, als auf 
‚bie genaue Information von den nun jetzt einmal befichens . 
‚ben Resten, Pflichten und Beduͤrfniſſen beyder Thelle, und 
hiernaͤchſt auf eine amſichtsvolle Weyerhellung und Behand⸗ 
0 Ing bee Sache an. Um bey vorhabenden Veränderungen 
0 Seinem ber Intereſſenten, weder nach deſſen Meinung, noch 
mad) eigener kommiſſariſcher Ueberzeugung zu nahe zu treten, 
bedarf es ganz anderer Gruͤnde und Motive, als der Darle⸗ 
gung deflen, was, wenn mag die urfprängliche Entſtehung 
nerdoͤſet Verhaͤltniſſe, mie veränderten allgemeinen Zeitums- 
m fländen gufammenbält, als: rechtlich oder Billig In der Theorke 
erfhelnen möchte. Aus diefen Gruͤnden ift an fidy fon der 
Ernbzweck für verfehle zu ‚halten ; melchen ber Berfafier ger 
Habt zu haben ſcheint, naͤmlich den erſten Theil feines Buche: 
w Vorboreitung auf ben zweyten dienen zu laſſen, weicher 
dinwiederum die Nutzanwendung enthalten zu follen ſcheint. 
‚ ' -Diefe Nutzanwendung iſt aber fchlecht ausgefallen; den. 
Vorfehlägen, welche der. Werf. zur Aufhebung der Dinge 
0 macht, ſiehet men es bald an, daß er. den Gegenſtand, 
‚welchen er behandelt, praktiſch gar nicht kennt. Daher 
‚Belle er nicht nur mitunter ganz falſche Saͤtze auf; fondern 
erſchoͤpft auch den Segenftand ganz und gar nicht. Zum Be⸗ 
keg diefes allgemeinen Urtheils einige Opectalien. 
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8. ö Hltmenns Unterfüßwigen: wg 


S. 141 — 145 ſcheint dee Verf. niche übel Willens * 
Aufhebung dee Hofedlenſte duch ein allgemeines Geſet ze _ 
zenlifiten! — Welch ein Worſchlag, ber nicht nur dem Ei 

willig verfehlen; fondesn die aergrößten Verwirrungen Im 


LZaude, und unzäßlige Streitigkeiten veranlaſſen wmärdet 
Eden fo iR 


S. 147 fig. burchaus nice abzuſehen, wie bey den, 
eht einmal beilebenden Berhältnifien , die —æ— 
uſhebung bee Saturaldienfte daher ſoll rechtlich gef 


"werden koͤnnen, daß die Öntsherren dem Landesherrn Feine. 0 
Drarural » Kriegsdienfte mehr lelften. Bas hat beydes jene - - 


mit einander gemein? Was kümmert der ehemalige Zuſam⸗ 
menbang Die, weiche heute leben? Mile lächerlich wärde ſich 
Richter maden, der, in einer ſolchen Angelegenheit, wie - 
Sie wo, wenn nicht von Kautrakten, Privilegien ic. ausges 
gangen wird, dach wenigſtens die vollſtaͤndigſte Dräfkrintion 
entgegen ftehet, die Enticheibungsgrände aus der Werfaffung, 
Die zur Zeit Karls des Großen beftand, hernehmen wei 


S. 161. Die Theilung ber Bauerguͤter, welche dr 
Verſfaſſer als eine gefegnite Folge ber vermehrten Volkezahl, 
mach Aufhebung der Naturaldienſte, anſuͤhrt, iſt, Im Auge⸗ 
meinen betrachtet, gar nicht fo nuͤtzlich; derglelchen Maturab⸗ 
tbeilangen find in der Hegel, wie die Erfahrung lehtt, alt 
zu beguͤnſtigen, und dem Staate ſchaͤdlich; und bey großen 
Befisungen von fruchtbarem Boden zuläffig und rachfam, 
und dürfen daher im Preußiſchen auch nicht ohne Erlaubniß 
der Finanzbehoͤrde Statt finden. 


©. 162 flg. koͤmmt denn der Verf, and auf ben wich⸗ 

tiefen Dunft, ben der Dienſtaufhebung, nämlich auf die 
Entſch —* der Gutsherren, und ſtimmt, nachdem er. 
—— Entſchaͤdlgungsarten — durch Getraidekanon — 
Ablauf, — durch Abtretung von Länderepen an die 


_ ——* beleuchtet hat, für Geldreluition; wobey er 


aber, um den ſteſgenden Preſſen der Dinge nachzukommen, 
im Verbältniß bamit, won Bude zu Zelt das Relnitioncquan⸗ 
tum einer Reviſton und Erhöhung unterwerfen will! — In 
Der Theorie vortrefflich! In der Praxis die ftuchtbarſte 
Ducle pt u recht vielen Procefien. Behuͤte dee Himmel ve 
eirier folden Anordnung, bie fo gut, wie unausführbar iſt 
Langſt Mt es übrigens anrefannt un und bewleſen, daß ein on 
e⸗ 
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dungemittel bleibt. 


J 


S. 177. fig. unterſucht der Berf. die möglichen Schwieg - 
rigkeilten! Dieſen geichhaltigen Gegenſtand fertiget er auf el⸗ 
nigen wenigen Selten, und nichts weniger als gruͤndlich oder 


erichöpfend, qb. Auch bier Eommg wieder einer yon den 


gewdhniichen Gemeinolaͤtzen vor. Die Dienftaufbesung fol 


ehum des Hoſes erhalte — Warum die, frägt ſich; Eins 
‚von dem Andern ja ganz unabhängig, wie manche Beye 


8 
‚ Pptete das Gegentheil zeigen, 


Genug, um zu beweiſen, daß der Tut feinen Segen, . 
ſtaud nicht Hinlänglich, und wenigfeng nicht praftif& keunt. 


5 
| * 


Dechnologier 


Technologiſches Bilderbuch, zur Belehrung und Un⸗ 
terhaltung, mit den noͤthigſten Erklaͤrungen ver⸗ 


ſehen. Erſten Bandes, erfte, zweyte und dritte 


.Abtheilung. (In drey einzelnen Heften, mit ei⸗ 


nem verzierten Umſchlage.) — bey. Rich⸗ 


ter, 1202, 134 Seiten und 21 kolor. Abhildun⸗ 


gm AT. m 
Auch unter dem belondern Titel: 


| Hiftoriſch technologiſcher Schauplatz aller med 
würdigen Erfindungen und ihrer mannichfaltke - 
Danugung, Zur Belehrung und Unterhale . 


gen ' 


Die TaAnelogle Sat einen worzüafüihen Heiz für jeden wih⸗ 


2 , $ * . 
— 


— 


2 sangen fuer mach Ta des Pegel doc See Acleu. 
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‚begierigen Menſchen. . Cie fährt uͤherdem tief.ias preitiiäe . 
. on . 22 eben, 





©, Orofmann’s technologiſches Vilderbuch. 17% 
Beben, und bietet, ſtatt eines unbrauhbaren Muſtes von. 


Worterkram, nur reelle Sachkenntsaiß an, Vorzüglich eig⸗ 


ner fie fi daher zum Unterricht der Jugend, und man ſollte 


Me durchgehende ſowahl in oͤffentlichen Gchrlanftalten, ale 


MR ben ber Privaterziehung einführen, 5 
| Freylich I die Kenntniß der Technologſe noch nicht fee - 


vorbereitet, und erſcheint der Klaſſe von Gelehrten, aus wel⸗ 


er gewöhnlich die Lehrer and Erzieher genommen werden, 
- {in einem gewiſſen verächrlichen Lichte. Judeß verſchwindet 


Biefe ſchiefe Anficht einer fo Intereflanten und wichtigen Kennt» 
niß.nach und nach, und auch ber bloße Srubengelehrte bes 
geeift allmaͤhlich jonen Kaseuf Heralllis: „eur uud evraude 


‚860w* wie UnverRändian ſich wunderten, ih n In einer Eiſen⸗ 


ſchuriede anzutreffen, | 
WVerdienſtilch iſt es daher, dern Lehrer und BchAler der 


Technplogie kleine Handbücher — durch welche die 
en 


Neigung, ſich mit technologlſchen Gegenſtainden zu' befaflen, 
erweckt, und die Mittheitung ſolcher Kenntniſſe erleichtert 
wird. Won dieſer Seite verdient das technologiſche Woͤrter⸗ 
buch allerdings Beyfall und eine guͤnſtige Aufnahme. Mur 
iR dee Heraucgeber mit Recht zu tadeln, daß er unterlaſſen 


bat, den elogelnen Auffägen die gehörige Wollſtaͤndigkeit und 


Richtigkeit zu verſchaffen. Freylich kann man von ſolchen 


Dilderbuͤchern Leine eigentliche Anleitung zum ernſten Stu⸗ 
Diam, der techuifchen Gewerbe erwarten; indeß ſleht der Her⸗ 


asegeber ſelbſt Diefe Hefte nicht ale ein bloßes Spielwerk für 


Ainderz fondern als ein Handbuch für die erwachfene Zus 
. ‚ud on. ' . P \ . . 
Dee Beſtimmung der A. D. Bibl. gemäß kann Bra - 
nie ſammelichen Gegenſtaͤnde, die in diefen Heſten dargeſtellt 
Bad, wie einzeln durchgehen, um fie zu verwoßftändigeg 


nud zu berichtigen; nur Im Allgemeinen kann der Inhalt an⸗ 


- gegeben, uud bin und wieder eine einzelne Bemerkung zup 
Seſtaͤrigung des gefällten Urtheils bengebracht werden. Im 

" Mügenieinen muß Mec, auch hemerken, daß er nicht einſehen 

Sana, sole der Herensgeber dieſes sechnolsgifchen Schau 


platzes dazu gekommen ft, mehrere -an fich fremde Gegen⸗ 


Sinte tn felbigem aufzunehmen, da es doch eine fo aroße. 


enge sigentlisher dechniſcher Gewerbe giebt. Man findet 


Aufiäpe Über. Jagd, Rehtunf, Deiobau, Sqhiſiſabtt u. 


weiter. 


u 
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welter· Beckwann ſagt in feiner, Anleitung jur Technologle 


gehe eihtig: .Kunſt wird jodes GBefchäfft genammt, melden 


„nach gewillen Borfchriften oder Megeln mit einer durch Lies 
„sung erfangterd Berzigkeit errichtet wird. Jedes Handwerk 
„ift eine Kunft; aber niche jede Kunſt Ifi.ein. Handwerk. Alf 
Kuͤnſte, weiche Ach wicht mit Verarbeitung der Naturalie 
„beihäftigen, hen nicht Hierher, geſetzt auch, daß man 
wihnen eine Hanämerktsmäßige Einrichtung gegeben haͤtte.“ 


Die sosfiegenben brep Hefte euthalten folgende Gegen⸗ J 


ſtaͤnde. Erſtes Heft: 


. 


: 2, Buchbruckerkunſt, 2. Paplermacherkunſt, 3. Karten . 


macherkunſt, 4. Glacmacherkuuſt, 5. Peänzeunft, @. 


Jagd, 7. Porcellalnfabrik. 
Zweytes Heft: 


‚8. Zuckerſtederey, 9. Seldenbau, 10, Webetkunſt, ı5,.. 
Toͤpferkunſt. 12. Glockengleßerkunſt, 13. Drathzleher⸗ 


kunſt. 
Drittes Heft: 0 


10 Weinbau, 15. Reltkunſt, 16. Gifffahet, 17. Brannt- . 
weinbrennerey, 18. Tadackthau und Tabacksfabrik, 19. . 


Vergbau. 


Way jedem dieſer einzelnen Stuͤcke folgt zuerſt bie Ge⸗ 
ſchichte, und. alddann die Beſchreibuag der einzelnen Hanke . 
arbeiten. Zur Erläuterung derſelben iſt bey jedem Gemerbe 

seine Zeichnung geliefert, die die Hälfte der Kupfertafel ein⸗ 


nimmt ee 
Ree. finder faſt bey allen Auffaͤten dieſer drey Hefte bie 


Seſchichte ſehr mangelhaft und oft unrichtig dargeſtellt. ie 


folite' doch eigentlich eine kurze, buͤndige Darſtellung der erſten 


Erfindung der Gefchriebenen Kunfl, und der Thatſachen, wer . 
durch ſolche allmählich zu der jetzlgen Vollkommenheit und des 


ſchaffenhelt gediehen If, in fich begreiſen. Diefes wuͤrde für 
den jungen Lehrling det Technologle eine aͤußerſt auflehende . 
und belehrende Lektuͤre 7; ] | u 


\ So ia gleich bey dem erſten Auflage: üßer bie Buch⸗ 
drucertanſt, die, Seſchlchte .derfelben ſehr anvollſtaͤudig ante 


ge⸗ 


* 
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1) 
‘ 


Se begreift bloß die erſte wihe Crfinbung diefee 


Kunft durdy Onttenberg und Fauf; t6 son ben —3 


rigen Verbefferungen dieſer fo wichtigen Erfindung. Welche 
intereſſante Beytraͤge haͤtten hier Die Breitkopfſchen Schriften 
Hefern koͤnnen! Man daͤtte den Lehrling bereits ıuft den ver⸗ 
Dienftvollen Dramen eines Didot, Waskerville, Nager, u. fi 
weiter Bekannt machen muͤſſen 


In der Wefätähte der Papiermächenkinft And zwaͤr eis 
nige neuere Verfuche, die Paplerfabrikation zu verbeſſern, 
und flatt der Hadern andere Stoffe anzuwenden, angeführts - 


allein mehrere interefiante Thatſachen find unbemerkt gebliee 


Ben, von welchen die Reſultate bereire längft dem Publikam 
vorliegen So z. B. bat der Prediger ärger zu Beck die 
KRonferve oder Waſſerwolle In einer befondern Schrift : über 


Die alteſte Urkunde der Papierfabrifation, ais ein vorzuͤgk⸗ 


— 


ches Surtogat in Vorſchlag gebracht. — Der Engländer 
Noops hat die Papierfabritkatlon aus Otroh, woruͤber er be⸗ 
reits Im Februar 1801 ein Patent erhielt, zur allgemelnen 
Beachtung gebracht, und außerdem ein zwedimäßiges Ver⸗ 
Fahren, das. bedruckte Paper umguarbeiten, ausgefunden, 
worüber ihm gleichfalls unterm =uflen April 1800 ein Pas 
tent ertheilt il. — Wie viele wichtige Verbefferungen find 
Aberdem bey der Papierſabrikation ſelbſt in nenern Zeiten zur 
Amvendung gekommen, deren bier mit keinem Worte Er⸗ 
waͤhnung gefchleht. In dem Leipziger Fabriken - Sournaf‘ 


- befinden ſich ſeht Intereffante Auffäge über diefen Gegenftand, 
‚Die Hier Hätten Genugt werden können. 


\ 


Rec. könnte diefe Unvolftändigkelt der Kunſtgeſchichte 


 SaR bey jedem Auflake näher nachweiſen, wenn ber Raum 


dieſer Blaͤtter es erlauben würbe. Denn role iſt es möglich, 
in einer Geſchichte dee Muͤmzkunſt nichts von den Verbeſſe⸗ 


rungen berfelben durch den beruͤhmten Baulton zu erwähnen; 


In einer Geſchichte der Topferkfünft den. Namen eines Wedg⸗ 
wood unanprführt zu laſſen, und Im einer Befchichte der We⸗ 

berkunft die Erfindung dee Maſchinenſpinnerey durch Arke 
wriaht mit Stillſchweigen zu uͤbergehen. Dafür bätte mau⸗ 
che unerwileſene gleichgültige Nachricht ans der Altern Kunſt⸗ 


geſchlchte wegblelben ehnnen, mie 4. B. daß von Einigen 


Rain, von Andern Thubalkain, und von Andern Tharah 
F Kema, ' 


Für den erſten Erfinder der Drängen gehalten. win; daß 


o vbenm Hoang N zuſchreiben, u. dal. eher. 


N J a nn 
\ . 
’ .. 4 \ . « . 


“ 
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Naema, die Tochter Lamechs, und Thabalkala und Yes 
dats Schweſter, die Kunſt, einen Aufzug zu legen, und 
Zeuge zu weben, erfunden herz daß die Chineſen die Etfini- 

- dung der Töpferarbeit thells dem Ralfer Chin nong, the - 


‚3 


‚Die Beſchrelbung ber tehnifhen Arbelten ſelbſt, weiche, - 
wie bemerkt, den zweyten Abfchnitt eines jeden Auffabes aus- 
mat, IR zwar bey einigen Kuͤnſten ziemlich vollftäneig und 
richtig ausgefallenz indeß glaubt Dee, deutlich zu bemierke 
daß durchaus kein fachverftändiger Technologe dieſe Beſchre 
bungen verfaßt, ſondern daß ſoiche ohne Sackkenntniß aus 
andern Schriften zuſammengetragen find, Mer. koͤnnte dies 
” feß Urtheil mit mehreren Beyſplelen belegen „ will indeß dee 
Kuͤrze wegen: nur aus der „Beſchrelbung der Weberkunf,“ 
1: Bor 2te Abth. S. 56 ein Beyſpiel auffuͤhren. Hier lau⸗ 
“tet die altlgemeine Beſchreidung der Weberkunſt fa: . - " 


. „Die Meaterfalten, womt ſich dle Weberkunſt beſchaͤff⸗ 
„tiger, ſind Flachs und Hanf, Baumwole, Schaafwolle, 
„und das Weſpiunſt ver Seidenrauve. Ah den weſeitltch- 
"nften Stuͤcktn (77) kotrmt die Verarbeitung alien diefer War | 

- zterlallen zu einem Gewebe zwar mit einander Üseteln ; abe - 

‚  „berfihletene Nebendinge (??) mochen zroffehen den mannich⸗ 
„faltigen hieraus entfpringenten Arten Der Weberey Bäch dr . 


anen bedeutenden Unterfäyled, u. 


ehe ale (77) jene Marerialten verwebt werden koͤn⸗ 
nen, muͤſſen ſie zu Faͤden geſponnen werden, welches ge⸗ 
meiniglich von den Landleuten (77) geſchleht. u 


⸗der eigentliche Leinweber webet nichts ale Reina 
„aus Sat von Flachs. Grobes Bam aus Werrig (7) ım 
„Hanf wird zn Sackleinwand, Segeltuͤchern und andern groͤ⸗ 
„ben Zeugen verarbeitet: . | 


»(??) Die Baumwolle kommt von der Baumtmwollens 
„flaude her, die nur In warnen Ländern waͤchſt. Sie befins 
det ſich In ber Saamenfapfel, rögrin fie den an ihr klebenden 
Saamen umgiebe: Die Hülfe plaget, wenn der Saame reif 
„MR, auf; die Mole quiſlt hervor, vereiniget fih mit dein 
vFlocken der benadysarten Hülfe, und umgtebe den Strauch, 


„wie ein Filz. Man nimmt fie aß, und, verſchickt fie zum 


a 


„Berkanf, | oo. =, . 
| — — 0277) Der 


\ 


1 -. 
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CI) Der mod fi iht beſindiſchen Unreinigkelten mes 


ogen muß fie von dem Woliſtreicher erſt Hereiniger werden. 
„Er Jegt ſie auf eine Horde, liefert die Suamenkoͤrner aus, 


„ſchlagt die Wolle, um fie Anfzniodern, mit einer Ruthe, 


zeuind ſtreicht fie mit Den zweh Streichen ſeines ©treichtioded, 


„um ihr das Filzartige zu berehmen Die auf diefe Weiße 
nseftrichene Wolle, die einem Dlatte gleicht, und eine Fliete 


myenanne wird, muß in der Prebbank nochmals geftrichen, 


marpreffet, und zu einem Kraul zuſammen gebunden werden, 
webe man fie ſpinnen kann, welches ihrer Kürze und Unhan⸗ 
—æ auf einem ſogenannten Schweitzerrade ges 
wi ’ € A . = ' 


Wie iſt es moͤglich, dem jungen Schuͤlet der Teifmoles 


gie eine ſolche verworrene, unbeſtimmte und unrichtige Be⸗ 


ſrelbung non den ſo wichtigen und intereſſanten Vorarba 


gem, welche mit den Spiunptodukten vorgenommen werden, 
mitzutheilen. Wie kann geldge werden, daß alle jene Min» 


terialten zu Süden gefponnen (?) merden müffen. Tritt . . 


nicht eine ganz andere Behandlung bey der Beide ein ? Boch 


daß der Verfoffer auch hieruͤber nicht Die aehoͤrige Sachkennt⸗ 


niß beſitzt; deweiſet Der Abſchnite, welcher vom Seidenbau 
handelt. Hier Heißt es ganz kurz: . 


nDie Seldeneyer (27) oder Kokons werden In einen 
heißen Dfen.oder In ein Dempfbad gebracht, um bie darin. 


wbrfindlihe Naupe (77) iu ıedten. 


‘ „Die Seide wird darauf abgewunden, geſponnen —T 


"un veratbeitet.ꝰ 


Rec. muß zufege noch einen erhebtichen Mangel dieſes 


Aeyt darin, daß bey den abgehandelten Künften, weiche auf. 
hewiſchen Grundſatzen beruhen, wie z. B. Zuderfiederen, 
Dranuttdeinbreunerey, Bergdau, ertue Antsentung, der In 


unſern Tagen fo ſehr beruͤchtigten und gelaͤuterten Chemie 


Zu bemerken iſt; ſoadern Alles noch In der Sprache des Ko 


tern Syſtems, und nad den Wrundfägen derfſelben darge 


Flelft und erläutert iſt. . 
Rec. waͤnſcht übrigens, daß Diefe Bemerkang:n den 


N 


Herausgeber dieſes technologlſchen Bülderbuchs auf die Man⸗ 
. gel deſſelden aufmerkſam mager, nad Im vdetanlaſſer md 


x. sen, 


‘“ . 
i 


\ 


4 


drelhmoie gifchen Wiltersuchs bemerkiihh mecen. Diefer bee 


| 


\ J genden Heſten nicht ſagen kann. 


4 
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or: ger, die kuͤnftigen Hefer einem ſachrerſtäudigen Technelogen 
.. vor der Herausgabe zur Durchſicht mitzutheilen, damit den 


ü | ‚Käufern derſelben bey dem, der Kupfer. wegen, nicht wohl⸗ 
.  fellen Preffe „;ein Überall. brauchbares und belehrendes Werk 


Seiten gr. s. 16 


gellefert werde, welches man. allerdings von den drey vorlie⸗ 


3) Voeſchlag zur Elufhrung blecherner Schorn - 


ſteinroͤhren (,). voniK. €. © Sturm.˖ Mit eis 
ner Fupfertafel, Berlin, bey Dimburg, 1803: 


a) Allgemein verſtaͤndllche Anwelſung , Stubenoͤſen I 
und Kuͤch⸗(Kuͤchen⸗) Kochoͤfen — holzerſparend. 
bequem, der Geſundheit zutraͤglich, und wohlfeil 


zu bauen, — uehft einer vollſtaͤndigen Beſchrei⸗ 
bung und Zeichnung von — Brauoͤfen; für —.. 


Calle) Stände ‚bearbeitet , von Karl Ehriflian 


Rommerdt, u. ſ. w. Hiezu dren illuminirte Rus 


pfertafeln. Eiſenach, bey Wittekindt. 1803 


51 Bogen Texrt und drey Heine Solio- Kupferta⸗ 
fen. 1688 BEE: ⸗ 

3) Beſchreibung eines neuen oͤkonomiſchen Ofent, 
womit. ein Zimmer geheizt, und in. ſieben Gefaͤe 


\ 


. E fen zugleich gekocht werben kann, u. ſ. w. Bon 


1. P.Berard. Mit einem Kupfer. Leipzig, by 


Steinacker. 1803, 64 Selten gr. 8. SR 
q) Anleitung für, den Bürger und ‚Sandmann zu 


Einrichtung. holzerfparenter Feuerungen ) Von 


| Philipp Heinrich Bus, reformirtem: Pfarrer J 
ga Vilbel“ Mic vier Kupfertafeln. Frankfutrt 


| um Main, bey Hermann. 1803, XIV und 128 
Be 


€ 


— ——— 


Ecurms Vorſchlag zu Blech. Ehornfteinröfren. 177 


3) Abhandlung von holzerſparenden Kochbeerden/ 
= Rod)» und Btaröfen, Spießbraröfen und Waſch⸗ 
keſſein, wu ei - Dritter Theil Mei, fünf 
Kupfertafeln. Entworfen von Fohann Heinrich 
Magnet Magdeburg, bey Reil. 1902. 4 B. 
8r. 4. 1838. oo . 
6) Bolftändige Beſchrelbung der Sparifen und 
Heerde, welche in’ ber Grafſchaft Mark ſchon 
ſeit vielen Jahren gebraͤuchtich und bewährt be⸗ 
. funden find, u. ſ. id. Bon Friedrich Chriſtoph 
Weiwmar, im Induſtrie⸗ Komtoir. 1803. VIII 
und 76 Selten gr. 8. Nebſt ſiebden Quark» Kun | 
pfertafeln. ao 9% | EEE 


En ’ . V 
„WMeeenſent har {ehe einigen Jahten aue Menge Cchrifen 
Ä der Art anzuzelgen Gelegenheit gehabt, fo daß er, in Ver⸗ 
gleichung berfelben: munter ſich, und Im Warbälchiß greaen bie 
Yorlkegendert, mit Gewißheit behuupten kann, daB fie mei⸗ 
Kens alle, mit einiger rornigen Audnahme, in ber Haupte 
fache der Bauart, uͤbereinſtimmen, und falten etwes mehr, 
ats eine, In biefer oder jener Gegend ſchon laͤngſt bekannte 
Er findung, dem Publikum mitthellen, wor ſich Der -Neumen. 
geber gewoͤhnlich Ale der. Eutdecker angkebt. Wenn daher dies 
Ss im. allgemeiner Hinſicht auf einen Theil der gegeuwärii· 
gen ſechs Schriften angewendet werden kann: fe fladet doch 
Ipiches dey dein Vorſchlage in BEE 
Fer. ı nicht geradezu Anwendung, wierohl die Einfüh 
Suirg blecherner Schornſteinroͤhren eben nice’ nea; fondern: 
ai Sennegaufchen, und In mehr andern Begenden bon Bra⸗ 
Wand , feldft in England ſchon wor 26 Jahren bekannt iſt. 
Der Unterichled ber, vom Verſaſſet beſchtlebenen blehernen‘ 
Abhren, und derjenigen, die Red. mehrmals. ſah, beſteht 
theils in der Form, theits in ber Austährung des Sanzen, 
- Das, was Hr. St. von diefen Schornſteiaroͤhren anſchaulich 
darſtellt, verdient.in mehreren KHinfihten-geprüft und dukch 
"RUDBLKUVD GEILE Me 
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Criabrung beſtaͤtlget u werden; nicht deßwegen, daß wir Me- .. 
bier —A—— und Belege berweifeiten — one 
dern ihrer SGrändtichkele wegen, praktiſcher Anwendungen 
„werth find. Denn nachdem der Verf. erſtens die Vortheile 
“der blechernen Schoenſtelnroͤhren vor den gewöhnlichen gezeigt, 
und die etwanigen Sinwendungen, welche man dagegen ma⸗ 
chen könnte, in dem zweyten Abſchnitte erwagen hat, geht 
‚er im Dritten zur Kenſtruktion der, blechernen Möhren ſeibſt 
Aber, und zeigt mie Einſicht und Sadkenntnif ‚'oaß ſelbſt 
dem Durchfreſſen des Roſtes, nach Arı der Engländer, durch 
Verlackung vorgebeugt werden könne. ' Im Sanzen verdiene 
dieſe Schrift, wie der darin enthaltene Vorſchiag, Behir⸗ 
Mr. 2 iſß nie minder gerathen, wiemöhl uns aͤhnliche 
Beſchreibungeͤn und Kupfetvorſtellungen ſchon vor eintagen 
Jahren, wie fie hier der Verſ. liefert, vorgetomm⸗en find. 
Der Verf. verſichert, daß die von ihm beſchriebenen Oeſen, 
mwilt vorzuͤglichem, nicht bloß ideirten; fondern durch Erlah⸗ 
sung beſtaͤtigtem Mutzen anwendbar gemacht, auch der Brau⸗ 
fer ſehr holzerſpatend, und für die Konſervatidn der Brau⸗ 
ppfanne vorzüglich gut elsgerichtet ſey Was die hier brauch⸗ 
dar vorgeftelten Stubendſen betrifft, davon hat Rec, an ein 
paat Exewplarien, die Frenude an feinem Wohnorte fih ans 
geſchafft Haben, die binlängliche Erfahrung gemacht, daß fie 
bie, vom Verf. geruͤhmte Eigenſchaſt und den Nutzen volle 
kemmen befriedigen, deu ſich die Beſttzer dawon verſprochen 


dGaben. ⸗Ob dieſes auf alle andere, In dieſer Schrift ar⸗ 


wahnte Maſchinen anzuwenden ſey, koͤnnen wir nicht be⸗ 
haupten, indem uns davon bisher noch keine andere Nach⸗ 
eichten vorgekemmen find, als die der Verf. ſelbſt mitthellt. i 

Uebrigens if die Schtlft deutlich abgehandelt, und durch die 

erleugpteten Kupfer hinlaͤnglich anfhaulich gemacht. . 4— 


Ne. 3, a und 3 haben ebenfalls viel Gutes; da aber 
Ähnliche Beſchteibungen und. Vorſtellungen von den Bier ge _ 
‚rähmten Entdeddungen in dem allgemeinen MWiagazin dee - . 
Gewerbkunde und in mehr andefn perlodiihen Schriften 
vorkemmen:. fo nehmen wir darauf Bezug, wohurch wir alſd 
einer weltern Anzeige uͤberhoben ſiiidd. 5 


2 Me 6 verdlent befohbers unſere Aufmerklamtelt. De 
. Berfaffer bemäßt fih zu zeigen, male die Kochoſen und ai 
* * 2 N Qype 


z 
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chenheetde, die mannicfaitigen eiſernen und ſtaͤhlernen Kü⸗ 


chengeſchirre, die zur Zubereitung der Speiſen ſowohl, als 
die Stuben und Wohnzimmer der Hänfer zu heizen, in Der 
Braffhaft Mark, dem Herzogthume Berg, und den angräns 
zenden Provinzen Weſtphalens, ſeit einer lanaen Meihe von 
bren gebräuchlich gewefen, mit mahrem Vortheil In der 
auswirthſchaft genutzet wetden koͤnaten. Nee. pflichtet dem 
Veif. voͤllig bey, Indem er ſich dieſer Oeſen und Geſchitte, 
aud feiner — waͤtzrend ſeinem 28haͤbelgen Hansdalten 
bedlenet hat, e biefe Gegenſtaͤnde, welche in neuern Zel⸗ 
ten und. in manchen Gelegenbeitsichriften, ſuͤr neue Erfins 
dungen ansgegeben werden, And im Grunde meiter nichte, 
ats itedercheinifih + weſftphaͤllſche Wirthſchafte Maſchinen, 
Die den Bewohnern diefer Provinzen felt So und mehreren - 
Zahren bekannt getvefen find, und erſt In fpätern Zelten, ws 


Die Technologie außerordentlich kereichert wurde, die Aufe 


merkſamkeit des einen oder des andern Reiſenden gereijt a⸗ 
den, biefen oder jenen Gegenſtand, oft mit geringer Ver⸗ 
fhönerung oder Abänderung, der literarifchen Weit, als eine 
neue Entdeckung, mit Verfwelgung des eigen tlichen Vateis 


landes aufzutiſchen. Hierauf ſcheint auch Hr. M. arzufpler - 


len; er hätte es aber geradezu bemerken ſollzn, Indem Nec., 

der felt 10 Jahren im Fache der kechnoloalſchen Literatur mit 

wielee Arftrengung. gearbeitet, noͤthigen Falls die unwider⸗ 
ſerechlichſten Beweiſe dazu mittbeilen kann. — Uebrlgens 
- Ab die Beſchreibung der hier vorkommenden Baden mit 
° Kürze und Deutlichkeit abaeſaßt; nur die Kupfer dezu, find 
| fomohi in der Zeichnung, als im Stich, fehr ſchlecht neratbehe. 
‚Manche Maſdine if ſogar demjenigen ganz unkenntlich, dee 
nicht weiß, wie das Originel ausfleßt. von dem man in den 
‚blee gelieferten Koplen, ſich gar Leinen Begriff machen Fann. 
Möchte es dem Verf. gefallen, künftig mehrere Produkte 
wit Kupfern zu tieferen (woran ihn aber, dem Vernehmen 
wech, feine noch immer fortwährende Krankheit, die ihm ei 
Schlagfluß zugezogen haben ſoll, vielleicht hindern duͤrſte): 
fo erſuchen wit ihn, mehr Sorgfalt auf Zeihnung und Ku⸗ 
ferftich anzumenden,, damit die litecariſchen Arbeiten unfers 
clehrten und ruhmwuͤrdigen Werfoffers dadurch nicht entſtellt 
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VWaermiſchte Schriften 
, De Triumph der Philoſophie im achtzehnten Jahr⸗ 


dunberte. Erſter Theil. 67 ı-Geiten. Zwey⸗ 

tee Theil. 636 Seiten gr. 8. Germantown, bey 
Eruard Adelbere Rofenblat. 1803: (Eigentlich 

zu Frankfurt am Mein, bey Johann Chriſtian 

a eemann. ) n J | u - ; 


. 


Die, vr ni ans Birma u 


elten ausgedehnte Merk der. Verfinferung gehört in die 


Alaſſe der ehemallgen Wiener Jeitſchrift, der. beroͤchtigten 


Budämonia, der hannöveridien Im Jade 1794 gebruten: 


Nliiegenden »lätter, und anderer veraͤchtlichen Dfturationse 


peodufts, die eine jeitlang, und unter Deguͤnſtigung einigen 
Seiruraftände viel Aufiehen machten; aber bald, wegen ihter 


Innern, mit wahrer Jafamie begleiteten Undedeutfamkelt⸗ 
: don Weg alles Makulaturs giengen. Wahrſcheinlich wird‘ 


Be dichletälge Werk auch gleiches Schldſal haben, und war 
ohne auch nur Auffehen ju macher. E⸗ trägt den Keim des 
Ihterartfihen. Todes vierfach und ſuͤnffach an ſich ſelbſt, in ſei⸗ 


ner ermuͤdenden, durch ewlge Wiederholungen noch unettr * 


Iier werdenden Meitläuftigteit, fr feinem Mangel an aller 


wm̃erlichen Kritik, wodurch aflenthaiben die großte Unzuver⸗ 


täffigfeit beanabe in die Augen ſpringt, In feiner Partevlich⸗ 
eeir, und Sucht alle Aufklaͤrung zu unterdruͤcken, wodurch 


“es. fi: feld den Stempel der ihtswärdigfeit auſgedruͤckt 


bat. Feind allem wohlthaͤtigen Lichte, welches je die Welt 


erleuchtet bat,. verſchreyet der Verfaſſer die Keformarion. 
und Aurbern chen fo gut, als Friedrich jl., Fofepb IL, 
‚md Keopold von Tostana mit Ihren Neformen uud ihret 
Toleranz zum Deiden ver Menſchheit, fo mie nit minder 
alle Art der Literatur, und ale literariſchen Inſtitute, die 
für die Aufklaͤrung arbeiten, und alfo natärlich auch —— mar 
nsenstich. die oflgemielne deutiche Wibitochen-mit ihr om berühens 


ten Serausgeber. Warum gerade die 2. D. B. und He 


NMieolal fo oft zum Gegenſtande der Ehmähungen des Beta. 


. füffere. gensäble find, Lünnte fich vieleicht erklären taffen, for. 
- bald wit nur einige Charatteuag⸗ deß Verf. etwas a be 
, . .“ j \ e. | \ u n 
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zeichnet haben. Freylich Hat er feinen Namen nicht genannts 
Denn ſolch ein elender Menſch ſcheuet das Licht; aber et 
ſcheint ſich doch ſo ſehr oſt kenntlich gemacht zu haben, daß 
nicht wenige aufmerkſome Leſer glanden moͤchten, ihn erra⸗ 
then zu haben. Der Verfaſſer It, wie aus mehreren Stel⸗ 
fen des Wuchs zu fehllegen feyn möchte, ſchwerlich ein katho⸗ 
liſcher, eher ein katholiſtrender proteſtantiſcher Geiſtlicher, ein 
Freund der Sefulten. Man findet bier Spuren von feinen 
Drbensverbindungen, und oft möchte man glauben, er babe 
auch Theil an der Wiener Feitſchrift, Eudaͤmonia, den 
Gießener Religionsbegebenbeiten , u. f. w. gehabt. Alles 
was nur an Obfturantismus in dlefen Journalen, In den ber 
ruͤchtigten Streitſchriſten des O. H. P. Stark, in einer kin» 
diſchen Freymaurerrede eines ſogenannten Br. Redners, 
in einer ſchon laͤngſt vergeſſenen, mit den offenbarſten Un⸗ 
wahrheiten erſuͤllten Ledensbeichreibung des verſtorbenen Les 

tionſsrathe Bode, In den Schriſten des Jeſuiten States 

er, und in dem Magazine der Jeſulten Aoffläster und 
Saſchka, In ven veraͤchtlichen Schmähfchriiten eines Robir 
fon und Barruel, and andern ehemals erfehlenenen aͤhnll⸗ 
den Scharteken bis zum Merk ausgekramt werben, 
faßt der Verlaffer hler noch einmal Alles zufammen, und 
verſenkt den Leſer in einen Schlamm von Falſchheiten, Bere 
drehungen, Inkonfequenzen und effenharen Werläumdungen, 


' Ungeachtet der widerlihen Anfteengung , welche nöchig 
war, um ein fo efelhaftes Gemiſche von Abfurditäten vom 
Anfang bis zu Ende durchzulefen, wuͤrde duch ber Mec. dad 
ganze Machwerk hier mit Verachtung entlaffen, wie es der 
edle von Xechenbolg im Juntusräd 1803 feiner Minerva 
gethan hat, und glauben, es allen Edeldenkenden ſchon binlängs 
lich charakteriſirt zu hoben, nenn es nicht in elnem Journale, 
welches in Ahſicht anf Obſturantismus nicht ſelten eine die⸗ 
ſem Triumph der Philoſophie aͤbnliche Tendenz wenige ' 

en6 ehemals zeigte, eine ganz andere. Aufnahme gefunden 
‚bätte. Bergf- das politifche Journal, May 1803. Anfr 
ferdem iſt wohl zu «wermuchen,, Daß dleß Buch, ungeachtet 
feines Truͤglichkelt, manchen Lefer durch feinen Öde blen⸗ 
bes duͤrfte, weun er: feine hiſtoriſche Kritik znzuwenden 
weiß. In diefer doppelten Ruͤckſicht wollen wir es alfo noch 
einer nähern hiſtorlſchen Analhyſe untegwerfen, und jenen. alle. 
.. 7 gemeine Urtheil mit Gtellen belegen. “ 

— — — M3 Der 


e⸗ 
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Der Zweck des.Wexf. iſt offenbar, dem guten Eindruck. 


I 


den die vercüänftige Schrife: Mouniers de Finfluence at. 


22 


* 


tribude auk Philofophes fur la Revolution de France, ge⸗ 


"mache hat, zu tigen, und dagegen die Schriften eines Bars 


rüel, Robiſon und Kotſſorten wieder zu heben. Daher 
wiederholt er Fügen noch einmal, was eleude Schriftficler 
fon unendlich oft gefagt haben, chne daß man, tarauf hat 


bören wollen, behaͤlt immer dabey Mounier im Auge / deſ⸗ 


ſen Dazwiſchenkunft ihm unausſteblich iſt, und ſuckt anfg 


neue die abſurde Meinung fortzupflanzen: daB dennoch Die 


- 
— 


Philoſophie oder Aufklärung hauptſaͤchlich Schuld an 


der ganzen franzoͤſiſchen Revolution ſey, welches ihm 


kein Unpartepiſcher und Sachverſtaͤndiger je glauben "wird, 
Daraus zieht er alsdbann am Ende feines monfirdfen Werke 
den noch monflröfern Schluß; daß es alfo Pflicht der Macht⸗ 


haber fey, Die Aufklärung zu unterdruͤcken. Freplih uns . 
terſcheidet ex, dem Anicheine nach, wahre und falfche Aufr 
rung. und verfihert, daß er nur die legte mit dem Na⸗ 


gen des Philoſophismus bezeichne; allein er flraft ſich ſelbſt 
aͤgen, In joferu er abſichtlich Philoſophie, Aufklaͤrung und 


MPhlloſophismus wieder mit einander vermengt, und Al⸗ 


(es mit in ſeinen Phlloſophismus hinein zieht, was man ſonſt 
allgemein als wohlthärige Auftiärung für die Menſchheit zu 


. betrachten gewohnt iſt; wie 3. B. die lutberiſche Refor⸗ 
- mation, die Reformen Joſephs IT. und Leopolds von 


. " Toskana, fo wie aller übrigen großer und aufgeklärten Maͤn⸗ 


ne. Schon hieraus allein ergiebt ſich, daß es auf die Auf⸗ 


klaͤtung überhaupt abgefehen if, und daß der Verfafler ſich 


als einen leidenſchaftilchen Vertheidiger der Jeſuiten zeigt, 


auch den’ trägerifchen Kuͤnſten der Jeſuiten wohl dewan-⸗ 
dert iſt. 


Daß die Aufklärung auch gemlßbraucht ‚werden kand, 


‚und wirklich gemißbtaucht iſt, hat ja nie ein Unparteyiſcher 
geläugnet ; allein dieß bat fie mit allem Guten in der Welt - ° 


gemein, felbft mit der Religion und (uͤbelverſtandenen) Tu⸗ 


gend, woraus noch gar nicht folgt, daß ſie unterdrüct wer⸗ 


non töllit uſam! Doch das find trivfale Dinge, bie nu: den 


‚Unverfländigen Immer aufs neue gefagt'werden müflen. Bas 


den muͤſſe, ſo wenig als man von Selten des Staats die Res. 
“ Tiglon und Tugend wird unterdrückt wiſſen wollen. \ Abufus 


ferner dig frängönfce Mevolıtion und Repuͤblit mit Ihren 


Syn 


N 
y 


* 


ein unbefangenee Denn, — Maun, der nicht verlaͤum⸗ 
x ‘ 4 * 
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Somptomen betrifft: fo weiß jeder Sochveeſtaͤndige, daß bieſe 
worzün.ich bersepgeführt find durch den Verfall des Reichs, 


Cibmwade Regierung, fchlechte Verwaltung ber Finanzen, und 
Veoruͤckung des Votks vermittelt uner chwinglicher Aufla⸗ 
gen); ferner. durch die Verſchwenbung, Ueppigkeit und La⸗ 


ſter des Hofes; durch den Irionlen Charakter der Nation, 


den fig fange fhon vor der Revolution, feit den Zeiten des 
Regenten Philipps von Orleans, in einem allgemeinen Sit⸗ 
tenverderben umd ‚Libertiniemus zur Schau trug; durch das 


anſteckende Beyſplel der Freymachung und Republikaniſirung 
von Nordamerika, wozu ja Frankreich. ſelbſt half, und ſeiner 

. Hiisarmee den Sinn für Freyhelt und Gieichheit fo ſehr um« 
bedachtſamer Weile ſelbſt einimpfte, den fie bey Ihrer Mägke- 


kunſt dem Voaterlande mittheilte; und endlich darch die uns 
glüdlihe Zufommenbernfung der Stände, zu einer Zelt, wo 


ſchon Alles mißvergnägt und In Gährung war. Diefer Um⸗ 


ſtand brachte die Gaͤhrung zum Ausbruch, und bie Schwaͤche 


"des Königs, die ſchwankenden Rathſchlaͤge feiner Rathgeber, 


fo wie uͤberhaupt die unzweckmaͤßigen Rathſchlaͤge der Regle⸗ 


zung, waren die Urſachen, daß fie ausbrechen konnte. Die 
Grruel aber „welche diefen Ausbruch begleiteten, liegen bloß 

in dem unbegreiflihen Charakter des Framoſen ſelbſt, der auf 
Der einen Seite fanft und folgfam, role ein Lamm If. und - 


[G 


anf der andern Seite wild und biutbärkig, wie ein Tiger, 


©eit Jahrhunderten bat die Nation dieſen boppelfeltisen - 
. Charakter. vervasßen, und er If ſtets ein Raͤthſel geblieben. 


Man kann darauf rertten, daß sine Revolution bey ir» 


-gend einem: nordiſchen Wolke nicht den Charakter der Wild⸗ 


beit und Grauſamkeit angenommen baben-inärde, wie es 


- zum allgemeinen Entſetzen in Franktelch ber Fall war. — 
In diefen Hauptpunkten häte der Verfaſſer bie. vorzäglichiien” 


Urſachen der franzofifchen Revolution fuchen follen, und nicht 
In der Pehiloſophhie. Die Afterpbilofophie eines Voltaire 
und feiner Schule, worauf er fo viel rechnet, war. fchor eine 
Goige von dem frivolen Charakter. der Nation, der immer 
und ewig derfelbe bielben wird. Meute find die Franzoſen 
Atheiſten und Republikaner; morgen aber Bigotte und Mo⸗ 
narchiſten. Die tleine Zahl der Afternbliefophen konate uns 
möglich das Neich über den Haufen werſen, wenn fie auch 


die Abſicht hatte. Die Idee iſt zu ungeheuer, als daß fie 


den 


EN . 
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f ._ 
or 


er 7 Zweck des. Wer. Ißtoffenbar, Sem auten Cinbrud, | 


den die ‚ver-änftige Schrift: Mounier’s de linfluence at. 
‚tribude auk Philofophes fur la Revolution de France , ges 
macht hat, zu tilgen, und dagegen die Schriften eines Bar⸗ 


rüel, Robiſon und Koflorten wieder zu heben. Daher 
wiederholt er Lügen noch einmal, was elende Scriftficher 
fbon unendlich oft gefagt haben, chne daß man, datäuf hat 
bören wollen, bebälc inıtmer dabey Mounier im Auge / deſ⸗ 


ſen Dazwilhenkunfe ihm unausſteblich iſt, und ſuctt aufs 


neue die abſurde Meinung fortzupflangen: daß dennod) die 


Pbilofopbie oder Auftlärung hauptfächlid Schuld an 
der ganzen fränzöfifchen Kevolusion fey, welches Ihm 

kein iUnparteyiſcher und Sachverſtaͤndiger je glauben "wird, 
Daraus zieht er alsdann am Ende feines monſtroſen Werks 
den noch monflröfern Schluß ; daß es alfo Pflicht der Macht⸗ 
haber fey, Die Aufklärung zu unterdruͤcken. Fteylich un⸗ 


terſcheidet er, Dem Anſcheine nach, wahre und falſche Auf⸗ 


klaͤrung. und verſichert, daß er nur die-leßte mit dem Das 


_ 


- men des Philoſophismus hezeichne; allein er ſtraft ſich ſelbſt 


Lügen, Im joferu er abfichtlich Philoſophie, Aufklärung und 


„Phlloſophismus wieder mit einander vermengt, und Als . 


(es mit in feinen Philoſophismus hiaein zieht, was man ſonſt 
allgemein als woblthaͤtige Auftiärung für die Menſchheit zu 


‚ betrachten gewohnt ift; wie 3. B. die lutberiſche Nefors 


mation, die Reformen Joſephs IT. und Zeopolös von 


. Toskana, fo.wie aller übrigen großen und aufgeklärten Maͤn⸗ 


ne, Schon hieraus allein drgiebr ſich, daß es auf die Auf⸗ 


klaͤtung überhaupt" adgefehen iſt, und daß der Verfaffer ſich 

"als einen leidenſchaftlichen Vertheldiger der Jeſulten zeigt, 
auch — den trügerifchen Kuͤnſten der Jeſuiten wohl bewan⸗ 

dert iſt. RE 


J Daß bie Aufklärung auch gemißbraucht werben kand, 


‚und wirklich gemißbtaucht iſt, Kat Ja nie ein Unparteyiſcher 
geläugnet ; allein dieß bat fie mit allem Guten in der Wele - 


gemein, ſelbſt mit der Religion und (uͤbelverſtandenen) Tu« 


gend, woraus noch. gar nicht folgt, daß fie unterdruͤckt wer“ 
den muͤſſe, fo wenig ats man von Selten bes Staats bie Re⸗ 
liglon und Tugend wird unterdruͤckt wiſſen wollen. : Abulus 


non tollit ufam ! Doc das find erivfale Dinge, die nu: den 


‚Unverfländigen Immer aufs neue gefagt werden müflen. Was 


ferner die franzoͤſſſche Revolution und Republik mit ee 
: en SGypmo⸗ 


1. 
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ehe undefangener Mann, ein Daun, der nicht verlaͤum⸗ 
Br nl Ma4 —— iden. 


Syomptomen betrifft : fo weiß jeder Gnchneräntige, daß Biefe 
vorzuͤgich herbeygefuͤhrt ſind durch den Verfall bes Reichs, 
Echwache Regierung, ſchlechte Verwaltung der Finanzen, und 


Beoruͤckung des Volks vermlitelſt uner chwinglicher Aufla⸗ 


gen); ferner durch die Verſchwenbung, Ueppigkeit und: ar 
ſter des Hofes; durch den frivolen Charakter der Nation. 


den fig iange ſchon wor ber Mevolutlon, ſeit den Zeiten des 
Regenten Philipps von Orleans , In einem allgemeinen Sit⸗ 
tenverderben und Libertinismus zur Gchan trug; durch das 


anſteckende Beyſpiel der Freymachung und Republikaniſirung 
von Nordamerika, woza ja Fraukreich ſeibſt Half, und ſeiner 

Hdisarmee den Sinn für Freyhelt und Gieichheit fo ſeht un« 
bedachtſamer Weile ſelbſt einimpfte, den le bey Ihrer Rüge 


kunſt dem Waterlande mittheilte; und endlich dar die uns 
glüdliche Zufammenberufung der Staͤnde, zu einer Zeit, wo 


ſchon Alles mißvergnägt und in Gaͤhrung war. Diefer Um⸗ 


fland brachte die Gaͤhrung zum Ausbruch, und bie Schwaͤche 


"des Königs , die ſchwankenden Rathſchlaͤge feiner Rathgeber, 


fo wie Überhanpt die unzwechmäßigen Rathſchlaͤge der Regle⸗ 


zung, waren pie Urfachen,, daß fie ausbrechen konnte. Die 


Greuel aber » welche diefen Ausbruch begleiteten, liegen bloß 
in dem unbegreiflichen Charakter des Framoſen ſeibſt, der auf 
der einen Seite fanft und folgfam, role ein Lamm iſt, und 


pe} 


Man kann harauf tertten, daß eine Revolution bey ir⸗ 


gend einem nordiſchen Volke nicht den Charakter der Wild⸗ 


beit und Grauſamkelt angenommen haben; wuͤrde, wie es 


zum allgemelnen Entſetzen in Frankrelch bet Fall war. — 
In dieſen Hauptpunkten haͤte der Verfaſſer bie. vorzuͤglichſten 


Urſachen der franzofifchen Revolutian ſuchen follen, und nicht 
In der Phlloſophie. Die Afterpbilofophie eines Voltaire 
und feiner Schule, worauf er fa viel rechnet, war. ſchon eine 
Gotge von dem frivolen Charakter. der Nation, der Immer 


2 


. 


und ewig derfelbe bfefben wird. Heute find die Franzoſen 


Atheiſten und Republikoner; morgen aber Bigotte und Mo⸗ 
natchiften.. Die tleine Zahl der Afterphilsſophen Fonnte uns 
möglich das Reich uͤber den Haufen wirien, wenn ſie auch 


Die Abſicht hatte. Die Idee iſt zu ungeheuer, als daß fle 


⸗ 


— 


. . 
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. anf der andern Seite wild und bintdärkig, wie ein Tiger. 
Seit Jahrhunderten bat die Marion biefen doppelſeitigen 
. Chatabter verrathen, und er If ſtets ein Raͤthſel geblieben. 
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den will, aur einem Augenblick feR dalfen tinnte, Barum’ | 
hat dena dieſelbe Afterphildſophie, die nach früher In England,” 


ur . 


als In Frautreich war, Keine ſolche Revolution bewirkt? — 


| 


Aber eine andere dee unfers Werfafferg und der Ihm aͤhnll⸗ 
ben Obſturantiſten, da dle Aufhebung der Jeſuiten Ochuld. 
aa der Revelutlon feyn ſellte, iſt fogar lächerlich, und kaun 
nur in dem Kopie eines fo partevifchen Freundes bes Jeſuiten, 
eis her Verfaſſer, und die ihm aͤhnlich find , IR, gedeihen, 
Die Jeſutten konnten mit ihrer mabrbaft ver&seblichen‘ 
Wioval das Sittenverderben nicht aufhalten; fondeen eher" 


. beförtern ; und wenn fie zur Zeit der Revolution aie Orden - 


noch exiftitt Hätten ; ſo würde ber unpartepifpe Geſchlcht ſor⸗ 
ſcher in ihrer ſchaͤndlichen ‚Moral wohl eher einen Grund zus 
Rerolation mehr gefunden haben, alg in der Pbilofopbie 
nad Aufklaͤrung. Der Jqanſenlsmus enthielt ferner gerade 
das Begentheil yan hiefer Unmoral; wie hätte er alfa die Re⸗ 
yofutlou. herhen führen fͤnnen? Die Klaſſe der deurihen Il⸗ 
lumingten endlich, iſt ale mit dem Branzofen in eine ſolche 
Verbindung gefommen, daB diefe hätte yon Wirkune ‘auf 


das Biange fran Ebunen; wenlafteng haben die eifrigſien Beine 


be deufstben eine ſolche Verbindung mir irgend einem gültte 
gen Beweiſe nie belegen Ehanen. Aber dar Verf. nennt auch : 


| “alle, die von den Franzofen Uluminés (Schwaͤrmer) genannt: . 


werden‘, wider deſſer Willen, Illuminaten. Dasegen iſt 


es wahr, dab ſich die Kalninitten in Maſſe (denn won ein· 
gzelaen Gliedern irgend einen Partet, wie -fle der Verſ. Bee: 


krechnet, kann bier gar kelne Rede ſeyn,) am thaͤtigſten für 


die Repoluelon und Republie gerelgt haben; allein davon liegt 


nice der, Gcund im Kaloiais mus ſelbſt, weiches eine ab⸗ 


ſcheuliche Beſchuldigung waͤre; ſondern vielmehr In dem lang⸗ 
wierigen Intoleranten Deuck von Seiten ber framzbſiſchen 
monarchlſchen Regierung, worunter die anfehnliche- Partey 
der fraubſiſchen Proteſtanten fo lange geſeufzt hatte. Daher 
der endliche Ausbruch ‚der Wuth und der Rache, der zwar 


nie gu: verthetdigen; aber vſychologiſch fehr leicht zu eriäcen 
tb. Dielen ſchreckliche Wepſpiel mag eine Warnung für afle 
: Machthaber ſedn, ſich nie der. Intoleranz zu Aderlaffen, wo⸗ 


ju ſie der unbefonnene Werfafler. aufjufodern fucht, weil die 


verbaltene Fınpdrung der Semuͤther daraͤber nad ſpaͤt zum ' 


Auebruch formen fann, 
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Der Trlumph bi Phil. im ıgren Jaht hunderte. TEE 
| Yet wenden wir ‚uns au efngeluen auffallenden Stellen I 


dieſes Werkes, um ſie mit unſern Bemerkungen zu begleiten, 
En zu zeigen, daß -unfer allgemeines Lerheil darüber im In⸗ 
a 


ite deſſelben ſelbſt richtig motlvirt ik, Im x. Th. ©. 29: 


verſichert ber Verfaffer : „daß das Cbriſtenthum, nachdem 


geb die Gewalt erhalten hatte, immer die ihm eigene Maͤße 


durch verborben war. | 
Innern nicht IAugnen, wenn er dir Geſchichte vom vierten. 


zſigung und Milde herbiefen habe, wo dieſe nur Immer mig 


„der Sicherheit der Religion und des Staats beſtehen konnte. 
Wer entdedt nicht bier die jefistrifche Falſchbeit und Uns 


xredlichkeit? Die ganze Belchichte zeugt, leider! Davem, daß 


bie Kirche Intolerane und fogar grauſam wurde, ſeitdem dag 
Chriſtenchum zur Staatsreligion erhoben, und ehen dar 
Die kann der Verſaſſer in feineng 


is zum achtzehnten Jahrhunderte n. Eh. ©. auch nur obere 


gachich kennt. Allein er Hffnet fich einen ſeſgitiſchen Schlupf⸗ 
weinkel durch den Zufaßz „two dleſe Maͤßlgung und Milde 
onur immer mit der Sthrrh 


eit der Religion und des &taate 
„brft: hen Honnse,* Haͤlt man Ihm alfo die Benfglele der In⸗ 
goleranz und Grauſamkeit aus der Geſchichte vor: fü anf 
wortet er natuͤrlich, daß die Sicherheit der Religion und deg 


SGtaats dergteichen erfordert Härten. Auf diefe Weiſe AR 


ſich frevlich jede Ungerechtigkelt, Tyrauned und Braufamtet 
techtfertigen. Wie kann man aber einem Geſchichtſchreibet 


trauen, der die geſchichtliche Wahrheit fo verdreht und ente 
fRiellt? Doch es fehle unſerm elenden Schriftſteller auch die 


gehoͤrige hiſtorlſche Krleit zu einem getreuen und zunerläffigen 
Seſchichtſchreiber. Er vimmt jede Anekdote ohne Pruͤfung 
auf, fle mag an und für ſich fo unwahrſchelnlich feyn, wie 
fie voll, wen fie nur in feinen Kram taugt. Da er num 
voruglich einfeleige und partepifche franzöflfhe Scriſtſteller 


eftive , Dig eben dieſe Ahle Sitte haben, und deren Geſchlchte 


größtenthelle aus angelänterten Anekdoten befteht; fo If} bey⸗ 


: Nabe die. Hälfte feinen’ Werte aus biſtoriſchen Unwabr⸗ 


beiten aufammengefest. Oo fol 1. D. Hab ©. 87 Vol⸗ 


taire zu Frontfurt am Main, eis Ihm der preußffche Kam⸗ 
mierherru « Schläffel abgenommen wurde, Nach dem Bes 


feble des Könige sine derbe Tracht Stodprägel, ges 


den Quittung, erbalten haben. Nach S. gı aber fol _ 


de gar dey feinem Ausgange ans der Welt in der Raſerey ſet⸗ 


wen eigenen Unratb gefreffen, und in aller Verzwei⸗ 


fung geſtorben ſoym Golde grobe Abfurdicäten Mannem 
> u 
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nur vo untolffenden Pfaffen herruͤhren, und ven einem vdl⸗ 


% 


Hg Unwmuͤndigen in dir biſtoriſchen Kritik nacherzaͤbit were 


2 


- . 
. 
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‚ben. Bapın schört auch die Nachricht ©. «88; „Daß von 


„Pombal Taufende des portugieflihen Adels aus ihrem 


- „Bäufeer ‚heraus gertffen, und In die Gefängniffe geſtoßen 
utden, wo fie umkamen.“ Rachluͤchtige Jeſuiten konnen 


ꝓ„w 
ſFeiod dergleichen erzaͤhlen, und unhiſtoriſche Jeſuitenfreunde 


es wiederholen. Weich ein nichts ſagendes Urtheil iſt es ſer⸗ 


ner, wenn ts ©: 140 von Rouffean heißt: „daß er in ans 


" gern Zeiten und unter andern Umfländen eben das gewelen 
. nfepn würde, was Jakob Böhme zu felnen- Zeiten war.“ 


Freylich unter andern Umſtaͤnden und in andern Zelten. ig 
Ipder Menſch ein anderer; allein was er geweſon feun würde, 


Augen werfen will. Nah S. 143 aber erweist man dies 


ſlem' Sonderling R. noch Gnade, wenn man daran zweifelt, 


daß er ſich ſelbſt vergiftet habe. Hernach wird aber dieſe 


Anäktdote ſtets ais Wahrheit angenommen, damit nur die 


Philoſophen des Verſaſſers auf eine. rechte ſchreckliche Weife 


ausder Welt gehen, Er ermelfer alfo dem DR. jene Gnade 
wicht, wenn man fie glei, von. einem chriſtlichen Theologen. 
wohl Hätte erwarten follen. — Ferner find der biftoxiich 
ausgemacbten, Sreuel der franzöflihen Revolutlon genag, 
"wenn man dergleichen erzählen will, ohne daß. man zu un 


noch nicht gehörig erwiefenen feine Zuflucht zu nehmen braucht, 
und dar Menſchenfreund, der feine Augen mit Abfchen davon 
abwendet, verlchweigt fie lleber, als dag er fie wieder her⸗ 
worzieht. Allein unfer Werfafer nimmt ale chriſtlicher Thron 


log feinen Anſtand, ©. 182 zu erzählen: „Es ſey nur 3 


„gewiß, daß man zu Mendon eine Lederfabrike aus Men⸗ 
Iſchenbaut angelegt, Schuhe und Stiefeln daraus fabricite 
„und diefe zut Armee geſchickt Habe." — Das 10, Kapitel 


des ı. Thells handelt von der Unterfiönung des Pbilos 
fopbismus ducch (Broße, Wiinfftecignd Weiber, — 


"Hier war es eine ſchwere Aufgabe für den Verf, zu zeigen, 


.7 wie denn In aller Welt der Philoſophlemus bey din CQroßen 


ſelbſt Habe Ei.gang finden koͤnnen. Wir wären fie bean days, ' 
. gefommen, denſelben anzunehmen, da fie Dadurch, nad uns 
—* Verf. Vorgeben, durch die Annehme defſilben zu Ihrem: 
aigenen Rula, mitarbeiteten? Allein os weiß auch An 
u non leichte 


d. 


| Do Miemand beſtimmen. Es find alfo dergleihen auf _ 
| sauben geftellte Urtheile ein leeres Gewaͤſche, wodurch 
er Verſaſſer bloß taͤuſchen, uhb feinen Lefern Staub in die 


W 
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Der Triumph d. Phil: im 1 öten, Jahrhunderte. 487° 
leichte Auskanft " finden. wenn et glei ben Broßen das 


Durch eben Eein Kömpliment macht, und es auf diefe Weile 
mit allen Parteven verditbt. &..277. 78. „Bey den Groß 


„fen mußte Die Proſelyteumacherey für den Phlioſophismus 
„um fo leichter von Statten gebe, da fie felten fo wel. 
„gründliche und eigentlich gelehrte Keuntniſſe befigen, um 


„durc) die Täufhungen der Sopbiften nicht beruͤckt zu wer⸗ 
„den, Dabey Doch gern für ſolche, Die Alles willen 


„und verfieben, gelten und über Alles abfprechen 


„woollen, daher auch ſchon, wo (wenn) Ich nicht irte, Mo⸗ 
„lieve von Ihnen fagt; Nos grands Seigneurs fgavent tout, 
„fans avoir sien appris! Sie werden auch gemeintglich eben 
„durch ihren Stand verwoͤhnt, daß man ihre Ausfprüche als 
Orakel anficht, wollen gern glänzen und hervorſtechen, und 


„anßer den Vorzügen, die Ihnen fhon Ihe Stand gewährt, 


ſich auch vor Andern durch Ihre Einfihten und Denkungs⸗ 
wart auszeichnen, wenn es, wohl gemerkt, obne Muͤhs 
„und obne ibrem Dergnöügen Etwas abzufürzen, ges 
„fcbeben kann. Nimmt man noch hinzu, daß der Un⸗ 


" mHlaube und die ſchoͤne Sittenlehre, welche diefe Philoſophen 


"„predigien, mit dem Hange zur gänslichen Unabbäns 


„ien wird, garı hertlich ſtimmt, auch mandıe Philoſophen⸗ 
mprofekte, wovon In der Folge die Mede ſeyn wird, Den Vers 


ngrsßerungsplanen dee Brofen fehr entfpraien : fo. war 
Zes ſehr gut berechnet, daß fie ſich vorzugswelſe an die hoͤ⸗ 
ahern Staͤnde wenditen, und in denſelben Profeipten zu’ mas 


nen ſuchten, u, fm.” Da haben wir es! Die Großen 
der Erde mögen ſich num für dieſes feine Lob huͤbſch bedanken, 


und ja bey unferm Obſturanten In die Schule geben, damit. 


fie endlich) einmal Flüger werden und folder Weiſungen uͤber⸗ 


boben ſeyn koͤnne —V — iſt aber die Kurzſichtigkelt 
eſes Schreyers, der auf der einen Seite 


hen Arm der Großen zu Huͤlfe ruft, und Ihnen auf der an⸗ 


- Bern Seite, auf fo plumpe Wolfe, den Text lieſet. Allein 


Barruel Hatte ja nun einmal Friedrich IE, Jofepb IT. 


und Ratbarina IT, an die Spige der Poiloſophen⸗Schaͤler 


geſtellt; alfo mußte fie unfer Verf. S. 305 auch wieder ale 
ſolche aufführen. &. 313° entbloͤdet er ſich / aber gar nicht, 


a die fo häufig unter den hoͤhern Ständen angetrafe. 


vn. 


as ein ſchreckliches Bericht Gottes ju nennen, daß die Ä 


EHE Proſelyten unter den Broßen gefunden Hätten. 


aber: toͤhtt unter andern au, weldes man kaum glauben. 


ſollte, 


x 


— 
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ſote, Die Aufbebung der Zloͤſter und Orden, wovon 
r Berf. im Zorh über bie verruchte Phliofoppie S. 396. 
foigendes weiffager 2‘ „Man hebe einmal in der katholiſchen 


"nKicche die religloſen Orden und Körperſchaften auf, und 


* ar wird gewiß bald inue werden, daß die ganze Hlerat⸗ 
* —6 (ein grofies Ungluͤck!!) und unter 

den Trämmern dann in wenigen Jebren duch die ganse 
„Religion brgraben werden mwitd.* "De man nun jegt als 
fenthaiben Anflaiten trifft, die unnuͤtzen Kloͤſter ſo viel als 


möͤglich aufzuheben: fo muͤßten wir, wenn der Verf. Recht 


Pätte, märfteng nit nur den Wuftprg der Bacholifchen 


ao 


fondern auch Her ganzen Religlon erwarten, Jubefien wird 
eroih auch dieſe laͤcherliche Weiſſagung des Berfollers zu 
chonden werden, da die Erfahrung ſchon —* at, daß 


nach der Aufhebung der Moͤnchsorden in der franabftichen Re⸗ 


t iſt ohne daf ihr Kihfker und Mönche nörhig waren. — 


aß ferner der Verf. die Jeſulten bis dufs Blut vertheldigen 


| % gie karhotiiche Meligion ſehr glänzend wieder aufgebluͤ⸗ 


tohede, Tiefi fih few erwarten.  Alfein es IR doch merewur⸗ 


dig, wie er die vrrruchte Moral der Jeſuiten, bie von kein . 
nem, auch yon keinem ehrlichen katholiſchen Moraliſten verr 
cheidiget worden, zu vertheidigen fuche, Nachdem er gezeigt‘ 


| Bar, daß die Dominikaner den Probabflismus. eben fo gut 


gelehrt haben, alg die Jeſulten; wodurch aber die Moral der‘ 


“ 
% 


Jeſniten noch nicht beſſer wird, fährt er Seſte 436 ſo fort: 


Wie es mit der Beſchuldigung wegen des Intentiongliar — 


„müs, deu philoſophiſchen Suͤude und der Relerva-' . 
tionum mentalium auslehen muͤſſe, witd Jeder hlernach von 
wielöft beurtheilen können, u. Kw.Mit dieſer Sefuften« 
Ante Hilfe er ſich über dem ſchwierigſten Punkt weg, und 
verbirgt Mich Hinter einer Otaubwolke, wohinter wie Ihn bo 


etwas herusrziehen müffen, Nein! der Hbundige kann nicht 


von. felbft beutcheflem, mie es mit dem ſchaͤndlichen Inten⸗ 
stonalismus auslicht,, der ale aͤchte Moral zerftört. Diele 
adſcheuliche Marime iſt in der Höfle erzeugt, und von den 
Jeſulten In ver katholiſchen Kicche ausçebreitet. Hiernach 
it allenfalls jede verruchte That erlaubt, wenn fie nur im 


‘einer guten Abſicht unternömmen wird; etwa zum Keften’ 
"der Klrche, des Staats, u. ſ. w. Wen fhaubert nicht die 


> Haut hey ſolchen moraliſchen Srundfägen 2 Die — 


gung der Jeſulten aber In Hinſicht des ſchaͤnblichen 


. 
‘ 
N x ort! 
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; | eunde. 
hddeẽ vom Kdnigemorde wendet · et dadurch ab, Daß er Palit u 


Der Triumph d. Phil. im ı ten Jahrhunderte. 189 
ahı fagt: der au Mariana ſey deq nicht ber Meſte ges 


weſen, der dieſe Meinung vorgetragen babe, und eben fe 
wenig wären bie übrigen Jeſulten die Einzigen geweſen, his 


nach feinem Vorgange dieß gelehrt Hätten. Sollte man nicht 


- von jedem nur einigermaaßen wahrbeitliebenden Bann billig 
erwarten, er werbe dieſen Grundſatz uͤberall verabſcheuet ha⸗ 


Den, ſowohl bey den Jeſniten, ale einzelnen Dominilewern, 


oder wo er ſich noch fonft außer der franzbflichen Revolutlon 


‚Anden mag, ohne hiebey auf eine Vertheldigung der Jeſuiten 


hinein zu gehen? Und was ſoll man uͤberhaupt von ſeiner 


Vertheidigung der ſchaͤndlichen Jeſultenmoral denken, bie er 
Bier aus dloßer Unbeſonnenhelt unternimmt? Er kompro⸗ 
mittirt feinen Charakter dadurch ſo außerordentlich, daß er 


Muͤhe haben mind, die nachtheillgen Eindruͤcke zu tilgen, bie 


davon bey feinen Leſern zuruͤck bleiben muͤſſen. Allein feine 
Leldenſchaft mache Ihn blind, und in blefer Berblendung rech⸗ 


net er: fogar S. sro die Militaͤrſchulen mir zu den Ice 


farben der franzöfifchen Revolution (auf eben diefe Weife 

ann man aud) die Erfindung des Pulvers mit dazu rechnen) z 
billige ſtiuſchwelgend ©. 606 die Aufhebung des Edikts 
‚von Vantes, und findet e8 O. 610 gar nicht zu verwun⸗ 
dern, daß Karl IX. durch die Sarıbolomäusnache die 
. unenhigen und furchtbaxen Hugonotten los zu werden ſuch⸗ 


te!! Mit eben diefer Verbientung Überfleht ee Hauptputikte, 


die einen Aufſchluß über die franzoͤſiſche Nevolurion geben 


koͤnnen, wenn er gleich die Stellen fachverftändiger Schrift. 


Beller anfüßre, die ihn mit der Nafe darauf floßen mußten. 


So führt er z. B. ©. 646 aus Arthur Young’s Reifen 


an, daß diefer einſichtsvolle Mann „alle Stände Frankreiche 
„in einer großen Gaͤhrung gefunden, und in dee Nation ein 


> nBerment von Freyheltsbegriffen angetroffen habe, welches 


„felt der amerikanifchen Revolution mit Jeder‘ Stunde 
„flärker wurde; dag er überhaupt in der Denfungsart der 
„Branzofen eine fo große Veränderung wahrgenommen babe, 
„daß, feiner Meinung nach, Die Regierung nicht ein halbes 
„Sahrhundere mehr beftehen kͤnne.“ Diefe Nachricht iſt 
um fo wichtiger, weil fie von elaem unelngenommenen zuvers 
laͤſſigen Manne herruͤhrt, dem man eine ſcharſe Beobach⸗ 
tungsgabe nicht abſprechen kann. Allein unſer Verf. macht 
keinen Gebrauch von dieſer Stelle, welche ſeinen leeren Be⸗ 
hauptungen offenbar zuwider iſt, und entwickelt nicht Im ge⸗ 


„singen din großen-Kinfliuß der amerikaniſchen Zevo 
UUntion 
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lution auf bie feanzöfiiche. Wenn dieß nicht eine unbesteiflu 
2.2 de Werblendung if: fe.if es noch ſchlimmer ein Käfer Wille. 
Die Stelle paßte gar nice in den Plan des Verfaſſers. Er. 
wiu die framäfiiche Revolution durchaus von der Phliofophle . 
- ableiten‘, und fie baburch von weiten Ger bereitst ſeyn laſſen; | 

"allein. der verfländigere Artbur Young weiſſaget fie richtie - 
ger. aus dem großen Eindrucke, den die Revolution In Nord⸗ 
amerika auf die Franzofen gemacht babe und finder bie Den⸗ 
Bungsart derfelben in allen Ständen plöulich veraͤndert. 
Dieß iſt gerade das Gegentheil von bem , was der, Verf. will. 
Deſſen ungeachter fährt er aber gleich datauf getroſt fort: - 
N. „Wehr als ein halbes Jahrhundert Bindarch hatten aber bie 
‚7 gfogtnannten Phliofophen ſammt und fonders alles“ Exdentile 
. mhe beygetragen und angewendet, um in der Meinung des 
\ mWolke eine ſolche recht totale Veränderung hervor zu brin⸗ 
gen.“ "Ein Scheiftfteller, der die hiſtoriſche Wahrheit fo 

offenbar verdreben kann, verdient die tieffte Verachtung, : 


Soo viel mag zur Probe aus dem erften Theile diefes 
. Werkes binreichen, worin ſich der Verf. vorzüglich mit feiner 
Philoſophie in Frankreich beſchaͤfftiget. Freylich ſollte man 
glauben, daß damit die franzoͤſiſche Revolution ſchon hinlaͤng⸗ 
lich erkläre wäre; allein mo bliebe alsdann die Schulb der 
Aufktiarung in Deutfchland, worauf es doch eigentlich av 
geſehen iſt? Alſo muß noch ein zweyter eben fo dicker Theil — 
0, folgen, der allein von der Pbilofopbie in Deutſchland 
y handelt, „zumal da von Deutfchland. aus die fo lange .. 
nn ‚ Sofchon von den Phllofopgen angelegte Mine zur Erplofion 
| wpebracht, und das Leute zur Vollendung diefes 
„Triumpbs der Pbilofopbie hinzu gefügt wurde“: 
©. 671, Mit diefer armfeligen Luͤge bahnt fih der Verf. den 
\ Hebergang zum zweyten Theil, und weil nach dem erfien 
Thelle durch die Philofophie In Frankreich ſelbſt ſchon Alles 
ur Revolution vorbereitet genug war, daß es gar keiner 
o fremden Huͤlfe weiter bedurfte: fo Tonnen die Deueſchen age 
| noch mit den Haaren berbepgezogen werden, um die Kari ⸗ 


— 





ſtſche Deine anzuzuͤnden. u . 
Indeſſen müffen wie doch auch aus diefem Thefle, dee 
ans Deutfche näher anheht, Einiges auszeichnen. * -- 

Sriedrich der Broße wird als Protektor des Ph 

.. tofoppismus in Deusfhland aufgefteht. Es werten &, 

‘ j ‚ . | | . ‘ R . [2 
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39, a0. ganz unwahre, ungerelmte Auekdoten von ſhm ern 


zählt, und die elenden Religionsbegebenbeiten, fo wie des 


Jeſuiten Sellees von Adgeſchmacktheiten wimmelndes Di- 


ctionnaire hiftgrigae zu Gewaͤhrsmaͤnnern angeführt. Daß 
Nicolai mit der All. D, Bibl. dem Verfaſſer ein Dorn im 
Auge ſeyn wuͤrde, ließ ſich ſchon erwarten. Daher wird denn 


©. 35 ganz derd gefagt? „Nicolas hade mit diefer Biblicthe® 


weine viel größere, viel ungeheurere Abſicht nehaßt, — naͤm⸗ 
sich die Vertilgung Der ganzen chriftlidyen Religiön.* 
Dieß fol auch daraus erheflen, daß, als Nicolai „zuerft oem 
“ sbekannten Judeh Mofes Mendelsſohn den Gedanken er⸗ 
„öffnete, die A. D. B. herauszugeben, derfelbe davor er⸗ 
aſchrocken ſey, und die Schwietigkelten, die Damit verbun⸗ 
„den wären, Tür unuͤberwindlich gehalten habe. Nämiich 
Moſes M. fey Anfangs aus juͤdiſcher Furchtſamkeit 
. „goor dem Plane erfihroden, alle pofitive Religion zu 

„vernichten und dafür den. Naturellsmus einzuführen.“ 


Dieß mocht der Verf. dadurch noch volllommen getyiß, DaB - - 


din gewiſſer Heinzmann, ein nun verſtorbener, verdorbener 


“Buchhändler, der ih an verſchiedenen Orten herumtrieb, 


und allerley Schriften herausgab, davon die meiften , leſder! 
imn der A. D. B. getadelt ſind, in einer derſelben, Appell an 
meine Ylaston, ſagt: „Daß man in der A. D. B. durch⸗ 
gebends die gefliſſentlichſte, und ganz in den Pian des 
„Herausgebers gelegene Serabwhrdigung der Chriſtus⸗ 


„Religion gewape werde." Unter Verf. hätte Billig auch 


noch ‚binzufeßen follen, daß “Heinzmann auch verſichert: 
ndie Mitarbeiter der A. D. B. wären ein Klub der ver⸗ 
„wotfenfien Menſchen, die es ſich recht eigentlich zus 


Avſicht gemacht hätten, die deutſche Kiterarue, die 


„riftliche Religion, und bie beftebenden Staatsver⸗ 
| faflungen zu antergraden.“ (Man ſJ.N. A. D Biblierb. 


XI. Dr. ©. 296.) Doch bat ek nicht urterlaffen zu 


bemerken, daß gedadıter Heinzmann auch verfichert: „uns 
nn? Kandidaten 'gefeben zu haben, die ib um die Ehre 
„Reiten, Mitarbeiter an’ der Bibliotbek werden zu 
„wollen, u. f. we* Gr Härte aber fogar noch die Autorität 


eines Pbilofopben Hinzuehun, und fo den Rrira in des 


Geindes Land fpielen könne. Dern befanrrilch bar der ben, 
zähmte Sichre, ſeitdem die A. D. B. feine Phuofopbie r:tch8 
will gelten faflen , Fenrlih erfiäre: „Es ſey nur zu wabr, 


„offenbar und kiar, daß Die A. D. B. ein der Reis 
EEE | 8ion 
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293... Metmifchte Gcheifene 
. „gion gefährliches Merk, ivie der Religioſität Sb, 
Mation boͤchſt — —— 6“ € 
wörde eine feine Keligiofitäs ber, deutſchen Mation fun, . 
Die iheorerifch aus unders Verf, Theologle ad Aus Bictens. 
Phitöfoppie, und rättikh aus beider Üänner Feuereifen 
gegen alle. Anbersdendende. ämalgamirt wären Wir geben. 

gern zu, daß wirtli die A. D. B. für eine folche Rellgio⸗ 

ſitaͤt hoͤchſt ſchaͤdlich, ja ſogar gefaͤbrlich iſt, und immer 
bleiben wird. Er haͤtte aber auch, um recht dentlich zu zei⸗ 

gen, wieviel die Keligion durch die A. D. B. verliere, 

zu ber Autoritaͤt eins Sein;mann and den Herauegeder dee \ ' 
Sießeuſchen Keligionsbegebenbeiten hinzuſetzen folen, - 


‚Bon dem großes und verdienſtvellen Semler mid - 
©. 35 das unfinnige Urtheil gefällt, daß er vieryig Jabre 
bindurch feine Zeitgenoſſen verderbt babe. Nachdem 
die großen Verdlenſte dieſes ſeltenen Mannes um das theo⸗ 
lagiſhe Stadium In Deutſchland, von einem Bichborn In. 
‘feiner Bibllothek gehoͤrig gewuͤrdiget find, kann man über, 
ein ſolches Urtheit lachen; ob es glelch unertraͤglich iſt, d R 
ein Skribler, der nicht den hundettſten Thell von Semlerr 
theotogifchen Gelehrſamkelt befige, über diefeh großen Ges 
lehtten abſprechen will, Bey Diefer Gelegenheit kommt auch 
der ehrwuͤrdige Teller mit ſeinem Worterbuche an die Neiße, 
von dem ©. 32 geſagt wird, daß einſichtsvolle pzroteſtanti⸗ 
ſche Thedlogen zur Senüge gezeigt haͤtten, mit welcher Un- 
vedlichkeit und wirklich laͤcherlichen Unwiſſenbelt bey dies‘ 
fen geprieſenen Werke verfahren worden ſey. x Fragt man 
aber uach vielen einfichtemöllen Theologen: fo find es der 
MNPraͤlat Burſcher und der. Zelbt De Markes, bie ein eins‘ 
. fihtswoller Theniog: wohl eben fo wenig, wie den ſeinem bes . 
- ehhmten Bruder fo ungieichen Seitzifcben Teller für ſonder⸗ 
liche Autoritäten halten micd, Uber auch der tseifliche und 
geißeeihe Jeruſalem wird won unferm Verfaſſer verlaͤſtert. 
Er rechnet ihn G. 203 zu deu Adepten, bie ſich an einzelne 
Lehren gemacht hätten, nennt dabey die Allgemein Hefchägten - 
Betrachtungen über die Religion, ſo wie die Briefe 
bher Die mofaifchen Schriften, und feht hinzu, daß 
adurch das, was in dieſen Duͤchern Über yerfchiebene einjelus 
„Weligtonsiehren vorkomme, nicht nur das göttliche Anſehen 
„Maßfis; ſondern auch mehrere aucdruͤckliche Behauptungett, 
ꝓder Apoſtel und wirtliche Gtondlehren Des ie. Ä 
W F u 
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„thums bösten zuſammen ſtuͤrzen moͤſſen.“ So viel 
wir uns erinnern, wird dieſer große Mann mit feinen Des 
> mühungen für die Aufrechthaltung des Achten Chriſtenthums 

“bier zum erftenmale gelaͤſtert. Alleſu er war ‚auch Diefes 


Platzes, und diefer Werunglimpfung in der Gefellfchafe fo 
vieler andern großen und würdigen Männer wohl werth: 


‚denn von dem vor uns habenden Schriftſteller verworfen zu 
werden, iſt (Ehre, und von ihm gelobt: zu werden, iſt 


Schande. | 
| Uebrigens finden fih in dlefem zweyten Thelle wieber. -. 


“eben fo-viel hiſtoriſche Salfchbeiten, wie im erften Thelle, 


wovon wir einige zur Probe anführen wollen. Nah S. 


94 fol eine gewille Partey der famöfen Bahedt förmlich 


in Sold genommen baben, um gegen das Ebriflene ° 


ıbum zu fchreiben. Nah ©. 171 aber fol ſich Jeder⸗ 
mann im Toskaniſchen unter der nicht felten in pedantifche 
Kteinigleiten ausartenden Staatsverwaltung Keopold's 
ungluͤcklich gefühlt baben. Dagegen follen &. 287 „bie 
vſtanzoͤſiſchen Junkers Impertinenzen wohl ſchwerlich gröfs 
„ter Haben feyn können, als. oft in andern Ländern, worun⸗ 
‚ „ter Burke befonders‘ Deutfchland anführe." Mey Ne⸗ 

dern ſcheuet er fich nicht, alle Beſchuldigungen leidenſchaft⸗ 
Her Franzoſen machzuergählen, ohne die mindeſte nähere 
Untkerſuchung und Hifterifhe Kritik anzumenden. Mar Gore 

3. D. folgende Unalaublichkeiten S. 462. 463 Necker ale 
»„Kalviniſt, warf den Presbyterlanismus der Hugonotten 


mir die franzoͤſtſche Kletiſey; ſpielte die araliftigiten Raͤnke, | 


„um die Pfarrer gegen Ihre Bifchofe aufzußringen, In dem 


„seitlichen Stande eine Trennung zu machen, die Pfarrer _ 


nu dem dritten Stande hinäber zu ziehen, und durch fie die 
 ‚„bobe Geiſtlichkeit in Frankreich zu vernichten. Als Pros’ 
otektar der Philofopgen, die an feinem Tifche gefüttert wur⸗ 
„ben, und dafür feiner: bis Ins Lächerliche gehenden Eitelkeit 


Weihrauch ſtreuten, ftand er mit verfchledenen der Ver⸗ 


 „fhwornen, und unter andern mit Robespierre in der ger: 


— 


naueſten Verbindung, and unterſtützte durch ſein An⸗-⸗ 
„ſehen und durch feine Verhaͤltniſſe Die entſetzlichſten 


Entwuͤrfe.“ Es ſcheint, als wenn es dem Verf. etwas 


> 


Geringes if, elnen Kalviniſten als einen Sohn der Hölle zu: 


ſchildern! Auf der andern Seite zeige ſich aber ber Verf., 
. ben man wegen Verſchiedenes nicht für einen Katholiken Hals 
IUADDSLXIXVLB,1.61.1s def, DM : 68 
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ten moͤchte, beynahe ganz als einen recht bigotten katholie 
ſchen Geiſtlichen, in fofern er trotz dem aͤrgſten Ultramonta⸗ 
ner für, die. päpftliche Hierarchie kaͤmpft. Daher iſt Ihm 

z. B. der. Emfer Kongreß ein Greuel, und „er zeige ©. 
99 an dieſem Beyſpiele, „welche große Fortſchritte der Phi. 
aloſophismus bereits ſelbſt unter der böbern Fatholifchen 
„Geifttichkeie gemackt harte.“ : Aber „was ift auch in nodf 
„nicht. 29 Jahten. aus denen (.Erzbifböfen) geworden, die 

“ „damals ſolche Anſchlaͤge bruͤteten? Juſta ſont judicia Do- 
„mini!“ Man foilte glauben, der Be f. ſey ein beſoldeter 
Magifter ſancti Palatii gu Rom; dern nur einem ſolchen 
wuͤrde man es zu Gute halten können, wenn er das ungluͤck⸗ 
‚Ude Schickſal der deutſchen Erzbiſchoͤſe als eine gerechte 
Strafe Gottes wegen des Emfer Kongreſſes darflellie, mo . 
fe die (übermäßige) Gewalt des Papftes über Deutſchland, 
bätten befchränten wollen!. Daß der Freymaurers Orden 
vertheidigt wird, möchte man ſich wohl wundern, da der 
Berf. Hierin von feinem Orakel Barruel abzumeldhen, und 
ihn fo gar it diefer Hinficht zu widerlegen ſucht. Man ſieht 
alfo, daß unfer Schriſtſteller duch Sinn für die Wahrheit 
. haben tann, wenn es etwa fein Snterefle erfordert, Mi. 

: fimmen darin mit ihm überein, dad die Johannismaureren. 
voͤllig unſchuldig iſt; allein was fih Alles daranf pfrobfen 
läßt: Tempelherren⸗Ritterſchaſt, und noch dazu, Das der 
ſelben von dem berühmten Herrn Stark und feinem Prior 
von Raven aufgedrungene besüctigte Alerikar, einem hin⸗ 

- terliftigen Royals Arch, eine afiarifd&: Brüderfchaft, Shnnars- 
ſterne, Noachiten, Nitterfchaft des Schmwerdts , Goldmache⸗ 
rey, Roſentreutzerey, unfinniae Dipttit, u ſ. w. Dagegen: 
iſt dem Verf. der Illuminzten⸗-Orden die eigentliche Quelle 
des Jakobinismus, und darum wiederholt er alle anſinnige 
‚Unmwahrhelten, die von dieſem ungufammenhängenden Orden, 
(momit freplich Weisbaups , der fo wenig die Welt kaunte, 
‚den Jeſuiten entgegen zu arbeiten meinte, und ſich dadurch 
ihren Haß zuzog,) und defien Einfluß auf die franzoͤſiſche Re⸗ 
volution in fo mancherley num vergeſſinen Schartefen gelogen - 
worden fit. Iſt denn wohl je die geringfie Spur anzutteffen, 
dad Weishaupt oder andere Mäupser: biefes Orbens den. 
geringſten Einfluß auf Frankreich haͤrten haben kͤnnen ? Und 
einen ſolchen Einfluß, der vine wichtige Revolution bre- 
wirken tbnnte ? — nn 
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Dir Verf. ſchlleßt endlich S. 630 mit der Verſicherung. | 
„daß unfre Regenten unaufpelflich verloren And, wenn wir der" 


„Religion, ‚ihren Altären und den, Dienern derſelben yicht 
„die gebübrende Würde wieder geben.“ Wie dieß von 
proteſtantiſchen Regenten andere geſchehen foll, als daß 


fie die Eaebolifche Religion wieder einführen, ſieht man. 


nicht ein; denn den peoteflantifhen Dienern der Religion 
iſt hiegends Etwas von ihrer Wuͤrde genommen worben: 
Konft bagreift Jeder leicht, daß was bier von den Regenten 
verlangt wird, nur von den Dieneen der Religien ſelbſt ges 
ſchehen kann. Wenn dieſe aber: die gebührende Wuͤrde so 
haupten wollen (die ihnen Niemand nebmen wird; wen 
Re ſich anders dazu qualificren:) fo mäflen Re. Ab durch 
Gelehrſamkelt, guten Charakter und gute Bitten auszeiche 
nen, und nicht folde Werke fchreiben, wie das vwestiegende, 

wodurch fie alle dieſe Qualitäten Zugleich verdaͤchtig machen, 
Wäre Einer oder Einige unter ihnen, die Liefes nicht thä 
ten: fo dürften fi@ ihren Namen nur. mit Schande. auf bie 
Machwelt bringen, und man würde nicht weiter nach einem 
Aufſchluſſe zu ſuchen haben, warum die Meligion unter Ihren 
Händen nicht befler gedieben ſey. 


Sa. 
J + . _ X 
Helios. der Titan, ader Rom.und Neapel, - Eing 
Zeitfchrift aus.Iealien,, von dem Verfafler des 
"Natalie. Leipzig, bey Gräfl. 1803. Zweyter 
: Heft. 376 Seit. gr. 8. 1 NE: ER: — 


Im 73. Bd. 2. St. S. sıs u. f. ward das erſte Heft die⸗ 


ee Zeitſchrift angezeigt und charakteriſttt. Dieſe Fortſetzung 


iſt von gleichen Geſchmack und Gehalt. — Der Auſenthalt 
in Itallen hat ſonſt das, durch die umgebenden großen und 
ſchoͤnen Gegenſtaͤnde dieſes klaſſiſchen Bodens bewirkte Elgen⸗ 
thämlihe, daß er das Gefuͤbl mäditig erhebt, und den Gr 
ſrhmack vom Kleinlihen abzieht und hoher ſtimmt, wenn a 


ders die Organſſation des Menfchen diefer Wirkung nicht all 


- zu ſehr widerſttebt, und er die Eigenſchäften des Kopis mit⸗ 
bringt, welche dazu gehoͤren, Die Reife in Italien zu denutzen. 
— Jene Stimmung bat das Land der Kuͤnſte, haben Kam⸗ 

Ma paniens 
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paniens reizende Gefilde noch bis jetzt auf den Berf. bieſer 


Zeltſchrift nicht bewirkt, wozu allerdings feine ſchwaͤchliche 
Korperbeſchaffenheit, wovon er abermals dem Publikum viel 
erzählt, beytragen mag. Langweilig nedehnte Erzählungen, 


ſeichte Bemerkungen, geringfügige Vorfälle des täglichen _ 


Lebens, woben das liebe Ich die Hauptrolle fpiele, machen 
“sen beyweltem größten Theil auch dieſes Heftes aus, und find 
in einer eben fo ungeläuterten als ſchleppenden Schreibatt 


" vorgetragen. Was die letztere betrifft: fo fticht davon ein 


turzer-Auffaß, der dem Rec. in einem der Oktober Brüde 
Des Freymuͤthlgen, von eben dielem Verf. (WBenkomig) in 
die Hände fiel, merkwürdig genug ab; wenn anders die Mes 
daktlonsfreyheit des Herausgebers diefes Blatts, zur Verbeſ⸗ 

rung des Styls deſſelben nicht mitgewirkt hat. — Wollte 
ſich Jemand die undankbare Mühe geben, dieſen Helios zu 


ſichten, den Inhalt auf etwa ein Drittheil zn redueiren, und 


‚ dinen folhen Auszug in eln etträglicheres Gewand des Styls 


‚ zu Beiden: fo könnten einige. Abſchnitte Pieles Heftes, wel⸗ 


ches derem nicht -weniger ats ſiebenzehn enıhäft, eine wenig⸗ | 


ſtens unterhaltende und. auch beichrende Lektüre abgeben, 
Dahin möchten etwa folgende. Rubtiken gehören... „Was 
„find die Lazzaroni?“ Der fcheußlich merkwürdigen Rofle, 


' " welde file dep der leuten Revolution von Neapel ſpielten, iſt 


nur mit zwey Zellen gedacht. — „Beltfame Gebräuche im 


„Neapel (Kortfegung. )* —.' „Die Fahrt nah Iſchia.“ — 


„Rückkehr des Könige nah Neapel." — „Die Werterbeoßs . 


„achtungen“ find auch in dieſem Hefte wiederum das Beſte, 


‚ + Boransgeleßt, daß fie genau angeftelt ‚find. In ben beyna⸗ 


be ſechs Bogen füllenden — „theatralifchen ‚Nachrichten, * 
giebt der Verf. eine wier Bogen lange Probe einer Webers 


ſetzung, aus der an fich geößtentheils für das Lokale von Nea⸗ 


pel berechneten Oper: Socrste immaginario — und {f 
Willens, Deutſchlands Bühnen eine vollftändige Meberfegung 


biefer Oper zu liefern. — Dem oben erwähnten Auffag in 


dem Freymuͤthigen, der aus Slogan datiert iſt, zufolge, iſt 
Herr D. jetzt in fein Vaterland zuroͤckgekehrt, wo er wahrs 
ſcheinlich — wir wuͤnſchen ‚mit bedeutendern Grgenkänden, 


und in dem geläuterten Vortrag dieſes angeführten Aufſatzes 


feine voruehm betitelte Zeirfchrife fortfegen wird. _ 
| | 80 u 
Bragur. 
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Bragur. Ein lirerariſches Magazin der deutſchen 
und nordiſchen Vorzeit. Herausgegeben von F. 
D. Sräter. Siebenter Band. Zweyte Abe 


teilung. 
Auch unter dem Al: 


Braga und Hermode; oder, neues Magazin für-bie 
vaterländifchen Alterepümer der Sprache, Kunft 
und Sitten. ° Herausgegeben von F. D. Bräter. 
Seipzig,. bey. Graͤff. 1802. Dieter Band. 
Zweyte Adtheilung. 19 Bog. ll. 8. geh. MR, Ä 


Mes Herauegebers Briefe uͤber den Geiſt der nordi⸗ 
ſchen Dichtkunſt und Mytbologie, wovon die drey er - 

ſten im erſten und dritten Bande der Bragur befindli . 
werden, findet man bier, mit dem vierten und fünften Briefe 
fortgefegt. Der Berf. kommt darin auf den Zufammenbang . 
zuruͤck, den er unter den nordiſchen Mythen zu finden glaubt, 
, and auf’ihre phyſikaliſche Bezlehung. In einer Anmerkung 
au ©. 8 erklärt er ſich indeg, daß Herleitung der nordiſchen 
Eosmogenifwen und mythiſchen Ideen ang iraend elner ano 

dern Mothologie durchaus nicht feine Abfiht fev. Im fünfs 

ten Briefe verſucht der Verf. eine fürmliche Zuſammenſtel⸗ 

> Uung der ganzen nordiſchen Familie nach ihren. Haupt: und | 
Nebenzwelgen, und begleitet Biefen Brief mit gehn Stamm» 
tafeln der nordifchen Götter. — Die Rachahmungen 

von Minneliedern, welche Herr. Job. Botife, Hermes 
verſucht, werden in, diefem Hefte mit elf neuen Städen 
fortgefegt, die nicht minder gelungen , als die vorigen, find, 

‚ — Golbiſche Ueberreſte des fünften oder fechften Yadıs 

L hunderte werden aus dem Archiv zu St. Mariä Verkändis. 
- gung In Neapel mitgerheilt. Der Verf. war durh Subm’s 
Nachricht und Urtheil darüber, die auch hier eingeruͤckt find, 

auf diefe, am ſich nicht erheblichen, wohl aber der Sprache 
megen merkroürdigen Aleberrefte aufmerkfom gemacht, die 

bier auf vier Tafeln nachgebildet find, und deren ‚die Erlaͤu⸗ 
terung von Ihre beygefuͤgt if, die er an Suhm in einem. 
Briefe in ſchwediſcher Sprade gerichtet hatte. — Aus den 


J Hendſchriſien der kolſerl Sitiletzet giebt uns Herr Aron 
’ | | wie 
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wikcder fünf altdeutſche Volkslieder, wovon die drey lef- 
ten Ulrich von Hutten betreffen. — Herr X. C. Niz lies 
fert neue Beytraͤge zur Erklaͤrung deuiſcher Geſchlechts⸗ 
namen; unzß Rec. ſtimmt dem Seransgeber in dem une 
ſche vollig’ bey, daß dieſet ſcharfſynnige Forſcher ſich zut Bears 
beitung eines vollſtaͤndigen deutſchen Onomaſtikons ent· 
ſchließen, und hierauf feinen Vorſatz, ein Onomajlicon Eu- 
ropaeum gi llefern, fuͤrerſt beſchtaͤnken möge, ‚Seine Abe 
leitungen und Erklaͤrungen find meiſtens von der Art, daß 
Ihnen jteer Sprachkenner beppflichten wird; obgleich Beſtim⸗ 
mungen diefer Art fich felten auf mehr als Wahrſchelnlichkeit 
ogtuͤnden laſſen, Die jedach bey den zahlrelchen Analogleen, | 
welhe in mehrern Artikeln angefuͤhrt find, ſich mirktich der 
Gewißheit nähern. Uebrigens betreffen. diefe Erklärungen . 
theils die aus; Vornamen, theils die ans deutſchen und ſlavi/ 

“ fhen Mundarten entſtandnen Geſchlechtsnamen. Ihnen 


‚find noch einige ſchwerere Namen augehängt, um die aͤchte 


etymologiſche Methode ſichtbarer zu machen. — Von dee 
durch den Herausgeber aus dem Daͤniſchen uͤberſetzten Abs 
handlung ˖ des Rammerh. von Subm über die leichte Bere 
drängunig der Odiniſchen Religion durch tas Chriſten⸗ 
tbum, wovon die vorhergehende % 
enthielt, liefert die aegenmärtige den Beſchluß. — Unter 
der Rubrik: Handſchriften, ſucht Hetr Dr. Cludius in 
Hildeshelim dadurch zur Erklärung des im erſten Bande des 
Bragur abgedruckten Gedichts von den todten Koͤniger 
beyzutragen, daß er die dunkein und ſchwierigen Stel⸗ 
len wieder zum alten Niederdeutſchen zuruͤckbringt. Daß 
dieß Gedicht urſptuͤnglich noch mehr und durchgaͤngiger nie⸗ 
derdeutſch war, als in jener Handſchrift, die Here Br. abe 
drucken ließ, wird auch dadurch wahrſcheinlich, daß das ibm 
an Inhalt aͤhnliche Gedicht van dren Ronyngen, it 
Stapborft’s Hamburgifher Klrchengeſchichte (Ih. IV. ©. 
263 ) in vollig plartdeurfcher Mundart gefehrieben iſt. Aber“ 
. die Zurücführung und Ausgleihung jenes gemifchten Dias 
lekts, iſt nur bloß durch Konfetturen zu bewerkſtelligen; und 
dieß iſt hier meiſtens glücklich und finnreich genug geſchehen. 
— Aus der neueren antiguarifchen, altnordiſchen, gothiſchen 
und fraͤnkiſchen Literatur, hat bier der Herausgeber abırmal 
das Merkwuͤrdlaſte ausnehoben; und dann Auszüge aus ver⸗ 
ſchledenen Briefen mitgetheilſt. — Unter den vernichten 
Anzeigen ſteht zuletzt eine Antwort des’ Herrn von ee 
| TE EEE Ze > baue . 
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beheilung den Anfang _. 
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daafen uͤher die Erinnerungen, welche ihm der Dr, Kuͤhs 
wegen der dem letztern unglaublichen Eriſtenz einer altdeut⸗ 
ſchen Beitheit Wold im literarifhen Anzeiger gemacht 


. harte, 


| Da 


oiefwohet des Färfen. zu * ...t mi dem Minifter 


von B...9. Ein- Buch für Drorfelands Edle, 
163. 


‚5802. 180 Seit. 8. 


& iſt aus dem Inhalte des angezeigten Duches nicht abzu⸗ 
ſehen, warum ſich weder der Verf. noch der Verleger ge⸗ 
nannt, und warum man die Jahrzahl 3802 gewählt hat. 
Beyde, der Verf. und det Verleger , borten wohl feine Vers 
Das Bus enthäft, nichts 
als bekannte gute Lehren für Dlenenten und deren Diener. 
Es enthaͤlt eine Anekdoten, die Regierungsgebrechen in be⸗ 


ſonmg deß vegen zu gewaͤttigen. 


. ſtimmten Laͤndern rünten; ſondern man haͤlt ich uͤberall im 


Allgemeinen, und wenn bisweilen der Berf. von dem betret⸗ 
nen Wege abarht, und etwas Menes zu empfehlen ſucht: 
fo iſt dac Meue zwar nicht gluͤcklich gewaͤhlt; aber ale ein 
bloßer Einfall auch dem Staate nicht gefaͤhrlich. Dahin 
rechnet der Rec. z. D. den Rath, den der Miniſter B.. g 


feinem. Fuͤrſten A.. 


„e giebt, daß einem neu anzuſtellenden 


Diener bey ſeiner Probratbeit vrthelmlichet werden. fell, daß 
es eine Probearbeit ſey; denn man wage dadurch dieſea, 
daß der Mann dabey ungleich mehr Fleiß anwenden merde, 
als er in der Folge auf feine fortlaufenden Arbeiten verwen⸗ 


den würde, Allein die Probearbeit wird eben deßwegen aufe 


gegeben; daß alle Kräfte dabey aufgerendet werden, ym au 
-fehen, was Einer vermag. Mach der Probrarbsit kann ˖ man 
‚die fortlaufenden Arbeiten des, Dieners beuttheilen, und man 
Wenn es num 
an einer richtigen Kontrolle und Auffict nicht fehle: ſo wird 
‚dee Diener leicht dahin anzuhalten ſehn, Immer nad feinen 
Dergleichen. Berichtisungen 
koͤnnten Über. medtere Bike in dieſer Eleinen Sqrift gemacht 


muß fie nach diefem Maaßſtabe beurtheilen. 


beſten Kräften zu arbeiten. 


‚werden, 
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0 BermifiheeCheiften.. 
Georg Chriſtoph Lichtenberg’s vermifchte Schrif⸗ 
ten; nach deſſen Tode gefammelt und bherausgege- 
ben von L. Chr. Lichtenberg — — und Friede. 
Kries. Sechſter und fiebenter und. legter Band. 
zu Auch unter dem Titel: nn 
Georg Chriſtoph Lichtenberg's phyſikoliſche und 
mathematiſche Schriften. — —  Gittin. 
gen, bey Dieterich. 1803. Erſter Band. AI. 
4 8 Dog. Zweyter Band. Ebend. 1804. 
ı Alpbab. 3 Bog. 8. Jeder Band ı MR. 
‚16.8. auf Diudpap. 2 WR. 42. . | 


u Den, Anfang des ſechſten Bandes macht das Leben des 


Eopernicus, welches der fel. &. für das Pantheon der | 

Deutſchen bearbektete,, in deſſen drirtem Dande «eg auch bes 
+ reits abgedruckt ifl. Die Herausgeber beftimmten dieſe Les 

Bensbefchreibung noch für den fünften Band der 'vermifchten 


Sbcchriften; dee es aber nicht mehr fafte. Es ſcheint aber 


kaum einer Eneſckuldigung bedurft zu haben, daß ſie In die 
hlet anfangende Reihe der phufitaliihen und mathematiſchen 
Schriften aufgenommen iſt, ob fie gleich feine vollſtaͤndige 
Auseinanderſetzung der Verdienſte jenes großen Mannes ene⸗ 
haͤlt, und‘; jener naͤchſten Beſtimmung wegen, nicht forchl . _ 
auf mathematiſche, als aufrgeblidete Leſer jeder Art bey der 
Abfaſſung derſelben Hinſicht genommen war. Eben dieſe 
letztere Klaſſe von Leſern hatte C. auch. bey den übrigen im 
Begentwärtigen Bande enthaftenen Auffägen, die ſaͤmmtlich 
N aus dem Goͤttingiſchen Taſchenbuche genommen find, vor Au 
geh; und fie verdienten Daher auch in der Sammlung feiner 
vermiſchten Schriften mit völligem Recht Ihre Eitelle, Diefe 
:Auffäge find folgenden Inhalts: Der voſſkommenſte Wege 
meſſer. Eine eftronognljche Betrachtung bey deimfelben. Les 
- ‚ber das Weltgebdude Meneſte Geſchichte der Blitzableiter 
im J. 1779. Fottſetzuug der Betrachtungen: Über dag Welt⸗ 
egrebaͤude. Arber das Spiel mit. den kuͤnſtlich verflotenen 
Ringen. Ueber die: Peylaiſchen Lichtchen. "Erklärung der. 
Inſtrumente in meter... Uebde das Kortrüden bes Sonnen» 
hiſtems. Etwas von Kerfchel's neueſten Entdedungen, Bon . 
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G. Chr. Lichteuberg's vermiſchie Schriften; ıc. 201 


Kometen. Elnige Neuigkeiten vom Himmel. Die miſcel. | 


Ioneen betreffen: Bennet's Elektrometer; das Aetzen nilt 


BZlußfſpathſaͤure; die Kraft dee Elektricitaͤt; die Atmoſphaͤre 


unſter Erde; im Madelra ertraͤnkte Fliegen; und einen Vor⸗ 
ſchlag, den Donner auf Noten zu ſetzen. | 


Der fiebente Band der vermifchten Schriften enthaͤle 
‚ nad lauter phufitalifche Aufläge aus dem Goͤttingiſchen Tas 
ſchenbuche, die man biee gern wieder beyfamımen finden, und 
mit nenem Vergnuͤgen leſen wird. Shre Ueberſchriften find: 
Dreuiateiten vom Himmel; Betrachtungen über die phufifchen 
Revolutionen auf der Erde; Geologiſche Phantafleen; Drebe. 
ſich dee Mond um feine Achſe? Das Neueſte von der Sou⸗ 
ne. Geologiſch⸗meteorologiſche Phantafleen, Kurze Zufams 
menftellang der vorzuͤglichſten Ereigniffe bey dem ungewoͤhn⸗ 
lichen Ausbruche des Veſuvs im Sommer 1794. Das Der 
petuum Mobile zu Lemſal in Liefſland. Dann noch zehn klei⸗ 
nere Artikel unter der Rubrik von Miſcellaneen. — Die 
vermifchten Schriften werden mit diefem Bande gefchloflen 5 
von den phpflkalifchen und mathematifchen Bingegen, Hat man 
die Fortſitzung zu erwarten, | 


Em, 


t 
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Agathoſyne. Eine Quartalſchrift, herausgegeben 
von Lehmann und Riemain. Königsberg, bey 
. Degen. 1502. Zwey Quartale. 12 Bog. 8, 


Die uns voͤllig unbekannten Herausgeber wollen, ihrer, 


dem erflen Quartale vorgelegten Erklärung zufolge, ihren 
Mitbuͤrgern eine aufbeiternde Unterhaltung gewähren. das 
Machdenten, auf manche zwar bekannte, aber nicht forafältig 


‚genug angewandte Wahrheit hinlelten, und ihre Sruchtbars . 


Leit befördern, dem Bamiliengeifte Nahrung geben, Ael⸗ 
tern, Erziehern und Jugendfreunden, nicht minder aber auch 
der lieben Jugend ſelbſt nüglich werden. Große Vorſaͤtze! — 
Und wie fuchen die Herren fie zu erreichen ? — . 


Durch mittelmäßige Sebichte von Sant und Bobrick; 
bdurch moralifche Abhandlungen, In welchen man Baprheiten 
. de $ wie 


. 
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ur 7 Ps Bernie @iefen. en 
er" fölenbe ©: 19 findet: - Eine Roſe, die gar nicht if, 


Akann auch nicht roch ſeyn.“ Durch einen ſatyriſch feyn fols 
lenden Aufſatz, Parade uͤberſchtieben, der von Sera :'und 


Aberwitz ſtrotztz 3.B. ©. 47 „Geht vor dem Kaufe eines 


„Sünglings ein Maͤdchen vorbey; fo macht jener eine XZas 
„fenparade, und. dieſes eine Paradenafe,. Wird der 


Juͤngling abgewieſen: (wenn das v dcen vorbaye 
geht ??2) fo paradirt er mit einer, Mafe davon, und die 


Pate paradiet.an dem Maͤbchen, melches Ihn abwleß. (4 )* 
Durch befannte Bubemetumehikbehen wie ©. 74. 3.8.8 
@. und ©. 169.3. 13.9. u. cin (fehtverfificirtes Inrifches 


: Drama, das eine wahre Mißgeburt iſt, u ſ. w. 


Veiy ſo bewaudten Umſtaͤnden iſt es eine Karke Bumm ' 
thung an die Genuͤgſamkeit der Londskute der Herausgeber, 


wenn dieſe &. 3: hoffen, daß jeng diefes unfehmackhafte Ges 
mengfel , bloß, weil es in ber Geſtalt einer preuflifchen, 


Kuartglſcheift aſgein. gicht gielquatei anſehen werden, 


® . 
- ' ‘ ».: 
" . 0 
< . F 
⁊ 





” t 

Pan \ . . . ‚ Ne - \ . j 
nn — Intelli⸗ 

x \ D / 


4 


| In telligenzblatt. 
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Befsrderungen, Ehrenbe zeugungen und Ver inderun 
gen des Aufenthalts. 


Dar: Regierungetatb Miuflus, zweyter orbeutlicher offent/ 

lher Profeflor der Rechtsgelahrheit zu Gießen, bat von dem 
Landgrafen von Helen Darmſtodt den Charakter eines Sn 
heimen Regierungsraths erhalten. | 


der bisherige KLaͤmmetrath in’ Darmfadt , Here p. 
E. Blipfiein, It zum Direktor der vor Kurzem, für das 
Oberfuͤrſtenthum Heſſen, in Vießen errichteten Rentkammer 
etnannt worden. 


Der Herzoq von Saqlen Gothe bat dem ordentlichen 


Profeſſor der Inftiturionen, Herrn Dr. A. F. J. Thibaut 


‚ au Jena, den Hofrathscharakter ertheilt. 


Der Hofrath und ordentliche Profeſſor der Rechtagelahr⸗ 
beit zu Helmſtaͤdt, Herr C. A. Büntber, gebt um Oſtern 
1804 als Appellationisräth nach Dresden. 


Herr C. C. Slatt, Dr. der Phitofonhle und Repetent 
u „Fübingen, ik zum Dietonys in Canſtadt ernannt togte 


- Dem echter a am Obergymnafinm und der Mealichule in 
Stuttgard, ‚Herrn $. von Steinbeil, in der Profefonitel 


beygelegt worden. 


Der 


N 


N “ 


904  Intelfigenzblatt, ; 


De bleherige ©teuerrath und Dbers Rheinbanlnſpektor 


in Darmſtädt, Here C. Kroͤnkaͤ, iſt Kammerrath daſelbſt 


und Mitglied der Sefepgebungstommiff on geworden. 
Herr J. W. I. Weiſſenbruch, bisheriger Acceſſiſt 


‚ bey dem Sekretariat der Fuͤrſtl. Rentkammer in Darmſtadt, 


ais Schriftſteller im landwirthſchaftlichen Fache bekannt, "hat 
die Stelle eines Zenttammer · Giekyetdes und Prototolliſten 


An Gießen erhalten. 


Herr Hoftath F. Adelung in Petetsturs, ik jum Er⸗ 


Nieher der Großfuͤrſten scHannt, und in ben Adelftand er⸗ 


den worden, 


Die Gefellſchaft bes Ackerbaues, det Wiffenfihaften and 
Känfte vom Departement des Miederrheins, deren Sitz zu 
Straßburg if, (Sociere d’agriculture, ſciences et arts du 


Seren Kommiffionsrach I. Riem zu Dresden, zu ihrem 


| aſſoelirten Mitgliede erwähle, und ihm das Diplom famme 


Statuten (Reglement) deutſch und feanzöflfch, wie auch ei⸗ 
ne Lifte ihrer ſaͤmmtlichen Mitglieder uͤberſendet. 


j Bayreuth, Der au Anfang d. J. an Neufade 
an der Aiſch hleher berufene erſte Lehrer des biefigen illuſtren 


Kollegiums, Here Jobann Friedrich Degen, ourde bald 
‚ Kach feiner Ankunft zum Mitgiled- des Königt. das hleſige 


Schulweſen organifitenden und dirlatvenden Scholarchats ers 
Hann; vor Kurzem aber von des Königs Majeſtaͤt zum twirk- 


lihen Konſiſtorialrath mit Sig und Stimme in dem Ansba« - 


chiſchen zweyteu Rammerfenat, als Ansbach ⸗Bayreuthiſchem 
—— erwaͤhlt. . Derfelbe. bleibt aber in Bayreuth, 
behoͤlt feine übrigen Aemter bey, und bearbeitet daſelbſt die 
ihm aufgetragenen Konſiſtorialgeſchaͤffte. 


oo Schwabach. Die Geiſtlichkeit des biefigen Detanats, 


m deren Spitze der Here Dechant Böhler ſteht, wuͤnſchte 
dem Herrn Praͤfidenten und Krelsgeſandten von Hänlein 


zu Ansbach, zu deflen von dem Könige erhaltenen Erhebung 
in den Adelkand dadurch Gluͤck, daB fie in der Größe eines 
prengifchen Thalers eine Medallle fertigen und fie in Gold 
Shnreien Ih, die auf des Hauptſeite die Infchrift Hat: 
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"Departement du Bas- Rhin, f£ant à Strasbourg ) hat-den 


N 





" Inceitigenphiant 7.908 


Niafrifime c. $.C. de Haenlein Propraefidi Came- 
zae Et Confiftorii Onold. et Bar. De Germania, de 
Patria dt de Salute Ptincipatus Onoldini optime me- 
‚ zito novos“ a Rege impetratos Nobilitatis - honnreg 
ouans gratulatur Clerus Decanatns Schwabacenfis. 


auf der Kehrſeite aber von einem. Lotbeerkranz folgendes 
Motto aus dem Virgil umſchlingen laͤßt: 


Et Pater ipſe ſuo Superum jam Sigfat honore, Vim 
gil. Aen. VI. DCCLXXXL A. D. A. Jalii eBDCCCHL 


Der, als milltaͤriſcher Gchriftfteller ruͤhmlich bekannte 
Köniql. Preuß. Major und Infpektions s Adjutant Herr von 
- Dem Anefebed za Potsdam, iſt beym Generalſtaabe zum 
" DQuartiermeifter, amd der Quartiermeiſter⸗Lieutenant Gere 
“anpımann von Koſſau zum Maſor ernaunt worden. 

| N 


Todesfälle 
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Am sten Oktober ſtarb zu Buͤtzow Herr p. 2.e. 
Graumann, Herzogl. Mecklenburg. Schwerinſcher Set, 
£elbarjt und Anuephpflus, sı Jahro alt. 


- YA arten November zu Hannover, Here J. p. veie⸗ 
huſen, Kriegsektetale daſelbſt, im Sıften Lebenslahre. 


An demſelben -Tage zu Altona der Oberrabbinet Ras 
phael Eoben, 8ı Jahre alt. Er reflgnirte vor einigen 
Sapren, nachdem er bey verfchlebenen Gemeinden das Rab⸗ 
Bineramit 59 Jahre verwaltet hatte. Das Verzeichnig feine 
Se eos. findst man in Menke gelehrtem Deutſcl. Th. J. 

% 605, 


Anm agflen November zu Jena Hert J B. vermeb⸗ 
zen, De. der Philoſophie und Privatdocent derſelben. — .. 
Er war ein Anhänger der allerneneflen Dee, und. ein ſehr 
Vuemaun Nartanie. 


\ \ | , . ’ . _ 
. 4206 Zoelelligen histt 
J Am sten November iu Leipzig Herr Mag. €. s Loͤſ⸗ 


ser, Philol. Tacr. Prof. extraord., 70 Jahre alt. em 
Esrifienveriei@niß findet fih beym Meufel TH. IV. 


‚095. 
4 ' oo 
Go 0 | | —— 
Chronik deutſcher Univerſitaͤten. 
oo. ı. Jena 1803. 


. Am aıften Oktober erhielt. Here C. A. Schmidt 

bie medleinifche Doktorwuͤrde, nachdem er de aquarum mi« 
 geralium ulu er abufu, fine Praefide disputixt hatte: Das 
kam dee. Herin 8. HR. Gruner liefert: Zefimi 
‚de Zythorum confedione Eragm. Seh Il. 


"Am 22ften Oktober vertbeidigte, der Dr. der Arznenges - 

- -fahrheit Haar C. W. Schmid, zur Erlangung des R: :chts 

Vorleſungen zu halten, feine Diſſertatlon: de Emeticorum 
ulu in Dyſenteris· u 


Die philofophifehe Fakultät eitheilte am 2 ıften Oktober 

Herrn B. G. Wetterſtrand aus’ Reval, am zaften Oft. 
denm Kandidaten der Medicin Herrn I... Heinſtus aug 
Nenmebnrs, und am 25ſten Okt. dem Herrn Advokaten X) 


5.2. Hennings aus Jena, die Doftorwärde, Dis aus 


Weiederbefegung der Koderfchen Stelle, hält Herr De. 
Sachs. mit Befall Borlefangen über die Beraleberungen | 
kunſt. 0 


« 
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. 


. _ Oelefrte Orfelfhaften und Preltauſheben F 


Zalle 1803. 


> Bör die beße Beangwortung ber von der. Glefigen. ches⸗ 
bGolloben Fakullat aufgegeben Preisaufgabe:. , 43. 


Quaeritur, tum quomodo Chriftus ejusque primi di- 
feipuli, quorum docendi ratio e N. T. cognoſeitur, vis 
„urgendis morum praeceptis cum (aeteris Capitibus do- 

. - &rinae 
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. ment Bauen, welches In ſechs Abfchnitien von dem Lehr⸗ 
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arimae Chriftianze verbei 'fuerint, tam, an: haee for⸗ 


mula docendi ad neftrae Moque aetatit afam aptari 
poflit ac debeat? R 


hat den erſten Preis Her F. A. Moͤßelt, Sohn des ver 
dienten Seniots Herrn Dr. Voͤßelt, und den zweyten Due 


‚€. m. Chlebus aus: der Laufig, erhalten. 


LU 81 - “ s . 


. Anpeige Meine. Selten... 


Prooffürifches Reglemem für Das Gymnaſi um 3. 
Boburg. Boburg, bey Abi. 1803. 31 >08. 4 
nebit Tabellen. _ 


Man fleht mie Bernie, daß die wohlthaͤtigen Re 


N formen, welche fele der Anelung des Scheimen Raths und 


Birigieenden Minifters von Kretſchmann, im den Kobarz⸗ 


GSaaglfeidiſchen Landen Rast gefunden haben, fich auch 3 


das Schulweſen erſtrecken, und gu den erſcenlichſten Erwere 
tungen berechtigen. — 


Aus-ter- 


0 Einleitung zu Sem-vorliegenden-Negiement,. eu: 
fi cht man, daß des Gymnaſtum zu Koburg durch Unzulaͤng⸗ 
lichkeit des Stiftungs fſonde, geringe Beſoldungen der Lehrer, 


Meybehaltung veralteter, unſern Zeiten nicht mehr angemeſ⸗ 
fener Einrichtangen, und Abnahme der Schuͤlet in einen 
trautigen Zuſtand gerathen iſt; welchem aber nunmehr aufs 
Wirtſamſte abgeholfen werden fol; das Gymnaſium wird 


eine beflere und dauerhaftere Einrichtung erhalten, und aus 


den Domalnen » Einkünften deg Landesheren eine neue Stif⸗ 
tung begründet werden. Das Spmnafium wird nach ber 
Idee einer propädevrifchen wiſſenſchaftlichen / Lehranſtaſt ums 
gebildet, das Studium der Mathematik vorzuͤalich befördert, 


- mit der gedachten Schulanftalt mehrere afademifche Inſtitute, 
_ namentlid ein Forts Berabaus Aderbaus und Bauinftitue 


verbunden, und die nene gelehrte Schule, zu Oflern 1804 
vollitändia oraanifirt werden, — Won der bis dahin gitroffer 
nen provfforifhen Einrichtung, giebt das vorliegende Regie⸗ 


plan 


. 
% 


208°. Intelligengblate, 
. plan ber Difelplin , den Serien ul ber öffentlichen Průfur 4, 


. den Schufgelde und den Veneficken, dem Apparat,‘ und 
endlich der Inſpektion des Gymnaſtums handele, 
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Vermiſchte Nachrichten und, Bemerkungen, 


Das aurpfalzdaletiſche Landesdirektoelum zu Würzburg, | 


dat die Gemeinde» Vorſie her, Pfarrer und Gcuflepeer auf 


Rehgelfieins Noth⸗ und “älfebäcklein in der 
Aube, on z- | 


aufınerffom gemacht, und bie Anſchaffung dieſer nuͤhlichen 


Sccrjft, befonders an Orten, wo kein Arzt in der Naͤhe ik, 
mploblen. 00, 
vBon dem im Jahre 1801 bey Froͤlich In Berlin er⸗ 
ſhienenen Werke: Ueber den politiſchen Zuſtand von 
Europa, von Se, Bent. 2 "Hefte. ‚gr. 8, iſt zu London 
. Bhrzlich die vierte Auflage der engliſchen Ueberfegung von 





erſchienen. 
j Berbefferungen. 
qm LXXXVV.d. 1.68. S. 44. 3. 17. von unten fh epenſalls . 
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— —— Fr 
| 


4 


K4 


Neue Aligemeine 


"Deufte Bibliothek, 


ei unb achtzigften Bandes em Seid, 
| 8 ie nee 8. % ef N 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Ueber das pflichtmaͤßige Verhalten gegen unſere 
kranken und keidenden Nebenmenſchen. Eine Pre⸗ 
| digt am rzren Sonntage nad) Trinitatis gehal⸗ 
80, nebſt einem Anhange Über die Einrichtung 

einer Krankenkaſſe in Landgemeinen. Von W. 
Fr. Schubert, Pfarrer zu Oppurg. Neuſtadt 
ad. Drla, bey Wagner, 1800, 488. 8. 4. 


2) Bon ‘der Verbindtichteit zur Mildthaͤtigkeit ge⸗ 


menverſorgung. Eine Predigt, gehalten am ı2. 

... Spnntuge nad; Teirit. 1803, über das Evange⸗ 
lium, von R. K. 5. Franke, Präp. und Predie 
ger zu Sternberg und Suͤlten. Roſtock, gedruckt 
in der Muͤllerſchen Officin.. 32 S. 8. 3%. 


Die⸗ beyden Predigten verdienen eine Ausnahme von dem 

8SGrundſatz unſerer Bibliothek, vermöne deſſen Kleine Gele⸗ 
genhelteſchriften von der Nesenfion gewöhnlich ausgeſchloſſen 
‚find, In beyden find die auf den Titeln angezeigte Mares 

N rien meidterhaft bearbeitet, in einem Balißen und uͤderzeu⸗ 
‚genden Tone vorgetragen: | | 


Be 2 4.0 D. B. LXXXVi. zu. St. iv⸗ PS u. Se. I, 


! 


‚gen Dürftige,. mie Ruͤckſicht auf öffentliche Are 


210 : Pedtefl. Gottesgelahrheit. 
J ur . N. . 

| Mr. 1. Hr. Sthubert wuͤsſcht, daß In feiner Gemeine 

eine Krankenkaſſe ersichtet werben müßte, welche ans klei⸗ 
- "en wöchentlichen Beyträgen ber Famllienhaͤnpter zufatnmens: 
"gebracht werden fol.” Da feine Abſicht hauptſaͤchlich darauf . 
gerichtet IR, daß durch die Kaffe Bem Verarmen Eranker Haus⸗ 
vaͤter und Hausmuͤtter vorgebeugt werde: fo erſtreckt fi die 
Thellnahme an derſelben auch wur auf diefe. Cie könnte ins 

deſſen auch eine größere Ausdehnung erhalten, wenn mehres 
“te, auch die dienenden Mitglieder, mit beffimmten Beytraͤ⸗ 
gen Theil daran uähmen, und wenn die Beytraͤge won 3 bis 
.4Dftnaizen, etwan auf 6 Pfennige erhöäher würden. Moͤchte 
die gute Sache nicht nur Im feiner, fondern au In mehrere 


Dorfgemelnen Beyfall finden, und ausgeführt werden, bes 


fonders au fein frommer Wunſch In Erfüllung geben , durch 
Diefes Mittel dem Uaweſen der Afterärzte und Quackſalber 
Einhalt zu thun! J 


"Me... In der Stadt Sternberg ſollte eine allzemein⸗ 
Verſorqungsanſtalt errichtet werden. Um nun dieſes gute 
Vorhaben, welches einige a vorher nicht zu Stande ges 
bracht werden kounte, zu beſordern, bielt der Verf. dieſe treffe 
liche Predigt, in deren erften Theil er fo wohl biejeriigen bes 
zeichnet, welche auf bie Affentliche und beſondere Mildihaͤtig⸗ 

t Anfpruch Haben . als auch diejenigen, melde dazu beyzus . 

agen verpflichtet find. Im zweyten Theile aber ſetzt er die 
Stände zu. dieſer Verpflichtung aus einander. In der ſchoͤn⸗ 
ſten Ordnung, mit faßlicher Klarbeit und geiftreicher Be⸗ 
tebtfantfeit Bat der Verf. feine Matetle erfhöpft, umd es. 
mößten dem Zweck diefer Predigt unüberwindtiche Hindetniſſe 
im Wege ſtehen, wenn fie nicht zur Erreichung deſſelben bes 
firvertih wäre, — 

Pg. 5 
Homiletiſches Handbuch über einige der gemößnf- 
den Evangelien, und über freye Texte; Anfangs 
bearbeitet von D. F, AB. Wolfrath, dann von 
D. 28.4 Teller, nun fortgefegt von M. Detlev 
Joh. Wild. Dishaufen, Hauptprediger an ber 
Stadtkirche zu Gluͤcksſtadt, und bes Koͤnigl. Oder: 
- ’ „_ “ 7 Lu 


Homilet. Haubbuch sc. von D. W. A. Teller xc. sat 
- Ponfiflorti Mieglivde, Des dritten Thells zivehter 
Band. Schleswig, bey Roͤhß 1805: J 
F Auch unter dam Titelt - I 
Homiletiſches Handbuch uͤber die in der neuen 
Schleswig · Holſteinſchen Kirchenagende, für ala . 
le Sonn⸗ und Feſttage des Jahres verordneten 
evangeliſchen Texte; Anfangs u.f.w. Dea 


gzweyten Jahrganges erſter und zweyter Band. 
3 IE. 8 æ. 2 


Ds Magazin behält feinen Werth bey Alten, bie beffen 
ebärftig find, ob es glelch num ſchon vom dtilten Verf. bes 
arbeiter wird. Man finder hier Immer wach nicht wenlge brauch⸗ 
- bare Anleitungen zu nählichen Vorträgen, bie alle auf Siit⸗ 
lichkeit hinweiſen. Nur erlaube uns der Werf., zur tänftigenh 
beſſern Auterung feines für einfältige Pfarcberren näglichen 
Werkes, einige Erinnerungen ja machen. Es verbindet 
nämlich mit vielen naumſtoͤßlichen Wahthelten, die er ſo 
lichtvoll einſchaͤrft, auch viele Säge, die ihm das aufgeklaͤr⸗ 
Bere Zeitalter nicht zugeſtehen wird 5 dadurch entſteht ein Sea 
milch , das auch den unbeftreltdaren Lehren nachthellig wird: 
Dieh Urtpeit foll gleich Demwiefen feyn, In der Öfterprau 
digt beißt es S 1i.t „Die Auferflebung Jeſu ift der 
„Sieg ſeiner Lehre uͤber Alle ihre Seinde, 4 Diefer bins 
geworfene Gab laͤßt fich nicht vertheidigen. ine Erſchel⸗ 
Mund In bee Aörpetweit kanun den ſittlichen Vorſchriften 
keia Gewicht geben, noch weniget einen Sieg fiber Ihrl 
Feinde, wie auch dee Verf. anderweitig ſelbſt geſteht. Fet/ 
tert „Die Tugend wäre ein leerer Name, ein unnoͤthiser 
TgZwang, wenn kein böderer Zuſtand jur Vollendung und 
“ öbevorſtuͤnde. Sinnliche Luk und Wohlleben, gleſchvlel, 
durch welche Mittel zu Wegze gebracht, wäre bie Berlin 
„hung unfesd Lebent, = . Ä 


Wie folgt das? Welcher uagebenere Sprung! Iſt bie 

Gottſeligkeit nicht auch für das Erdenleden nuͤtze? Hoͤrte dee 

Menſch auf, eine vernünftige Kreatut zu ſeyn, ſelbſt wenn 

feine Beßluumung für die Ewigkelt dunkel waͤre/ Macht 
Mizbrauch ſiaalicher Luſt sh: 26 des Gtbeniehend —8 
| | N 


J 


—2 Peoteſt. Gottesgelahrheit. 8 — 


‘ 


W 

dig? Bernert „Die Gründe. für die Unerblichkeit der Deefe 

7 vewahren uns die Ueberzeugung, daß der Tod keine Ger 

valt uͤber und habe.“ Entweder idem per Idem, “oder 
ſalſch; denn der Tod zeiſtoͤrt durch die körperliche Natux. 


‚Feuer &. 31.2 „Gott wid. um ber Werdtenfte efk 

Bi n , unfer Vater, und wir ſollen ſeine Kinder feun © 
Mist dog! bie jüdifche Idet von Scchhyfztretung, denten 
wir, brauchen wie nicht. Diefe dee ift füghk ſchaͤdlich, wo⸗ 
fern ſie den Menſchen von Bewirkung feines eigenen ſittli⸗ 
gen Werths ablenet. War übrigens Gott nlchi auch im A. 


* 


Teſtament der Vater der Menſchen? Huch Hat es gar gicht 


. 
”n 


Mecenfentens Beyfall, wenn &. 49 die traurige Lehre bewie⸗ 


en werden fol: Daß mit.dem Bekenntniſſe und der 
üshbung des Chriſtenthums, bier auf Erden, viele 


Wefahren und Widerwaͤrrigkeiten verbunden find.. 


Dergleichen Lehrſaͤtze ſchtecken ab; haben aber zum Gluͤcke 
keinen Grund. Ein vernfinftiget, edler und weiſer Chriſt 
wird ſelbſt vom ſchlechten Menſchen Achtung genleßen; und 
wenn die Religion angeklagt wird, daß fie Gefahren wirkt‘ 
fo ift gemeiniglich die Ungeſchicklichkelt deſſen Schuld daran, 
ber ihre Stiege auszuüben vorqiedt. Verluſt der. irdls 
-fchen Giner, Schande and Verachtung find jetzt if 


ı 


Zebildeten Staaten nicht meht, ſelbſt um einer Jeblechten . 


Religion Willen zu brfürdieen. ©. 57 finden wir einen hoͤchſt 
feltfamen Satz: „Chriflliche Lehrer, als durch die Kraft 
„der Religion in einem boben Grade geſtaͤrkte Men⸗ 
„ſchen, baden nicht zu fuͤrchten, daß fie vor den feyerlich⸗ 


‚„fien Gerichtsverfammiungen, und vor den mädye 


. „rigften Beberrfchern der Erde ihre Saffung verlies 


—E 


„ren, Und verſtummen, oder auf eine unangemeſſene 


"m Meife reden, und fi betragen werden; weil, fie die - 
i, Soͤttheit in jeder geſaͤhtlichen Lage Fänftig unterffätzen _ 


„wird.“ Kennt der Verf. keine Schwachkoͤpfe unter deli 


chriſtlichen Lehrern, die nicht eiamal vor, ihrem Sutsheren, 


Befchrosige wor den maͤchtigſten Beherrſchern ber Eide recht 


zu reden Im Stande find. Oder erwartet der Verf. im Erm 


ſte eine befondere kraͤftige Unterſtuͤtzung der Gottheit, 
wenn er vor jedem Kronprinzen de Dänemark, oder.vop ' 


dem hoͤchſten Gerichte In Kopenhagig reden fole?. 
Auch das Thema S. 68.: Die Belebrfamkeit ifl 
tkein Seforderniß, iſt oft ein. Hinderniß der. Annab⸗ 


⸗⸗ 


me 


⁊ 


J 
7 
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me und Befolgung des Cbriſtentbums ſcheint firh anf- 


. einer Mönchsafcerit hieher veriert zu baden. Wie Kann denn. 
Srtudleren Hindernitz des Chriſtenthums ſeyn ? So mag au 


weh der belle Tag ein zoinderniß, des fihern Sehens fepns- 
Ga, die Gelebtſamkeit bläher auf, und macht flolz, 
Um Vergebung, datan wird Immer nur Dummhelt und 


Scheinhelilgkelt Schuld ſeyn. 


S. 98.1 „Der Tod fu berubiget ein jedes glaubi⸗ \ 


96 Semäth in Anfebung begangener, Sinden. — 


Was haben diefe Worte für einen vernaͤnftigen Sian?. Sr. 
ber Io Jefa?. ohne Beflrung?, 


“ Das Thema &.101,: „Der Chriſt geboͤrt nicht zu 
dieſer Welt,“ — mäßte umgekehtt werden: ‚a Erf 
in dee brauchdarſte, beſte Welthuͤrger. 


Das Thema ©, 113.: „Was kann uns baräber bern⸗ 


„bigen, daß mir nicht zur Zahl der erſten Jünger Jeſu 1 


mbörten?.* ift.dod wir klich ungerelmt, Indem. ein. verſtandi⸗ 
wi Menſch unmöglich alſo fragen kann. 


& wuͤrde Recenſenten wenige Muͤhe machen, noch di 
ne Menge irtiger Lehrſatze auszuzlehen. Es ſey Bleram ges 
nug,.um den Berfafler zu mehreter Worficht anfzufordern, 
Die auch um deßwillen abthig iſt, bamis bie Info vieler Rück 


. Niht muferhafte ſchleswig⸗ hoikeintide Kirchenagenbe nicht 


vurch mißlungene Anweiſungen dieſer Act in ihren Segnune 
gen aufgehalten, werde | Un): 
dp 


& 


| Dee zheloge oder chlleridiſche Zufammene 


ſtellung des Wiſſenswuͤrdigſten und Neueſten im. 

Gehiete ber theologiſchen Wiſſenſchaften, fuͤr Pro⸗ 
teſtanten und Katholiken, von J. nach. Beller⸗ 
mann. Erſter Theil. Erfurt, bey bennnngs 
1803, 266 S. 8. 2%. 


De neſtch dee Werf: dw dieſem Werke HE, nad feiner eige 
zen Aeußerung In der Vorrede, „aus dem großen Schatze 
„der. theologifchen Wiffenihaften, nad) Ihrens ganzem Um⸗ 
* fange, fo wie fa won den Heften Squjtſtellern ſeit 


1800 


* a, 


— 


om 


— 
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314° + .Protefk. Gottesgelaheheit. 
„aapa-Searbeitet warden, das Semeiunägiae. son bleib en· 


der Brauchbatkelt, su ſammlen, zu otdnen, und dann ganz 


peinſach mdallchſt Erieifch in zwauglofen Thellen heraus zu 


\ 


mmeden.” Er beſtimmt feine Schrift. für Prediger, Kandis 


daten und angehende Theoloaen,. die Gomuna nicht ſowobl 


eis. die -Minerda unter ihre Soͤhne zähle; aber auch gebilden | 


te Layen follen dabey Ihre Rechnung finden kͤnnen. Dafi 


Gachkenntniſſe und Fleiß auf der, einen, und quch Geſchmack 
‚and Beuttheilungskraſt auf der andern Seite ju einem ſol⸗ 
chem Unterneßmen erfordert werden, wie der Berf. behaup⸗ 


tet, iſt freylich wohl zuzugeben; aber es ift und bleibt doch 
bfode duͤrftige Kompllation, Bearbeitung fremder Arbeiten, 
jadem durch dergleichen unmächlge- Auszuͤge aus © Werken 
anderer, ‚und noch dazu lebender und betanuter 


nedieß ſchon ungeheute Anzahl neuer Buͤcher noch mehr ver⸗ 


mihtt wird, | | 
9: Diefen erſte Shell fofl der Proßetbelt feyn. Die allge⸗ 


chriftſtel⸗ 
ler nur aus zehn Büchern das eilfte gemacht, anf die Br. . 


\ 


⸗ 


meine und beſondere Einleitung, die die erſten fuͤnf Bogen 


oux fuͤllt, 1 eane Arbeit Des Werf.; wobet aber fremde Ar⸗ 


heit / n benutzt find, die er auch ſelbſt augiebt. Die ollgemel⸗ 


ne Sinleltung enthäft einen enentlopaͤdiſchen Umriß ber thens 
loglſchen Miftenfhaften Die beſondere Einleikung, eine 


furze Erläuterung des Umriſſeg der theologiihen Wiſſen 


fhaften. Nun komme die Anziige Der Sachen, die in dem, 


Theologen aufgenommen werden ſollen. Sie ſotlen in fols 


genden ſleben Bädern aufgekelle werden: Religionsphiloſoe⸗ 
eble, Eyigele, Gefdrichte, Dogmare, Moral, Prediger: 
 willenfihaften, Kirchenrecht. Das Zach der Rellatpnspbilog - 


tenhla enthaͤlt ı) Gebtauch der Phefio vphlo in Mefigionsfas 
sten aus Sändlins Grundviſſen der Tugend; und Ke- 


.  Nigionsfebee, 2) he techrfersige Aber Gilaufe gu Dfr 


— » auf den drey Stufen menfhficher Kultur ?. aus 


Zririk deu cbeiftlichen —— Das Fach der 


- ‚Wölllen Cregeſe eathaͤtt; ) Das.ette 


| ch Moſer ie Tele 
R Meftandtheile zerfege, welche von dren verfdtedenen Wers 


. Faffeen herrabren, aus Ilgens Urkunden den Jeruſale⸗ 


eifchen Tempelacchipa.- 2) | 
Moſes un ſiebzehn für A heſteheuden Krkunden, verbimden, 


harchivs. 2) Das aerlenee erſto Bud 
ne Ngens.chen angeführten Werte. 3) Ueber die hebräls 


N 


A Mythelenle ig der Videl 1 17° 78 wur Dauge. ber 


a‘ a 
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 Bräifchee Mythologie des alten und neuen Teſta⸗ 


ments. Das Fach der Geſchichte euthaͤlt: 1) Dogmenges. 


ſchichte, Geſchichte des Olaubens der Juden ao Unſterblich⸗ 


keit, Auferſtehung und bie damit verbundenen Lehren, aus 


Sluͤgges Befcbichte des Glaubens an lnfterblichs 


Eeir zc, 2) Kirchenqeſchichte, und zwar Geſchichte der Vers 


faſſungsſormen der chriſtlichen Kirche, aus Sieglers Ders 


ſuch einer pragmatifchen Geſchichte der kirchlichen 
Verfofflungsformen. ‚Rec. muß gefichen, daß der Verf. 
für dieſe drey Fächer fehr gut gewählt bate. Das Fach ber 
Dogmatik enthält Polemlk, umd zwar Nechrfertigung des 
Eatholifchen Chriſtenthums, vom Strafen Leopo!d von Stoll⸗ 
berg, aus zwey Schrift 

wabren Religion, und von den Sitten der katholi⸗ 
fchen Kirche. Mir Meylagen und Anmerkungen von F. 
L. Grafen su Stollberg.  Dekanntli bat Diefe Schrift arofe 
fes Aufſehen gemacht‘, vermuthlich wählte fie daher der Verf. 
für dieß Fach; denn fonft if fie vom fehe geringem Werthe, 


vole in der N. Alla. D. Bibl. LXXXfter Bd. ©. 16. ff. ſehr 


deutlich bewleſen worden iſt. Das Bach der Moral iſt bieße 
ma) offen geblieben. Das Bach der Predigerwiſſenſchaften 


„ enthält Litungit: 1) Weber den Stan und die zweckmaͤßige 


Zeyer der Meſſe ben den Katholiken, aus der LTeuen Lis 
eurgie des Pfarrers M. in A. ıc. 2) Liturgiſche Vor⸗ 
fchläge für Proteftanten und Katholiken, aus Jeniſch, über 
Bottesperebrungen und Kirchliche Reformen. Das 


Fach des Kitchenrechts endlich enthält: 1) Ueber die Quellen 


des Kirchenreches der Proteſtanten in Deutſchland, aus 
Schnauberts Brumdfängen des Kirchenrechts der Pros 
teſtanten. =) Vorfchläge zus Verbeſſerung des Syſtems 
der Barbolifchen Hierarchie, aus Leue Kisurgie zc.+ Bey 
en: dee Sachen für diefe bepden Intten Faͤcher hat ber 
Vatf. belonders darauf Rüdficht genommen, daß er nicht 


bieß für Proteſtanten, ſondern fir Protskanten und Käthes, 


lien ſchrieb. 


ger Otdl iſt plemulich fileſent und korrelt; dech finden 
‚Heine Untlchtigkeiten, auf die man ſtoͤßt: z. B. aus die 


Menſchaften; ohne dieſer Trennung u. f. w., die 


man Rem für Oruckfehlet zu Kalten geneigt ſeyn möchte, 


Wir haben beym erſten Spa dla Kompilatlon den ‚gan 
er Mt tr. DE , zen 


PIE er Br D ® 


3:73 


or 


en des %. Auguflin von der, 


216 m Gedichte. 


| un Aobalt angejelät, dey dem arſitze Tbillen werden mie‘ 
Fürger fallen können. 


— 


Berißte | 


Karl W ihefm Ramlers postifche Werke, Berlin, 
bey Sander. ISoo und ıg01. Exfter Theil, 


Lyrifche Gedichte. 2685, Zweyter Theil. Ver- 


- mifchte Gedichte. 3265. (Es find drey Ans⸗ 
gaben vorhanden, eine Prachtausgabe in 4. mit 
vielen Kupfern und Wignetten, koſtet 22 MR. 


Die zweyte in gr. 8. mit den mehreſten Kupfern 
der Prachtanggabe, Velinpap. LINE. Die drite 

te in gr. 8. bolländ, Schreibpap., mit einem Aus : 
Pfer und 6 Vignetten, a RE. ao. — Das. 
Bild des Verfaflers von Powzbormnla belehrt, iſt 


bey allen Ausgaben.) 


Dar Senins des achtzehnten Jahrhunderte Aberlleſett mit 
Zautrauen die Werke feines KRamlers der. neuen Aera. 
Frenndlich nimmt dieſe fie auf, und ſtellet fein Bid unter 
die. Heroen des Geſanges, dis dem. Zeitficome trogen, in 


dem Tempel des Sedäctniffes aufe So lange Friedrihs 


— Stiedrichs| Name lebet, wird ber gluͤckliche Varde les 
Um, ber ihn iu fingen gewuͤrdiget ward. 


Die Geftalt, "in welcher der treffliche Dichter jegt der 
- Macwelt überliefert wird, iſt ganz feiner wuͤrdig. Geln’ 


edler Freund GoedingE, ftellte fie uns dar, wie der Dichter 
gewuͤnſcht hatte, wor den Augen der Nachwelt zu-erfcheinen. 
Er lieferte den Text aͤußerſt forgfältig und korrekt, mit. Aus 

ige der Varianten, fügte belehtende Anmerkungen hinzu, 


fo wie auch, am Ende des zweyten Bandes, eine intereſſau⸗ 
| Bebensbefchreibung des Dichters , wozu er die Ma⸗ 
berialien hauptſaͤchlich aus dem Ehrengedaͤchtniß Ramlers 


uahım, welches der beyderſeltige Freund LFicolai ia einer 


üffentilchen Verſammlung der 8. Fate der Blnfüefs | 


* 


a 


l 
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ten zu Berliu vorleſen Heb, und welches aalhher in dem 
neueſten Bande ihrer Schtiften iſt zedruckt worden. Sein 
Freund Rode umgab fie mit finnreichen Allegorien der zeich⸗ 
‚senden Kunſt, und der Verleger, von dem berühmten Buche 
druder Unger unterftüßt, fparte nichts, um, die Tynogra⸗ 
nhie gleichen Schritt Halten zu laflen,. Das Werk, welches, 
wir vor und liegen haben, iſt ia aller Ruͤckſicht ein wahres 
nreußifches Matloualwert, und ſonach mit vollem, Rechte vom 

‚Verleger dem Könige der Preußen, gewelhet. | 


Aber auch jede Deutfche ſuͤhlt fih auf's nme gehe⸗ 
ben, daß Frledrich und fein Saͤnger Deutſche waren. 


Ramlers Genius, von Friedrichs Thaten beleuert wel⸗ 
den Schwung gab er det deutſchen Pocher, uad ihrem Orts . 
gan, der. Spracher Es verlirfen faſt ſechzig Sabre, ” 
Ramler —* vereint mit Klopſtol, 


die Sprache voll Kraft, bie wie Kalliopens Lab⸗ 
roͤnet 


zu. der Höhe brochte, die noch jetzt. als Höhe erſcheint; und, 
— nicht zu gewagt ſcheint die Ahnung — Malers Spras 
cbe wird, gleich der Sad —*X ilaſiſch bleiben, 
für jede Zoigizelt. 


Der Held, den der Digter vorzüglich (evhet, *3. 
de Ihm, und dieß bebt noch des Feyernden Werk, Ce If 
nicht ab, ſolchen na zu Anm: 2 


Dr in, Galliens Schmwänen: ne 
So Fr —* den ng ur 
Idren Exrretter unnachgefungen. | 


Unnachgefungen: — „Durch dieß Wort, € ſagt Ramler 
jetzt in einer Anmerkung. (S. 235), „hat nicht der Stolz 
m der Iprifchen Muſe onsgedräde werden polen: fonbern die 
„Seine Wadrſcheinlichkeit, daß die deutſchen Dichten einen 
Konig zu beſingen Luſt haben werden‘, er ihre Gedichte 
» en lieſet, und. von dem fie geist feinen Rena u er⸗ 


x Dr 
„. 


Y 
» u 


ae. . VDsbichte. 


warten haben.“ Die Manen des beſcheldenen Dichters 
derzeihen, daß wir den ganzen Sinn des Wortes heiſtellen, 
den es ˖ in fich ſaſſet. Ein halbes Jahrhundert iß die Recht⸗ 
fertigung. | . = | 
Her, ſetzte obige Töne Stelle ans. ber Ode: der 
Teiumpb (©. 85.),. nad) der erften Leſeart her, die noch _ 
Allen im Bedaͤchtniß iſt. Der Dichter bat, wie in vielen 
edichten, fo auch in dfefer Ode, Manches verändert, mad - 


Manchem nicht als Verbefferung erfheinen wird, Der - 


Herausgeber Sagt ſelbſt, daß, ob aleich eine Oplbe an Nam: 
lets zum Druck beftimmter Handſchrift geändert ſeh, er doch 
nijcht läugnen könne, daß er In einigen Stellen, wenn er 


feinem Gefuͤhle Hätte folgen wollen, eine der Altern Lefeare 


“gen, ſtatt dee ueueſten, wieder herqeſtellt Haben würde. De 


, Inbeß eine Varianten : Sammlung binzugefuͤget Ift:-fo kann 


Rd, wie auch der Herausgeber bemerket, jeder Leſer nach 
Gelallen eine Lesatt, die ihm beſſer gefällt, wieder herſtel⸗ 
len. Angenehm und lehtreich iſt eine ſolche Vergleikung, 
uud es moͤrde eine vortreffliche aͤſthetiſche Uebung ſeya, in 
dleſer Hinſicht die ganze Sammlung, durchzugehen, nad die 
Guͤnde ber Veränderungen bet legten Hand aufzufuhen und 
au beuerhetten: Die Graͤnzen einer Necenfion würde eine 
ſolche Kritik weit uͤberſchreiten. on 


. . 


Ix einer Anmerkung zu der klelnen Ode: An den 
öfterteichifcben Sabius, ‚nach der Schlacht bey Tor. 
gau (©. 49. 201.), wird erzähle, daß dieſe Ode dem Künts 
ge gn Geſichte gelommen fen, und er, da fie nach feinen. 
Geſchmack geweſen, einem ber Umſtehenden beſohlen habe, 
Ah nach geendigtem Kriege an den Verfaſſet zu erinnern. 
Die Erinnerung unterblieh, amd Friedrich lernte feinen Pin⸗ 


dar uilcht kennan. | 


Dec. ward aufmnerffam ; ob der Dichter die lehte Sero- 


wu abe dieler Ode an Fabius geändert Habe: 


7." Beh deinem Yantifer, der Arte Die daven 
re SEHR En 
re Ag konn ja leihen Degen mim, 
5 Bar wider Pallas helm beſſeht. 
= le ik vugeaͤndert geblieben, | 


vo. a oo - FE 
»1 om 
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⸗— 


Triumphb/ ber Anfang: SchÄme dich Kamil 11. golic⸗ 


tan, der. dem Mecenfenten nid gefallen wolle, 


Aber froh IR man, In der erſten Ode an den Bönig, 
bie zwanzigtauſend von Rubm trunkener Tage nice ° 
mehr uden. Dagegen find bie „dreyßig ehrne 
„Schluͤnde“ in der vierten Ve; anf die Beburt des 

Kronprinzen, gebliehen. 


Sehr hat eine Jugendarbeit des Dickens, die Schns 
fücht nach dem Winter gewannen. Die Zeile: 


' d tes fen mit Bluͤthe den Wald ' 
nEr (der Win ) hiese (iA) Wunden, I: up 


heißt nun ſchoͤner: 


Bu üft in ben Wald Chem 
u Bra | Ei 


Faſt wen geworden iſt 7 Dde: an einen Granatap⸗ 
fel ; jegt tichtiger Uraniens Lob Berlins genannt (®. 
25). So bat auch der vrffere Geiſt des Dichters der Ode 
- fett mehr Beſtimmtheit geschm. Alles faringe kUrer im 
gi Angen, und mne falten ſtiht wan au, oh man die. alte 

efeart zurück wänfche. Die ganz unterbräcte fehle Otro⸗ 
vi vermißt man micdt. Xber daß bie fünfte ſchoͤne Ei 
„Gap — den Sobaren ihre ! 
2Und — em milden Winde feinen Lauf, 
» N, mägt t gan Mond und aa, 
* burt des alten 
3 Fer —5 — Rin 
n Q N e 
‚ngevs an fein Ku bebett . 
‚au feinen FRE Denen 


der Werfchänerung fähig fen, ahnete man mit — unb 
meins auch ohne bie die Banprvonkndernng: . 


Mehen lan nal oe 
a. De an | 


» Sankt, —— or na 
‚für Yerbeffecung an, 

In der Ode: die Wiederkehr 58 2 dat der 
Diche eis einer Bra Habli en. Ritt R onshgegehen, 33 


So iſt end In der vorbergenannten De den 


Ir 


‘ / 
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' . x s » . 5 
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Ben ſtoeug⸗ reiste, die Sawefter der eiteln Panfophiae 
In-ike.n- blendende vielwiffende Richterinn allee Ränfte® 
verwandelt, Es iſt erlaube, zu zwelfein‘;. dag die Poeſie 
bp. den. Verwandlung gewonnen habe. 


Das Gedicht ag? die Prinzeffmn Amalia (S. 33.), 
das ſonſt als Dedikatlon vor dem geiſtlichen Kantaten ftand, 
‚Und gereimt war, erfelne jetzt in reimloſen Strophen als; 
Ode. Aeußerſt angenehm iſt die Vergleichung des verſchlebe⸗ 
m, Sons, den die. veränberteißiorm heiſche. 


Dr: der Ode an Die Feinde des Königs (S. 33.) 


wird die for durchgefuͤhete Allegorle der Arbeiten Bes Her⸗ 
Eules in der. Anmerkung Frefflich erklärt und Croabefhrinlic 
ae: } 


sun. Klotzens Kritik) pettheidiget. 


Seibſt Ber. ausge jeichnet ſchoͤne Bettgefang:, Ptole⸗ 
mau⸗ und Berenice 8* 9 bat Heine Wrränderungen, 
en: ;. | Ä 


Da Gage "ice | X Ihr. —8 in. 


. Man —* waruin der Dichter mit der lehten Zelle alcht 
„zuftieden war: Aber wird ber Leſer mit: der Virinderung | 


düfeleden ſeyn? 


Der ganze Norden ehrt dich 1 
und ih, dein.Ltkbling, ph. es an. 


Vartrefflich und, man ſteut ſich, unnerändert iſt bie. 


. Stelle, wo der. Geiſt des. verftorbenen. Deinen Sri, — 


Heintlch Karl angeredet wird (S. 94). 


— ey deines die lebenden, | 
Baterlandcs almaltende 
 Göuggeif! Zreibe ben sa al feinktiher Icher Donner ven 


SEix Io alt Da Baupt —* Bekedoeten: 3— 
| Helge dieſem den goldenen . 
Fallſtrick, den ihm ein Sklav eines Benachbarten, 
ne legte: nimin jenem den 
Nebel. von dem Geficht And * die redlichen 
Weiſen ſehe, von 


Y * 
‘ 


Lern Buͤndniſſe Mu füllen u v ri J 
FR: fie klus unp a ei Et 


| Iten: Schäke des Staat 
SGSeiuer Bürger auglelch ‚mebgen ; ben uchert 
In die — erinekterfen 
Be 0773 eigen, und- Muhr Dead und —— 


X 


x w. Ramler’s * boßifche Werke. ar 


.7 —— jefichte- Bands 
rn. ‚Aen Im’ Ton eenfce —— 


Nie von Si und Gefege fich F ... u. 


."Roszufsrechen , nach Ö (5 in gleicher ae 
aufpe I: — — ch 


Cine Ehe lach eh. Bere die, idugeree - 
u Halbo 06 fie. den Romen des 
Ä —— — mehe, qls wi Erobeneh 


ie,.den böchiien Rub 
In des — —— Rub hend, 2 trüges non 
Bu dem ceflen der Bi 


it erboͤhn. 

HR dus. Staog alter und beuer Porfic, das den Iube⸗ 
pr der edferen Regierangskunft fo wahr und (döm darſtellt, 
als es da Diefen goldnen Zeilen. geſchleht, die, In jedes Herr» 


ſchers innerm Gimach In Marmor gegraben, neben dem tas 


ger gefunden werden follten, ni 
Des zweyte Band der ſchoͤnen Batimfung mepätt vote 


u zůglich dir Kantaten; unter denen. Ino gluͤckliche Beränderuns 


gen gewonnen hat, mehrere neue. Gedichte, die noch feine 
»Sammlugg enthält, zwanzig Oben aus dem Hotchh und des 
Dichters Leben, von Goeckingk wahr und ungekünftelt geſchrie⸗ 


‚ben. - Die neue Ausgabe iſt ſonach, auch ohne Ruͤckſichten 


-auf bie neuen Lefearten.und die Anmerkungen. Cunter Denen 
-Yiele auch Kundige interefliten werden, ) Jedem, dem die 


dentſche kKlaſſiſche hadne Literatur am Seen llegt, unent⸗ | 


beprli. u 
Ramlern aufs neue als Dichter zu Gärafteeifen, ai. 


ee Se hl; ;-fein Verdienſt if ofe gewärdigt MH. Am 


| 


üderfläffigften wäre es, Ihn in unſern Tagen über den haͤufi⸗ 
gen Gebrauch der griechiſchen und roͤmiſchen Mythologie, und 
ihre Tinfuͤhrung in die Zeitgeſchichte zu entſchuidigen. Eher 
koͤnnte fein Beyſpiel jetzt — Muſter dienen, wie der weiſe 
Dichter einem: ſoichen Gebtauche aiter Vorſtellungsatten 


Graͤnzen fetzen, und feine Liebe zur Kunft des Rkterthums 


der höheren Ruͤckſicht der Vernunft. und Suttlichkeit unter⸗ 
ordnen muͤſſe. 


Ramler, der helldenkende Patriot, der mit ruhlger 


MWuͤrde, ohne Schmeicheley ſeinen Helden ſaug,“ wo 19% 


vermochte , ls Gefuͤhle weckte, und alles ag ir beruͤhrte, 
mit 


* Siebe. Befondens Allg. D. SL. Bb.Vil, 3; ff. N. “ \ 
der ſchonen weni. BR. ‚XIV, 8. 20. ſ. (von e 


— 


a. Side . 
mit dem außer autiker Ülenseie werfläctes Ramler wird 2 
unter den Deutfchen nie flerden, und bas Ausland wir. 


. Un Iennen, wenn es unfse Sproche ierne Denn nur ann - 
Bann des Dichters Prophrzeihung erfüllt w erden? : 


. ee 2 Ungeſchivpdchi ee ö . 
2.» ne ber —— —* —ã WB 
Sie Pollen beR den Himmel und | 
= —— (bei, — Siacauo, wie bein Behoß!)) 
: »Yuch Ganens ve Bine, — 
Hore der —S 
"DR Wortst bell, o Flaceus, wie dein Geſchoß, Ind rl: 
ne neue Leſeart. Horaz ind Ramler, wie oft. find die 
Namen in den letzten Decennien zuſammen genannt! Der 
Dichtet, im ſchoͤnen Sefaͤhl feiner Kongenialifaͤt, ſtellt ſich 
bier feibit neben den Roͤmer, und die Nachwelt wird ihm bie 
Geelle beſtaͤtigen, die fein Genius ihm anwieß. — 


ꝝvebend hing du bes diaeru⸗ barmönikfe Onitch, 
ee auf des Flaccus Schwing hebh du dich aldns 
| ni ee Rn —W 
Der Verleget ſagt auf einem Blatte, welches auf dem 
mſchlageblatte der Prachtausgabe angeklebt it die Raus 
"sone hätten, aus Mangel von ber rechten Sorte Papier, niit . 
Lönnen geliefert Werden, Er verſpricht fle aber auf den mächs 
ften Imlins, d. 5. auf den Julius 1801. Dieß iſt die lie; 
ſache, warum der Mer. dieſe Anzeige fo lange verſchoben bat. 
. Da hun aber mehr als zwey Jahre verſtrichen find, ohne 
daß die Kartons nachgeliefert wurden: fo hat der Recenſent 
die Anzeige eines für unfere Station fo ehrenvollen und wich⸗ 
‚tigen Werks nicht länger aufichleben wollen. Es tft ihm 
aber ganz unbrgreiflih, daß diefe fo morgigen Kartons nad 
fo langer Zeit nicht nachgeliefert werben, und eine ſonſt fo 
u join ‚und vollendete Ausgabe. bis jetzt noch verſtuͤmmelt 


— 


"Gedichte von Sophie. Mersau.. Zweyter Bändchen, 
Bedin, bey Unger. ıge3, 1058, 8, 8: 
RER aach Vohſſens Ueber 0. .- | 


’ 


3 
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. Gedichte von Sophie Merean. 223 J 


Wir Haben, bey der Anjeige des erſten Baͤndchens dieſer 
Gedichte (H. Aug. D. Bibl. Bd. LX. G. 38.) dem ausge⸗ 
zeihnrten Talente Ihrer Werfafferinn Gerechtigkeit wirderfabs 
auch von dieſem weyrten recht 


1 


ren laſſen; und freuen uns, 
viel Gutes fagen zu können. 


‚ Es enthält ein größeres, romantlſches Gedicht: Sera⸗ 
pbine, In ſechs Geſaͤngen. Wenn «6 gleich Hinter dem bie 
bee unerreiche gebliebenen Meikeıtäde Wielands, dem 
Oberon juräd bleibt, fo ſchließt es fich Doch an bie zwepte 
Klaſſe der Gedichte dieſer Gattung, welche wir L. v. VNico⸗ 
lay und F. A. Muͤller verdanken, an, und If,” da wir im 
dieſer Gottung keinen Ueberfluß haben, eine wahre Bereiches 
sung unferer Literatur, \ 


Unfce Lefer würden es uns waßrf&einiih wenig Dank 
wiſſen, wenn wir ihnen eine magere Skizze von dem Ins 
balte dieſes, von üppiger Phantaſie reichlich anszeflätteren .. 
Gedichts, deſſen Schauplatz, Indien, diefes Vaterland dee 
Dichtung iſt, geben wollten. Warum follten wir diefe lieb⸗ 
lihe Schöpfung der Einbjlbungstraft felettiren, da fie haupt⸗ 
Male durch den Zauber der Poeſie Beben und Anmuth \geo 
winnt? — 


- Lieber wollen wir, um unfern Lefern einen Vorſchmack 
bes Senuffes zu geben, welche bey der Leſuag Diefes Gedichts 
ihrer. wartet, einige der ſchönſten Stellen abſchteiben; mie . 
ber Verfiherung , daß uns die Wahl ſchwer geworden If: 
®, 39. Ä | j 

„Mit mildern Strahlen dringt des Tages Licht 
Durch buntes Gles, wie Stern und Mund getalen, 
„» Rings. in der Halle weiten Raum, und bricht 

. „In fanftem Farbenfchimmer fich; hier waltet 


„Bey Allem, was die Sinne lũſtern macht, * 
‚„ Der füßse Tag der fchönften Mondennacht. ON 


„Die feinften Düfte wogen durch die Luft, 
„Am Boden fchwillt ein weicher Blumen Saum, 
e „Und glänzend (pringr aus einer Felfenkluft 
“ „Ein kühler Quell, und füllt der Mitte Raum - 
„Mit einer klaren Fluch, in deren muntefm Leban 
35 Viel kleine Infeln auf und nieder fchweben, ec, / 


“ ®. 55. \ N 
Sie war ein Weib‘, von jenen sarten Seelen, 
„Die noch der ftillen Unfehüuldywels gehören; ' 


- 


® 
‘ ! - 
i 
' 


En .! . " 
oa4ESbsbichte· 
i 7 


. 4 Die-tan're Kämpfe rettungslos .zerflören, 
„Und die Verhältniffe der Menfchen quälen; 
„Die an vermeinre Tugend alles wagen, 
„Und ünbewufst das Höchfte in fich tragen. _ 
. „Sieh her! Vieſs Bild, das bis zur Todesftunde 
„An meinem Halfe hängt — es ilt ihr Bild! — 1, 
— Afein wear der. letate Hauch aus dieſem Munde, 
gWie war er fterbend noch fo himmlifch mild! — 
„Der mir, wie Himmelsthau die Wang’ umwehte, 
“ „Und Troft von dort für Ach hernieder Achte. * 
‚©. 47. | Fa 
n einen Felfen beugen, 


’ „Und als fie fich um 
Beheint eine neue Welt-empor zu fteıgen, 
— „Des: Abendbimmels heitre Strahlen ſandten i 
pXNoon ibyen reinften Rofenglanz darauf; — 
7 
s 


[2 


„Verbsüchten Lieebensgeilter wieder auf5 . J 
„Die Amralauben athmen ſũſse Düfte, . 


x 


„Und Brumen- Sylphen fchwärmen durch die Lüfte,“ « _ 


Die Bemerkung, welche wir bey des Anjelge des erſten 
Baͤndchens machten: Daß die Didsterinn nicht gehörige 
Aufmerkſamkrit auf die Reinheit des Reime wenden, 
ſehen wir ung gezwungen, bier zu wiederholen. Slie bat 
- th, in dieſer Hinficht, von neuem, die größte Nachlaͤſſigkeit 
„zu Schulden kommen laffen, und unter ondernt umfahn 
und an, Kede und betrete gruͤn und bin, Wahn und 
an, Zweige und Geſtraͤuche, bin und verliehn, hielt 
und geftillt, befliffen uad verfüßen ze., gereimt. 
Ein andrer Fehler der Dichterinn, deſſen Vermeidung 
wuͤnſchenswerih iſt, beſteht fm der zu oͤftern Wiederkehr -dera 
ſelben Beywoͤrter; ſo finden wir weich achtmahl, und 
zum Theil’fehr unglädli gebraucht, 5. B. S. 43, wo von 
weichlich · hluͤbenden Sreuden die Rede iſt.. 
Oprachwidrig iſt folgende Stelle, ©. 104.,2 
„Nach diefem letztem ichmerzlichen Werluft, u 
— —. ,.— der niemals fich verblichen, 4 


Da ber Verluſt keine Farbe har: fo kann er wicht verbleit 


„Ein milder Luftffrom. frifcht die abgefpangren 


° 


hen, noch weniger ſich verbleichen. 
Unrichtig iſt es, mas die Verkaſſerian Selte 23 
Oden ſtatt Odem oder Athem ſchreibt, um MWpden dars 
Pe = auf 


N 
Cürlige Iren von J. Köppen. er 


| sie ——& h —R iR; wenn Se‘ 


Ya 


[2 4 Tyrannen heißen muͤßte. \. 


> wie erinuern nus au dar Hotauſche: rer 
— — ui Ubi plora nitent, . 
| nin dee pincis offendar maculis. 


und Sictem' die. llebenswaͤrdige Dichyerian, sms * balt 


wieder mit einer ismden Saiten Ken. Doanzafls su Sue 


.,s 


Renten. BE 
4 . .... Get. 


7 


Schellings Sehen, oder das Ganza ber Öfitofpfie 
3. 1608. abfoluten Nichts, ‚dorgeftellt von. Friedrich 
“ Köppen; nebft drey Brieſen —ae— Inhales 


Wieltweisheute. 


von Fried. ‚Helne: Facobi: Hamburg, bey Per · 


| thes. 1803. 238.0, gt. 8. 41 RER: 


.: Hier hat bed Zefang Dehts Werkes, nicht aut, den Scharf i 
r un 


Sign, fondern auch die Ar bewundert, wernit der Beı 
die Sphellingifche' Philoſophle gepruͤft hat; denn es g 


te wahrlich £ein geringer Grad von Gedulb dazu, ein | 


ſo, —— und tortuoſe — yarıek in ihren Irrgaͤngen 
ie verfoft IE, und fie in 


1: Die, Schillingiäe, Dörfer 
—* des Abfoluten: und Alles; Adfpiare Hat die 


gm — Eigenſchaft, daß in ihm eine darqhgaͤngig 


ttett Rinder. a dem Xbfeluıen iR, daher Sen 


um MNichtſeyn; Moaliqh keit Xꝛ Wirkfichkalt ndliches == 


dm Unendlichen; Dinken.za= Anſchauen; Begtiff der 


eißirenden Singe dem Begtiff der exiſtirenden ni 


Ideelles — bern Neellin; Ben — Farm; Denten = 


JE hetenmttich als. 


* 


Seyn; reines Drioußtfegn" wa empitifchem Kewußtiem: Ich 


um Nicht⸗Ichʒ Al armuinen dem Sabicten⸗ 
N, FID-DLIKKV, B. i. St. Dei 1773 


\ Li 


* * (ah ich ihn bir zum Tyrins verwildern ® Er 


er ug? ARureig keit datzu⸗ 


v 


. „wollte, wWaͤre eben dadurch. u 


7 « 


u; 


—B on | . “ 
-, - * x \ ⸗ 
ı " J * * > r I . . " 
et “ i ste Pe * 
6 Ne Re 
. . . * - 


gie Och herr ee ee ⸗ 
Gott; Stoß = Form; Thätigkeit — Seyn; Erkennen ze 


Seya; Swen —, 


Anfhauuns; Zeit u Maum; Thaͤtig⸗ 


kiit = Nühes beſtimmbate Natur == der beffimmenden, Nas 
tur; Wollen Denken; Schönheit — Wahrheit; Phlio⸗ 
fophie = Prrfie; Denfen ⸗Ancdehaang; Quantitaͤt = 
Qualitqaͤt; Bewußtes == Bewußtloſem; Geſetzmaͤßigkeit == 


VSreyhelt. Dieſe merkwuͤrdige Like van Identitaͤten in der 


chellingiſchen bie — S. 130 - 1325 "und ünſer. 
erf. eitirt uͤberall Die betreffenden Stellen aus den’ Schel⸗ 
lingiſchen Schriften, Stfondere dem VBruno. 
Der Leſer wird ſagen: das fen ja nichts als eine Vers, 
mengung der verfchledenften, und zum Theil vwiderfprechens 
den Dinge: und eine Philoſophit. die ſolche Ungereimtheiten 
behaurte, fey eine angereimte Philoſohle. Keineswegel 


| ‚Die Schellingifdre Philoſophie Ifi eben deßwegen, weil 


fe folde Widerfprüche behauptet, eine vernünftige, ja 
jte allein  yerriinftige Philso ophle. Wer das nicht ela⸗ 
Behr, iſt neh nicht In das: Abfolute, wo die Vernonft 
Ihren Oitz hat, eingedrungen: er hat ſich noch nicht ˖ quſ den 
Indifferen; punkt geftellt,, wo Allee, geincidirt, Alles tbens 


“ eich iſt. Er ſteht Bloß moch Auf’elnem der Heyden Pole; im 


welche die Indifferenz; divergirt, d. i. auf dem Standpunkte 
Aer Keflerion und des Verſtandes. Ee firhr die Sachen 


Aut, wiefie erföheinen; nur in Ihre Weiininigeie, nicht 
- In der Abſolucheit. Alte Wiserfprüthe entfpringen aus_deb — 


Polariſirung der Vernunft: in dem Sndifferenzpuntt Me. 


‚Ültes abfoluts Eine." " 


. ” 


V „Da Slan und Verfiand der Reflirlon, der. Gſcheln 


„mung angehören: fo iſt die 


Schellingiſche Phtlofopgie 


m twegen Ihres abfoluten Charakters, nad eigenem Geſtaͤnd⸗ 


„nf, Unſinn und Ynverflund. 


Aber fie iſt nicht Un. 


„vernunftz denn die abfolut sunfinaiae und unuerfäauige 
mübfolute Vernunft iſt eben die wahre Schellingifibr Bay 
j nunft.*Ihtr abſolute Erkenntufß If phitefohttfche Erkennt, 
niß; und wer dieſelbe mit Sinn uns Werfland aufis ſſen 


nusenünftig, uud zum Schel⸗ 


„tingifden Phitoſophen nicht geſchickt. Selne Verf 


m ung überidyeriter jegliche Sraͤ 


0 änze ut jeglichen: Diaäfl, 
U gmens er mie Sinn und Perfland auf Vernunft Ans 


a ſpruch machte, oder wopl'ger, nam alter Sapamh His 
n NT. 2 . «Ye. 


nenn ð Noth⸗ J 


’ ‘ 


ET, . nn t 7 
Sqhellings Lehee ec. von B. Koͤppen. Bar 
aethwendig dielte, daß die Vernunſt zuhleich verfändig - — 
„und — Oinnen ſey.“ (©. 1260. 127.) wi ia ae . 
Einer folchen Philoſophle iſt ſchlechterdiuge nichts anzıte : 
bhaben. Geraͤth fie auf Widerſpruͤche, und man Hält ihr dies 
fe Widerſpruͤche vor: fo giebe fie folche zu; antwortet aber, | 
daß die Vernunft fih polarifirt habe; daß aber in dem In⸗ 
differenzpunft, mo fie eigentlich, umd Auf "eine eminente Art 


-  Weraunft fey, alles wieder colneidire, und eine vollommene 
Identitaͤt herrſche. a 


x n) 


>. Wer. kann das Unfinnige dir Schellingifben Di - 
loſophle, und zugleich das hoͤchſt unwürdige Werragah day 
Heu. Schelling und Hegel gegen Ihre Gegner, alcht beſſer 
als mit den Worten unfere ſcharfſinnigen und geiſtreichen Were 
faflers ſchildern. „Eine Philoſophie, melde Stan und Bir? 
„fand ausdrädlic vom ihrem Gebiete verweiſt, um na 
„ diefer Verweiſung mit der urückbleibenden Vernunft abfor 
„Int zu werden, gleicht dadurch dem Unverftändigen and Uns 
„ Rnnigen, deren Innere Krankheit Ihre Außern Kraftanſtrene 
„gungen befte gewaltfawer umd Beftiger ade. Darum 
„ichet auch die Erfahrung, daß, fo oft Menſchen mit Gin 
„und Berftand ſich den abloluten Identltaͤts⸗Syſtem nAt 
x „beiten, ja fogar Steinwürfe und Beſchaͤdigungen von jes \ 
„dem aͤhnlichen Berhich abſchreckten. Obgleich nun Be. Schelf . . 
3Ungiſche Phlloſophie, zufoige diefls. Berragens, den Nick | 
ungefört für ſich behaupten konnte, zeigt fie doch gelllfend‘“ 4 - 
„Sich jeden Gegnet zum Kampf, gleichwie allen Unflanigen wie 
„.nig damit gedient ift, wenn ſie mit ihrem Unſinn färfihble® - ' 
„ben, und keine Gelegenhelt finden, ihn andern Menſchen 
aufudriugen.“ (S. 128.129). 5, Dr 
„Mit ber Schellingiſchen Philoſophie märde Hamleg 
„7 when Spakesiprare ſeinen berühmten Monolog gan) anderg 
A·a elagerichtet haben: a nn 
— XSeyn oder Nichtſeyn? — Darin nicht dle Frag 
Ver von der Reflexion! abſtrahirt, mit min | EEE 
.3 Menſchen ihre Göttlichfele verfleßen, der finder Sch 
"und Miayfeyn Eins. Thoͤrichte Sprache, 32 
"aus dem Leben In das Grab zu reden! Zwiſchen 
U. Aſt eẽm Aprung; fie And imimer mit einander, IA eins 
Fander, uhr) Hinander, an fi vollkomnun Gh 
- an Ci) euren. wi. _ 
W P a „Ar 
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, Aber diele ablelnte Aentttaͤt des Gepns und Miktfnd 


Pd 


„ folte man doch erflären.. — Erklaͤren? Wer. weite ers 


„täten? Sind wir nicht offenbar mit Jeder Erklärung auf 


„dem Standpunkte der Reflexion 7 Iſt dieſer Standpunkt 
„, nicst unphiloſophiſch? Es giebt nur eine Antwort auf dieſe 
Stage: Seyn und Erkennen, Vorfelung'und Gegenſtand 

find abſolut Eins, wie Ich und Nichtich. Würde man 


7 biefe Frage anders‘ beantivorten, z. B.: daB in mir die 


„und Erkeanens ſey; fo waͤre dieß Sdralismug, der, wie 


‚wfeln Gegenſotz, det Reclismus weder ablolut, noch an fh 


» wahr und guͤltig ſeyn kann.“ (S. 133.) Be 
Bi „Aber ih begreife das alles nicht. — Wer wollte 


Zabſolute Identitaͤt des Sublekts und Objekts, des Seyne 


IIbegreifen? vom Begrelfen kann nur. in der niedern Re⸗ 


Jgion der Begriffe und des Verſtandes die Rede ſeyn: in 


„der höhern Sphäre der Vernunft finder Bein Begreifen - 
‚.„mebe ſtaͤtt. — Wir follte man auch begreifen, da wo _ 
„kein Bewußtſeyn mebe IA? Bewußtſeyn har der Menſch 
onuf in der 'M-flerlon, durch melde Subjekt und Objekt - 


 „auselmander fallen. Auf den ufprünglihen Diandpunkt 


verſetzt ſich der menſchliche Geiſt bewußtloß, — Zwar 
„ reproductre dir Philoſophie, nach Hen. Schads Behaup⸗ 


—8 


tung, jenen Standpunkt mit Bewußtſeyn und abſoluter 


» 5 belt, und ſtellt ich dann darauf. Wie das möglich if; . 


2 bleibt wohl der Menſchheft bis zur Sricheinung einer philo⸗ 
„ fonhifeben reinen Gympaſtik verborgen. Bis dahin muß 
„man. fih an der Bewußtloſigkeit hatten: Denn nach 
„ Hin. Hegel fordett die Spekulation In ihrer hoͤchſten Enm 
„thefe des Bewußten und Bewußtloſer, auch die Vernichr 


ztung des Bewußtſeyns ſeibſt, und die Vernunft verſenkt 


„damit ihr Reflettiren der abſoluten Identſtaͤt, und Ihe Wiſe 


Iſen uad ſich ſelbſt, in ihren eigenen Abgrund. Hier⸗ 


RL 


„aus erbellet, daß man in der Vernichtung des Ds 
wußtſeyns, in dem Verſenken der Vernunft, Ihres Wiſ⸗ 
eo fens und ihrer ſelbſt, d. h. im abfoluten Tode, am beiten 


„mit der Schellingifchen Philoſophie philoſophiert, und 


‚ihr ſonach alle Lebendigen nichts anhabın Linken.“ 


rn) | 


* 
& 


wod einige Stelen auszuheben. ©. 10 wisd der Uaterſchied 
awifchen der Aantifchen, Sichtifchen gas Schellingiſchen 
- \ , | 


a x 


Nee. kann nicht umbin, aus diefer (cbenawerthen Echrift 


J 


2 
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Wslfofophle treffend auf fofgende Art dargeſtellt: ‚Den 
„KTantiſchen Syſteme voirg alles ſublektiv wider feinem 
„Willen. : Sichte verbiffere dieſen Fehler dadurch, daß es 


„mis Vorſatz alles ſubjcktiv mabt. Cine unbeqreiflice 
„ Einfaräntung der abfoluten Sudlektivitaͤt alebr ihm die 


. Odbdjekte; bloße Mesationen der Ichheit. Sthelling made 


4/ 
D 


» Subjekt und Objekt u Meaationen des Abjoluten, wel , 
n bes Abfoluse Ihm In der Konſtruktion vorhanden if. Dies : 


„Te Behauptung wäre richtig, wenn der Mi nich Subjekt und 


JOdlekt abfo'ur konſtruiren Eönnte: was uns unmoͤalich iſt. 
. „Wir flehen als erſchaffene Weſen —8 Geheimniß 
pↄ der Schoͤpfnog aus dem Nies, des 

N) 


unders der Ende 

lichkeit. Wir ſetzen uns der Natur entgegen, urfer Dead 
„fen dein Seyn, weit wir nice Im Stande find, nach alle 
„ gemeinen Begriffen Sachen hervorzubringen, und Destiff- 
„.nebft Sache witklich und wahrhaft durch die That in Eins 
„fallen zu laffen. Wir mäflen umgekebrt das Algemelne am 


Veſondern lernen und erfenten; find ſelbſt in der Kette 


„der Geſchoͤpfe, ohne Das Wie unfere Zufammenhangs mis 
„ihnen, unfer Dajeyn und Entſtehen zu begreifen, Verſe⸗ 
„gen wir uns In die Rolle des Schoͤpfers: fo vermögen wie 
„nichts, ertennen nichts, ſchauen nichts. Das Finden dei 
Geheimniſſes der Schöpfung entdeckt uns, daß eg ewig ein 


— — Behelmulß bleiben muß, umd das (we-meintlihe) Zinden 
dieſer Eıkennenig ift alſo ein Nichifinden.“ — Sehr 


wahr! der radicale Fehler der neuen und neueſten Philoſo⸗ 
phie beſteht darin, daß fle (weit mehr als der Ältere Dogs 
matismus,) Dinge erklären will, die feine menſchliche 
Philoſophie zu erklären je im Stande fern wird. " 


on nn Y 
Begriff, Anſchauung, Differenz, Indifferenz, 
onfteniren, Polarifiren u, fi m. ,. find Hauptwörter 


- In dee Schellingiſchen Philofophie, deren Dedeutung forgs 


fältig und genau beſtimmt werden follte, Aber gerade bey 


digfen Woͤrtern und Begtiffen heyrſcht die ‚größte Werwire 


rung, wie der DE ſolches S. 31 — 39 durch auffallende Be⸗ 
fpiele zeige. Es ergiebt .fih unter andern (S. 36) bas sanf 


+: fonderbare Refultat, daß, wenn man durch die höhere Abſtrak⸗ 


tion, aus der urfpränglihen Anſchauung allen Begriff 


"wegninimt,' jene dadurdy frey, aber. zugleich volllommen 


blind wird. Mit dieſer freyen, aber blinden Anſchauung, 
fängt alſo He. Schefling kin.) Philoſophie an, und wid * 
| . ‚dur 
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| kur blater die Bisher allen Philloſephen virbergenen Se “ 
Beimniffe kommen. „ie erwachen,“ ſagt er, „ans der in⸗ 
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” „tellettuellen Anſchauung, wie aus den Zuftande des Tor ' 


„des, durch Reflexlon.“ Wadbrlich eine traurige intellek⸗ 
tuelle Anſchauung, bey der man ſich im Zuſtande des Todes 
befinder; und, wie Rec. wit dem Verf. binzufügt: „eine 


„fonderbare Anforderung am den Menſchen, der noch wacht . 


Zund reflektiert, Baß er durch den erften Schritt zur Philo⸗ 
„fopbie, bie intellektuelle Anſchauung, fferben fol. ’ 
Wlederholt ihm auch der Kuͤnſtler tauſendmal, dieſer Tob 


„ey nur ein Schelatod; man ſolle durch ihn das Schelmniß . 


m bes Lebens, das Sehehmnig der Schöpfung, das Entftchen 
wder. Welt uod unſerer Selbſt erfahren: fo bleibt dennoch 
„die Frage nübeantinartet: was erfahre Ich elgentlih? — 
Ich erfahre: Dos Leben iſt hervorgegangen aus dem Tode, 
bdie Schöpfung aus dem Nichts; die Welt und wir ſelbſt 

„find Sehuften. des Shane, nnd das Wiflen diefer Weishelt 
‚ „iR Döllofopiel — Bewundere nicht länger, o Menſch! 
„die Schöpfung und dich ſelbſt: weiß: di duch blinde in, 


„ telleftuelle Anfchauung, zu der jedes Seheimniß enchäle . 


„ leuden Vernunfterkenntniß.“ — Was der Verf, bier ſagt, 
tens Konſequenzmacherey; dieſe Saͤtze fiad das notb⸗ 
wendige Keſultat der Schellingiſchen Philoſophle; ja fe _ 
ran in ben Selingliäen Schrtkfien unverhältund offen da. 
nb- eine folde, (Rec. nimmt feinen Aoftand, ihr diefen _ 
Monien zu geben,) ſcheußliche Phlloſophie if auf einer 
deutſchen Umiverfität, Sabre lang der armen bethoͤrten Ju⸗ 
gend , die doch Billig zum Weiten der menſchlichen Geſellſchaft 
erjogen werben follte, geprebiget, und. von ihr ale große Wels⸗ 
Seit angeftaunt worden! — Ja der Lehrer ſolchet Unfinnes 
b ee anf eine andere Univerſitaͤt berufen worden. Der 
Exfolg wird ſeyn, daß bie Juqeßd werben wird, wie inn 
„LXXVIIIſten Hape der M. Alg. D- Bil. G. 13 ff, und 
Bis esiehen IR, Be - 


Wie bie Beweiſe, wohneh Hr. Schelling feine Wir 
bauptungen unterſtoͤtzt, beſchaſſen Bad, konn man ſich leicht 
vorkellen: ſte find aichts als ein ſophiſtiſches Gewebe 
von Worten, wojn die verfeluerte Abſtrattion Den Stoff; 
und die feibftrhättge Phantaſie die Form giebt: So Beweis 
fe Schelling 3. 2. den @ap: „daß außer der Weraumft 
o nichte, mad In ihr alles fen,“ aus dem gan; wiesen. 
—“ 0. Vegriff 


„N r Er 


Begriff von der abfolnten Vernunft, als totaler Indiffe⸗ 
renz des Gubieltiven und Obiektiven apagogifd folgens 
dermaaßen: „Man lege, es fen Ctwas außer der Vernunft: 
„fo IR es entıpeder für fie ſelbſt außer ihr: fie iſt alfo dag 
⸗Subjektive, welches wider die Vorausſetzung id: oder et 
„IA nicht für fie ſelbſt auf ihr: fo verhaͤlt fie ſich zu jenem 
„außer ihr, wie Objektives zu Objektivem; Me it alle objek⸗ 
„tiv, welhes abermois gegen Die Vorausſetzung iſt.“ Nah . 
dleſer Art in argumenckrim, fagt der Verf. ©. 42, ließe ih 
ehen fo aut beweifen: „DaB In der Bermunfe nichts, und. 
„außer Ihr alles if. Denn das Seyn exiſtirt aur im Bes 


genſade mit Denken, Nealität zun Gegenſatze mit Zoralle 


— „tät. Nun iſt aber die Vernunft totale Zadifferenz; alle 
konn jeder Gegenſatz nicht in ihr, ſondern nur außer ihr 
„in der Differenz ſtatt ſuden. Denn man ſehe, es ſey 
„etwas In der Vernunft: fo IM es entweder für ſie ſelbſt im 
„the, und fie müßte fich ihm als Das Onbjektive entgenenien 
„ben weiches wider die Vorausſetzung It; ober es IR nicht 
„für le ſelbſt In ihr, folalich für ein Anderes, weickes Bube 
njekt wäre, und ſuͤr welches fie Oblekt wuͤrde. Allein“ dieg 
„int abermals gegen die Boraucſetzung. Es if alle alte 
„in ihe, und alles außer ihr.“ Diele Kunfl, Satz uns . 
Gegenſatz, auf eine gleich» Icheinbare- Art zu beweifen, war 
Cole (hop ein anderer, nan leider ! verſtorbener Ree. in tee 
A0g. D. Bibl. Semerft hatz) die des Eleatifchen Seno. Sie 
it von Hin. Kant in feinen Antinomſien der reinen 
Mernunft erneuett worden. Sr. Schelling har aber Im. 
Bil, lophiſtiſchen Kun ale feine Vorgänger Abertrofe 
ul —_ o. 


SG. 31 deckt der Verf. einen andern dlalektiſchen Runfa 
griff auf, durch welchen Hr. Schelling dem keſer unvermerkt 
das, was Anfangs nur Bild von ber, Gache war, als bie 
Sache ſelbſt untecſchiebt. Schelling haste ſich nämlich deu 
Linie bedient, um durch Das eine Ende derfelben , die Ob⸗ 
jektipitat, durch das andere, die Subjektivitaͤt, und durch 
‚die Mitte, den Bleichgewichtepunft, durdy ‚die gänze, \ 
Einfe aber, die Identitaͤt der Werrunft barzuftelen. DaB 
. Diefes ein bloßes Bild und eine Verfinnlihung der. Schelline 
giſchen Vorftellungsart von ber. abfoluten Vernunſt if, 
braucht wohl nicht erignekt zu werden; denn was hat äbtis 
gens die abſelut⸗ Benepft. mit dr gesimettifchen Linie Ei 
EEE Zus - mein? 
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wmiein? Aber nun wird auf einmal/ nieder Berf. &.8r bes... _ 
"merke, die Linte nicht mehr ein Bd von der Form des 
Seyns der abſoluten Identitaͤt, fondern die Form ſelbſt. 
‚Bin der Form iſt alfo gleich der Form; der Schattenriß 
Neich ber. Dafn — °- . 


. . Daß in ber Schellingifchen Pältofophle afles auf 
rin Nichts hinauslaͤufſt, und daß der Verf. Hrn. Schels 
ling gar nicht Unröcht thut, wenn er auf dem Titel feines 
Werkes, die Schellingliſche Philoſophle bie, Philoſophle des 
abfoluten Klichts nennt, erhellet aus dem Blseherigen Int 
. GSendges: denn was iſn der Widerſpruch andırs, ale 
Lrichts T und wie Bann bie abſolutq Vernunft ſich in ei⸗ 
men Widerfpuuch: auflöfen, _ubre ſelhſt ein Wider: 
ſpruch oder TTichte zu ſeyn? Den Verf. zeigt num (BO. 8%, 
ug, wer. mir ©. 39.), daß diefer Nibliiemug’ eine Fols . TV 
ge von dem Mißbrauch der Abſtraktion I, die fo weit. " 
fortgefeßt wird, bie durch kontinuirliches Wegnehmen, vom, 


einer Sache richte mehr Abrig bleibt. . Denn da dag 


Nichte, man mag annihiliren was man wii, Immut ſich 
ſeidſt aleich WE: ſo fen es Kein Wunder, daß in dem Schels . 
ingiſchen Goftem alles einander gleich, Anfhauung — 


Raum == Denten = Zeit == Beraunft u. [. w. iſt. 


Dle dieſem Berk aurgehaͤngten drey Briefe von Hen. 
Jacobi, find In der bekaunten peiltreichen Manler des ber 
zähmten Verfaſſers, und ihre Leſung bat dem Rec. eine an« 
genehme Stunde gemacht. Hr. —8 beſtreitet eben fa 
gluͤcklich, als Hr. Koͤppen, das Schellingifche Syſtem, 
und vertheidigt fich zugleich gegen das höchflungefittete Ver⸗ 
fahren, das fi die Hen. Schelling und Hegel in ihrem 
-Beitifchen Journal gegen ihn erlaubt Haben. . 


. Cine Behauptung hat Rec. In dem Koͤppenſchen Wer⸗ 

‚ Be gefunden, mit. der er nicht elnverflahben IR, und gegen 
Die er dem ſcharfſinnigen und wahrheftiiebenden Verf. einige _ 
Bemerkungen mittheilen will, da ihm die Sache für die 

richtige Anfihe dir menſchlichen Erkenntniß von Belang zu 
feya ſcheint. Der Verf. ſaat ©.4.: „ Alles Verallgemeinen, 
„alles Abitrahiren, hat feine Sränze, fein Ziel, von dem 
„nicht mehr abſtrahirt werden kann. jeder allgemeine Bes 

. „griff bat etwas Konkretes, worauf er ſich bezieht. Were . 
ſchwladet bieſe Beziehung: fo 'iR er kein Begriff mehr. 
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| „ Bible nn nun für. eine ſolche von Allem abſtrahſreube 


„Abſtraktion ein Zeichen, ein Wort:r fo ſcheint es, als ob et⸗ 


was badarch-bröeichnet fen z Im Grunde if} es aber nur bag 
ntreine Wert, ohne Begriff, ohse Bade. Faͤngt bie 
> „duftion mit biefem Werte an.: fo deduelrt fe alle Brgrife 


„und alle Sachen aus dem bloßen Wort allein, ‚nnd liefert 
w eine volllommene Demonſtration aus dem Hoͤchſten a.priosi, 


aus dem Nies.“ Hierin iſt unſtreitig etwas Wahresz‘' 
denn die Abſtraktien kann allerdings, wie wir bereits wie 


Dem Verf. bemerkt Haben, ſo welt getrieben werden, daß vom 
der Sache oder dem Begriff aichts mehr uͤbrig bleibe, und, 
wenn man alsdann gleihwehl nuch philofophlert, man mit 


Bbloßen Worten ſpielt. Rec. iſt auch überzeugt, daß manches 


philoſophiſches Syſtem In einem ſolchen Spiele mit Worten 


beſteht. Aber der Verf. ſcheint zugleich zu behaupten, daß 


ein abſtrakter Begriff, in fo fern ex nicht auf etwas Konkre⸗ 


tes bezogen wird, nichts if, und daß das Wort, wodurch 


man einen ſolchen Begriff zu bezeichnen glaubt, ein reines 


Wert, ein Wort ohne Begriff und ohne Bade I. Rec. -, 


— witrh In Diefer Melnung durch die Stelle ©. 120 beftärkt, wo 


Der, Berf. ſagt: „Von dem Allaemeinen ausgeben, Keiße 
mmidite andere, als. won der Sprache, von dem. Wort 
„ausgeben... Mit. demfelden Wort bezelchnen wir verfchledes 
„ne Indinidum s das Wort iſt alſo allen dieſen Indis 


5 „viduen gemein. Man kann alfo Worte nicht ſprechen, 
vicht begreifen, nicht verſtehen; die Sprache iR Bedingung 
. „unferer Begriffe und Urtheile. Allein jedes Wort fieht zus 


ruͤck auf elne bezeichnete Sache, ud feine Bedeutung 
„muß im Befondern erklärt werden Finnen. Ver— 


ſchwindet das Einzelne ganz: fo bat Kein Wort eine . 


„ Bedeutung." -Diefemnach wärs Das, was wir abſtrakte 
Begriffe nennen‘, Im Grunde nichts ale Wörter; und nur 
wenn dieſe Woͤrter auf gewiſſe individuelle Gegenſtaͤnde hezo⸗ 
gen werden, erhlelten fie einige Realicͤt. Was wir z. B. 


Arſache nennen, waͤre alfo «in bloßes Wort, fo lange wie - 
‚ans zit 5. B. die Senne als den Tag verurſachend; eine 
Billardskugel als bie andere ſtoßend 2c. vorſtellen. Nach 
dem Dec. verhält es. fi nicht ſo, und er begreift ſchlechter⸗ 
dings nicht, was es heiße: ein Wort ift mebrern In⸗ 


Dividuen gemein. Das Wort Urſache bezeichnet an ſich, 


- amd ohne Beziehung auf ein konkretes Objekt, etwas In dem 
Arnſchlichen Geiſte, das wir Yu BERNER, Amar Is 
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ſftesthaͤtigkeit, die wir das Abft-gttionsuermdgen nennen, aus 
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39: Meltmeisßele. 
Viefer Begriff u , praͤuglch in einem Böndel von · Seelentno⸗ 


Bifitatipnen, dee Empfindung; aber er iſt durch die Gei-⸗ 


dem Bündel berausg-hoben worden, und hat nun eine Att 


von abgeſonderter Eriftenz in. der Seele, ob @ wohl mit 


ſeinen eemal’gen Umgebungen noch immer im einiger Ver . | 


WVindung ſtehht. So mie das Ganze der Empfindung fi auf 
ein‘ n.ieldftum bezieht; fo bezieht ſich der Begriff auf eine 
- Beltimmung des Indivlduums, und dieſe Beſtimmung 
wird als abgeſondert, und zuqleich als andern Individuen 


gemein gedadıt. Daher dergleichen Begriffe In einer gewiß 


fen Hinſitbt abſtrakte, In einer andern, allgemeine. Bw . 


riffe genannı werden. Diele Beariff- find: ſonach nicht blofie 


drt’r, auch nicht bloße ſubjektive Formen des Gemuͤthe, fons 


| . bern fie bezieben ſich auf aemiffe Beſtimmungen in den Objekten, 


umd Haben in ſo fern objektive Realitaͤt. — Daß Rd Hler nichts, 


freng bewelfen laͤßt, aiedt Rec. gerne zu ; aber ſeine Warfiellungss 


artift Boch nicht nur möglich, fondern fle ſtimmt auch mit dem 
Aueſpruͤchen des aemeinen Dien'chenverflandes uͤberein, und 


Dh menſchliche E keuntniß behaͤfl dab⸗y Ihre Nealkät.. — 


ach dem Verf. aber hätte z. B. der Bob: „alles was ent⸗ 
„fteht, Hat «ine Urſache feines Gatſtehens,“ keinen Sinn 


und Peine Bedeutuna, wenn wir ung nidt zugleich 5 B. das - 


Entitchen eines Baumes vorſtellten. Deß'nun unfere aßger 
meine Uerbelle auf Solche Art verſinnlichet werden, täuge 
set 


ec. nicht; allein dleſe Urtheile Haben, fo wie die Deariffe, 


ausdenen fie befichen, Ihren Stan und ihre Bebentung, auch ob 
ne daß wir uns irgend ein finaliches Objekt dabey vorſtellen. 
Das Arlom: „ Das Ganze If aröfer, nls-einer ſeiner Theke 
„te, * erbätt nicht erft einen Sinn dadurch‘, Baß Ich mir den 
Binger als einen Theil der Sand vorſtelle: ee Iteat vlelmeht 


> Beydem Urtheil? die Hand iſt größer ale der Finger, zum 


Orunde, und. Dos feßtere Urtheil erhaͤlt von Ihm frine apedif⸗ 
tiſche Gewißheit. 


Wie könaten wir auch, wenn die Weir“ 


mung des Verf. richtig wäre, ſolche allgemeine Urthelle ge⸗ 


brauchen, um Vernunftſchlaͤſſe zu Bilden ?. Diefe wuͤrden 


"fich-ja am Fade In bloße Wörter, alfo genau ju veden, in 


Michte auflöfen ; umd fo wuͤrde es um unfere game Erlennti 


uiß febe mißlich ausfeßen. 


Was der Verf: In dieſer Hinficht won der Mathematte 
ſagt, ſcheint dem Ree. nicht durchgaͤngkg richtig zu —8 nn) 


hkonſtruite, * heißt 6 O.122, „ein Dreyeck füg die An⸗ 
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- „Tehanung, und bewelfe felne allgemeinen, allen dlnzeinen 
„ Dreyecken nothwendig zukewmenden Eigenſchaften, well 
nt ade mögliche Dreyecke auf dieſelbe Welke korſtruire. 
Diemlt if Rec. vollkomtnen einuerftanden. Yun fügt abef 
der Berf. Hinzu: mes IR nicht das allgemeines Schema eines 
oDrehyecks, eins, unendliche Figur (?), womit bewiefen wid, 
„fonderm dieſes beſtiwmte vor mir liege ade Dreyeck. Cine 
„unendliche Figur tft unmoͤglich; und konnte Ich niche ein 
„endliches Dreyeck kanſtrniren: fo wärde dem Worte Dreys 


"med leise Sache, meinen Verweilen kelne Anfchaunng ent« 


- ſprachen. Das endfiche Dreyeck Ift kein Abblid einte um 


-„ endlichen Dreyecks, etwa die einzel erfcheinende Form eis _ 


m nes allgemeinen Dreyeckt an fich; ſondern es iſt die Sache 


‚m felbft „'mnrauf fich ummittelbae der Begriff baaleht. Dem . | 


. — angemeſſen, tonfrufee ich das Judividunum auf 
„der Tafel“ Allerdings bewelſt der Geometer feinen Gap 
an einem beſtimmten Dreyeck auf der Tafel, Chem Papier, 
im Sand ac.) aber ee beweiſt ihn nicht bloß von diefem 
Drehyecke; fordern ſeln Beweis geht auf alle mögliche Drey⸗ 
ecke, oder auf das allgemeine und in fo fern unbeſtimmte 
Dreyeck, das der Verf. wicht ganz richtig ein unendli 
Dreyeck nennt. Ein Drevel an ſich giebt es freyllch eb 
fo wenig, als ein exiſtirendes, ſubſtantielles Dreyed;\ 
aber im Verſtande giebt es ein Dreyeck, Das keins beffimms 


te Selten, keine beffimmte Winkel und keine beffimmee - 


Gboͤße hat. Mit dieſem Dreyecke hat «4 eigentlich der Oev⸗ 

meter zu thun, nicht mie dem Dreyecke auf der Tafel ober 
Auf dem Papier, das Ihm nur zur Erleichterung feiner Des 

welſe dient. Diefe Vewelfe gründen ſich auch nicht auf ir⸗ 
gend eine Beſtimmung, bie nur Diefem angeſchauten, auf 
dem Papler befchriebenen Dreyecke zukaͤme; ſondern auf dem 
Begriff einer durch drey Linien begrängten Figur. _ Mau 
kann das, was Dec. bier Begriff nennt, mit Kanten eine 
Anſchauung a priori nennen; aber alsdann muß man ges 
nau beftimmen,. mie Begriff und Anfchmunng a priori 
unterfchleben find: welches weder yon Kanten, noch von Ir 
gend elnem Kantianer, aßer en ſie geſchehenen Anfordes 
u kungen ne bisher anf eine befriedigende Ace geleiftet 

‚worden if, . Ze = 


Wenn’ der Verf. ©. 124 -fagt: daß die phlloſophiſche 
Ecrkenntuiß ſich nie jus marbemasifchen Bewipbeit erher 


ben 


\ 


N 


, 


t 


— Fu 9 
x \ fi ! . . 


" * B— 7 Fa . . ” . 9 rt u J 
3368Weltweishelt. ran, 


ben werbde, weil es unmöglich ſey, Dinge hervorzubringen, wie 
wir Figuren hervorbringen: ſo iſt das Letztere allerdings von 
den reellen Obiekten in der Natur, aber keinesweqs von ger 
wiſſen Begriffen wahr, die eben fo gut unfere Geſchoͤpfe find, 
als die geomerrifchen Figuren. Den Begriff! der durch Das latei⸗ 
nifhe Wort parricidium ausgedruͤcht wird, hätte man bilden 
. Können, wenn es auch keinen Vater: Brüder und andern der ⸗ 
gleichen Mord. gegeben hätte, Das bat Koke (dom ber 
Merk. Derglelchen Begriffe, die wir, ohne frgend ein Ori⸗ 
‚ ginaf in der Narur vor uns zu haben, willtuͤhrlich, jedoch 
nach gewiffen Kegeln bilden, giebt es in den Kuͤnſten und 
Bilſſenſchafteh eine Menge; und wenn die allgemeinen Ges 
ſetze des Denkens auf ſte angewendet, und etwas von bien 
berotefen wird: fo kann Rec. zwiſchen den Sägen, die auf 
ſolche Art berausgebradht werben, und den Saͤtzen der Dias 
thematit feinen weienslichen Unrerſchied finden ; nur daß freye 
lich die Einfachbeit und Präcifion der mathematiſchen 
Begriffe, Hefendere aber die Moͤglichkeit, fle finnlich 
‚ and anfchaulich darzuſtellen, das Ratfonnement ungemein 
erleichtert. Coke hat daher mit Grund behaupter ; daß 
ſich die Moral mathematiſch bemeilen laſſe; eine Behauptung, 
worin ihm weder von Keibnitzen, noch von Wolfen wider⸗ 


ſprochen worden iſt. 


— as der Verf, In der Viren Abhandlung uͤber das "Dar 
ſeyn Gottes ſagt, iſt kraͤſtig und ſchoͤn geſagt, und wird ges 
wiß auf Jedes unbefangene Gemuͤth mehr wükin, als alles 
\. Wortaewebe, wodurch Die neuefte Philoſophle die alte fophlr 
fllfche Lehre von dem dv. xyz way wi⸗der aufzuſtutzen geſſacht 
bat. Nar möchte Rec’ die philoſophiſche Meberzeugung dom 
Daſeyn Gottes nicht mit dem Veif. und Hrn. Jacobi einen 
:" Glauben nennen. Glaube derußt auf Zeugniffen und auf 
Autoritaͤt. Das bar der Verf. ſelbſt gefühlt, Indem er &. 
188 fagt: „wir werden uͤberzeugt, von dem Sehn der Na⸗ 
„tur durch das Zeuguiß der Sinne; von dent Seyn Gottes 
„und unfrer GSelbſt durch bas Zeugnif der Vernunft.“ 
Allen wir bitten den Verf. zu bedenken: Was iſt denn das, 
Seugniß Der Vernunft! Doch mohl nichts anders als vers 
nönftige, d. i. aus dem Weſen der Vernunft gefchöpfte . 
Brände; und wenn diefe Gründe deutlich entwickelt und 
ordentlich vorgetragen werben, ein Beweis? Wet. begreift 
daher nit, wis der Verf, Blauben und Beweis fo fharf 


| 


| ‚| von 


rt, a 


. 
\ ‘ 
04 1 
| . 
’ 
% x . 
r 
‚ . 2 


N -— 
' I» . 
S - & 
t . 


’ \ ur 8 
Schellings Lehre ꝛc. von F. Koͤppen. 937 
non einander unterſchelden, und einen Dem andern entge⸗ 
genfögen Kann, (ebendaſ.) Mag immer der Beweis, 
den die menſchliche Vernunft für. das. Daſeyn Gottes führt, 
tn — Beweiſen an Eoidenz und Anſchau⸗ 
N 
guch am. Ende anf einen bloß enalogifchen Schluß hinaus 
laufen? fo wird ee nichts deſto weniger ein Bewels genannt 
werden fanninz denn auc ein onalogliher Echluß IR für 
- eine fo beſchraͤnkte Vernunft, dergleichen die meuſchliche iſt, 
ein Deweis. Rec. geſteht auftichtig, daß wenn man Ihm 
- mit 'dem. Verf. bloß fette: „ Glaube an Sort, dexy⸗iſt, weil 
„er ift, den Unbegreiflichen, den Unbewéisbaren, fo wie du 
- „aa did ſelbſt und das Dafeyn eines finnlihen Natar 
n glaub;* (S. 188.) er hiedurch noch Feine Ueberzeugung 
von dan Dafegn Goites erhalten wurde. Er wuͤrde nie 
umhin Eünhen zu autwotten: ‚daß Gott if}, San ich nicht 

bloß deßwegen glauben, weil man mir ſagt, daß er iſt; 
ſondern ich möchte auch Gruͤnde baden, es zu gtauden. Die 
Unbegreiflichkeit und Unbeweisbarkeit Gottes aber kann 
Bein vernünftiger Gtund für mich ſeyn, fein Daſeyn iu glaus 
ben; denn nicht das Unbegreifliche, fondern das, Segreif⸗ 
liche if der Graenfland der Vernunft, welche bloß uͤber 
‚des‘ Begreifliche ein Zeugniß adlogen ann ;..yund wenn fd 
am Gotz glauben fol: jo muß ich doch Kenlohens eikwas, , 
Uollte es auch ncch fo wanig ſeyn) von Gort-begreifen. Wer 
krigens bin Ich von dem Dafeyn Gottes nicht gerade fo, wie 
von meinem eigenen Daſeyn uͤbetzeugt; denn Id bin ein finns - 
Ucher, Sort. aber ein unfinnliher Gegenſtand: mein Das 

feyn erkenne Ih unmittelbar duch Wehrnebmung, daß 
Daſeyn Gottes nur mintelbac dub Schluͤſſe — Def 
, Ba ſagt S. 195: „Gott iſt der Eofiez der Urquell alleh, 
19 Werdens und Seyns; in ibm iſt Wille und NWernunft; ee 
æiſt der Volltommenſte, Beſte, Heiligſte. Gut; aber fo 


vieleiht auch an Schärfe nachſtehen; ‚follte ee ' 


wiſſen wir doch etwas von, Gott, und er I wenisftens le, - 


ganz unbegzeiflih für uus, Auch muͤſſen wir, um das als 

les nicht bliadlings zu glauben, Gründe haben, "die und. did 
Zoigpfopbig deutlich entwickein muß. Um eine Ürvernunfe 
anzonehmen, Celn ungemein, paffender Ausdrück von Gott, 
deſgqn ſich auch. unfer Verf. bedient; ) .müffen wir einfchen, 
das eine endliche und — Vernunft nicht nothwendig, 
nicht ewig iſt, weil nice Endliches Und Abhaͤngiges noth⸗ 
"wendig und erolg feyp kann, u, [wm Wem dieſe und 5 
en, | N sunde 


ı ü i . vs. x . .. j -—... 8 
. 338 I Geſchichte. | F 
Ihnen einen bloß regulativen, und nicht zugleich konſtitu⸗ 
tiven Gebrauch eintaͤnmt, vom dem begreiſt Rec. nicht, wie + 
er eine Urvernunft (und zwar nicht dloß In der Iden, few _ 
dern in der Realität,) glauben ann. — Kurz,‘ der. Phils⸗ 
foph beweife nur fo weit er kann: es wird ihm Immes 
Mmoch genug zu glauben uͤbrig bleiben. n 


» ‘ 


— Mittlere und neuere, politiſche und 
Br Kirchengeihichte.. 


. Vexrſuch über ben englifchen Nationalcharakter, von 
ee 8. von.der Decken, Major im Königl. Kurkan 
>... 5 abo. Generalſtaabe, und Oberadjutant bey &, 
= Königl. Hobhheit dem Merzoge von Kambridge. 
Hannover, bey Helwing. 1803. 144 Selten. 8. 
\ - 1 5 * ’ J I - \ , 
Fer Verl. Behandett In dieſer Melinda Schrift folgende Ger 
FFenſtande: Einfluß der Page Englams; Einfinß der auswaͤr⸗ 
77 Ham Verhaͤltniſſe; militaͤriſche Lage Englands; auswärtige 
Politie; Vertbeidigungsanfaften: militärifcher Chatakter 
‚der Engländer; Einfluß der auswaͤrtigen Verbäteniffe Im 
Feieden; Einfluß der Staatsverfaſſung; Einfluß des Na« 
Vonalſtolzes; Einfluß der Handlung; Einfluß der Erziehungs 
- Einfluß der Meligions Cinfinß der Sitten; die engliſchen 
/ eiber; daß gefeiffchaftliche Lebens Entftehung und Bildung: 
der engilſchen Sprache; Charakteriſtik der Sprache 3 dr En , 
. ‚ (änder als Redner; Zuftand der Piteraturs ſchoöͤne Känfte und 
Wilſſenſchaften; Sinn für ſelbige; Einfluß des Klima'o z 
"Bang zw Sonderbarteiten. Jeder dieſer Gegenſtaͤnde koͤnn⸗ 
te Stioff reichlich liefern, um über ihn ein eigenes Buch: zu 
ſchreſben. Ber Leer ann alfo über fo viele wichtige Won 
‚würfe in den wenigen Blättern nur allgemeine Deimerfan: 
"gen über. diefälben erwarten. Wer Archenhelz, Kärtmer, 
un Faorſter und Wendeborn Über Enpland gelefen bat, der witd 
bier Peine reiche Ausbeute machen Einnen. Inbeſſen if «6 
deoch angenehm, die Reſultate aͤber dieſes mertwaͤrdige —* FJ 
De Be 7: "Erzee 
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.Vi von ber Decken Verſuch uͤber den engl, x. 239 .- 


mſammengedtaͤngt zu finden ; wenn man gleich nicht immer 
"+ Mesheile des Verſ. begpflichten kann, "der Da gern Fade 
> eben BFlecken won. dieſer Notion abzumwilchen, und eine Schoͤn⸗ 
den dagegen an die. Otelle zu ſetzei, Der Verf. ſchließt fein 
- Buch miltt den Worten: „Die ensliihe Marion wird ejnſt 
„sufboren zu feym 5 iſt Doch Dfe Herrlichkeit des altın Rems 
a lopt mit Schutt und Alche bedeckt. Auch das Shane muß 
nRerbent — Aber fpätes wird Britannien fallen; wie ae 
„gleichzeitige Sroatın. Und wenn die umerbittliche Zeit 
„ſchon laͤngſt ihte Furchen über ſeine großen Sohicklale gezo⸗ 
aà gen Bat: fa werden: feine Bewohnerdoch noͤch immer im 
⸗Andenken Def ſpaͤten Macwelt lebes, woͤhrend ewige Nacht 
9 beim größten Theil der Zeitgenoflen begtaben hält.“ , Dive 
> Gtelle mag.daju dienen, dem Leſer ein Beyſphel von der Art 
dis Bortrags und der Vorliche fün bie. anjliiche Nation au 
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‚o0. Von D. € & Poſſelt. Erſtes Bändchen, 
—7 orebere bey Bauer und. Mann. 19400. 33 
BE 128ß. 


Dieſes Werk, deſſen. Verf. zu den bewahrteſten und ſach⸗ 
—5— Hiſtoriketru der neuern Zeit gehört, liefert einen 
Ihr fchägbaren Beyttag zur genaurrn Kenniniß eider der ine 
tereſſanteſten ‘Perioden der franzdfiichen Revolution, vom 

| ‚si Auguft 1792, bie zum 2ıflen Sinner 1793, oder 
von kLudwig XVI. Sufpenfion yon dri Kbnigswuͤrde bis zu 
feiner Tode. © | ” 
2, Da felt jengm Zeltraume ein Zahnmehend verſtrichen, 
f und fin demjelben, durch ven ſteten let der Meinungen 
x and. Partepen die ganze Geſtalt bei Dinge voͤlllg umgewan⸗ 
‘beit werben iſt: fer gemähre die getreue, Aus den Quellen 
‚ gelhäpfte Geſchichtserzaͤhlung einer dee denkwuͤrbigſten Der 
gebenheiten unſers Zeitalters, vielſeitige Belehrung, und an⸗ 
‚genehme Uaterhaltang. — 
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2 ter Einleleung weich eier Eirier Abtiß von Ludwige 


Neglerungsgeſchichte vor der Epoche der Revolution worausges 


ſchickt, bey welcher die bekannte, auch ins Deutliche uͤberſetzte 
Schußtzſchrift des Grafen Kally Tolendal fuͤr den ungluͤckli⸗ 


den Monatchen zum Grunde liegt. Hierauf folgen die von 


Mailpe, Bobier und Valaze An ihren, dem Natlonaftens 


vent etſtatteten Werichten dem Könfg gemachten Auſchuldi⸗ 
gungen, Im. Auszuge, MER dem wichtigſten, daräber. ſtatt 
gefundenen Debatken, weiche die Entſcheidung: daß Ludmig 
son dem Nationalkouvent gerichtet werden könne, zur Folge 
hatten. Hiernaͤchſt wird der, Namens der vom Nationale 


konvent ernannten Kommiſfion ‘der Ein und Zwängig, von 
Robert Kinder erflattete Bericht, der als Einleitung zu 


x ber Aullagsurkunde gegen Lubwig XVI dienen folte, ſeinem 


gangen Juhalte nach, mitgerheilt, umb Glerauf das Verhoͤr 


‘  Lupwigs, welches feinem edlen Selbſtbewußtſeyn, und feine 
unerſchuͤtterlichen Feſtigkeit fo fehr zus Ehre gereicht, in ex- 


senlo gellefert. Sodann folge Deſeze's vartreffliche Ver⸗ 


.— 


theldigungssebe vollſtaͤndig, nebſt den über die Fragen: . 


- 452 von wen? und wie? über Eutrsigen Schickſal entſchle⸗ 
. Den werden ſollte, . flatt gefundenen. wichtigen Debatten, 
Ein genaues Verzeichniß der Deftimmungen fämmtlicher aus 
‚ wefender Weitglieder des Nationalkonvents, und eine Wache 
rickt vom der mil einer Mehrheit von 25 Stiminen beſchloſ⸗ 
ferien ,- ui: am arſten Jaͤnner 5793 ‘vollgogenen Hintichtung 
des bedauernswerthen Schlachtepfers phantafiiiher Volkes. 


much mache den Beſchluß. 


M34 a Er Pr Fi | nn 
Be Ber Verf. hatte, wie In der Vorteͤde erjaͤhlt wird, ſchon 


im Jahr 1793 die Geſchichte des vorliegendei Prozeſſes, dIE. 
im BVerlage'des Duchhaͤndlers Keck in Straßbutg erſcheinen 
ſollte, beſchtieben; die aber nicht in den Buchhandel fürn, | 


weil der Berleger Fr General mat. Die jetzz 
gezeigte Aubgabe ha 


erhalten, — . 
| — 


ſes der Königinn, Marig Anionie enthalten folfte, I bi‘ 
jetzt aicht esfhlengn. 32 Se | g . 
e “ Rz in neh Te... 
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Eim zwedter Band, welcher die Vdighte des Prof 


ar dettaͤchtliche Zuſaͤtze und Vet tchtigigen 


A "| 
F , fl] » 
⁊ 


Leben Mohammed: deaProph. VonJ.Gagnier, 24: _ 


Laeben: Mohammeds des Propheten. Nachdem 
0 Fignzöfifchen des 9. Gagsisr, mit Anmerkun- 
gen von C. F. R. Keiterlein. Exſter Band, 
. ‚Köthen, bey Aue. 1803. 454 ©. 8. ohne bie 
Vorrede von 8 ©. und dem Kupferbilde Muham⸗ 
medg, J I RR: 5 JE » .. 


Nach mehren Lebensbeſchreibungen Mubammeds, bie ins. 
vorigen Jahrhandert erfhlenen find, und nad fo manchen 
ſchaͤtzdaren Unterſuchungen, welche befonders won dentſchen 
Gelehrten In den neueſten Zeiten über den Charakter, Geiſt 
und Lehrbegriff des beruͤhmten Arabers. angeſtellt weſPen find, 

wäre es wohl zu wuͤuſchen, und auch lrichter als ebemate ge⸗ 
weſen, daß eine urſpruͤnglich deutſch geſchtiebene Blogtaphie 
deſſelden aufgeſetzt worden wäre, in welcher ihm eben fo wief 
Gerechtigkeit wiederfuͤhre, ale des wahre Begriff yon ihm, 
für deutſche Beire hiſtoriſch richtig und beſtimmt angegeben . 

wuͤrde. Allein wie Deutſche lieben einmal die Ueberſetzun⸗ 
gen, und es iſt wenigſtens zu loben, daß hier Die Wahl auf - 
das Beſte von diefer Art gefallen iſt. Das Werk der Bags 
nier iſt viel zu bekannt umd zu gefhäßt, als daß mir näthig 

- hätten, es zu befchreiben oder zu beurcheilen Freylich muß 
der Ueberſetzer ſelbſt geſtehen (©. 4 der Borg): „Daß man 
mdiefe Lebengbeichreibung nicht ſowohl vor eine Entwider 
olung der Begebenheiten, vole fle fonft die firenge Geſchlchte 
„in Hinfiht auf Wahrhelt und Gewißheit fordere, ale vor 
„eine Darftellung der hiſtoriſchen Meinungen und Vorffel- 
„lungen, die ein großer Theil dee menſchlichen Geſchlechte 
„felt tauſend und mehr Jahren von jenem merkwuͤrdigen 

„ Manne gehabt hat,“ Noch deutlicher koͤnnte man ſagen: 

es fen der hiſtoriſſche Begriff vom Muhammed, den Mu⸗ 
hammedaniſche Geſchichtſchreiber und Verchrer deffelben hinter⸗ 
iaſſen baden, und den Gagnier aus ihren Sariften, Ins 
gieichen ans dem Roran mit alles hiſtorlſchen Treue kopirt 
bat: Es bleibt alſo Immer nur eine einfeltige Schilderung. 
Auch müffen tole hinzuſetzen: daß, obmgeachtet der Ausführs 
Nichkeit dieſer Lebensgeſchichte, und der Vellſtaͤndigkelt alles 
deſſen, was zum charakreriſtiſchen Lobe des Helden geſagt wer⸗ 





‚den konnte; dad) "nirgends eine genugthuende Beſchreibung 
feiner Religion bariune vorfomme. Denn wenn Hr. B. ver ' 
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ſichert (&.y der Bote), daß dieſes Wat unter andern auch 


„als ein Abriß dee, Jslams, der Lehren und Gebraͤuche der 


mubammedanifchen Religion, augeſehen werden Fonne:“ 
o giit-diefes, nur vom dem. allerdings häufigen. Stellen, im 
welchen bepkäufig Lehrſaͤtze und Eerimsnien diefer Religlon 
aus.ben Vorſchriſten Muhammeds, und dem nad und had) 


bekannt: gemachten Koran, beygebracht werden, wozu der | 


Verf. noch in den Anmerkungen einige Ergänzungen beyge⸗ 


fügt Hat, z. B. G. 239: vom fänffachen Gebete der Muham⸗ 


medaner. Aber. etwas Zufammenbängendes und Ganzes dies 


fer Art fucht man vergebens: wornach doch Lefer, die den 
arabiſchen Propheten aus-biefein Buche keinen lernen wollen, 


beſonders begierig ſeyn dürften. Sonſt If die Ueberfegung 
mit Einficht and Senauigkeit, doch dergeftalt abgefaßt, daß - 


Hr. V. hin und. wieder Ken Worteag bes: Verf. algekürzt Hat; 


am meiften in ben Anmerkungen, wo fie ins Fleinliche fire 
fen, und in der Einleitung, wo ber gemealogifche Webeifluß 
beſchnitten werden. mußte. Auch die, dem aller Verſchle⸗ 
denheit des Stoffs, Immer gleiche Sprache des Driginals hat. 

er die und da geändert, Die von ihm Binzugefommenem 
Acuamerkungen find nuͤtzllch; ‚aber nur ſelten. Weggelaſſen 


iſt auch;, wie wir ſehen, die lange Vorrede des Verf. die, 
da fie eine lehrreiche Kritik über des Grafen von Bonulain⸗ 


pilliers hiſtoriſchen Roman vom Leben Muhammeds ent. . 


- Hält (der fogar zum zmweptenmal unter uns Im Jahr 179% 


7° Allgemeine Gefchichte des Obilkuliu, yon’ den 


te, im Auszuge hieher uͤbertragen zu werden, 
ME 


"Zeiten der Urwelt an, bis. auf die gegenwärti« 


.gen herab... Erfier Band. Gelfchichte der Obſt. 


: ganz unnüger Weile überfegt worden IR), wohl verdient haͤt⸗ | 


- kultur, von den.Zeiten der Urwelt, bis zu Kon- _ 
.  Santin dem Großsen,- .Von Dr. (Philofophiae) 


Fr. Karl. Ludiö, Sicklv, Nebſt einer geneti- 


ſchen Obftcharte und zwey andern Kupfern, , 
 .. Frankfurt a, M., bey Jäger, 1803. LXIV und 
507 8. gr.8. FB u 
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F. K. L. Sicklern allgemeine Gefchichte ete. 243 — 


Eine wirkliche Kultutgeſchichte ‚des Obſtbaues, welche ade, | 
‚In jeder Klaſſe von Schrifiſtellern aufgefundenen Nachrichten 


Über die Eatſtehung, die Wanderungen und die Pflege des 
Obſtbaums fammeln, diele in chronologiſchen Zuſammenhang 
Bringen, und alſo eine fortlaufende Darftellung der urfprünge 
lichen Beſchaffenheit der geſammten Obfipflege, nebſt deren 
Wochsthum und dem Fortgange derfeibeh giebt, war lu der 
That ein großes Beduͤrfaltß, deflen Befriedigung der Pome⸗ 


log, der Alterthumsforſcher und jeder gebildete Freund der _ 
BVeſchichte feines Geſchlechts und ber Erde waͤuſchen mußte | 


Diefe Aufgabe war aber In der That nicht leicht; benm fie 
forderte eine große Veleſenheit in alte und neuen Schriſt⸗ 
ſtellern, Kentaiß der Pomologle Äberhaupt, umd eine Ause 
‚dauernde Geduld, da fo wenig vorgearbeiter iſt. Hr. M. 
Sickler, der dem Rec bisher nur ans einigen Anffägen In 


* Hr. Pivf. Auguffs rheo'og. Blättern, und deſſen theologi⸗ 


fher Monatsſchriſt bekannt war , hat fi durch die Schwiee 
rigkeiten dieſer Aebelt nicht abſchrecken laſſen, und fle ruͤhm⸗ 
lich begonnen, Der erſte vorliegende Danke: umfaßt die 


VUrgeſchichte und die alte Geſchichte. Sene zerfaͤllt in zwed 
Zeitraume; Won der (angedlichen) Erſchaffung der Welt, 
“Bis zum Homerus oder bie zum Koͤnig Galoıno ; — von da 
Bis zu Alexander dem Großen, — Der erſte Zeitraum dee 
alten Geſchlchte beginne mit Alexandern dem Großen, und 

ot dis zum Anfang ‚des zweyten puniſchen Krieges; DE , 


wente, von da bis zum Anguflus oder Wirgiilus, der deu 
Sandbau befungen hat, und der dritte von da bis zur Vetle⸗ 
gung dee Balferlichen Reſidenn von Rom nach Konſtantine⸗ 


- pei alfo bis 320 nach Chriſti Geburt. 


Mach der Vorrede folge eine möcht übte Idylle In Gera» 
metern, der Fruchthain Überföhtieben; dann ein Verzeich⸗ 


niß der vorzänlichkien Gchriftfeler, melde der Kr Geh — 
‚ bey diefem erfien Bande zu Marhe 'nesogen bat, weſches ſich 


aber wohl vermehren ließe... &. XXXIX theffe der erf. den 


Plgn und die Weberficht des ganzen Werkes mit. 
2... Die Eialeltnug (S. XLI.) feht die fünf vorzuͤgllchſten 


Punkte feR, auf welche bey einer Geſchichte der Obſtkultur 
Ktuͤckſicht genommen werden muß, und auf weiche der Verf. 


auch In feinem Buche Ruͤckſicht genommen har, : Ahr erfiet 
‚. und. nädftee Zweck iſt eine Darftellung und mröglichft wolle -. , 
7 Rändige ſyſtematiſche iſchegboe aller einelnen er 2 
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werlche die Alten gefahnt und verzeſchnet haben; ſodaun muß 


fie angeben: wer jene Alten, Jene Völker im Altevehume was 


sen, von denen Die Obſtkultur volkommen sder unvollkom⸗ 


* wen betrleben waurde; Ihr deſtter Hauptzweck iſt eine hiſtori⸗ 
ſche Unterſuchung des Ueberganges der mehreften‘, uns bes _ 


kaunten Obſtſorten auf den Mutterlaͤndern, Ia -anbere zur 


vaͤchſt gelegene, bis zu uns nach Deutſchland; fie muß bie 
wichtigſten Menſchen anfzäplen und würdigen, welche ſich 
um DE Obſttultur verdient gemacht haben, und endlich bie 


vornefiaßen Erfindungen ber Pomologie hiſtoriſch ange 
n. — . Ba En .. 


De sefle Perlode degiuut mit bein Paradleſe, elche⸗ 
Ber Verf. mit Recht nicht für eine erdichtete, ſondern für 


eine wirkliche Fruchtgegend hält. Der Gan Eden in der Mo⸗ 
ſalſchen Urkunde if eine große, weit ausgedehnte Gegend, 
welche in Aſten um das kaspiſche Meer herum lag. Diefe 


"Are alſo das urfprängliche Mutterland der Obſtſorten. Vul« 
‚ Rane, mit Erdbeben vermifcht, verſchlangen und zerrätteren jene . 
Gegend. Sleſe Revolution fam von Morgen her, fo, daß. 


fie vom Eafpifchen, Meere Ausgieng,. bis nach Armenien ſtreif⸗ 
te, und die Menſchen ſodann nach ˖ Syrien verſcheuchte. 


8656 Jahre nachder, führte eine Erdrevolutlon durch Waſ⸗ 
I Ser die Nachkommen jener Menfchen wieder In jene urfprünge 


lien Gegenden zuruͤck. Jenſeit des Gebirges Ararat (der a. 


nur bis dahin, hoͤchſtens bis an die Gebirge des mittleta 
Kaukaſſens, ſtieß jene Waſſetfluth,) fand Noah ben Weln⸗ 

Rod, baute ihn, und. Iehrte ‘den Saft auspreſſen. Der 
ſchwebende Barten-der Semiramle bey Babylon zeugt vom 


ber feinen und ſehr mechaniſchen Gartenkunſt der damaligen 


Zeit, Gier die Schilderung, die uns Philo von Byzanı | 


und Diodorus von Sſcillen aufbewahrt Hat. Zu Abrahams 


Beiten findet man Wein in Palaͤſtina, und zu Joſephs Jets - 
ten in Aegypten: Doc darfıman hier nicht wirklich gegohr⸗ 

den Wein fuchen ; ja nicht einmal Moſt. Die Mofailchen 
Geſetze Über den Obſt⸗ und Weinbau in Paläftina, betreffen . 


das Verhalten gegen fremde und eigene Weinberge. Bae⸗ 
Aus Zug nah Indien, der Zug des Herkules tach dem, 
Garten der Hesperiden, welchen HE. M. S. in der. Gegend 


des Uralgebirges oder des aſtatiſchen Atlas findet. Die gol⸗ 
‚. denen Aepfel, die er von dort ber nach Griechenland brachte, 
| fir vorzuͤgliche Obſtſruͤchte, Pappelftuͤchte, Quitten, und eine 


gewiſſe 
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OT RRL, Sir algign Dhiche ac "sag 


ſſe Art Eichein, na Hen. M. &, die fogenammten grofs 

na waͤlſchen Nuͤſſe. Faſt zu umſtaͤndlich für dem Zweck dies 
ſes Buchs, redet ber Verf, von den größern und kleinern 
eleufiniichen Myſtetien, einem Inſtitute, das durchaus auf . 
Wefdrberung des Adırbauss, and Die daraus hervorgehende 


fitiche Kulkur des Menfhen.ahpmedte. 


Der zweyte Beitraum der Urgeſchlchte, beginnt mit dem 
Homerus, der den Garten des Alchnous im Lande der Phaͤa⸗ 
ter, dem des Lacttes auf her Juſel Ithaka, den Weinbau auf. 
dam Schilde des Achilles. ſchlldert, und virfchiedene Wein⸗ 
arten anführt, welche die damaligen Helden getrunfen. See 
ſogar die Beſchrelbung dır Form dee Teinthumpen. Man . 
ſlebt Hier, daß nlan damals.den Wrin noch niet in Häfen, 
fondern In irdenen Gefäßen aufhubz daß man ſchon dem 
Weln durch ein langes Lager zu verbeflern mußte, und Weins 
muß kannte. Aus dem Heſiodne theilt Hr. M. S, die Stellen 
mit, wo. von.der Zelt der Beſchneldung des Welas die Des 
de if, und der. Weinbau auf. dein Schilde des Achilles bee 
ſchrieben wird. Zwey Geſetze des Draton, in Abficht auf 
ig Verlehung der. Dbfts und Fruchtgaͤrten, welche Porphy⸗ 
eine und Plutarchus aufbehalten haben. Zuletzt vom Obſt⸗ 


- bau in Poläftina zu Salomo’s Zeiten. Zu den hier. ginge 
ten und.gepflanzten Obſtbaͤumen geböten, näcft dem Welns 


ſtock, der. Maufberbaum, Felgen: Mandels Granatäpfels 
baum und, die Nüffe, Unter dem Granatapfel findet Hr. S. 
unfere gute Pfirſche; die Bewelſe koͤnnen hier nicht aufass, 
führe werden. OT 

Der Berfi geht nun gun VBeſchaffenheit der. Obſtkultur 
in Griechenland zu Alerandets. und feiner Nachfolger Zeiten - 
fort. Aus Mangel an Nachtichten laͤßt ſich nur im. Algemele 


nen Örbaupten, daß die Obſtknltur in Griechenland bey dem 


Reglerungsantritte Alexanders fich ſchon ihrer Blaͤthe naͤher⸗ 
tes dagegen kann man uͤber den Zuſtand derſelben nach Ales. 
randers Kriegszug mach Indlen etwas Beſtimmteres ſagen, 
da uns Ariſtoteles In feiner Schrift äber die Gewaͤchſe, fo 
wie in feinen Problemen, and Tfeophrafus in feiner Nature 
geſchichte der Gewaͤchſe, und im feiner Naturwiſſenſchaft d. 
©. Nachricht geben. Von diefen Werken werden Auszäge, 


numd auch elae Biographle des Theophraſtus mitgetheilt. Das, 


"was Ariſtoteles über die Beſtandtheile des Baumes ſagt, bes 


fikcigt die Vermuthung, Da jeder Obſtbaum in feinem volls 
DE on Ds, | . kommen 
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daß Kultur und Pftege ihm etſt einen Stamm erhellt ha⸗ 


. be In ihm finden wir auch Die ditele Nachricht von dem 
Fortpftanzen, Berebeln und Pfropfen ber Bäume; aus 
ihm ſehen mir, daß man fich ſchon zu feiner Zeit Les Obſtes 
Hart des Nachtlſches bediente , die Fruͤchte theils in gut ver⸗ 
nichten Sefäßen, thells in Opreu oder Hecketling aufbewahr⸗ 

e, die Kaſtanlen bratete, die Feigen im Ofen dortte, und 

uin der fteyen Luft trocknete. Aus dem Theophraſtus und 

| andern Queſlen erhellt, daß man in der damaligen Zelt drey 

“ ı.Hauptbirnenforten, eben fo viele Hepfelfortem, die Dfirfhen, . 

> Hfiaumen; Mispeln, Kitſchen, Korneliuskirſchen, Spler⸗ 
(inge ; drey Arten Feigen, Wein, Maulögeren, Wtandeln, . 
waͤlſche⸗ und Haſelnuͤſſe, Kaſtanlen, Brombeeren und den 
Krotegon (eine Art Mlspel) kannte. Mit vleler Genaulg⸗ 
keit zeigt der Verf. ©. 213 ff., wie die Alten in ber danmn⸗ 
AUgen Zeit ihre Fruchtbäume fortzupflamgen fuchten, und wat 
fle In letzterer Hinſicht für Begriffe von der Phnflotogle der .- 
.. Pflanzen Hattenz welche Srundfäge fie bey der Bearbeitung. \ 
des Bodens zum Hebuf der Obſtbaͤume befolgten, zu weichen 

- : Belt fie ihre Obſtbaͤume pflanzen; teldge Worficht ſie bey 

Aulegung von Pflanzſchulen beobachteten „ wie fie den Wein 
bauten. und beſchnitten, und was für Morftellungen fie von 
den Krankhelten und ſchaͤdlichen Einfläffen ber Witterung ir. 


anf das Wohl der Obſtbaͤume hatten; zuletzt fchlleßt der Berf, | 


alt einer allgemeigen Weberficht des Obfibaues in dieſem 
Zeitraume. Unter den Grliechen folgte kelner mehr der von 
5, Hbengenahnten Schriſtſtelern gebrochenen Wahn, mur unter  - 
‘ Ben Römern und zwar fpäter erſt wurde das Studium ber 
MPomologie gemidt, fo wie nach mehrsten Jahrhunderten in . 
 Konftantinopel. =  - PN WB 


AIm zwetzten Zeltraume betrachtet unn ber Verſ. bei 
Zuſtand ber, Obſtkultur in Italien zu Kato's Zeiten, bis auf 
Die Zeiten des Varro (©. 267 ff.). Won bepden Männern 
wird ebenfalls eine Blegranhie mitgetheilt. - Kata zähle 6 - 
Birnen s 7 Arpfel« 6 Zeigen» una 4 Außärten, 7 Weinfor⸗ 
100, 9 Ollvenſorten; aber er ſcheint nur eine Pflanmenart 
gekannt zu haben, die er Überdieß mur ganz flächtig erwähnt. 
Du Bert. tedst nun von Der Wartung und Pflege der Obſt⸗ 
‚ Bäume zu Kato’s Zeiten, von.den Fortpſtanzungemethoden. 
vom Beumſchultie und der Pflege des Bodens um den 
aum 
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F. R. L. Sickler's allgemeine Gefchichte etc. 247; - 
WBaum herum, vom Weinbäu,. vom der Welupreſſe, über 
welche Wieifter In Goͤttinzen˖ 1764 eine ausführliche larei⸗ 
— uuiſche Abhandlung mit 3 Kupferm herausgab, im welcher er 
‚Über die Gieher gehörige Stelle des Kato (de re ruflica . 
\.@ 18.) kommentierte Während des‘ Jahrhunderte, welches‘. 
zgwiſchen Kato und, Varro verfitich, hatte die Obſtkultur bes 
'" Deutende Sortichrltte gemacht. * Wiele Schriftſteller hatten 
über die Landwirthſchaft geſchriebenz Varro meint 58,” vom. 
Welchen: wir leider 3. nichts mehr Äbrig haben , 4 ausgznom⸗ 
mien, die nur nach fehe verſtuͤmmelt vorhanden find, Ueber 
die einzelnen Geſchlechter des Obſtbaͤume ſagt ung Varro 
nicht viel; dagegen berichtet er uns von der damaligen allges 
tmeinen Verbreitung derfelben über ganz Itallen. Neue 
\ WDirnenr und Aepfelforten führe er nicht auf: obgleik ges 
2 wiß iſt, daß es damals: ſchon mehrere derfelben gab, auch 
Keine Dflaumen, Nur einige wenige neuere Mamen von: 
.*  Belgen erwähnt er; gedenkt aber zuerſt, dei Zitrone (Cunter 
ı dem Namen des miebifhen Apfels), der Klrſchen Cwelche dee 
Diktator Lueullus im J. 630 aus Pontus nah Rom brach⸗ 
te), fund 8 neuer Weinarten. Mod kommen tiburtiniſche 
Muͤſſe, ſchwarze und weiße orchitifhe Oliven vor, und bee 
Name der wälfchen Nuͤſſe tft abgeändert, Wonder Wartung, 
und Pflege der Obfibäume, von. den Fotipflamzungewetho ⸗ 
‚den, vom Weinbau und vom Einfommeln und Aufbswahren. . 
Ber Obſtfruͤchte, befonderg des Weins, findet man ©.324 
. +, Nachricht. Die auſzubewahrenden Obſtfruͤchte fepte man 
Jetzt au in Sand; und reife Fruͤchte fuchte man lange au 
' erhalten und midernatärlich zu vergrößern, _ In dieſem Zeite 
raumo fommen auch die Oporopolen (Obſthoͤcken) auf. 


- Herrlich war ber Zuſtand der Obſtkultur in Itallen Im 
dritten Zeittaume, melden Hr. S. &.339 ff. abhandelt.. 
x Die Pflege der Gärten war Hauptbeſchaͤfftigung der römle ... 
ſchen Edeln; die aber jet almaͤhlig von Der atten Exiegeris 
ſchen Thatigkelt dadurch zur Weichlichkeit geleitet wurden. 
"Aus Virgilius zweytein Geſange uͤber den Landbau, weicher: 
bekanutlich den Wein⸗ und Gartenbau zum Gegenſtande 
hat, werben bier die wichtigſlen Stellen nach Voſſens mer: 
triſcher Ueberſetzung aufgefuͤhrt, ſo wie eine Inbaltsanzeige: 
| bes dritten, nierten und fünften Wuchs des Kolumella über. 
den Landbau, feines befonders Dub über. die Bäume, in. 
RWuͤckſicht deſſen Hr. S. dm, Schaeiderſchen Vernuden 
a —— DI folge, 


— 
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. folgt, uhd'ntn Ueberſchung den hieher gehoörlgen Stelle 
aus feinen Gedichte Aber die Pflege dee Gaͤrten; ferner eis 
nie Inhaltsanzeige des sten und ırtem Buchs der Natur⸗ 
geſchichte des Plinius, des Wirthſchaftekalenders des Dallas 
Uus, ein’ Verzeichniß Der verloren gegangenen- Schriftſtel⸗ 
“fer über den Obſtbau, Loder vielmehr Über die Landiwirche 
ſchaſft uͤberhaupt,) in dDieferh Zeitraume und der jetzt vorkom⸗ 

menden Obflioften , weiche fo jahiteich find, Daß tie fie Hiee 

nicht anführen koͤnnen. Bey dieſer Gelegenhelt zeigt ges 

Berf,, daß der erobernden roͤmiſchen Mepublil, und den ere . 

obernden roͤmiſchen Kaifern, laut den Annalen der Geſchichte, 

Das Vrdlenft gebuͤhre, die Obſtkultur im Allgemeinen mehr, 

als irgend ein anderes eroberudes Wolf der Erde befördert zu 

Baden. Da“ bie Karthager für die Verbreitung des Obſt⸗ 

baues In Europa das nie hätten werden könnten, was die Nr: 

mer wurden, erbärtet der Hr. Verf. chells aus dem potiti⸗ 

fhen und häuslichen Charakter, ehells. aus der geogt aphiſchen 
- Bage der Karthager. Es ift erflaunend, wenn man bedenkt, 
wie viele neue Obfiforten In einer fo kurzen Zeit angenflanze: 

" worden find. Man findet in diefem Zeitraums 56 verſchie⸗ 
dene Birmforten, gegen 30 Aepfelforten (die Alten cechnetem 
außerdem‘. no die Dulttenäpfel, Pfirſchen, punifhen Mes 
pfel, Speterlinge⸗ Zitronen, Aujuben » und Pfirſchnuß · Ae⸗ 
Mel nuter die Aepfelſorten), 12 Pflaumen» 10 Kirſch 3E 
Feigen⸗3 Mispels = Maulbeer⸗3 Himbeer⸗ und s Erde. 
beerſorten, die Korneltudkirihen, mehrere Mußſotten, 8  - 
Dliven » und vfele Welnferten. Außer den Bortpflanzungss 
methoden der Obſtbaͤume und ihrer Pflege und Wartung, 
gedenkt Hr. 5, auch der Anlage eines tönfifchen Wartens- 
in diefee Perlede , nach der fchönen — die uns 
Biniub d. J. ia feinen Briefen (5, 6.) gegeben har; ©. 

468 ff. zedet er vom Weinbau, der In diefem Zeltranme mit 
noch groͤßerer Sorgfalt betrieben wurde, “ale Det Anbau dee 
Abrigen Obſtftuͤchte, and Ei 478 ff. von der Benutzung der Ä 
Obſtfruchte in Ärztlicher Hinſicht, welchen die Alten In der 
jetzigen Perisde einen fehr graßen Grad von Seliträften zus 





ſchrieben, beſonders dem Weine, den Dliven : und den Qules 


tmäpfelns von den Nachblidungen der Obſtſtuͤchte in Wade, 
wo Hrn. Boͤttigers Auffag im Journale des Laxus und der! 
Moden vom 3. 1796: „Über die Wacheftuͤchte des Alter ⸗ 
„thume,” denutzt worden iO | 
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F. K. I. Sickler’s allgemeine’Göfchichte etc; 249 
„Den Baſchluß dieſes erſten Theils macht · ein poͤmologh 
ſches Hodegetikon zur Erklärung der beygefuͤgten genetlſchen 


Hbſtcharte. Hier hat der Hr. Verf. nicht mur jede Otarnm⸗ 
forte, und die Abart in ihr urſpruͤngliches Wutterfand ges, 


feßt; fondenie auch dem Weg anzugeben gefucht (mas freyich 


‚ oft unzuverläffig It), melden jede Stammferte aus Ihrem 
eigenen Mutterland⸗ genommen bat, wo fie fich zur Ab⸗ 
"art gebildet, und von wo ans fie als Abart weiter verbreis 
it worden war. Im ber That eine ſehr muͤhſame Arbeit, 
die als erſter Verſuch vorzüglicdy ausgezeichnet zu werben vers 
Biene, und zu wehtern Auffähläffen dienen fan. Dem Nee: 


war diefe Anſicht uͤberraſchend und intereſſant. Die Obſt⸗ 


arten find jedesmal mit gewiſſen Zeichen bemerkt worden, ‚fd 


wie de vorzägtichften Obftgaͤrten ber alten Well. Eben f6 
findet man die Wege, welche die Obflarten genommen haben, ' 


angegeben. Auf der Chartte fleht man noch unten die Welt⸗ 
tafel, die Ht. M.S. nach dem Verf der Urkunde „ Jehova 
EIlohim“ entworfen ar, und von welcher man in Ken. Prof: 

Auguſtis Monatsfhrift eine umfländtichere Enewickelung 


findet. Noch zwey andere Kupfertaſeln enthalten neun is 
guten, welche zur Erläuterung bes Weinbang der Römer 


dienen. 


Das ganze Werk iſt In feiner. Art klafſiſch, ind made | 


feinem Verf. Ehre; hie und’ da kommen auch mehrere eigene 
and neue Bemerkungen vor, weiche eine forgfäftige Prüfung 
verdienen. Einige derſelben aber werden wohknicht leicht 
Beyfall finden, Eine Prüfung ber. vom Verf. angeflellten 
geographiſchen Unterfuchungen können wir bier nicht vorneh⸗ 


inen, wir milffen fie dem Sec. der oben gedachten Monate 


fchrift Überlaffen ; finden aber nach unferer Einſicht Diefe Idee 
fehe wahrſcheinlich. — Aus den Traume des agyptiſchen 
Ober mundſchenken des Pharao iſt ©. 33 f. fer eine Geſchich⸗ 


dd Weinbaus doch zu viel gefolgert; ob glei das, was _ 


gefolgert wird, übrigens: am fich nicht unwahrſcheinlich Ift. — 
Die Worte im Apöllodorus (Biblioth. 2, 5, 9. 11.), ræ 


a5 "Arkedros nimmt Sr. S. nicht‘, wie Senne, für eine 
Stoffe an, der bebanntlich nur einen Atlas, und zmar in 


Afrita ſtatuirte. (S. s2, 54...) — ©. 146 leitet Hr. S. 
Dis Wort Pardeh.' (Paradies) von dem Wurzelwort parah 


ber: „er bat viele Fruͤchte getragen,® und meint,-aus diefem 


hebraͤiſchen Worte ſey wehiſcao das geiehiiche Tapader- 
a Zus 2 Sr EEE voc 
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une B:35t Gepauptet der He. Kit . —E 
u de uptung, daß die. Römer ihre Trauben mie den 
Shen ı efeltert hätten, meiche Voß zu Virgilius Landbau, 
WB. 8 ,"änfert, ib aus roͤmiſchen Schriftſtellern ſchlechtet 
Kings nicht begründen Sole. — Da Namen tg Wallnuß, 


ALuglans, erklaͤtt er (Seite 439) für ein aus dem Grie⸗ 
chiſchen Dios balanos Äberfeßtes Wort. Die Solbe Zu ſtehe 


fart Dios, denn bekauutlich werde der Name lupiter in 
* Pateinifchen auch Dios- piter geſchrieben; und ſtatt —— 


habe' man das lateiniſche glans (Eichel) geſetzt. Dieſen Na⸗ 


men habe man ihnen gegeben, weil fie zum —— 
Eicheigeſchlechte gehörten. — Aus der Beſchreibun — — 
Plialus von feiner villa erthelit, muthmaaßt Ar. S. wohl 
mit Recht, dap-die fogenannten englifchen Parts diefer Schil⸗ 
derung ihren Urſprung zu danken haben möchten, Addiſon 
‚und Bako waren ed, welche zuerſt, und nod vor Kent den 
beſſern Geſchmack in der Gartenkunſt einfüßrten.. -DBafo 
wieß beſtimmt auf das Muſter der Nomer Bin. — Daß der 

ı Name, rikoſe, nicht Abrikeſe gefchrieben werben ſollte c6. 
416), {ft wohl. außer Zweifel, man mag ihn für eine Ver⸗ 
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Kümmelung von praecocia (mala) oder yon epirorica anſehu. 


— Der Leſer, der ſich Muͤhe geben wollte, einzelne Stel⸗ 
len Mer die bier abgehandelte Materie aufzuſuchen, dürfte 
wohl noch eine Meine Nachleſe halten köͤnnen; aber die xrheb⸗ 


lichſten hieher gehörigen Stellen, hat der⸗fleißige Vf. — | 


Hin und wieder dürfte dem ‚Worteago mehr Kürze zu wuͤn⸗ 
ſden ſeyn; auch kommt Manches wor, was nicht ‚nothtoen« - 
-. dig ber gehörte. “Der Siyl iſt im Ganyın korrekt; des were. 
. trägt ar bin und wieder die Belle. So beißt va a 

3153 „Ungewiß if es, wie fange er (Warro) ek (ia 
vGalllen) geblieben ſey; denn bie ten — — find. 


. „fehr ungewiß.“ Oder Eald naher: Sein Keben bes 


ſchloß er Im asien Jahıe. — — &9 endete das Res 
ben diefes —_ Mannes. Wer die legten Worte lieſet, 
- folte auch wohl glauben, der Verſ. habe de Iepten ar 
te des Varro erzaͤhlt; aber davon findet man nichts. ©. 
g fließt ausgepichter, Schade, Haß ſich mehrere Druda . 
fehler eingefällihen baden, die im en Verzeichniſſe 
noch nicht alle bemerkt, jedoch nicht von BDedentang End, 
* Einige darunter ſcheinen Schreiblehler zu ſeyn. So Ldommt 


,3. B. Lacktantius (G. 274 Im ber Note); Rubricken (S. 


478. % ipateria melike Cebendapß ; Mejscktion (©: 


468.)5 
/ — 
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F. R. L. Sickler's allgemeine Gelchichte etc, 2351 
468.)5 fhwürtg (überall fiat Küwierig, num far); ber 
wuͤrken (Rate bewirken, von Werk); Bachus (ſtatt Bac« 

us); Piolomaus: fünflg , u. ſ. we, vo. 7 

Mir haben nun noch zwey Theile zu erwarten. Im 
zweyten wird der Verfaſſer die mittlere Geſchichte in 
zwey Selträumen abhandeln, nämlich von da an, wo dieſer 

.erfte Band ſchließt, bis zu Karls des. Größen Zeiten, uud " 
von da bis in die Zeiten ber neuern Geſchlchte, zu Quin⸗ 
‚einge, dem neuen Schöpfer einer beſſern Obſtkaltur, der das 
verftoffene Jahrhundert beginnt. . Im dritten Thella wird 

eendblich die Befchichte der neueften Zeit erzähle werden, 

Die bekanntlich ſeht fruchtbar am neuen und eigenthamlichen 

Erfindungen iſt: von Qufatinye bis Mayer oder Hicfchfetd, 

- and von da bis zur Ende des ısten Jahrhunderts, oder Sid - 
zu Chriſt und dem deutfhen Dbfigärtieer vom Vater des 
Verfaſſers. Sn \ u 6. 


Michael Ignaz Schwidts, Kalſerl. Koͤnigl. wirk⸗ 
. 7 lichen Hofraths, u. ſ. m, Neuere Geſchichte ber 
Deutſchen. Sortgefegt von Joſepyh Mübiller, 
der Weltweisheit und Gottesgelahrheit Dok⸗ 
tor, Kurpfalz⸗ Baieriſchem wirklichen Geheimen 
Rath, und öffentlichem erdentlichep Profeſſor en 
der Kurfuͤrſtl. Baieriſchen Univerſitaͤt zu Lands⸗ 
hut. Zwoͤlſter Band, Kaiſer Karl VI. Vom 
Jahr 1715 bis 1740. Ulm, in der Stettini⸗ 
ſchen Buchhandlung.“ 1803. 364 ©. gr. 8. ohne 
‚das. Inhaltsverzeichniß auf 8 6.‘ 1 ME. Ä 
Auch unter dem Ttele 
M. Pr Schmidts Seſchichte ber Deutſchen. Fort. 
geſetzt von J. Milbiller. Siebzehnter Theil. 
Wie man nach der Zeitbeſtimmung bes Titels erwarten - 
Mann, wird Gier zuerſt, nachdem ſich der vorhergeheade 
Band mit der Vollſtreckung der Raſtadter und Badner Frie⸗ 
densſchluͤſſe geſchloſſen hatte, der Krlen des Türken wis ‚Sen Eu 
. So - ie  —, - 
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„. Binetianern ſeit dam Jabr 1714 der Yurheil des Ralferk am 
demſelben, wie auch Des Königs von Spanien, das Waffen⸗ 
aluck der Kalſerlichen, und die unvermuthere Landung dee 
Spanier in Sardinien, beſchtieben, Alles nur kurz; aber 

freplich gehe es der eigentlichen deutſchen Seicdichte ivenig an, ' 
GSodann folgt S. 7 der Plan des Karbinald Alberomi, die | 
ebemals zu, Spanien gehörigen Staaten in Italien wieder 
‚zu erobern; ber mißlungene Verſuch, den engliſchen Prätens - ' 
denten auf den Throm zu ſetzen; hie Tripfealliance ; die ges 
Gelm ; Eeledenshaudlungen in dem nordiſchen Angelegendels 
ten anf der Inſel Aland; die Lendung der Spauler in Sici« 
lien; die Quabwmpleafljanse; das Ende des. Tuͤrkenkriegs; 
die: mißtungene Varſchwoͤrung wider hen Herzog/ Regen⸗ 
ten ia Ftaukreich; ber Sturz des Kardinalg Ajberont, und, . 
der Hepseltt-des Kdnigs von, Spanten sum gedachten Buͤnd⸗ 
niſſe. Wiederum melftentheile, für, Die deutſche Geſchichte 
. ı ftemde Begebenheiten ! Sa einem neuen Hauptſtuͤcke (8. 

o fg.) wird der Kongreß su Cambray mit feinen, Schwierige ⸗ 
keiten; das fonderbare Betragen der vermitteluden Maͤch⸗ 

- 285: die Torthouernde Unelnigfeit auf.dem Kongreß, und das, 
VBVertheldigungsbuͤndaiß zwiſchen Frankreich, Spanien und 

Großhritannien. Mebr gehoͤrt In dieſe Geſchichte, was &. 
a6 fg. nach den Ausſichten zum Frieden Im Norden, von 
dem Plan des Czars Peter von Rußland, in Deutſchland 
feſten Fuß zu faſſen; von den Irrungen ‚der Landſchaſt, be⸗ 

ſonders der Stadt Roſtock und der Ritterſchaft mit dem Her⸗ 

zone Karl Leopold von Mecklenburg, erzaͤhlt wird; das Eins 
ruͤcken der Neichserekutlonstruppen ins Mecklenburgiſche; die. 

Einnahme des Landes durch dieſelben, auch die Wledereinſe⸗ 
duug der Stade und des Abels in ihte Rechte; moranf das 

: Ende des nordiſchen Krieges foigtgtgg. 


Doch wir wollen dieſes ermuͤdende Verjeichnig des Ans, - 
boalts von der Reglerungsgeſchichte Karls VI. nicht weiten. 
 göfchreiben. Eln mittelmäßfgre Kenner derfelben weiß fchom, 
was er bier darüber, auch ſelbſt uͤber die auswärtigen Vers” 
haͤleniſſe, Vetbiadungen und Kriege dieſes Mailer, zu er⸗ 
‚ arten habe. Mur einige Bemerkungen des Werf., oder 
- : fonft merkwürdige Stellen feiner Geſchichte wollen mir auss 
heben, ‚Bey der pragmatifchen Sanktion zeigt ber Verf. 
 (&, 80.) dab zwar Gruͤnde aus der weſenillchen Befchaffen- 
heit des Primogeniturtechts Hätten angeführt werden können) 
en . vermos. $ 


FR Y 


De 
M. J. Schmidts Geſchichte der Deutfchen, 253 -. 
en | “ 1 
vermdge welcher bie Reihe in der Erbfolge nach Karls VI. 
Dode ulcht die ältefte ‚feiner sigenen Prinzeflinnen ;. ſondern 
x eine won den Töchtern feines Altern Bruders, des Kaiſer Jos 
ſſepb I treffen ſollte. Allein Karl wollte fhleterdinge :- 
den Vorzug bierkuine feinem eigenen &eblüte elaräumgn. Zur 
Vertheidigung des berühmten banriöverifhen Bundnife 
fes gegen die Befchuldiguagen des kaiferlichen Hofes, iſt ©. u 
- 203.f9.,Mehreres beygebvacht. Den Gang, den die Demi, 
: Bungen des Kalfers nahmen, das beutfche Reich zur Ges - 
waͤhrleiſtung feiner Pragm. Sankt. zu bewegen, bat der Vers 
fafler befonders gut ins Licht gefeßt (Ö. 132 — 140). Menu 

ex aber ©. 188 ſagt, Bari VL. habe nicht voraus ſehen 

. können, daß: Frankreich in Anfehung felner Quaransie der 
Pragm. Santtion nicht Wort halten würde: fo ließ ſich eis- 
ne ſolche politifche Vorherfehung, und noch mehr als diefe, 
in der damaligen Lage des Falierlichen Hofs gar wohl dens 
fen; am mellten alsdann, wenn er forsfuhr, die Bloͤßen 
und die. Innerlihe Schwäne feines Erbflanten an den Tag 
au legen, ja fogar zu vermehren. Sehr ri@tig wird daher 
®.204fg der überell'« Entſchluß des gedachten Hofs,.den - 
Türen den Krieg anzutuͤndigen, anſtatt es bloß bey der trarf ⸗ 

‚ Ratenmßigen Huͤlſe an Rußland bewenden zu laſſen, getas 

. Belt, ein Entſchluß, derzu welter nichts diente, als es noch be 


‚ter als bisher zu machen, daß feine Staatskraͤfte auf lange - I . 


Zeis Hin zu einem Kriege nicht taugten; ja felbft dur Miß⸗ 
helligkeit oder Ungeſchicklichkeit feine: Feldherren unbraudgbar 
. wurden. Won Karln VI. fagt der Verf. (S 231.): „in 
„den erſten Jahren feiner Regierung, da dır in Otaatsſa⸗ 
„hen, wie im Felde, glei große Prinz BEugenius ven 
„Savoyen alles lenkte, Habe witklich feinen Thron ein 
„gewifler Glanz umgeben; in der Golge aber, da die Ab» 
„ nahme. der Seiftesträfte dieſes Prinzen mit zuachmendem 
\ „Alter, und die Intriguen elferſuͤchtiger Hoͤflinge, feine 
‚ „Wlekfamfelt gehemmt hätten, ſey zugieich mis dem Slüde 
auch das Anfehen von feinem Hofe gewichen. In fo fern,“ 
fähıt er fort, „als man dieſe Umftände in Betrachtung 
„zieht, möchte man wohl gefteben ; daß es diefem Kalfer 
‚ „an. binlängfihen Mathe, an Standhaftigkeit und Feſtig⸗ 
„Leit des Geiſtes gefehle habe, und daß er, zu ſchuͤchtern, 
ſeiner eignen Einſicht zu folgen, zu Vieles fremder Eiaſich 
hund fremder Redlichkeit überlaffen habe, Die er nicht hin⸗ 
wlänglih. kannte. Die Geſchichte wird wenige Dapipieis 
EEE rn Ä en \:7 
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„oder Hat keines aufwelſen, daß die Hbftinge jemals am Is - 
p gei.d einem Hofe ihr Inktiguenſplel fo unverſchaͤmt getrie 
Zben haben, als unter Karln, Hefonders in feinen legten 
Jahren geſchah, wie die Geſchichte des Belgrader Friedenx 
unwiderſprechlich beweiſet. Aber freyli map man dieſes 
nicht fo fehe auf Nechnung eines Mangels an Fäbigkelten 
„des Geiſtes, atsauf Rechnung feiner Erziehung freien. Ues 
„drigens fehlte es ihm nicht an Kenntaiffen, die man Prins - : 
„zen an Höfen mitzuthellen für. gut befindet,“ Diefe She 
derung iſt zwar alt ganz vollſtäͤndig; aber was fie enchält, " 
iſt woßl_unläussar Zur Beſtaͤtigung derſelben führt Here 
‚ DM. die Hiftorie de mon tems par Frederic JI. an; Schi⸗ 
racbs Blographie Karls VI, konnte er freylich dazu nicht 
7 gebrauchen. | . N . u 
| Im fünßebnten Buche, weldes diefen Band bie 
(chlleßt (8.233 fg.), wird Dentſchlands Zuſtand waͤhrend 
1 des eben grendigten Zeitraums , nämlich vom meftphäliihen“ * 
GBrieden, bis auf Karls VL. Sb, entwickelt. Hier ſaͤllt 
uerſt Das neue Sprem des Gleichgewichts in Europe 
in bie Augen. - Eigentlich war es hur das zu einer außer⸗ 
7 medentitchen Wacht erworſtrebende Haus Defterreich, welches 
. Ne Aufmerkſamkeit der uͤbrigen Maͤchte auf ſich N‘ Die 
> Webermacht defielben zu hindern , war Jegt die Hauptabſicht 
. mander Verbiudumgs der drepßlgiäßtige Krieg Telbft wur⸗ 
de in feinen ſpaͤtern Jahren deßwegen fortgeführt, und are 
ſtatt da nt nur auswärtige Maͤchte darauf bedacht: was 
ren, wereifigte ſich jeht ein großer Theil der Deurfchen ſelbſt 
mit jenen um diefes Zwede Willen. Seit diefer Zeit fleng 
die Geſchichte Deutfchlands an, mehr eine aligemeis . 

‚ ne Geſchichte der eutopäifchen Staaten zu werden. 

- Aber das deutſche Reich verhielt fich dabey nur Immer ſeidend. 
Dos Schlimmſte mar, daß die deutſche Nation ihre Schwaͤche 
ſelbſt gewiſſermaaaßen beurfundete, indem ſie von der Zeit am, 

da fle ſich in zwey Religionsparteyen getrennt harte, diuſe 
ihre innere Streitigkeit ſowohl, als auch die Klagen des ele 
nen Theils gegen. das Benehmen der Serdinande in politia 
ſchen Dinge, duch fremde Maͤchte enticheiden ließ. Frank⸗ 
” vxeich -gewann Infünderheft ats Guarant des weſtphaͤliſchen 
Geledens, den nachtheiligſten Einfluß anf bas deutſche 
Meich. Dieſer Friede ſtellte mun zweh Parteyen von volle 
kommen gleichen Rechten als verfaſſungsmaͤßig aufs aber dae 
duxcch wurde die .Cinhelt des Staatskoͤrpers anf immer 
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M. J. Schmihts Befchichte der Deuefchen. a55 
rifſſen, zumal durch das jus eundi in partes, Do gründete 
ih auch zwey Zauptgattungen von deutſchem Staates. 
rechter ein katholiſch⸗ kaiſeruches, und ein evangeliſch⸗ 
elichsſtaͤndiſches; weiches letztere aber and unter kathollſchen 
Stränden Bepfall und Anhänger fand. (Durchaus if diefes 
wohl nicht anwendbar. Dir evangellfchen Reichsſtädte, und 
ſelbſt manche Fuͤrſten von dieſer Religkonsgeſellſchaft, haben 
“gar oft die kaiferlichen Rechte hoch erhoben, um unter ihrem 
Dchutze ſicher zu ſeyn.) Gtoßen Einfluß auf das nenveräm 
derte Staatsrecht Hatte befonders die Maximen des beruͤhm⸗ 
ten Buchs vom fogenannten Hippolithus a Kapide. Diefer 
- ". ühne Schriftſteller ſtuͤrſte endlich die Meinung, weiche ſchon 
"vorher bie und da bezweifelt worden mar, als wenn das deutſche | 
Reich eben eine ſolche Menarchie wäre, role eheinalg das chmiiche * 
Reich, und woßte dafür unter einem großen Thell der Dentſchen 
die Ider herrſchend zu machen, daß in Deutſchland eigent 
Ulch eine ariſtok atiſche Regierangsform ſtatt finden muͤſſe z 
daß alſo das Meich über den Kalſer erhaben, und dieſer dem 
Reiche verautwortlich ſey, u. ſ. w. Ein Theil des darinne 
vnthaltenen Grundfaͤtze wurde ſelbſt beym Schluſſe des weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens angenommen. Das reicheſtaͤndiſche 
Staatsrecht zerfiel Bald wieder im zwey beſondere ‚Arten ii 
das kurfuͤrſtliche und fuͤrſtliche. Unter den neuen Erſchel⸗ 
Hungen, weiche der gedachte Friede hervorbrachte, war auch 
dieſe, daß nunmehr felbft Die Reigskädte eine entſcheidende 
Stimme zu führen bekamen, und von diefer Zeit an, ein ' 
befonderes Kollegium bilderenz ob Jle es gleich nie dahin brin⸗ 
gen konnten, daB man ihnen geflattet hätte, mit einem der 
deyden Äbrigen Koßegien, wenn es zu einem Konkiufum, 
und zur Entwerfung eines allgemeinen Reichegutachtens 
kam, die Mehrheit anszumacen, ener Friede ſicherte 
befonders, ſtaͤrker alt jemals, dem dentſchen Reidyeftänden das - ' 
ſceyr Stimmentecht In allen wichtigen Angelegenheiten des 
Reichs, und die volfommene Territoriatboßrle in ihren Läns " 
dern. Dir immerwaͤhrende Reidestag, der num feinen Aus \ 
fang nahm; wer auch eine Veränderung vom wichtigen Fels 
gen; doch ıriumpbirten manche drßzwegen zu fruͤh, als wenn 
dadurch die Freyheit Deutſchlands wieder heirgeſtellt p. 
Dem Kaiſer blieben jetzt außer der Oberlehncherrſichkeit und 
der oderſtrichterlichen Gewalt im Reiche, noch andere Nech⸗ 
te vorbehalten; z. B. verſchledene Privileglen zu ertheilen, 
und Otandebech oͤhnagen vepgunchmen Doch warte. nun 
- J oo. F a” . 
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den Privllegien von. boöheret Bedeutung auch die E’rwill 


0 


gung der Kurfürften nöchia. (Daß die Befugniß, . Zöle im 


"Rede anzulegen, oher Mönjftärten. zu errichten, noch heut 
au Tage nicht In der Landeshoͤheit Lege, vverden dem Verf. fo 


anelngeſchraͤnkt nicht alle Publlckften zugeben.) Bloch dran⸗ 


gen zwar bie Käller darauf, (wie im J. 1664; als ber König 


on Dänemark Altona zu einer Stadt erhob,) daß keine 
Gene Stade ohne Eaiferlihes Privileglum angelegt werden 
dürfe ; konnten aber damit nicht, durchdringen. Die Einfühs 
zung, der oft von den Kalfern neukretrten Reichsfürften ließen 
die Kurfürften und altfürftlichen Haͤuſet nunmehr nicht ohne 
gewiſſe Bedingungen zu/_ Mißbraͤuche, die aus der Aus⸗ 
‚Abung der kleinern Komitiven floffen, wurden nun abgeſlellt. 


Die Schluͤſſe vom Jahr 1711 über die Wahlkapitulation, 


uud Über die Wahl eines roͤmiſchen Koͤnigs, beſtimmten auch 
‚diefe Angelegenhelten genauer als vorher. Weber das hoͤchſt 
parteyiſche Betragen des Reichs⸗Kammergerichts gegen die 
Proteſtanten Im: 160ten Jahrhunderte, lehrt wohl die Ge⸗ 
ſchlchte etwas mehr, als der Verf. S. 251fg. nur muth⸗ 
waaßt. Ueber die ſortdauernden Mängel deies Reichsgerichts, 
nnd.des kallerlihen Reichshoſraths, gute Bemerkungen: ſo 
‚auch über die Policepanftalten Im deutſchen Reiche. Wenn 
S. 295 geſagt wird: ber Religionseifer der Evangelifchen 


. daͤtte ſich ſogot auf die Zeitrechnung erſtreckt, und fle hätten 


ge:laubt, Ihre Religlonsfrepheit zu verlegen, wenn fie eine von 


* dem:Papfte hetruͤhreude Verbefferung der Zeitrechnung annchr 


men würden: fo muß diefes fo berichtiget werden: Sie nahmen 
ben Bregorinnifchen Kalender darum nit an, weil er 
ſonen als eine päpfkliche Vorſchriſt aufgedrungen werden ſoll⸗ 


| se Wir übergeben, was vom Zufland des’ Muͤnzweſens, 


von den Sitten der Deutfchen u. dgl. m. angemerkt wird, 
weil es ſchon in andern neuern Schriften befiadlich iſt. Daß 


der Sektenhaß zwiſchen beyden Rellglonsparteyen ſich in die⸗ 
fen Zeitraum um alchts vermindert hat, wird’ beſonders von 
dem Schulmäßigen und Steifen der damaligen Gelehrſam⸗ 
keit hergeleitet (S. 335). Es Enanten aber. auch noch andes - 


= 


se Urfachen ‚angeführt werden. Ä 


.Wir wuͤnſchen dem einſichtsvollen Verf. allen noͤthigen 


Muth, um auch den neueſten Zeitraum der vaterlaͤndiſchen 


Gecſchichte gleich ſrey und richtig beſchteiden zu können. 
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. D. ©. Chr. Küopp’s neuee Geſchichte ic. 257 . 


Necere Geſchichte der edangeliſchen Miſſionsanſtal⸗ | 
ten Zu Belehrung der Heiden in Oftindien, aus 


« den eigenhändigen Auffägen und Briefen ber Mifs 


fionatien, herausgegeben von D. Georg Chriſtian 
Knapp, orbentlichem Profeffoe der Theologie 
u. ſ. w. Halle, im Walfenhonfe. 1893. Neun 
und funfziaftes Stück. VI Seit. und von Seit, 


- 


933 1025. 4 658. 
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1. Nachricht von einigen Begebönbeiten Dey der engln⸗ 


> \ 


ſchen Miſſton in Tanfchaur 1798 — ı800. Diefe vor 
dem fel. Schwarz gefliftete Gemeine, wird nad) ſeinem To⸗ 
De von den Hen. Koblbof und Kolsberg beforgt. In ben 


- Sabre 1800 hat fle eines beträchtlichen Zumarhs dekommen, 


wbgleich 12 Perfonen zur römifchen Kirche zuruckgekehrt find, 
Mäder ‚denn auch unter den Regeln, die das Äußere Derras 


gen der Chriſten betreffen, verboten wird, in eine roͤmiſche 


Kirche zu gehen. Da Herr Jaͤnicke, ein Deiffionar, an dem 
MWrrofieder, welches auf den Gebirgen um Samulcotta, Die 
Solconda von den engliſchen Cirenrs trennen, endemiſch If} 
fo iſt Here Paͤzold dadurch veranläßt worden, es zu ber 


ſchreiben, mit Hulfe eines Arztes. IL Hen. Poble Tages 


zegifies 800 In Tirutſchinapalli melder oft Untertedungen 


j der Katecheten mit den Heiden. Es wutden ader doch nut 


8 Helden und s Muhammedaner getauft. III Yen. Ber 


rickes Keife nach Tanſchaur und andern Chriſtenge⸗ 
meinen In Shöen 1800. Er ptedigte-in malabarifäer, 
portugieſiſcher und engliſcher Gprache an mehr Otten. Daß 
Die, welche am wenigſten mir Europaͤern und eurbpaͤlſchen 
Laſtern bekannt, am faͤhigſten ſind, das Chriſtenthum uns 
zunebmen, iſt eine Bemerkung, die det Aufführung der 
Europäer keine Ehre machts die ung über ſeht wahr zu ſeyn 


Seiner: Intereffanter als diefe Reiſe iſt IV. Hrn Kor 


lers Tagebuch 1800 votzuͤglich durch die botaniſchen Ber 


— mertungen. In den Unterrebungen, die er auch mu Brah⸗ 


maͤnen hielt, wurde immer mit Beſtreitung der heidnifchen 


Gbtterlehre der Anfang gemacht; Wuß nicht dieſes Poleini⸗ 


ſiren in den Eingebornen eitien Widerwillen gegen die Miſſwn 
erreqen? und würde Man nicht — er leichter gewin⸗ 
.A. D. B. LXXXVL, 1. St. VM⸗ DM mnn, 
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| , wen, und für ie Lehren des, Chtiſteuthams enpfängtiihrt | 


miachen, wenn man es don der liebensmärbigften Seite, 
- von bee moralifchen, zuerſt zeigte? V. Hrn. Beride’s Keir - 
ſe nach Vagapatnam, Tanfchaur und Tirutſchinapal⸗ 
li, April und Mat 1801. Kurz und wenig unterrichtend. 
Vi. Bericht von der daͤniſchen Miſſion zu Crankenbat 
.. 1851. 1802. Sie gehoͤrt zu, den merkwuͤrdigſten die man 
kennt. Durch fie find die Miſſionen in Madtas, Cudelur, 
Tirutſchinapalli, Tanſchaͤur, Palejamkodtey, und ſeibſt in 
Sengalen kntſtanden, und in Suͤden bis Kap Comorin auge 


— \ gebreltet. - Bloß in den Trankenbariſchen Kirchenbuͤchern 


. find 20000 Getaufte verzeichnet, bey den -Äbrigen Miſſionen 
vielleicht noch mehr. Noch. mehr würden für das Chriſten⸗ 
thum gewonnen werden, wenn gs nicht an Lehrern fehlte, 
die vornehmlich bis Rap Tomorin Hin eine Teiche Aerudte 
würden halten kennen. Durch die Beflguehmung der En⸗ 
glaͤnder von Trankenbar den 13ten Mai- ı801 litten zwar 
x bie Kaufleute und Sarnifen; allein die Miſſion wurde von 
w u dem engliſchen Rommendanten mit Achtung behandelt, und 
in ihren Geſchaͤfften nicht geftber, vielmehr unterfiägt: Su 


— der Druckerey wird an dem verbeſſerten portugieſiſchen Ses 


ſangbuche gedruckt, und die Tamuliſche Ueberſetzung ber Mike 
letſchen bibliſchen Geſchichte iſt abgedruckt. vi Briefe 
der Miffionarien zeigen von den geringen Foriſchritten, die 

: das Chriſtenthum macht; aber auch von der Hoffnung eineg 
groͤßotn Glanzes, welche jene In’dem Herausgeber, und die 
fer in den Wohlthaͤtern der Miſſionen zy ernähren ſuchen. 
Von dem Kriege der Pulligars mit den Englaͤndern, nach⸗ 
dem dieſe Truppen nach Aegypten geſandt hatten, findet man 
BS. 1006 u. f. leſenswuͤrdige Machrichten. Der junge Tan- 
ſchauriſche König zeiget viele Hochachtung gegen die Miſſio-⸗ 
natien und das Geſchaͤfft, weiches fle treiben; darf aber aus 
Furcht vor den Drahmanen ‚nice zur chriſtlichen Religion 
uͤbertreten. In dem Jafanapatnamſchen Lande find 199904 
proteftantifche Ehriften, 9628 Katholiten, 11642 Heiben, 


36 proteftantifche- Klrchen, 36 Ochulmelfter, 544 Schule | 


kinder. In Eenlon find weit mehr Chriften ats in Tranken⸗ 

“bar, weil ſich das bolländifche Gouvernement die. Ausbrei⸗ 
“tung, des Chriſtenthums fehr angelegen feyn ließ, und dee 

. engliihe Gouverneur Nozth ein gleiches thut. Daß bie meh 

‚ fen Namen ; Ehriften find, gefteht der Dricffieler s glaubte 
aber, es fen bo Im Gonzen vortheiihaft, wenigſteus der | 
So . . ‚ \ .: y d \ 
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bdie Nachkommen. Als die Briefe abqiengen den iaten Fe⸗ 


bruar 1802, war Trankenbar noch nicht an die Dänen zus ' 
ruͤckgegeben, indeß die Nachricht vor dem zwiſchen Daͤne. 
‚mark und England geſchloßnen Frieden ſchon angelangt. Das 
„Verzeichniß der Miſſions⸗Wohlthaten füler 8 Selten. - Aus 
-... „ben Würtembergifegen liefen ein 533 fl., eine unbekannte 
Goͤnnerinn ſchenkte 106 Thlr., eine Demolfelle vermachee 
62 Thlr., aus Wernigerode von hoher Hand kamen ein wer 
nigftens zweymal 6 Loulsd’or-u. f. w. Da die Mifftonarien 
‚ In Dftindien mit denen auf dem Kap der guten Hoffnung for 
refpondiren, welche von der Mifftonsfocieräe in Rotterdam 
abhängen; fo werden Bey der Ausficht, daß die Miſſion ſich 
noch weiter ausbreitet, vielleicht inskuͤnftige der Wohltha⸗ 
ten noch mehr werden. Könnten nicht aber oft die Machbar 
sen mit allem Recht die Wohlchaten in Anſpruch hebinen, 
die in fo entfernte Länder zur Belehrung eines Volks, dag 
mit Deutſchland in Feiner Berührung fleht, und von mel» 
Ser Betehrung wie nur einfeltige Berichte haben, geſchitkt 
werden? ? | . 
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Erdbeſchreibung, Reifebefthreibung und 
er)? Be 


Neue Reiſeabentheuer, herausgegeben von C. A. 
Fiſcher. Poſen und Leipzig, bey: Kühn. 1803. 

Drittes, viertes und legtes Baͤndchen. Jedee 
Band von 318 Seit. 12. » RC.. — 


I Der Inhalt beyder erſter Baͤndchen iſt unlängft- erfi,, und _ - 
vielleicht genauer angezeigt werden, als bie Linerheblichkeit 
— ber obenein fehr flächtigen Kompilation es moͤthig machte. 
Da es mit vorliegenden zwey Abtheilungen keine befere Deo - 
‘ wandeniß Harz von nichts nämlich als glücklich uͤberſtandnen, 
"N Sier geößern , dort kleinern Gefahren darin, erzähle roird, 


auch wohl von folhen Wandrrnfigen nur, wo gar nichts mw... 


fürchten war, glaubt Rec; für jetzt ſich ganz füglih erwas 
: . MR“ kuͤr⸗ 
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abo ” "Keifebefcjreibung: 
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kaͤrzer faſſen zu dürfen, So mie In den erſten Theilen, find 


ſtehen habe, kann man ſich vorſtellen. 


\ 


4 


genwart rettete: det zweyte alg einer der raſtloſeſten Weine | 
ſtrecker quf Gottes Eroͤbod h bekannt war; hlet aber wenig 
Anderes von ſich hoͤren 
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auch in den bepden letzten, mit Ausnahme zweyer Deutichen, 
es: nur: Sransofen und Engländer, die von den fie bettof⸗ 


fenen Unfäflen duch 6 abkürgende Organ unfers Yandsmanhs 


den Leſer unterhalten, 'und.daß, wenn es auf Abentbeuer zur 
See antommt, der Britte am haͤufigſten dergleichen iu bes 


s 


Im zten Bändchen erſcheinen jedoch nur zwey Erzaͤh⸗ 
laugen, worin eigentliche Engländer das Wort fuͤhren, und 


die eine datiert ſchon vom Jahre 1633, wo der Schiffskapi⸗ 


tain James zu Enideckung einer nordweſtlichen Durchfahrt 
von Briſtol ausgelaufen war; bald aber zwiſchen Eisgebirgen 


haͤngen blieb, und von Glück zu ſagen hatte, auf siner un⸗ 
wirthbaren Inſel dee Hudſonsbai uͤberwintern zu koͤnnen. 


Weit ſchrecklicher war das Schickſal des Kap. Coxon, der 
im Jahr 1783, am der afrikaniſchen Suͤdkuͤſte ſtrandetz, und 
mit dein geretteten aufehntichen Theile der Schiffsgeſellſchaft 


Rap erreichen .Eonnten ; von denen aber, bie einen andern 
Weg eingefchlogen hatten‘, In der Kolge gar hits weiter in 
Erfahrung gebracht wurde. Im Aten Bändiben kommt an 
‚die Engländer Wilſon, Shaw und Hakrriſon die Reihe, 
deren, Lelden gleichfalls auf dem Meere anhoben, und zum 


Theil au auf dein Lande noch, bald mehr:bald weniger ſuͤrch⸗ 


“ äuf dem feſten Lande gegen fo vieles Ungemach iu kämpfen - 
farid, daß nur jhrer 6 die hollaͤndiſchen Niederlaſſungen beym " 


terlich foredauerten. Nur als Luͤckenbuͤßer find die Geſchicht⸗ 


ben der 3 Nordamerikaner Jobannot, Kedyard und Paul 


Jones atizulehn; wovon ber erfte, ein geborner Franzes 
wie es fiheint, im Sabre 1791 aus den Klauen der aͤußerſt 


erbitterten Graͤnzindianer ſich dennoch durch feine Geiſtesge⸗ 


t, als was man. längft in aflen 
Zeitungen las; und ber Sritte als hoͤchſtentſchloßner Seeraͤu⸗ 
ber Laͤrm genug gemacht hat, ohne. daß man uͤher die Inbi⸗ 


vidnalitaͤt des tolkuͤhnen Menſchen naͤhern Auſſchluß erhaͤlt. 


Auf etwas Befriedigenderh, ben fo eben etwaͤhnien Kedyard 
betteffend, war' Ree. um deſto tieugleriger,, da ein Gubjekt, 


das nulchts als Muͤhſeligkeiten aufſucht, und nur Athem 


ſchöpft, um neuen die Stirne zu Bitten, doch wirklich für 
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ein pſychologiſches Kusiofum gelten Eann! — Die fi kan J 
| 9 Zuſtu⸗· 
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Juſthpftege, bie Herr Barollet, ein zu Varmouth anſaͤſſi⸗ 
ger Schweizer! 1783 zu Bruͤgge in Belgien fand, wol man 
ion für einen andern furz vorher entfptungenen Mörder hielt, 
and fange im Kerker ſchmachten ließ, kennt man längf (don 
aaus mehrern- Zetehlättern , bie mit Anzeige father Juſtizmor ⸗ 
de fich befallen. on 


Dile uͤbrigen der In den beyden Thellchen aufgeführten 

\ 24 Reifeabeutheurar und ihre Gefährten, find — den Her⸗ 
ausgeber felbft ausgenommen — imegefammt Sransofen s 
worunter denn wieder Revolutions⸗Flaͤchelinge und Depote 

tirte. den meiften Raum einnehmen, Wem aber find 'die 

Sthickſale eines. Aouner, Ayme' 1. unbekannt? als mit 
deren Geſchichte die. Helben felber aͤugerſt frengebig und bee - 

redt ns laͤngſt [hen beroietheten. Auch die Befchwertichteht 
_ Ken, wogegen hie armen Tanten des noch ungluͤckſichern Kud⸗ 
wigs XVI. auf dem ahriatiſchen Mierbuſen zu kaͤmpfen get 
habt, fanden hier Blade Nicht weniget die Abentheuer deu 
vorgeblichen Prinzefſinn von Botzrbou⸗ Contiz womit vials 
leicht den. Bewunderern des dentſchen Dichters gedient ſeyn 
wird, der dieles ſonderbare Gemiſch von Fabeley und Ges» 

ſchichte zur Grimdlage eines fehr weitſchichtigen Trauerſpiels 

wie es heißt; brauchen will. Die Widerwaͤrtigkelten, wo⸗ 

durch den nach Holland ausgewanderten Branzofen in dem 
Jahren 1794 und 1795 Ihe daſiger Aufenthalt noch mebe .. 
verbittett wurde, find gar In drey Abſchnitte verſponnen, 

. und helfen fo mit ganze. 60 Seiten fuͤllen. Das Meiſte läuft 
Bier auf Beraubungen hinaus, oder Zufälle, woran der Ehlte 
WBinter Schuld war, von dem man anderwärts. aud zu | 
ben hatte, ohne ſich einfallen zu laſſen, dramatiſche Darſtel 
lungen daraus zu machen. Am. Franzoſen, die bey Gera 
. fahren oder auf beſchwerlichen Laudreiſen doch nirgend aus. 
der Acht laſſen, Ihren wertchen Perſonen deu in’s Ange fal⸗ 
lendſten Standort auszumitteln, fehlt es eben fo wenig; z. B. 

J die Herren Briſſon, Mechin, Boiffy, oder der beruaͤhm⸗ 
se, jetzt ſehr bejahrte Orlentaliſt Anquetil du Perron, ber. 
"auf der Wanderſchaft duo Bengalen Belt, Bebenken ttaͤgt, 
ung beylaͤnfig ben merkwuͤrdigen Umſtand auzuvertrauen. daß 
ſeine Figur einer ſchoͤnen Hindoftaneriun nicht zu mißfallen 
geſchlenen, und, von ihr oͤſters mit vieler Zärtlichkeit ſey bes 
geachtet worden!! Aecht franzoſiſch benahen ſich auch, Öle 
=. hang junge Dame Ebevrego. de in dem enefgelbennen 
. W nn 3 ‚ ANGER 
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Augenblick, w fie auf einem Stöffe ih an's Land retten ſen 
a erſt ‚Ihre Tolleree mad, and ſich in ein leichtes Desbabile 
—viirht; dagegen aber auch auf der gluͤcklich erreichten Meger⸗ 


. 
‘ 
— 


j und wie unfee Lanbsmänniunen fi dabey benommen haͤ tien, 


mag der Himmel wiſſen! — Aus der vorletzten Erzählung, 


“de Wandrer In den Pyrenaen betitelt, erwachſen deren 
zwey; wovon die erfte fo gut als nichts enthält, die andre 
| Bingegen elnen Gaskogner ium Beſten giebt, und von feiner 

Baͤrenjagd windbeuteln laͤßt. In der legten von allen tritt 
, der Herausgeber ſeibſt auf, md berichtet, wie die franzoͤſiſchen 


VObno⸗ ofen ihm mitgefplelt, als er im Jahre 1793 ſich 


von Bafel aus ohne Paß in bie Segend von Hoͤningen 


,“ veriret gehabt, und da wirklich eine Nacht: aushalten müflen. 


Aber auch ſchon Im.aten Bande ber Girtannetſchen Annas 
ben. hatte, wie er felber geficht, deu im Grunde ſehr unbe⸗ 
deutende Vorfall einen Lüdenbößer abgegeben! ! 


Ser weht eine dem Landemann nicht abzuſprechende 


-Rebhaftigkelt durch alle vier Baͤndchen, und kommt daher 


auch den von ihm Beforgten Auszuͤgen und Abkürzungen zu 


©tatten; fante indeß kann die Arbeie ihm auf keine Weile 
geworden ſeynz denn nach neuen Wendungen in Darſtellung 


und Vortrag, die bey am Ende auf einerley binauslaufen“ 


den Gegenſtaͤnden ſehr willkommen geweſen wären, hat er 
fo wenig fich umgeſehn, daß z. B. die ſchon Im erſten Baͤnd⸗ 


ben fäftig.iverdende Anfangsſormel: Es war den und deu 


Tag, als dieß oder ‚jenes gefchab — vielmehr Durch alle 4 
Theile Immerfork: wieder zum Vorſchein kommt. Nirgend 
‘ferner .die mindefle Anzeige ber vom Epitomator- befuchten 
- Queen; was, bey mancher Erzaͤhlung wenigſtens, dem 
Leſer doch gar.niche gteichgäftig ſeyn würde. Fuͤr dergleichen, 
uberdieß mir: fo:arger Papierverſchwendung gedruckte bloße 


Auszüge nun « Thaler bezahlen zu foßen, iſt und bleibt eine ' 


Zumuthung, die durch den eigentlichen Werth der hier gelies 
‚ sten Bean‘ un dag unzureichend gerechtſertigt wird. 


nn RK 


inſel das Herz des Oberhaupts fogleich erobert, und jede ide. 
ven Nelgen aufomimende Huldigung empfängt. Engländerine 
nen wären bier aus einer Ohnmacht in die andre selunten, | 
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wo möͤglich, noch weiter treibe, mit feiner Unbefonnenbelt 
obenein groß thur, und wenn im erfolge der. Erzählung - . - 


t >» 
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Ei ©. Pads, Ruffifb- Kaiferlichen wirklichen 
: Stoatsrarhs und Ritters, Bemerkungen auf ei⸗ 


ne Reife in die füdlichen Statthalterfchaften des 


zuffifchen Reichs, In den "Jahren 1793 und 1794. 
Zyep Baͤnde mit Kupfern und Charten. Leipzig, 
bey Martini. 1803. Erſter Band. XVI und 
—* Seit. Zweyter Band. IV.und 460 Seit. 
gr 8. . g9Mp. , 
Eine wopffellere Ausgabe der In dieſer Blbllothek füon an⸗ 
gerigten ehr cheuern Ausgabe in Quatto! 


AMm. 


nf GSelehrtengeſchite. 


| Sıbenöbefäirelbungen beräßmter Keformatoreit. Leip⸗ 
lg, bey Voß und Komp. 1803. Achter Band. 


VIII und 128 Seit, 8. 12 86. .! 
‚Au mit dem Titel: ' 


Seden Ulriche vo von Hutten. Mis ſeinem von 2* 


geſtochnen Bildniſſe. 


.» 


. Aug der Beder eben des A. G., der ſich am chatten des - 
— lichen Eraſmus (f. 7r. Vo. unſrer N. A. D. Bibl.) 
unlaͤngſt ſo grob verſuͤndigte; ſeitdem auch fo wenig zus Re⸗ 


ſipiſeenz gekommen iſt, daß er vielmehr ſchon im ericht 
ae neheften literarhiſtoriſchen Pamphlets diefe Frechheit, 


auf den verdlenſtvollen Auslaͤnder die Rede faͤllt, gar keinen 


Auſtand nimmt, noch immer mit Grobheiten um ſich zu wer⸗ 


fen, wie S. 115: „Doch dief fe unmmÄnnlie Feigling, dee 
ſich nie über fein jänmerlihed und veraͤchtliches Gelbſt 
„erbeben konnte, diefee Bube in Der Haut, wie ihn ber 
„Biulihe Ruben boden re Cund Kerr A. 8 

dem 


60] 


. 
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dern gättlihen Gigkopfe nadzufhrelsen ſich nicht fhämei) 
vopoeigte ſich auch iegt Int feiner ganjen Gamäptickeit.“ — 


- MUPE Bequemſte zufam 
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ueberhaupt iſt nicht wohl abzuſehn wem mit einer neuen 


Lebensbeſchreibung Butten's, die weder. Unbekanntgebliebe⸗ 


nes nachzuwelſen hat, noch Beſtrittene⸗ aufklären Hilfe, oder 
durch höher genommenen Standpunkt, und weifterhaftere 


Darfichung fih empfiehlt , eigentlich gedient feyn kann, oder 
geblönt werben fol? denn bas-Aushängefcllb:- ein Leſebuch 
für den Bürger, iſt nunmehe- ganz weggeblieben. Zwar 
hebt Herr X. 5, feine Prunfrebe glei mie dem abgenutzten 


Kunſtgriff gu, trotz aller, zum Theil ſchaͤtzbarer Bemuͤhun⸗ 
„gen dee Vorgänger, ſey Zutten noch lange nicht bekannt und 
Beſchaͤtzt genug; gerade hierdurch aber feat er feine Kurzſich⸗ 
lakelt um nicht Unwiffenheit und Eigend nkel zu ſagen, aufs .. 

MHand greiflichſte an den Tag; denn wirklich iſt ſeit einem Jahr · 


dusend, oder etwas drüber, fies Anbdeufen dee muthuollen, 


jedoch abentbeuerlichen ittere welt mehr gefchehn, als für - 
- hundert Andere, bie wohl eben. fo viel Anfpruch auf unfre 
Erkenntlichkeit zu machen hatten. uch für alle Klaften von 
Leſern iſt Hierbey, und das uͤberfluͤſſig geſorgt worden; und 


wenn Herr A G. dennoch in dem Raabe ſteht; erſt durch 
feine Behandlung den Gegenfand in das ihm : gebührende, 


5 zu ftellen, "und darin für immer zu fibern: fo bat er 


"Biefe Sigenliebe frenlih mit taufend Gchriftkkellern gemein; 
mac ſich aben dadurch nicht weniger lächerlich. Schon der 
pomyöhgſte Tom, womit ih vorliegender Deflamation. durch⸗ 
AUS geſprochen, am Kelden des Gtücds gar kein Reden ges 


uldet, Vieles, woran 2, offenbar nur entfernten Theil ger 


abe, zum Werke deffelben geftempelt, und Jeder nicht ohne ‘ 


grapbie unmöotih Zutrauen oder Wenfal verdiene, 


. Wenn Asnigens, und Bas feiner eignen Anzeige zufol⸗ 
Be In Müdiise auPg Lioß Hifgrifche Dert A. B. an bie 
DSammlang des Prof. Meinere id hielt: fo bat er darau 
Ra wohl gethanz weil hier ſich Alles für den Deklamaras 
oo ih mengeſtelſt fand. Seit der Arbeit 
des Voͤttingiſchen Gelehrten And Aber, Buttens Gedichte - 
detieffend, der UmfäÄnde mehtere von neuem in’ ar 90. 
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- Brund anderg denkende aufs chnädefte behandelt wird, PT 
dem noch unbefangnen Lofer, ja dem unwiſſendſten felöft, es 
fühlbar machen, daß eine folchergeftale ſich anfünbigende Bio⸗ 
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faßt, und zum Thell mittelſt neu entdeckter Urkunden in ein 
»gang.anderes Licht gefeßt worden, wovon unfer hochfahren⸗ 
der Paneghriſt und Preisausfpenden gar nichts zu wifen 
fen! 3.8. des Ritters Schriftſtellerverſache; die-maße. - ? 
ven Verhältniffe, worin dee vom Herzoge von Wuͤrtemberg 
ermordere, Jobann Hutten mit diefem- Fürften geftanden; ' , 
- fo wole der eigenttiche Zeitpunkt, worin Ulrichs 5. (ehe 
- WMelfe na Stalien, und die Erſcheinung ter Epiftolsrum 
odobſcuror. viror. fiel; als añ deren erſtem Theile ihm kaum 
no Mitarbeit darf zugelchrieben werden. Bon dergleichen 
findet in vorfiegender allerneueſten Darfteßung fid, wie’ 
geſagt, keine Sylhe; fondern Alles wird darin, als laͤngſt 
auf’s Neine gebracht, getroſt nacherzaͤhlt, und mach Hetzens⸗ 
luſt darüber gefaſelt, Dey fo bewandten Umſtaͤnden, und 
da nichts weiter geſchah, ale in ss ohne Aufſchrift gebliebne \ - 
Kapitel zu zerfchneiden, was Andere In mehr oder weniger 
. vortrugen, Ebnnee Rec. die Anzeige bes unnuͤtzen Machwerks 
hiter füglich ſciließen. Weil fein Fabrikant indeß den Mund 
"fo gewaltig vollnimmt, und erft durch feine Lobrede Den Ver⸗ 
dienftn H— s die Krone aufjufegen traͤumt, mag noch eb. 
nes der erften beften Beyſplele Platz ‚finden, wie plump und 
finnios dieſer Enkomiaſt zu Werk geht. F 


Daß er, uͤberaus milde fuͤrwahr! bloß einem jugendli⸗ 
"Gen Fehitritt es zuſchreibt, wenn der⸗ irrende Ritter den Reſt 
feines Lebens hindurch mit der Cuſtſeache zu kämpfen ge⸗ 
habt, und auch an ihren Folgen erlag, möchte noch hingehn, 
weill nicht leicht jemand die Ausſchweifungen des Wildfangs 
umſtaͤndlicher zu willen verlangen wird: fo hoͤchſibedenklich 
und zuruͤckſchreckend es Übngens auch bleibt, einen Mann 
als Slanbens » und Sittenreformator prätenifict zu hoten, 
der eine dergleichen Krankheit mic fib Herummug! Min 
iu Lobredner treibt Die —— noch viel weiter. 
il naͤmlich H., des Umherfchlweiſens müde, ein paar Jah - . 
ze vor feinem Tode fih nach Ruhe und einer NB. hubſchen 
Frau fehnte, trägt fein Biograph gar bein Bedenten, &. se . - 
mit dem herzbrechenden Schlußfeufzer Herausguplagen: „Mile . 
p»ſehr war 48 doch zu besrauern, daß bieß nur ein beiliger 
Wunfh blieb! (Bedauern und Fromm, fdhienen ihm ver 
amuthlich viel zu gemein.) Er Cfeil. der ſchmutzige Ritter) 
=. gloar:ganz dazu geſchaffen, und verdiente es ganz, daß Ihn 
ꝓein holdeg Meib läd mo und ih von ihm gr 
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| Ar maden Ueß!“ —, Bon ibm, ber noch Immer am 


m 


Jaͤngſt unfeilbar gewordnem Uebel litt, das wenige Jahte 


beauf ihm auch wirklich das Leben Eoftete!! Mehr als dieß 
Proͤbchen entfchiedner Unvernunſt wird hoffentlich nicht. no⸗ 


tbig ſeyn, um dem Leſer einen Vorſchmack von der Art und 


Weiſe zu geben, wie ein ſolcher Hiſtoriker es angreift, alle. 


Be Gewaltthaͤtigkeiten, Inkonſequenzen, Zaͤnkerehen und 


Zudringlichkeiten zu beſchoͤnigen, deren fein Held ein doch 


38 jaͤhriges Leben hindurch ſich ſchuldig machte. Alles wird 


unter der fo kindiſch aufs Unerhoͤrte loßſteurenden Feder ſei⸗ 
nes Anwalds zu Tugenden; und wer bie ganze Schuß s und 


CTrutzrede ohne Ekel durchzuleſen vermag, darf ſich eines 


Straußmagens rähmen. Daß S. bas Selnige beytrug, bie 
Allgewalt der römifchen Kurle zu lähmen, und den Kredit 


des Moͤnchs⸗ und Pfaffenehums gu erſchuͤttern, bat ned 


NMiemand Ihm abgeſprochen. Wie der Mann ſich Aber dabey 


benahm?, auf was fuͤr ein Publikum er wirkte, und wie es 
um feinen Charakter uͤberhaupt Rand? das blieb bie Zeage: 
denn andy feine beften Freunde, find niche in Abrede, daß, 
wen man ihm freyen Splelraum gelaffen Hätte, Alles von 
anterft zu oberft. würde gekehrt, kurz, ein Mevolutionnale Im 


geößften &inne aus ihm geworben ſeyn! Sedendorf feibft, 


der feinen Landéleuten duch Manches nachficht, kann fich 


. Ber. Klage nicht erwehten, daß durch ein ſo rohes Benehmen, 
‚gie Autten’s, der Reformation eher geſchadet als genutzt 


u 


- 


worden, und bezieht fih, was wohl zu merken, hleruͤber 
Auf Autber, als der von dem unbändigen Mitter chen fo. 


geurtheilt habe. | er 


Sqcade, daß, als der wißige Bayle mit dem, Artlkel 


- Zutten für ſein hiſtoriſches Woͤrterbuch ich befaßte, de den 
Maun betreffenden Nachrichten noch vlel zu zerſtreut und 


"mangelhaft waren, auch wohl die wenigſten feiner Flugſchrif⸗ 
- en ſich In Holland mochten auftreisen laſſen! Bey dem 


Allen vergleiche man einmal befagten Artikel, wie er da liegt, 

mit vorliegender neneften Ledensbefchreibung , ohne über den 
heilloſen Schriftfielerkigel unfeer- Tage nicht jeden Augenblick 
die Achfel zu zuden! — Wis an fein Ende ſchrleb B. ein 
erbärmliches,, ofe hoͤchſtpoͤbelhaftes Deutſch. Sehr ‚gern 
wird man ihm das verzeihn; weil damals, wie auch meiſt 


von ihm geſchah, Katein ſchrelben mußte, wer bey der fei⸗ 


nen Klaſſe Ah Gehoͤr verfchaffen wollte. Statt aber In . 
N f) 0. J » u | ß 
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eine hobe-trenberzige Einfalt, einen erhahnen Trug; fondern . 
- „fieht auch mit Vergnügen, daß folder won Tag zu Tage 


- ! 


übensbeſchreibungen berüßmter Reformateren. 263 
deßbatd zu · entſchuldigen, macht fein Lobredner wie uͤbera 


fo auch hier aus uͤhel aͤrger, und finder ebenfalls in H— 6 
deutſchem Vortrage nicht nur fogleich. eine ketnige Kürze, 


„fih Immer mehr bildete,” (was fo wenig gegründet iſt, 
daß vielmehr feine legten deutichen Schreiber eyen um nichte 
ertraͤglicher als feine erſten ſind,) „und zu jener Gediegen⸗ 
beit, zu der Gedrungenheit relfte,, welche bis au Luther und 
„ibm In Deutſchland untergegangen fehlen,“ (wahrer, fürs 


„und nur zu unfeen Seiten in Wenigen lebt, den flotze 


9 
„rauſchenden Pomp leerer Worte und Bilder verfhmähend.® 
— Nach ſolch vinem ber Lingua ruftica sollten Labſpru 7 


follte man von des Herrn X, (5. eignem Vortrage deRo mehr 
Einfatt und Anſpruchsloſigkeit erwarten; dieſer iſt und bleibt 
aber dermaaßen verſchrauht und mit Flittern durchwebt, Daß 


angelegen ſeyn laͤßt, durch neue, oder umgeprägte Wörter 
unfern Sprachſchatz zu ‚bereichern, blieb Thon bey Anzeige 
feiner Schmäpfchrife gegen Eraſmus nie unbemerkt, und 
auch vorliegendes Werkchen enthält bedeutende Nachleſen. 


Statt bier indeß Muͤnzen zu wardieren, die ſchwerlich je in 


allgemeinen Umlauf kommen därften, wid ec.’ lieber noch 
ein paar kurze Stellen; denn zu längern feblt der Raum, 
aus ben letztern Blättern heben, und es der. Beurthellung 


bald zu erwarten ſey? 


©. 123 , Beweiſt niche ſhon Zutsens beſcheidnes Oich 


— unterordnen (fie!) unter Lurber und Scans von 


„Sikingen eine Defonnengeit und Yeberlegung, wie eine 
„Größe, die ihrer ſelbſt gewiß IR? Wan Tote doch nicht 
* 


Kraftaͤußerung für. Heftigkeit“ (wie paßt dieß zum Subor⸗ 
Vdinatlons ⸗ Geiſte im vorigen Perloden?) „und uneigennuͤtzi⸗ 


x, 


. zer und deutſcher: die man bisher noch nicht gekannt hatte.) 


er gerade zum Widerſpiel davon wird. Wie ſehr er ſich 


⸗ 


des Leſers anbeimftellen, ob aus der Feder eines Autors, der, 
wie folgt, ralſonnirt und ſich ausdruckt, etwas Kluͤgeres ſo 


„ges bis zur Aufopferung gehendes Hinwirken auf einen an⸗ 


„erkannten loͤblichen Punkt für Unuͤberlegtheit halten? Darf 
„man das Edle ſo beſchmitzen ?“ — Ebendaſel 


„Laune , wie ein durch die leiſeſte Beruͤhrung ausgeſproch⸗ 


„tes Sinn für die heitere und glanzveile Welt des Liebe 


„rar 


fe bft: „Ei⸗ 
ue frohe, und ſchnell In den reichſten Witz ſich ergleßende 


— 


268 — EGelehrtengeſchlchete. 
- „war fein fiheres Eigenehum. Dieſe liebenewuͤrdige Große, .. “. 
„die er unter allen Stuͤrmen bes Schickſals behielt, 308: 
„die Herzen fo Vieler zu ibm, und, wie er nah. ande - 
„waͤrts zu. wirken ſtrebte: fo erweiterte fih feine innere '/' 
Weile.” — Trotz diefer magnetifhen Rraft, Inutet das 
traucige Final, ©. 127: „Hutten ftarb arm und verlafs 
„sen. So niedesbräcdend dieß Gefuͤhl In diefem einzeinen - 
„ale feyn mag: ‚fo erheben iſt es in der lebendigen Beier 
Ihnng des Einzeinen auf das Ganze, in wiefern es bewaͤhrt, 
was für Gailmathlas!) daß es ein von dieſer Weit abge . 
= „fehnietenes Reich giebt, das Geiſt und Glaube und Liebe 
» ” gbenbltere und ausmacht. ch moͤchte in Beziehung auf 
| „Sutter rufe den Worten eines Dichters ſchließen: Seſn Lea 
„ben wär edel, und die Elemente (waren) fo gemiſcht 
„in ihm. daß Die Natur auftreten und fagen Eonnte: Das 
„war ein Mann!“ — Bu | 


° 
.; 


es 
% 
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xatis loperque Hoffentlich ! · Noch ein tächeiger Myſti⸗ 

kus wenigſtens, Fann aus diefem Herrn X. (5. werben. In 
feiner, inneen Welt flebt es, mie ſich überan zeigt, bereit 

überſchwenglich bunt aus, und an Beſchauern des Innern. 
Aniverſums fehlt es heut zu Tage felder! fo wenig, daß für 
‚garden aͤußern davon Gefahr droht, und die Apoftel des . 
Innern Lichts ſich ſchon ftark genug fühlen, uns Ihre neue, obs . - 
‚gleich ſchon hundertmal wieder veraltete Lehre mit Bewalt . 
inpredigen au wollen. Sed dabant Dij his quogue finem!- '. 
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ausdaltungswiſſenſchact. 
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Johann Chriſtian Gotthard. (dss), dee WR  .. 
 Doftor (er’s), der — — — Oekonomie öffentt. - 
Lehrer (8) auf der Univerfitäe zu Erfurt und meh , 
seen Geſellſchaften Mieglieb (es.)_ Das Gan 
der Landwirthſchaft. Ein ſyſtematiſches Lehr⸗ 
und Handhuch fuͤr Oekonemen, fo wie für Sam 
Be , der 
rn i / —W 


7 — 1— 
rd ‘ . * 
und ı 
"\ 


! 


bey Vollmer, 1802. 640 Geiten, 8° MR: - 


208. | an 
od 


Was? auch ein" Ganzes der Tandwirtbſchaft, ba wir 


fon mehrere fo denannte : das Banse der Candwirib⸗ 
febafs, haben? Eins von Hatzel; Eins von Weifens 
bruch; und Sins nun von Gotthard. Welches if 

das Beſte für den praktifchen Detonom? So dachte Rec. 

als er hinter einem andern, und wirklich beffern,und richti⸗ 
gern, unter folgenden aber durchſchnittenen folglich Faß 
firten Titel, den obigen nur in einem eingefchobenen 
Gktavblatte befonders abgedruckt fand. Das ganze Buch 
wollte Eeinem Banzen der Landwirthſchaft entfprechen ; das 

ber wollte ihm diefer meue Titel nicht behagen, und er konnte 

fh daher auch nicht bereden, daß en Botsbard einen 
ſchicklichen Titel gegen einen unfchicklichen follte ver⸗ 


9 


tauſcht haben? Ungewiß zu ſeyn, bemuhete er fih von . 


Herrn G. ſelbſt ein eingebundenes Exemplar jy erhale 


ten; er empfiengs, und dem Mund nur folgender. Titel vor: 
„Syfiernatifches Lehrbuch der deutfchen Kandwirth⸗ 
„Ichatt, vorzüglich zum Gebrauche akademilcher Vor. 
‘„iefungen.“ Dieß iſt auch das Buch für Univerſitaͤten, 
und das Im. vellfommenften Grade unter allen bisherigen zu 

. — erſchienenen Lebrbuͤchern; und für prakti⸗ 
‚’ ſche Landwirthe Ifts ſoviel als ein Wirthſchaftskalender, 
‚der ur. erinnert, was man. zu thun hat, nicht. umfiänds 
‘Lich, wie mans machen fol; darüber wird ſich auf andere 
Schriften bejogen, wie bier 4. B. S. ı79 ſich Über den 
Roggen und deflen Kultae auf 7 Scheiften bezogen wird, 


die man nun zu Kütfe nehmen, und das Ganze daſelbſt für 


hen muß. Re. weiß, was der Verf. vermag, umd wie en - 


-benkt, daher vergnuͤgte es Ihn, daß er in der Folge von 

\ ihm ſelbſt vernahm, der. Titel: Das Ganze, ſey wider ſei⸗ 
nen Willen und fein Wiſſen abgeändert worden. $ür Pros 
elloren zu Vorlefungen, und eben alfo FÜR die Zuhörer des 
WVerf., kann diefeß Lehrbuch koͤſtlich ſeyn, befonders für Pros 
eſſoren, die ſich kein ſolches Kompendium ſelbſt machen, jer 

doch die Schriſten, welche der Verf. hierzu ſaͤmmtlich am 
diebt, zu Huͤlfe nehmen wollen. Und fo bherracheet · ia 

| ' ri 


Bu J. Chr. Gotchard's kehr und Sanbbud, 1 269 | 
> per fich diefer Wiffenfchafe winner: "Hamburg, 
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570... MWermifchee 


. ſoricht es doͤllig bem kaſſirten Titel den wir oben Yan 


vorgelegt haben, ‚Miche zur Anseige eines fothen Buchs 


"au fagen, wäre Ueberfluß, and hier am unteren Orte; - 
daher nichts weiter; und einige Äleine Verbefferungen, wird. - 


Herr ©. hey einer neuen Auflage, und inzwifthen bey fels 


nen Vorleſungen ohne unfere Erinnerungen abändern... 


— 


Br; . Va. 
J 
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Vermiſchte Schriften. 


Des Herrn C. von Ayrenhoff, K. K. Feldmarſchall. 

abLieutenants, ſaͤmmtliche Werke. Wien, bey 

Vichler. 1803. Neue vermehrte Auflage in fechg 
. = Bänden. Mit bem Bildniffe des Verfaflers und 


Vignetten. Etwa 5 Alphab. 5 Kg. 16 æ . 


J Der bey weitem größere Theil dieſer Sammlung iſt betelts 


vor einlgen. Jahren erſchlenen, und damals ſogleich in dieſer 
Bibllothet angezeigt worden, Da wir die frühere Ausgabe 


Ailcht zur Hand haben, und alfo nicht Im Stande find, die, 


ber Verfiherung des Verf. jn der Vorrede zufolge, in den 


- vorliegenden gemachten Verbefferungen zu prüfen‘: fo muͤſſen 


wir uns darauf befchränten, den inhalt der ‚gegenwärtigen, 
oder doc Im diefer Bibllothek noch nicht angezeigten, ſoviel 


sole wiſſen, zuerſt erfcheinenden Auffäge kurz anzugeben.und . 


"enthalten, und nachſtehende: 


an beuttheilen. Diefe find In den beyden letzten Bänden 


‚4, Schreiben an den Orafen M. von Lamberg äter 


u Feledrichs II. Schrift: de da Literature allemagdı. Die : 


« Kennfniß der deutſchen Literatur, welche der ehrwuͤrdige Ve⸗ 


teran hier zeigt, gereicht ihm eben ſo ſehr zur Ehre, ale Die 
Freymuͤthigkelt, mit welcher er den Behauptungen des Geo 
Ernten Weltwelfen widerſpricht, und fie mit Gründen bee 
ſtreitet. Auch ift es Fine erfreuliche Erſcheinung, einen 


' Öfterreichifchen General und guren Parrioten den unfkelbs . 


lichen preußiſchen Monarchen den größten Deutſchen neti⸗ 
nn | ‚nen 


- 


— 


„Betwähnlicen Freyheit. Dan findet ſie zu allen Stunden 


—Ver Verf. fpriche diefem Entwurfe eine Tragödle den 


m. 


\ | — 8 x 
EC uv. Arrenhoffs ſammcliche Weite. 271 
mn zu Hirn. Manche, ohne Beweis hingeworfene De 


hauptungen des Verf., ſcheinen jedoch ſehr gewagt au feums‘. 5 


8. „daß die Literaturbtiefe (welche anertamıtermangen 
»auerft mufterhafte Kritiken lieferten) biemeilen den Ges 
„Ihmad Der Anfänger irre gelsiter, imd fählge Köpfe von“ 

. der Sohriftſtellerty abgeſchreckt Härten; daß Kefling viel zu | 
„viel Butes von Shakeſpeare, und zu yiel Dofes won 
„Torneille und Voltaire geſagt Habe,“ u. f. w. vo. 


s. Geſpraͤch mie dem Freyberen J. von Rene 

: über einen wichtigen (Begenfiand der Phyſik. Der 
- Verf. ſtellt die Hypocheſe auf: daß unſre Erde bereits vor der 
Suͤndfluth, — vieleicht unzäbligemal — unter dem Meere 


. gewefen fey, und daß mir auch Ehnfeig folhe Mevolttionen - 


zu befürchten baken. — Man mag ber Meinung des Verf. 

beupflicheen oder nicht: fo muß man doch ben vorzuͤglichem 

Schartfinne, welchen er zur Begründung jener Hypotheſe ans 
x wendet, Gerechtigkeit wiederfahren laffen, 


3. Irene, Skizze eines Trauerfpiels in 3 Akten. 


änderifchen Werth ad. Dieß Urtheil ſcheint uns zu ſtreuge 
‚du ſeyn; wenn wir' glelch geſtehen muͤſſen, daß es mit dem 
Voltaireſchen Trauerfpiel gleiches Namens die Verglelchung 


nicht aushäft. Worgänlich däntt uns die breite Kedfelige 


Zeit, der auftretenden Derfonen tadelnswerth. 


4, Briefe über Italien in Abſicht auf deflen fire : 
"lichen, Uterarifchen und politifchen Zuſtand, an den 
HSerrn Grafen von Kamberg gefchrieben. 1,786. — 88. 
Diefe Briefe enthalten einen großen Reichthum von Interefe 
Janten-Nachrichten und neuen Anfichten von einem der merke 
wuͤrdigſten Länder Eurovens, zu deflen enthuflafiifchhen Bes 


- wounderern und unbefchräntten Verehrern der Verf, uicht ger 7 


rechnet werden fann. Wir wollen unfern Leſern einige ſeiner 
Bemerkungen mittbeilen: ; | B 


»Die Minde leben In Rom in einer, anderswo uns 


„auf der Safe, mit einem Ihres Gleichen, oder auch mit edv 
„nem Frauenzimmer gepaart, Zur Kartavalsisit iſt es ih⸗ 
wen erlaubt, ſich auch in weltliche Masten zu kleiden, u. f 

| ur auf 
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273 ‚Bermifchte Schriften. , 
„auf dem Korſo zu beluſtigen. — In Itallen werden bie 
„Schauſpieler ſchlecht bezahlt und weñig geachtet. So darf 
— u: B. In Venedig kein Akteur es wagen, das Kaffeehaus zu 
betreten, welches die Operiften deſuchen. — In Abſicht 
nader Schauſpielhaͤuſer übertreffen uns die Italiaͤner weit, fd 

wohl war die Einrichtung derſelben, als. auch ihre Geraͤn⸗ 
„inigkeit und Verzierung betrifft 5 dagegen It das Schaufpil . 
„ſelbſt noch in feiner Kindheit; man iſt mebrentheilg damit 
zZuufrieden, wenn man für bie komiſchen Stuͤcke einen guten 
/ Arlekin oder Policinell, und für die tragiſchen einen Schau» 
„ſpieler beſitzt, der auf: eine recht graͤßliche Art zu ſterben 


„reif.“ —7 


Da der Berfi feinen Geſchmack bloß nach ſchuigerechten 
franzönfchen Ochauſpielen gebildet hat: ſo darf man ſich nicht 
wundern, wenn Alles, was davon abweicht, ihm nicht bes - 

Gage. Doch iſt die Art, mit welcher er ſich in den Vrieſen 
‚ über Italien, Cwp:man dieß am wenigſten erwarten follte) - 
. über Iffland und Schiller austäßt, durchaus nicht zu ent⸗ 
ſchuldigen. Es iſt unwahr, daß In Ifflands Jaͤgern bie 
Edyrache gröber als baͤueriſch ſey — daß alle Perſonen 
‚> Im Erbſenbaͤndlertong ſpraͤchen, daß Schillers Fiesko 
unter der Kritik ſey, u. ſ. w. I u u 
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Befoͤrderungen, Ehrenbezeugungen und Veraͤnderun⸗ 
0. gen-bes Aufenthalts, 


q ß 

Here Mag. Jobann Gottfried Gruber, ein ſogenannter 

privatiſirender Gelehrter, welcher ſeit 1794, da er 20 Jahre 

alt war, Vielerley gefchrieben und uͤberſetzt bar, iſt von Peipr 

\ sig, feinem bisherigen Aufenthalte, nad Jena abgegangen, 
"wo er an der Redaktlon der Literaturzeitung, welde feit Ans‘ 
Yang Des Jahres 1804 daſelbſt Heraustommt, Antheil pas 

en. wird» | 


Wermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Aus Berlin iſt eine voichtige Nachricht zu melden. Hert 
Profeſſor Fichte, welcher jetzt dafelbft in der Kommendan⸗ 
tenftraße Nr. 9. wohnt, will vom ısten Sjenner bis Oflerg- 

. „viermal in der Mode einen fortgeſetzten mündlichen 
Vorrrag feiner Wiſſenſchaftslehre halten, d. 5. (mie ſich 
Herr Fichte in den Berliniſchen oͤffentlichen Zeitungen aus⸗ 
dyxuͤckt): „der vollſtaͤndigen Lbſung des Raͤthſels der Welt 
„und des Bewußtſeyns, mit mathematiſcher Evidenz. Er 
„wählt dfefen Weg der Mitthellung, da er das NRefültar ſei⸗ 

„ner neuen vieljährigen Unterſuchungen nicht Durch den 
nDend bekannt zu machen gedenkt, Indem dieſe Phiſo⸗ 
vſophie ſich nicht hiſtoriſch erlernen laͤßt; ſondern Ihre Ber 
G.A.D. B., LXXxXVI DS SV 8 ⸗ſtad- 


‘ 
- ‘ 


J 
- / 


.574 Intelligenzblatt. 
5ſtaͤndniß die Kunſt zu philoſephiten vorausſetzt, welche am 
ꝓficherſten durch muͤndlichen Vortrag und Unterredung 
„erlernt und geuͤbt wird. Am steh Tage des Sonnabende 
„werden In einigen Vormittagsſtunden Untetredungen über 
„das DBorgetsagene angefrgt werden. Das Honorar iſt 
„2 Friedrihsd’or.“ Es muß’ wohl auffallen, daß Kerr - 
Sichte, nachdem er fo viel über feine Wiſſenſchaftslehre ge» 
ſchrieben bat, nachdem er feine Kefer fogar har 3wingen . 
wollen, feine gedruckte Schriften zu verſtehen, nachdem 
er felt ı801 eine gedruckte neue Darftellung det Wiſ⸗ 
fenfcbaftslebre verſprach, wider melde gar Feine Ein⸗ 
wendung Statt finden folite, nunmehr anfündiat, daß er 
nichts Durch den Druck dgrüber wolle befannt ma⸗ 
chen, und daß fi feine neuefte Pbilofopbie am ſicher⸗ 
ſten durch mündlichen Vortrag erlernen lafle. Es mag freya 
lich wohl für Hertn Sichte am fiberf-in feyn, feine Phliofos 
> yhie, muͤndlich vom Karheder herab, varzutragen ; denn da 
muͤſſen die Zuhörer Millihmwelgen, and wenn In.den Unterre⸗ 
dungen am Sabbathe ja irgend ein Zuhörer allzu ſtarke Eins 
. würfe machen follte: fo wird Ihm Herr Sichte unfehlbar bes 
richten: er befie noch nicht die Runft zu. pbilofopbis 
‚ xen, welde zum Berfländniß der bis zur mathematiſchen 
„  @ovidenz verftändlichen neueften Wiſſenſchaftslehre vorausge⸗ 
ſetzt werden muß. Ehemals verlangte Kerr Fichte zum 
Werſtaͤndniſſe feiner Wiſſenſchaftelehre nicht eine Kunſt zu 
pbiloſophiren; fondeen es ſollte den Lehrling das Verſtaͤnd⸗ 
niß der Wiſſenſchaft ſchnell antreten, ſo wie der Paroxysmus 
eines Flebers, oder, nach feinem eignen Ausbrucke: wie ein 
Blitz der mit einmal die Finſterniß erleuchtet. Ein 
ſolcher Blitz pflegt ſonſt nicht zu erleuchten: ſondern gu 
blenden. So muß auch wohl Herr Prof. Schelling, wel⸗ 
‚chen dieſer philofophifche Blitz ſchon vor mehrern Jahren traf, 
davon nicht erleuchtet, fondern nur geblendet worden ſeynz 
denn, mie dem Publikum dewußt iſt, hat Kerr Schelling 
ſich nun von der Wiſſenſchaftslehre abgewendet, und fogae - 
* yon Keren Jichtens abfolutem Handel in feinen Schrif⸗ 
ten mit Verachtung gefprohen. Daraus ſcheint zu. erhellen, - 
daß auch bey Herrn Profeſſor Schelling die Kunſt zu 
pbilofopbiren nicht vorausgeſetzt werden kann. — 


Man moͤchte auch wohl nicht untichtig muchmaaßen,. 
wenn man vorausſetzte, daß Herrn Fichtens plöplicger Ent. 
| Dr 0 u, 
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fdtaß , nichts’ über ſeine neus Wiſſenſchaftslebre dru⸗ 
den: 3a laſſen, durch die Erſcheinung der allerneneften : 
Schellingſchen Pbilofopbie enıftanden feyn maa. Denn . 
Kerr Schelling war. fonft ſein demuͤthiger Schüler und’ 
Nachſprecher; jetzt iſt er fein Tadler und Meiſter geworden, 
und Kerr Sichte mag es wohl nicht gerathen finden, ſein 
urſpruͤngliches Handeln mit Schellings abfoluter Iden⸗ 
I vor den Augen: bes; deutſchen Publikums flreiten zu 
laſſen. ae .- 
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Berlin If alfo jegt der einzige glückliche Ort In der Welt, 
voo Das Rürbfel der Welt und des Bewußtſeyns für 
‚3 Friedrichsd'or vollftändig geloͤſet wird! Wenn nye 
„fiber zu erkennen wäre, ob Jemand die Kunſt zu philo⸗ 
ſophbiren beflge oder nicht, (woruͤber Herr Fichte nice 
geſagt hat): fo müßte man alle fehrbegierige Philoophen 
einladen, der Kommendantenſtraße zu Berlin in größte: Men⸗ 
ge zuzuftrömen, um fi durch Herrn Sichte von Ihrer ge⸗. 
meinen Philoſophie befreyen zu laffen, fo wie ehemals bie _ 
frommen Seelen nach Ellwangen taufenpweife dem beruͤhm⸗ 
ten Gaßner zufteömten, um .den in fih gefühlten böfen Geiſt 
loß zu werben. Das war doch eine wichtige Wirtung ! Wab - 
kann es aber, auch nur der guten Stadt Berlin, geſchweige 
der ganzen Welt helfen, wenn nun auch Heer Prof. Sichte 
zwanzig, ja wenn er vierzig Zuborer bar, weiche von ihm 
erlernen, Das Rätbfel der Welt zu löfen? Und ſchon bie - 
Unterredung mit 40 Perfonen möchte faſt etwas tumultuas 
riſch ausfallen ; fo daß diefer Fichteſche Sabbath nicht mohl_ - 
Fönnte ein Ruhetag genannt werden! Zwar, wer weiß! 
vielleicht ſchweigt der größte Theil der Zuhörer „ welcher etwa # 
die Kunſt zu phitofophlren im Webermaafe, oder gar nicht 
beſitzt, auch am Sabbathe ganz ſtill, fo wie die aanze Bode 
‚Äber, und Here Profeſſor Fichte führt die Unterredung ale 
lein, monologiſch! Es wäre mohl zu wuͤnſchen, daß, 
nah Oftern, .ein aufmerffamer Zuhörer Herrn Sichte's uns 
armen Layen ‚die wir nicht nach Berlin reifen konnen, we⸗ 

—  nleftens eine biftorifche Nachricht ‘geben wollte, wie «& 
mit der Löfung des Närhfels der Welt und des Hemußrfeyng, 
fonderlich bey. den ſonnabendlichen Unterredungen, her⸗ 
gegangen ſeyn mag. 
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Li Ä 
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Gene, und’ Herr Röppen aus Luͤbeck ſich entſchließen woll⸗ 
ten, auf ein paar. Monate nach Berlin zu fommen, und 
» Friedrichsd’or. daran zu wagen, um zu hoͤten, wie eigent⸗ 


276 Intelligengb latt. el 
Es muͤßte auch Intereffant-feyn , wenn Hert Fries aus 


lich das Raͤthſel der Welt und des Bewußtſeyus zu eıtläcen — 


fey? da fie es aus Herrn Sichtens, und fegar aus Heren 


Scellings gedrudten Schriften nidyt Haben feben koͤnnen. 


Da diefe Herren alsdann In den. fonnabendlichen Ilnterredun« 


gen unfehibar einige Zweifel Bin und wieder vortragen möch 


sen: ſo würde es ſehr lehrteich ſeyn, zu erfahren, wie Here 


- Sichte diefen kleinen Zweiſel diefer neuen Zweifler loͤſen wuͤr⸗ 
de; denn löfen wuͤrde er fie ohnfehlbar, da er das große 


Rärbfel von der Welt ſchon im Voraus gelöfet hat. Sollte 
er aber wider Wermuchen auf die Einmürfe der Herren wie 
Böppen und Sries fo wenig mündlich antworten konnen, 


‚als et es fchriftlich gewagt hat: fo koͤnnte vielleicht gar ber 


N 


haͤßliche Zweifel entftehen, ob Herr Sichte felbft in der 
3Bunft zu pbilofopbiren vollig eingeweihet fey, und nicht 
etwa leere Worte und dialektiſche Gpisfindigkeiten für Phi⸗ 
iofopbie ausgebe? Es wird ihm aber gewiß nie an Antı 


Buben, welches noch Niemand auflöfen konnte, und welches 


ſelbſt Schelling verfehlen mußte, ſobald er am die Stelle 
von Sichtens Alwiffenheit die feinige zu ſetzen wagte. 
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worten fehlen, er iſt ja fo gewiß, das Raͤthſel aufgetöfer zu 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 

i Konjelvortraͤge. Von Konrad Orel Diakon. an 
der Predigerkirche in Zürich. Zürich, bey Orell. 
‚1803. 5908. 8. . en 


Ee find 30 Predigten, melde Kr. O. von 1798 bis 1808, 
folglich In dem nuruhigen Deuointionszelten ber Schweiz, ges 
‚halten Bat, wie fie denn auch alle mehr oder meniger te 
‚Hung auf die Seitumflänte haben. Indeſſen haben fie nicht 
‚eigentlich eine politiſche, ſondern vielmehr veligiäfe und mora⸗ 
liſche Tendenz, wildes gu dem Orte und dem Zwecke einee 
"Predigt gezlemt. Mit dem waͤrmſten patriotiſchen Eifer 
bemuͤht ſich der Verf., feine Zuhörer auf den Veifall der Nies 

' ‚Ngiofitäe und dee Sittlichkelt, als Urſachen der größten Les 
„dei in’ feinem Waterlande, und befonbers in feiner. Berirs ' 
ſtadt, aufmerkſam zu machen, und die Wiederherſtellung 
derſelben, als die ſicherſten Mittel zum, gebulpinen Auss . 

dauern unter den Leiden, und jur troßemden Hoffnung. ayf 
‚beffere Zeiten zu empfehlen. '- Obgleich ein Prediger, dır-am 
„dem Unglüd. feines Vaterlandes Iehhaften_Antheil mimms, 
„uud“ durch die. Verkehrtheit der Zeiten und Menſchen Indie 
gattt wirb, viele Entſchuldigungen für ſich hat, wenn ſein 
Eiſer manchmal zu ſtark wird: to iſt doch auch nicht zu laͤug⸗ 
‘nen, daß einige vorkommende Apoftropken an die ſchlectere 
Menſchenart, In der Kirche, wo jene wäßrfheinlih hochſt 
„Fitten erfcheint, und dadurch.eher erbittert. als geheſſert wird, 
„nicht recht am Ihrem Orte zu ſeyn Icheirien.. Die ızte, söfle, 
M. A. D. B.LXXXVI. Va hGeſt. T 27 ſte 
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Kuh F dein Titel? 
Eriem der chriſtlic 
Leipzig und Roftor 
—* 1: 12 
Der zur, oben genannte Titel eishlt ein —5 der 
weil 


afenisie an, telches aus drey Thelten; näms 
ug: 1) dern jetzt erſchlenenen Syſtem dee tbeologtihen Mor 


"ie Stiller, 1803. e3 B. 


32) det Au; Ya ng Neligionswlfienidaft, and. 3) dein 


alien S yſtern ber Dogingtik befichen fol. Chriſtiiche 
eslogte heißt bier die don Einigem fogenannte Tiveoiogia 
Ariere, fie dicta, der —* die chriſtliche Moral und Doaͤma⸗ 
tie, Die thrologiſche Morel des Berta rs ift eine bloß aus 
Höhen Brundfäten und bib (den — 2% 


ammengeſetzte Wiſſenſchaft (©, vu. de Vorr.). Glelch 


diefer fol Die kheologiſche NeligionstoiffenYpaft von ber Ph 
‚tofophte nicht bloß die Principien ndern auch dit Anord⸗ 
"nung, ja ſelbſt die vollſtaͤndige Enttolckelung detz Ganzen 
"börgen, Bir Grundlage ſol eine philoſophlſche Krfigfonen 
wiſſenchaſt ſeyn, bey welcher die Lehren Der Schriſt an ihs 
> "ver gehörigen Stele ringeſchaltet, mir den Ausſpruͤchen der 
Bernunſt verbunden, und durch dieſe Berknuͤpfung zu inet 
Barzen verelnigt werden, welches wegen feiner (hern 
tung und — Ronfiae uenz, den Damen einet et 
ſenchaft ıhlt Recht verdient. Bey derſelden bleibt das kirch⸗ 


He Syſtem der Glaubenstehren immer noch bey Geite ließ 


"Yen. Dieſes bilder hingegen die drttte Diſckplin dee. hrifilie 
: Gen Theoldafe, in welcher das dogmatiſqhe yſtem unfrer 
lintheriſchen Kirche ganz unverfaͤlſcht aufgeffellt ,. mit "ber 
kiechlichen Dewelſen deſſelben unterſtaͤtzt, und jedes eichelne 

ogma mir einer kurzen Geſchichte deffetsen begleltet wird. 
ie Einleitung’ um Ganzen macht eine gedraͤngte Geſchlchie 


der Dogmatik. Nach dieſem Plan fol es erſt moͤglich wer⸗ 


den, a eineni Syſtem ber Artftichen Tprofogte, menlgfens 
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den Weg zu bahnen, welches vorzuͤglich für bie Webanblung 


der chriſtlichen Glaubenslehren gerade jetzt ein wahres Des 
duͤrfniß fen fol. Denn Keiner koͤnne unfes heut zu Tage for 


genannte Dogmatik anfehen, ohne über das bunte Gemlſch 


von Materialien zu erflaunen, welches man, unter dem Na⸗ 


% J 


> 


men einer Wiſſenſchaft in derfelben vereinige finde. Sie ſey 
ein Gemiſch von philofophiicher Meligionswiljenfhaft, biblis 


ſcher Theologie, neuer und alter Epegefe, kirchlicher Dogmas 


tit, Kritik des Kirchenſyſtems, und. Geſchichte der Dogmen, 


welchem auch bey ber beſten Behandluag doch der Name ' 


eines wiſſenſchaftlichen Ganzen nicht zugeſtanden werden koͤn⸗ 


ne. Dieſe Vorwürfe ſollen nur die Wiſſenſchaft, nicht ihre 


neueſten Bearbeiter treffen; indirelt jedoch treffen fie fle ale 
Terdings, denn wie hätten fie, wenn fie nicht dieſe Vorwürfe 


. verdienten, ein ſolches fonderbares Gemiſch ung unter dem 


Dramen einer Wiſſenſchaft der chriſtlichen Slaubensichre ans 


| bieten können ? fo daß nun erſt dieß Gemiſch gefchleben , und 


der Weg zu einen; Syſtem der chriſtlichen Theologie gebahnt 


— 
—8V 


werben muß, | 


Freylich aber komme hiebey alles auf die Praͤliminar⸗ 
fenge.an: eb drey Difcliplinen, wie die oben beſchrirbenen, 


wirklich ein Syſtem chriſtlicher Theslonie ausmachen? WG 


man au darüber nicht firelten, daß Hier bloß Mogmatif 
und Moral zum Syſtem ‚der chriſtlichen Theologle gerechnet 


den kann: fo dürfte es doch zweifelhaft feyn, ob beyde, die 


- Dogmatik und Moral, fo am zweckmaͤßigſten behandelt wers 
. den können, wie fie.nady dem angegebenen Plan behandelt 


werden follen? Dan wird es nicht. verkennen, daß in dieſem 
Plane der Zweck beabſichtigt wird, die chriftliche Theologie. 


in welchem Kant das Wort: Wiſſenſchaft, gebraucht hat. 
Aber, es ift die Frage, ob durch eine ſolche Darfteflung eine 
chriftliche Theologie, als ſolche vollftändig dargeſtellt und 
abgehandelt werden koͤnne? Die hriftliche Theologie, als. eis 


auf der In der Bibel snthaltenen Religionslehre. ihre 


‚solid, welches allerdings richtig. erklärt und vertbeidigt wer⸗ 


 - 


In bem Sinne willenfhaftlih zu behandeln und barzuftelen, - '. 


ne chtiſtliche Theologie, beruht auf einer Thatſache, das if, - - - 


Grundlage kann daher nicht wohl eine phlloſephiſche Relle. - 


gionslehre ſeyn, woferne nicht dargethan 'werden fang: daß 


öleſe phlloſophiſche Religionslehre ,. in ihren Drincipten wie 


In ihrem Inhalt, volllommen mic der Bibel Abereinflinimt, 


In einem Spfeme arlttier Zoeologie ‚ kann, nicht wohl 
J | v. ga ot u . 
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tin pöitofohnlfee Rellglonelehre der biblſchen Ratktönelebr: 


te obrnangefeßt, und nur die dibliſche Religionslehre, in fo weit 


nr j Je mit derſelden uͤbereinſtimmt, derfelben dingejbältet tier’ 
r Beweis, daß eine gewiſſe Säinme von dibliſchen 


en. 
—**— eine vollſt dudige chrkſtiiche Glaubenslehte aus⸗ 
mache, und daß nicht noch Mehr dazu gehöre, würde Iumet 
tregerikch und hiſtoriſch zu fähten ſeynt. Die chriftliche Theo⸗ 


J Togie wird alfe, wenn ſie der wiſſenſchaftlich denröhete Juden 


ef der Nettgtonsichren Jeſu Chrffti ſeyn Tel, nice wohl 
In dein Gimme. als Wiffenfhaft dargeftelle werden Tonnem, 
worin Kant das Wort getkaucht har: Aber warum müßte 
erade niit in diefer Bedeutung dab Wort: Wiſenſchaft, 
brand wide? Warum fol e& nicht fermer Die Fertigkeit 


enten, ans fiheren Gründen durh richtige Schiaſſe das 


darzuthum, was man behaupret ? Mad wird das Wort Ti dieh 
fer Bedeutung genommen, follte dann die Antlage gegrüns 
ee ſeyn, die In. der Vorrede diefes Buches nicht nur gegen 


. us nenere Bearbeiter ver Wiſſenfchaſt det chriſtilchen Glau⸗ 


denslehre, londern an gegen die Wiſſenſchaft ſelbſt erhoben 
Mr Sollte jetzt, gerade jetzt, der Zuſſand dieſer Miflenfchaft 
ls vorzägfih werfhlimmert, und dieſelbe als. ein Gemiſch 
—* ihrer Natur nach nothwendig zufatımen Zehoͤrigen 


aterlallen ju betrachten ſeyn? Sollte die neueſten Bearde 


ter dieſer Wiſſenſchaſt, der Vorwurf einer großentheilg jne 
Wanft des Syſtenns gewählten dogmatiſchen Cegefe trrfs 
ten? Eine harte Anffage vorläufig ohne allen Beweis Oder 
Jollie dar die Wiſſenſchaſt kriner innetn und durchgaͤnglgen 
Buͤndigkeit, Konfeguenz und KHalıbarteie ipres Jahalts, Eid 
nes Beweiſes aus ſicheren Gründen durch richtige Schluͤſſe 


faͤhig ſeyn? Dieß Fonnte wahrlich nur unter der Vorausſe⸗ 


tung gelten, daB es Eeine ſichere Gruͤnde der Eikenntulß die 
Mabrbeit der hriftlihen Religtonslehre, und namentiiäh 
auch ihrer Börtlichkeit gebe, deren Behauptung der chriſtli⸗ 
chen Religionslehre weſentlicher, und man Darf wohl fagen, 
Ionterfcheidender Charakter iſt. Denn iſt die Hröftliche Del:o 

tonsiehre micht als göttlich erwelslich: fo iſt fie-nicht volle 
Rändig, als wahr erweislich, weil das nicht erweislich iſt, 
was fie ſelbſt als ihren unterfcheldenden Charakter angiekt. 
— Sn wie fern aber das Syſtem der lutheriſchen Eirchlis 
en Theologie ein Integrirender Theil des Syſtems chriſt⸗ 
licher Theologie fey, wenn daſſelbe von den reinen Auss 
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EG 


pruͤchen des Chriſteathums Unterfchleden wird, duͤrfte ug 
| I de 


Di ©: © fange Gaga pe eelan Diena. ze 
weelſelhaſt bleiben. Entiugher Ring haffelde mit-ben keinen. 
Yus'pettchen. des Ehrifteutbumg sa dec Vibel uͤberein oder gie, - 
Im eifteren Fall? Üf rs efperien. mg. der wirtil cn Bill | 
den Melk donsilffenicaft, Am, Fgteren Falle aßer ware 
ibm der Grab gebrochen, und eg wäre, ha ſofera et Richt aus 
der Bibel bargerhan merden kannte, nicht ein The { dee wirk⸗ 
ae allgemeinen chriſtlichen Theologie; fondern' ein 
Klober lutheriſcher Kirchenglaube, und folter der Fithenglau⸗ 
be dee. verſchiedenen chriſtlichen Partehen, ohne Rucktche 
"auf. feinen" Grund in der Shih ut der Vernunft, in das 
yſtem chriſtlicher Theologie aufgenommen werden: a waͤre 
nicht abzuleben,, warum denn wicht auch der römifätarbolle 
ſche, ceſormirte, axminianiſche und focinianifche a. 
Se Anfarnoninten würde? Wollte tunn-fagen, es ſey din el 
nem Syſtem Dee hrilichen Throingie der latheriſchen Kirchy 

* Rebe, und Ih dieſes gehoͤre aur der luiheriſche Airchen⸗ 
aube: fo widerſtritte es Doch: beim erklaͤrten Grundſotze des 
ıfprifähen Kirchenglaubeno, denfelhen auch im fo fer zum 
em der Ariilichen Theologle der lutheriſchen Kies zu 
txchnen, in fo fern. es Jetzt erwielen werben: könnte, daß en - 
Üicht In. der Bibelcgegruͤndet fen. Denn der lutheriſche Kizz 
nglanbe erklärt, lant den ſomboliſchen Büchern, bie ihm: 
.  eipräfentiten, Daß In dem Imtberiichen Kirchhen nur. aus dem; - 
- Grunde, gaͤttlicher  beiliger, Schrift folle gepredige; 

. gelebret , "gehalten und .Unteweicht. ertbeilt werden. 

.. 08.dP. Worride um Augsburalftren Bekenntniß des Blanc‘ 
Bird.) Die Iurberifchen Kirchen wiſſen die ‚Sffentlin 

| 2 goͤttliche Wahrheit, obrie welche die: chriſtliche 
Bärche nid# Bann. feyn oder .bleibon, und. Das ewige, - 
eilige Wort des — nicht zu verlaͤugnen oder; 
vpetwerfen. (Sdie Voptede jur Apologte doe Amen 
Ntgiſchen Bekenutniſſes) Gottes Wort fol: Artikel dei 
Glaͤubens ſtellen, ynd ſonſt Niemand, auch kein BEn⸗ 
der! (S. die Schmallaldiſchen Artikel, Th. II. Att. a. von det 
Meſſe.) Wie.glanben, lehren und betensen, Daß: 
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Die einige Regel und Richelchnur, nach welcher alle 


ebegn und ebzer Yenerheilt werben follen, "Aayn 
allein die, propbetifcben und apoſtoliſchen Schriften. 
Hıes,and Neues Teſtaments. : Andre Schriften aber. 
‚Der alten oder neuen Lebrer, wie fie Ylamen baben, 
 Bllen der beiligen Schrift nicht gleich gebalten ; ſon⸗ 
dern allg mis einander Derfelben unterworfen, und. 

a — ee; h Anders, 
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proteſ hocciecheha. 


anders oder weiter nicht angeno mmen werben, denn. 


- ‚als Sgugen, welcher Geſtalt und an welchen Orten 


ſolchẽ Tebre der Propheten und Apoſtel erbalten 
worden..." Solchergeltalt wird der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der beiligen Schrift Altes und Yleues Teſta⸗— 


ments,. und. allen’ anderen Schriften. erbalten ;: und | 


bleibt "gllein die heilige Schrift der "einige "Richter, 
Kegel. und Richtfämur, nach welcher als dem einzis 


Bu 5 Proöbierftein follen und muͤſſen alle Lebren er⸗ 
nnt,und geurtbeilet werden, ob fie gut oder böfe, - 
xecht oder unrecht feynt (Gehe den Anfang der Epieome 


ber. Kontardienformel, I. 


.  Mach-blefen deutlich eelärten” Grundſatzen «der luthæi⸗ 
ſchen Tirchen haben ſich auch dieſelben und Ihre. Lehrer ſtete 
gerichtet, Indem diejenigen, nach deren Ueberzeugung bie 
So fthnmangen in der Konkordienformel nicht hinlaͤnglich in. 
Der Schrift gegruͤndet waren, ſogar dieſe nicht augensumzen, 
und indem Die einfichisvpfleren. Lehrer uͤberall mach und nach 
geſtrebe haben, deu Gtan der Heiligen Schriften ‚immer ges. 
nauer zu erforfchen, und die Rirchenichre dee Religions lehre 
ber -heilfgen Schrift immer gemäßer einzurichten. Es giebt. 
dDeher gar kein unobänderliches: und sumnerbeffetlihen Syſte m 
Bes tutbexifihen Kirchenglaubens, fo lange. dieſe Grundlaͤtze 

befichen / und nicht erwleſen wird, welchrs hr 83 wer⸗ 
den kann. daß die Aublegung der: helligen Schriften anders: 
Hefferliih ‚vollendet, und der wahre Inhalt derſelben vollkom⸗ 
wen iind unteuͤglich erferſcht ſey. Das Geſchaͤfft eines kuchen. 
Ben Theslogen ſcheint daher indem Mefkceben beleben Im. - 
- möüffen, den glauben und bie Kiccheniehre zu einen 
‚inmer »eltlemmneren Ueberelaſtimmaug mit. ;bee göttlichen: - 
Retigionsichre der Heiligen Schriften zu erheben, und mite 
binden wahren biblifchen Sinn der omboitihen. bibliſhen 
Bormen und Redensarten due gründliche Auslegung der 
Bibel Immer mehr hufzukläzen,, fo daß immer bie Bibel, bie 
ampartepifch und. richtig ‚erklärte Bibel alten, ber einzige 
en Alle! einzige: Meg und Richtſchnur aller Echren um. 


Die Bihel geht von ber Srundfaße aus, daß ein ver⸗ 
nuͤnftiges Nachdenken uͤber die Welt und die "Menfchen, el⸗ 
zen Jeden vom wirklichen Daſeyn eines unendlich mächtigen, 
velſen und guͤtigen, heiligen und gerechten Dani fo 1. 


\ 
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aAngemeſſen. Jede Phllo‘ophie Hingegen, welche dleſen Grunb⸗ 


Phi 


> — | — F : u. — F ER 
D. G. G. Sanges Syſtem bie throiog. Morel. 287, 
J wit wache daß der ein. Thor ein Unverſtändiger fen, dab? 
dieſe erſte und votnehmſte aller Lehren der Vernunft, und ihre ° 
Aufforderung jur Anbetung und Verehrung diefes Eöpfere, ' 


der Welt und der Mehſchen, als des einzigen wahren Sot⸗ 


te8, nicht. anerfenne. Auf. diefen Grundſatz bauet fie auch 


three Sittenlehre, daß der Schöpfer der Wels und der Mens: 
ſchenn, auch Ihr einziger Geſetzgeber, und Alles, waß der 
Menſch dutch die Vernunft für recht und gut erkennt, das 


Geſetz feines Schoͤpfers ſey, und deßwegen von Ibm als 


be und unverletzlich beobachtet werden, wuͤſſe. Nur eine’ 
oſophie, welche au von dielem Grundſatze ausgeht, 
und auf denſelben Ihe ganzes Spftern bauet, iſt der Bibel 


. fo längnet, kann mit der Bibel mie wirklich Äbereinitimmen, 


Won einem Slauben au Gott, um Meoralicär fil- Erine Chi⸗ 
maͤre, und dag. Geſetz der praktiſchen Vernunft ffir Eeine übers 


fpannte Anforderung einer fihverierenden, Vernunft au balten 


nn d. Vorr.), und. von einee Moral, welche den Menſchen 
‚unabhängig von der Uebetzeugung, daß Gott fein und der gan 
Rs 


en Welt Schöpfer, Reglerer und Geſetzgebet iſt,) mit den 
forderungen des Sittengefeges an fein Wollen und Handeln 
bekannt macht, und ihm ſo, oßne des Glaubens an Gott 


+ berüefen, von feinen. Pflichten unterrichtet, bel die DIE . 


. pics. Sie kennt. und geſtattet keine unabhängige: (naͤmlich 


| Kin felofi willtäbrlich das Geſetz geben ! Und ih der 


yom Glauben an Gott unabbängige,) Geſetzgehung der’ Vers 


dunft. Nach ihr kann die Vernunft nur dag. Geſetz Sotteg, 


. 


{pres _Ucheßers, erkennen und erkennen, lebren;. abe 


hat iſt es doch auch mirklich fo, wie die Bibel.es lehrt 
SR das. Sittengeſetz, wle felbft hdlet S. XIV der Vorrede 


j | geſtanden wird, eine Chlmaͤre, ment Gott alcht wirtl il; 


wie kann fih der Menſch vernünftiger Welſe wirklich uͤber⸗ 


en iſt es alſo, wenn man das Daſeyn Gottes. nur als ein 


Moſtulat der praktiſchen Vernunft und durch den Schluß er⸗ 


weiſen mil, daß daſſelbe geglaubt werden muͤſſe, da ſouſt 


"das Slttengeſetz elne uͤberſpannte Forderung einer ſich verirz. 
‚ “genden Vernnunit, und. Moralitaͤt eine Chimaͤre ſeyn wuͤrde! 


‚und an Tugend, ald feine bohe De EEERTEE tr 
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zeugen , daß das Sittengeſetz Ihm gegeben, und Tugend feie,. - 
ne Beftimmung iſt, fo.lange er vom wirklichen Daſeyn Got⸗ 
tes nicht überzeugt iſt? Welch, ein unfeliger Zirkel im Schliefe - - 


Wahrlich Keiner wird auf, diefem Wege zum, Glauben an Gogh 


” — 


‚ . 
. 


—E 


2 * 
w * a ı " . 
! , ⸗ .. 
’ : ı 
° Y on I, 
a9... Pensefl, Sotcciguevheit. 
4 ‘ » D 
* 


lachen noch lat angmaummun jet. | Bemeiket jun 
wir , mid sr Tagen, unabhängig von entem angeblichen Sit⸗ 

- gengefetse , das wirkliche Dafeyn Gottes. Dann Aft kann 

ich euer Sitteugeſetz, und den Gehorſam gegen daffelbe, ate, 


meine Beftimmüng anerkennen. Denn Ihr felbft geſteht ja, 
daß ohne die Weberzeugung von Gottes wirklichem Dafeyn die 
Moralicät eine Chimäre, und das Sittengeſetz eine übers 
pannte Forderung einet ſich verierenden Beraunft feya würs 


2. Aaffatt alſo die Weberzsugung vom Daſehn Gottes bloß 
auf die Moral zu gruͤnden, und diefe bloß aus Dem Ber ‘ 
griff vom Menfchen als einem freyen, ſich felbfi an - 


unbedingte Geſetze bindenden Wefen herzuleilen, muß 
vielmehr das wirkliche Daſeyn Gottes zuer mit buͤndigen 
Wernunftgründen dargethan, und dan dann nach diefem Er⸗ 
welſe gleichfalls bewleſen werden, daß die Anforderungen 
der Vernunftunb des Gewiſſens, ſtets nur das zu wählen, 
‚was recht und gut iſt, oder wodutch die möglichft vollkom⸗ 


zenfte Tugend ‚und Gluͤckſeligkeit ben allen Menſchen beſoͤr⸗ 


Dert werden kann, keine uͤberſpannte Anforderungen einer ſſich 


tirrenden Vernunſt, keine leere Finbfldungen und moralie 


ſche Schwaͤrmereyen; fondern wirklich Gebote der Vernunft, 


and Gebote Gottes find, der feinem Willen durch die Vers 
Hunft den Menſchen bekannt mach. 





"gg alletbiage norhwendig, in der Motal und Meile 


glonsl⸗ hee moͤglichſt bis auf unbedingte und nothwendige 
Bram ge zutüctiugehen,, wenn bevde feſt Begründer we 

len. Aber’ ein olcher unbedingter und morhwendiger Genude 

Hp IB ia wnfreitig der: Solge der Vernunft, in Abſicht 


deſſen, was fie Dich lebe, in Deinen Hebersengungen, . 


nnd in Abſicht deſſen, was fie von die. fordert, in 
deinen Befinnungen und Handlungen! Wer könnte die 


Agemeluheit, unbedingte Nothwendigkeit und Zweckmaͤßig⸗ 
Leit dieſes Grundſätzes verkennen? Der Menſch müßte auf 
den Borzug, als ein vernuͤnftiges Weſen zu denken, zu ur⸗ 


Heilen und. zu handeln, Verzicht thun; er müßte vergeſſen, 
op für den Menſchen ale Menfchen kein anderes Diktel be 
iR, Wahrpeit, Recht und Pflicht ju erkennen, anßer dee 
Vernunft; wenn er feine Verbindiichkeit, 


AIſcher als praktiſcher Hinſicht der Vernunft zu folgen, abs 


Augnen und verwerfen wollte. Die Zweckmaͤßigkeit dieſes 
Orundiages iſt auch nicht zu verkennenz denn bey Ah 
a 1177 7; 


v,.. 


theore⸗ 


* _ 
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Grueiſ tewun es nur welter d ÄLHn an, duch Gründe 
n entfceiden, mas‘ die Vernunft in Äbſſcht der Religion und 
Borat lehre. Der Streit zwiſchen denjenigen alfa, weiche 

behaupten oder (äugnen, daß die Vernunft das wirfliche Das 


feyn Gottes erkennen lebte, beteifft eigentlich nur die Frage: : -- 


was die Vernunft In der Hinſicht lehre oder nicht, VBedde 
Marteyen aber gehen doch elgentlih von dem dhrundfe bfage 
aus, ber Veraunit zu folgen, über welchen hinaus es’ wirk⸗ 
lich keinen hoͤhenn Grundſatz giebt. Es if daher wirklich ei⸗ 
ne Anmaaßung der Untruͤgüchkelt Im der Entſcheihung der 
Areitigen Frage; ob die Vernunft vom meirklihen Dafeyn 
Sorten dur hinlaͤugllehe Blade gewiß mache ;; mern dies 
jenigen, welche biele Frage werneinen,, den, Üchrgebäuten 


berfenigen , welche dieſe Faage Wıtaben , "und ausrbem als | — 


Grundichreo der Vernu — wirtlichen Daſtyn Saw 
nn — Abvigt nn — 2 — ableiten; 
— ben Bene = aptitcher Ko 
"Bigket und „Haltharkslt aber * = De, en 
In der Form der .phllefonbiichen Schule, zu der ſie ih bes 
kennen, —— zum Behuf der Wifjerfchaft äberhaup 
- Für nothwendig erklären ; ba doch. ihre Behauptung: daß! 
Dchluß von der Wirkung auf die Urfache wide wehtse gelte‘ 
Als In der Einnenwelt, durchaus 3 ſtrengen Kg 
Plbtne map eo siskmehr aller Anafaple gemäß if, Die Si 
— des Schluſſes bon erfahrnen chungen auf eine deny_ 
m gemäße, wenn gleich nicht durch Zlobrerg un An 
** artenndere Urſache anzuetkennen. 


am kommt nun, und, deß der Weg. a yon de 


* Mein Bude befeigte Rontifche Dyilofe iu bet von — 
* ah w ſſenſchaft der Moral A t, zu nichts we⸗ 

iger ols zur Sewißbelt, vielmehr jur. größeren Ungerold 
heit ſoͤhrt, und von Principlen ausgeht, und auf Brhnde 
Bauet, die nichts weniger .alg fefk und gewiß, die. im Gegens 
theil bochſt unfcer und ungewiß find. Mach djeſet Lehre if} 
Der Menſch gar Feinde Moraliiaͤt fähig, und es Fang 
gar eine Moral für ibn geben , wenn, er nicht eig- 
zeines Vernunftweſen iſt, eine rein praktiſche ver⸗ 
nanft, einen reinen Willen‘, eins transſtendentale 
Sreyheit bat. Won dem allen aber iſt am Menſchen in der 


Erfahrung durchaus nichts zu erkennen und wahrzunehmen. 


| " w aaa fein andter Ro als dich alles im der Mora 
T 5 Bi 


wndbedingt. gebletet. 
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irit Biden zn glaͤunben, well ex fopfk.nar kolne Mards 


tät geben koͤnnte In, der, That elng allen unmoralifhen 
Menſchen, und Veraͤchtern der Moral und des Glaubens an 


Moratteär; fehr wilkommene, und deßwegen ſehr bedenkliche 


Kebre Alſo beruhte ja, die Moral für Menſchen auf-lanter 


unerweistichen Srönden! Es iſt eine leere Eiabildung, wird 
der. Veraͤchtet des C | 1B. Fans 
aend das Geſetz des Menfchen if, Denn, die angebliche 
oral für. den, Menſchen hetuht auf; lanter unerweislichen 


Gruͤnden _ 


on dem ſogenannten Bategovifchen "Imperativ, ober 


- Rem unbedingten Gebote der Pflicht, gilt daſſelbe, da dieſes 


Slaubns. am Tugend fagen: daß Zu⸗ 


unbebingee Gebot weine Vernunftweſen vorxausſetzt, und 


doch keinem Dienfden erwieſen ‚werben kann, daß er ein. tele 
tes. Vernunftweſen fey, alſe auch nicht, daß ihm die Pflicht 


er) r 


Es ſtuͤnde beechßt um die Menſchheit, wenn ea. wirklich 
Feine ſicheren Gruͤnde der Moral und Moralität gäbe. Aber 
Ä Mpabztich Jedem unpargegii ſich ſelbſt und Andre beobachten? 
den Menſchen ievchten biefr in dee wirklichen menſchli⸗ 


chen Ylaınr; ſo wie wie fie durch Beobachtung und. 


"rfahrung kennen, hinlaͤnglich deutlich ein! * er der 
Vrnunft folgen folle, kann Ihm nicht zweifelhaft ſeyn. he 
fo.wentg aber auch, daß die moͤglichſt groͤßeſte ſiteliche Voll⸗ 
- Sommenklit und Gluͤckſellgkeit, Altes und eines Jeden Einzefs 
en, der böchfte Zweck ſey, melchen die Vernunft Ach den⸗ 

Een und vorfeßen kann; fo.daß die möglichft, groͤßeſte Vol⸗ 


x . 


fommenheit der Erfenutnig und lebe alles Guten, und dee 
Sertiatelt in der Uebung und Beforderung alles Guten als daR - 


menſchuchen Strebens, und als des Wenſche 


erbabenfee Würde erkannt werden muß, und BGluͤckſeligkeſt 
 flers dem Streben nach dlefem böchften Ziele untergeordnet. _ 


Bleibt, und nur auf dem Wege gefucht und erlangt werden, 


muß, der jur fittlihen Voltommenheit.führt!: Man nenne - 


en, Ehen fa 


doch irgend ölnen hoͤhern Zweck, den die Vernunft. dem Die 


ſchen aufgeben könnte; irgend etn anderes hoͤchſtes Gut nach 
dern Urihell der Vernugft, wenn man Dielen Ausſpruch ders 


Riben bezweifeln will! Fragt. man welter, was, zu dieſem Zle⸗ 
fe fuͤhre 2. Jede Tugend, role ſiſe Namen haben mran, autwortet 


$. 


De Vernunt. Denkteuch nur alle Menfhen söirtild- tugend« 
5 halt. und lede Tugend uͤtend : efſcheinen fir Da nicht in ihrer 
a a — * J höhe, 
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ſtets unwondelbate Befeh dee Menfhen und der Verunnſt! \ 
2 f elle | i 
>... Jen, wo ſelbſt imancher ib 
cc, B. wer | 
a prioriſchen 


berzeugung aut, und beim Geſetze der plaktlfchen Bermunft : 
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Ds ante. —E— a⸗r. de⸗ per 
' Anker ei ann 2 —— für ‚alle ‚endliche .vernän 
Ä a Aelenben Bltjengekege ſaͤhe Rebe, vielmehr da; 
| rer darauf, ps Eimas gut oder böfe,. vecht, odet_ung 
gecht ſey, und r dish.der Mepkb Ab mußte, ‚oder doch a n 
wid ans dem Ver itniß — Aandkıng. sum. XD 
er Webe der Nenſchen erkennen. kann ?, Bloße ae | 
| etzmaͤß ——— fo. wenig daß, wenn 
ein gerit —W etwas Böfes. gebeut, das Gewiſſein 
6 Urtheil ft: man foll Gott meht gehorchan als Ben. 
ER "Yon. ‚einem, Geſetze a priosi weiß, aber dag ( 
em garnicht. Das a nofteriori. ober empit iſch 3 
fe dee Redies und des Guten, darum meil es red. ink 
gur.ift —8 — ‚oder Es beobachten, doe billit od 
ll a. — Gewiſſen. B daßelbe den Menaſchen er 
pewärhe macht, wenn ·er — —5— zu. folgen, an = F 
dem er eß SE: — aber, 26, mei ne aller. 
a u. 






Pen ee a Fra er 


J a ik alle tie von ber — — 
ae ‚bier S. 93 von derfelben unier ‚det a ng 
daß. ſich im Gewiſſen nicht eln Datum In, ver 6, Be 


Be” finde, welches den Glauben an teine Bernunftweke im 


utlich den Glauben fordre . dog. wit M Meiichen, xeine. 
aunftnoefen ſeyn, ‚rein: prattifche Vernunft, einen reinen, 


. Millen, und trangfcendentale Freyhelt haben, Die Kandfenz. . | 


Sur by transfeendent, bas beißt, wle es bier ©. 93. ſelbſt erkl 
ift: fie fpielt mis bloßen Begeiffen) ‚Wenn oͤßtigen⸗ 
ein Blog ein ſolches richtendes Vermögen im, oc u 
ee, welches allein. fubjektiv. ihn richtete , ob er nach ſeiß 
Ger Abſicht recht und gut habe handeln ‚wollen, ohne alle. 
are anf Be.objektiue Richtigkeit und Büte, aber, uf, 
. Weshidktive. wu, um. cm — audlungz. fo. mödte,. vlt, - 
2 97: ee. mit, Grund brhauptet. 
J wirden: ba⸗ te en und-ed hebe. fein deremdeh, - 
0 Mprolflen: ont. abet, bedarf der Gap: daß das SR. 
— ln ni te nA MER ——— Aus or si, 


-Bentale Sutenlehre mach, formalen Principien. p ——— 
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bvwilfen wird eidentlich elle aken Grhid und" Bewels von int 
Wernunft uaterſchleden; denn es iſt nach allen Decbachtum 
en und Srfaheungen hits anders, "ls die Vernunft th 
Menſchen ſelbſt, Im fo ſern diefeibe über den Werth oder Line . 
f u , Über das Mir ober Unrecht, über die Güte! odee 
| eit, feiner Seflunungen, Vorfäpe, Wuͤnſche, Entſchlieſ⸗ 
ngen nder Handlungen, ein billigendes oder mißbilligendes 
Urtheil fie. Za diefem Urtheil aber kann die V:riunfe 
eines Menſchen immer irren. Sie kann billigen, was aiche 
gebilligt; mißbilligen, was nitzt gemißbilliget zu werden ver⸗ 
dlent. Nur kaunn es nie entſchaldigt werden, wenn der Menſch 
shur, was ſein Gewiſſen mißbilligt, ‘das iſt, was er fuͤr un» 
| recht hält. “Denn dieß beweiſet ſtete, Daß der Menſch gegen 
- Recht und Unrecht, Gutes und Döfes gleichguͤltig iſt; gefene 
auch, er irrte, Indem er das für unrecht hielte, was er für 
unrecht Hält. , Gleichzuͤltig aber gegen Recht und Uarecht, 
Gutes nad Boͤſes, fol der Menſch nie ſepypp. Was wicht 
aus dem Glauben geht, mit des Ueberzeugung: es fen Pflicht, 


‚nder wenlgſtens erlaubı, geſchleht, das iſt Ende Aber -. 


aicht umgekehrt, was aus dem Glauben, in der Ueberzen⸗ 
‚gung geſchleht, daß es Pflicht fey, iſt nicht Sünde, Nur ie 
‚dem Falle, wenn Jemand aus unverfhuldeter, unäberwinde 
licher Unwiſſenheit Etwas für erlaubt, oder gar für Pflicht 
. gehalten hätte, was unerlaubt und Höfe iſt, wäre das fubjeks 
to für ihn nice Sünde; objektiv aber dennoch Sünde. Im 
gFalle der yerſchuldeten Unwiſſenhelt hingegen, wäre es auch 
ſubjektiv eine Unwiſſenheitsſuͤnde. Es iſt daher wirklich fchaͤd⸗ 
th, das Gewiſſen fo, wie es hier seflcht, von der urthet⸗ 
‚ Ienden Vernunft zu unterfchelden, und Fein itreudes, ſchmel⸗ 
" delndes, zweiſelhaftes, aͤngſtliches Gewiſſen zu ſtatuiren. 
Man verleitet dadurch den Menſchen zu Jerthuͤmern, uud 
‘zu einer Selbſttaͤuſchuag in Abſicht feiner Selbſtſchaͤzung, die 
ebiektlv moraliſch nachthellig iſt, indem fie bie Strenge der 
sichtenden Bernunft zu ſehr mildert. nn 


Mag diefen Bemerkungen muß es einlenchten, daß 
©, 177 die Dedaktion der Selbſtpflichten nicht ducch die De⸗ 
hauptung gewonnen hat, daß der Monſch als ein reines Ver⸗ 
nunftweſen ſich ſelbſt verpflichtet, als Siunenweſen aber ver⸗ 

x pflichtee wird. Denn es iſt unermwelelih, daß der Menſch 
+ "et reines Vernunſtwefen iR, und alte auch fbiehtäin uner⸗ 
weislich auf diefe Art, daß es Seldſtpfllchten giebt. Ba 
. —V ur ” 


SL. 


096 >. Prof. Bosungelaßefel. . - . 


gnlsd S. 10: zugeflunden‘, daß für ben, für meiden Mer 
zalität alcht fon Ze If, Moralitaͤt gar nicht da If. Das 
heißt doch wohl tarı bag diefe Act die Moral zu behantein 


qar aicht dazn geeignet iſt, Irgend Jentand, der das Morai⸗ 


Zeſetz noch nicht ale ihn verpflichtend auerfennt, (und in dem 
- Kal find gerade die meiften lafterhaften Menſchen, die ber 
Grifliche Religionslehrer gar Beſſerung ermedien und anmwels 
fen &0), _von feiner Verbladlichkeit daſſelbe anzuerkennen, 
erſt zu überzeugen? Sollte denn eine folche Art die Moral zu 
\ —A für den chriſtlichen Religionslehrer augemeſſen 
ſeyn 4 


Bas ©. 178 u. ſ. wider Bas Printip elguer Städfe 


AUigkelt geſagt iſt, alle aur nach Kantifhem Sprachgebrauch, 


der unter Gluͤckſeligkeit, bloß finnliche Sluͤckſeligkeit verſte⸗ 
ben lehrt, und Eeine geiſtige, oder für einen Geiſt eigenthuͤm⸗ 
lich gehörende Gluͤckſellgkeit gelten laͤßt, welche doch die Ea⸗ 
bämoniften verſtehen, mund duch Zulriedendeit des Geiſtet 
mit fich ſelbſt, und mit feinen Zuffande erklären, welche Die 
Dibel als die einzige wahre, des Metichen wärdige Gluͤckſe⸗ 
Hakelt betrachten lehrt, welche gar Fein beſtimmtes Maaß, 


ſondera nur einen rehtmößigen Erwerb und pflichtmaͤßigen 
‚Genuß finulicher Güter, und feites Vertrauen auf Gott, 


dog tedlichem Streben nach Treue in der Pflicht vorausſeht. 


Bean ©. 199 u, f. die Wahrhaftigkeit elaes Menſchen 

durch die Uehereinſtimmung feiner Reden mit feinen Uehere 
. zengungen erklärt wird: fo it wohl hinzuzufeßen: „ wenn 
Zes für ihn Pflicht oder wenigſtens erlaube if, felne Llebers 
„jetqungen an den Tag zu legen, und nicht vielmehr die 
» Plicht die Aenßerumg derfelben unterſagt.“ Es beißt zwar 
©.199: die Sprachfähigkeit bat der Menſch von der Natur 
erhalten, um durch Werte feine Gedanken zu bezeichnen, dieß 
iſt der Naturzweck. Aber da nachher feldft Fälle angenom⸗ 
men werben, in welchen es Pflicht IR, Die Wahrheit zu vers 
fhrorigen : fo wird ſelbſt dadurch geitanden, daß Ich nicht im⸗ 

» mer reden fol, was ich denke. Stillſchweigen wärbe oft in 


2 
. 


folden Fällen bie beredteſte unzeitige Arußerung fon. SE 


. ft Überhaupt irrig, daß es der Natarzweck der Spracklaͤhlg⸗ 


Reit fey, nur das, was ich für wahr .balte, am den Tag zu 


legen. Ihr Zweck iſt uͤberhaupt: Gedanken zu bezeich⸗ 


nen. Wie und mann ich fie Sezeichnen fol. muß die Ver⸗ 


manft eniſchelden. Wo Mefe gedietet, Das meinem Ueberzeue 
W — Hungen 
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unnen Sotgegengeſetgte zu Außern, weil Ihe Zweck, die mmbge 
Achſi grböte Boßtonmenhelt und Btädlfeligteie zn befördern, 
dleß fordert, da wäre «8 ſtrafbar, Anden meine Ueberzen⸗ 
ia entdedem. in . 
Im Ganden liegt die Kautiſche Moral Der hler ange⸗ 
zeigten theologiſchen Moral zum Grexade. Biswellen ader 
wird Rant wiberſorvchen, z. B. in feiner Lehre von der Breya: , 


hhelt und vom radikalen Boͤſen, wo doch hie und da Mißver⸗ 


—werden könne Aber, voled ferner eiugewendet, kann Unver⸗ 


Band die Ueſache des Widerſpruchs zu feyn ſcheint. S. 69 — 
70 iſt die Freyheit des reinen Willens für fein Vermoͤgen em 
Märt, für oder wider das Geſetz zu handeln. Dagegen fage 
Kant iilt Örund, diefe Behauptung fünnte nur aus der Eins 
ficht der Freyhelt hergenommen merden, und Ihm ioled erwiederts 
. es werde dieß vielmehr bio der oralltai wegen angenommen. 
Aber Kant wollte andeüten, wie es ſcheint, ans dem Begriff 
Be Brendeit, weiche die Moralitaͤt vörausfeßte, folge Erin 
Vermoͤgen, auch wider das Geſetz zu wählen! Kant behaup⸗ 
tet &. 712. die Möntichkelt vom Geſetze abzumelchen, iſt eis 
nvermoͤgen, kein Vermögen. Dagegen wird erinnert: die . 
Frage fep, vb dieß Unvermoͤgen vetſchuldet ſey eder nicht? 
Darauf gebe Kants Thevrie keine Antwort. Aber vlelleicht 
antwortete Kant: es beduͤrfe keiner Antwort, da es ſich von 
ſelbſt verſtehe, dab bad Unvermbgen, wean es zugerechnet 
werden ſolle, als verſchuldet gedacht werden muͤſſe; und doß 
es hingegen, fo fern es unverſchuldet ſey, nicht zugerechnet 


⸗ 


— 


N 
. 


‚mögen ben transfcendentaler Feeyheit gedacht werden ?: Kant 
erwiederte vieleicht s im endlichen Vernunſtweſen allerdingd; 
denn dieſe definirt er als foldye, die Huch unter andern Geſe⸗ 
gen, als dem Geſetze der Helligkeit ſtehen können. Dages 
gen iſt hier, &. 68, reinen endlichen Wernunftioeien ein veis 
ner Wille beygelegt, und der reine Wiße waͤhlt und weriwirfe 
nah ©. 67 aur nach dem a priorifchen Geſehze bee rein prats 
tiihen Wernunfte Daher der Widerſpruch. — In Abfiche 
der Lehre vom radikalen Döfen wird eingewendet, daß In der - 
‚Srephelt kein Hang angenommen werben koͤnne. Aber Kant 
zebete miht-von einem Hange ia der Freyhelt; ſondern von 
einen durch einen Akt der Freyheit angenommenen Hange 
des endlichen verauͤnſtigen Weſens, den er nur deßwegen ans 
- nahm, well ihm. nur ſo, aus einem böfen Princip neben 
dem Buren, das Döfe im Menſchen auf eine mis.dem 
Glauben an Irepbeit vereindare Weiſe erkiächar a ‚ 
= . . on 
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 Sonfifklmmt grbßtenthells hier alles mit Kant ‘Aber 
vLin,“auch das, ©. 4, daß der Begriff des Gebotenen bie 
Morol. von der Rechtslehre untetſcheide, weſche letztere es 
mir.dem Erlaubten zu thun habe; eine ganz willkuͤhrliche Des 
Finteton, die gegen den Sprachgebrauch die himmelweit ver⸗ 
ſchledenen VBegriffe des Erlaubten und des Nechts einandet 
glei febt. - B ’ rw» . u \ \ Zu J 

„ Uebrlaens iſt dag vorliegende Syſtem ber theologiſchen 
Moral auf folgenden Grundtiß erbaut. en 
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I. Die Einleftung Handelt In zwey Abfchnitten von der 


| y Meral überhaupt, befonders der theologiſchen, und von der 


Geſchichte der Mord, melche Hier in vier. Periodes getheilk 
Ihr =) von Chriftus bis Auguſtin; 3) bis auf Kalixtus; y) 
Vie auf Kant, und d) von Kant bis auf unſre Zeit. ; Cine 


7 ebeilung, die allerdings für die Geſchichte der theologl⸗ 


> Shen. Moral, In Hinſicht ihrer Annäbetang zu inet nad 
Kamiſchem Eprahgebräud wiſſenſchaftlichen Abhandlung, 


. ı amgemeffener ſchelnt, als die gewöhnliche in drey Perioden, | 


por dem Zeitalter der Scholaſtiker, von da bis auf die Re⸗ 


x.  formarton, und nach derfelden ; In fofern nämfich der Begriff 


c 


en 
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dom Menſchen, als Fundament ber Wiſſenſchaft der theolo⸗ 
— Moeral angenommen wird. In der Einleitung 8. 3. 
pzroffenbarten Gittenlehre für die Moral ſelbſt für unbrauch⸗ 
bar erkläre, weil es unmöglich ſey, genau zu beſtimmen, wie 
dviel wir In der Sittenlehre durch die bloße Bernunft gelerrit 
Gaben, und wie viel wir ber Offenbarung verdanken, Afieik 
durch Princlpien a priori Eonnten wir doc, weder von den 
Wfltäyten-gegeri Jeſum etwas wiſſen, noch von dem Befund 
ren Motiven, die ans feiner Reftglonslehre hervorgeben, 
noch von den beſonderen Mitteln, nus In chriffiicher Tugend 
zu flärten ‚welche Jeſus angewirſen hat. Die gehört fret⸗ 
iich nicht zur Moral als Wiffenfhaft Im Kantiſchen Sinne 


ft der Unterſchied zwiſchen einer Vernunftmoral amd einer 


des Wortes, und man ann diefe Pflichten umd Motive, wenn 


mar durch die Geſchichte das Werhättniß der Chriſten zu Chri⸗ 
ſte kennt, aus bloßen Vernunftgkuͤnden deduciren; aber wie 
wuͤrden ohne die chriſtliche Offenbarung doch dieſe Pflichten 
nicht. haben, und es iſt alſo ein Theil der Pflichten der 


- Ehrtftrn nur aus der Offenbarung tennbar. Auf bie Eis⸗ 


FR 


.. leitung folget 
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N. Reine Moral, oder von der Nattze des freyen 


Willens endlicher vernuͤnftiger Weſen, und der allgemeinen 
Geſetzgebung für denſelben. Dieſe retne Moral, welcher nach obl⸗ 


gen Bemerkungen durchaus keine uns bekannte wirkliche Weſen 


u erweislich entfprechen, und welche daher nie einen fihern Grund 


einer angewandten Moral für Menſchen und Chriſten geben 
kann, dürfte niche nur ohne Nachthell > fondern ſelbſt zum 


Barthell der chriſtlichen Moral, ganz aus derſelben ansges 


floffen und der Rantifhen Schule aliein gelaffen werden. 


U. Die angewaadte Moral Handelt æ) von der Natue 
des meuſchliſchen Willens, worin die Lehren vorkommen, daß 


der Men’, um dev Moralität fähig zu ſeyn, glauben muͤſſe, 


daß er ein reines Vernunftweſen ſey, feinem intehigſbeln Char 


rakter nach; daß er einen reinen Willen und transfcendentas 


le Frevheit babe, und reiner Tugend faͤhlg ſey, wenn gleich 
er alles dieß nicht wiffen, noch darch Erfahrung davon, ges 
wiß werden kann. Angehängte iſt die Lehre der Schriſt vom 
der Erbſuͤnde, Sünde, Untugend und dem Laſter. Der Bes 
weis, daß die Schrift kein rabikales Boͤſe, fondern nur eine - 
Verdorbenheit des emplriſchen Willens des Menſchen lehrt, 


ſoll daraus erhellen, daß ſie dem Verderben des Menſchen 


einen Zeiturſprung beylegt, ı Moſ. I, 22. Durch wirkliche 
Uebertretung eines gegebenen Gebots verſank er in den fünds 
haften Zuſtand, 1 B. Miof; III. und von da am herrſcht die 
Sande ber ale Menſchen, Rom. V, ı2. (Allein folgt denn 
ausı B. Moſ. L, 27. II, ı. f. fon, daß nach der Lehre der 


Bibel das Boͤſe bey allen Menſchen einen Zefturfprung 


. babe? Dieb haͤtte wohl auf eine andere Art erwleſen werden 


ſollen N) | — 
Dann wird B).von der Geſetzgebung für den Willen des 


WMenſchen gehandelt. Wie die Bibel nichts vom Menfch J 


als einem reinen Vernunftweſen, von einem reinen Wils 


‚len, tränsfcendentaler Sreybeit und reiner Tugend defe 


felben ehrt : fo lehrt fle auch nichts yon der eigenen Geſeiz⸗ 
gebung der menſchlichen Vernunft, oder davon, daß der, 
Meyfch ale reines Vernunfiweſen ſich felbit als Sins 


nenweſen verpflichte, - Dies iſt ein wefentlicher Unter» | 


ſchied zwiſchen dieſer und der biblifchen Sittenlehre, daß nach 
der Bibel Gott der einzige Geſetzgeber iſt, der ſich darch ſel⸗ 
ne Werke und durch Vernunft und Bewiſſen dem Menſchen 


offenbart, fo daß die Vernunft des Menſchen nur den Willen 


A. A. D. B, LXXXVI. B. 2. St, Vo HSeft. U Goꝛ⸗ 


N 
N 
- - f 


N 


' u we { 
N | 
a9, Proteft. Gottesgelahrheit. 1: 
gu erfentien , und nach deinſelben bie Orfintung und das 
erhalten des Menſchen beurtheilen kann; dagegen nach dies 
ſet Sittenlehre der Menſch als durch Tage Vernuaft ſich ſelbſt 
‚ein Geſetz gebend, ohne Ruͤckſicht auf Gott, feinen Weſetz⸗ 
geber durch die Bernunſt, darceftellt toird. Die bihliſche Sit⸗ 
tehlehre baut auf den Glauben an Sorte, ald auf len ſichern 
Grund; Hlier Hingegen iſ die ganze Sittenlehre auf uner« 
weleliche äüdeen von teiner Vernunft, reinen Bernünftweleng 
seit Willen, reiner Tugend und tränsftendentaler Frepe 
beit, zu gründen verſucht. | 
Dir arte Adfchnire dieſes zweiten Theils handelt von de 
Vegrandung des Princips der angewandten Moral, und der 
zweiyte von den einzelnen Pflichten des Menſchen, die wieder 
Juerſt deducirt, und dann einzeln Abgehandeltwerden. Zuerſt 
von den Pflichten gegen Bott, die Bier genen Kant verthei⸗ 
digt, oder vielmehr midye vertheidigt werden. Es beißt &. 
125. 125. „Wer. in der Moral elgentliche Pflichten gegeq 
Gott annimmt, muß nothwendig zugeben, daß Sort außer- 
„det Idee exiſtite. Da aber der von Kant angeführte Der 
„weis für das Daſehn Gottes bloß ein möralifcher und prats 
5tifcher iſt, durch welchen das objektive Dafcyn einer Sache 
 „Erinedweges außer Zweifel geſetzt wird, wiewohl er ſubjek⸗ 
„tive Gewibheit gewaͤhrt,“ (doch wehl nur ſuͤr den, der die 
raͤmiſſen für wahr haͤlt, Aud reicher et gefolgert wird ? als 
fo nicht für Jeben drauchar zu fubjektiven Gewißhelt:) „lo 
„darf man es feiner Phfisfoohle auch wicht verdenten, wenn 
o fle von eigentlichen Pflichten gegen Gott nidyts weiß, fens. 
dern alle fonft fogenannte Pflichten gegen Sort als Pflich⸗ 
„ten gegen die Vernunft ſelbſt darſtellt. Der chriſtliche 
3heolog hingegen kann nach der Schrift, die fo beſtimmt, 
‚ „und beynahe anf allen Eelten das objrkrive Dafegn Gottes 
„ behauptet, geradezu von Pflichten gegen Bott reden, ohne 
„daß er ven Phllofophen einen gegründeten Torwurf fuͤrch⸗ 
„ten darf. ® 
—Bielleicht aber dürfte der aͤchte Philoſoph, dem Wahre 
beit mehr gilt als irgend ein Sektenname, Dagegen eintwens 
‚den: entweder gilt des Bibelausſpruch mehr als Konts; oder 
Kants Anfehen mehr als Die Bibel! Hat die Bibel Recht: fo 
muß auch das ganze Moralſyſtem nach ihren Lehren konſtru⸗ 
irt werden, und nicht nach den Lehrlaͤtzen Kants, die der Bi⸗ 
bel ganz fremd find. Sit aber Kanıs Anſehen maͤhr als der 
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_ Blhel’ Anfehen, und iſt der Bibel Lehre durch Kantiſche Dig’ 
loſopheme zu berihtigen und zu verpoſkommnen: fo muß ande - 
in einem na Kants Principien konſtruitten Moralfpfteme von 
Pflichten gegen Sort nicht die Nede ſeyn. &. 127. 128.100 ' 
Gotteserkenntniß als Pflicht genangt iſt, follce eigentlich nu 
das Streben nah Erkeuntaiß der Wahrheie In Beziehus 


auf den Slanden an Gott nuch den Principien dieſet Mora 


genannt ſeyn. Eniſchiede nun dieß Streben für. die Weber 
denqung, es fey Bert nicht wirklich: fo. könnten auch die Ehr⸗ 
furcht Dankbarkeit und Llebe, das Vertrauen und der Gehor⸗ 
fam gegen Bott in einem zu ſolcher Uebetzeugung gelangten 
Gemuͤthe nicht ſtatt finden. Sonft iſt Liebe zn Gott erwag 
anderes, nis Ehrfurcht und Dantbarkeit; ſie Ik die Wirkung 
des feften Staubens an das wirkliche Verhaͤltniß Gottes, wig 
ihn die Bibel anerkennen lehrt, zu uns und unferm ganzem 
Wohl. — As ein Anhang zu den Pflichten genen Sort find 
die Pflichten gegen Sefum abaehandelr. Dana folgen Pflich⸗ 
ven gegen und ſelbſt, pflichtmaͤßige Seibſterkenutniß, pflidite 
maͤßlge Gefühle der Selbachtung und Selbſtlieb⸗, und pflichtw 
maͤßige Geſinnungen der Selbſtveredlung und Selbſtoeglat⸗ 
Bang, nnd oflichtmaͤßiges Verhalten gegen uns ſeibſt in Re⸗ 
den, Mienen, Geberden und Thaten, zu unfrter Selbſtver⸗ 
sdlung und Selbſtbegloͤckung, unter welche, nicht vechipaf 
fend, die Borge für das Leben gerechnet wird. | 


- ., Dann wird von den Pflichten gegen andere Menſchen 
sm Allgemeinen, und von den Pflichten in befondern Berhaͤlt⸗ 
niffen gehandelt, und in einem Anhange von den Pflichten 
in Anfehiing der Thiere und der Ieblofen Natur, - '_ 


Diie uͤberall an den Tag gelegte. Hochachtung aegen die 
chriſtlicze Religion, und das Gröchen nach Vollitändigtele 
und Relchtzaltigkeit der Belehrung, fo wie die nicht ſparſam 
brygebrochte Literatur, verdienen an dieſem Werte mit Bey⸗ 
er und Werthſchaͤtzung genannt zu werden. Mur die Borg 
ansſetzung, daß alleia auf Kantiſchen formalen Drincipien eine. 


- 


Wiffenſchaft der Moral ſyſtematlſch aufgeführt werden Eünne, - ' 


und daß diefe Peinciplen deßwegen anıh einer wiſſenſchactli⸗ 
den Abhandlung der chrifklichen Moral zum Stunde gelegt 
werden müßten, und alles basjemiae, was aus diefer Vor⸗ 
ausſeszang in dieſem Werke folge, konnte Rec. aus den von 


. Am dargelegten Gründen nicht Siligen, under glaube, die 
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bden.Leſern dieſet Bibdliothek ſchuldig zu ſeyn. 
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800°: Protafk, Gettesgelahrheit. 
Darlequng dieſer Brände, ivegen der Wiqhtigkeit der Sache, 


A. 


u Kell gion. Herausgegeben von Friedrich Meithard, 


Fuͤrſtl. Naſſau⸗- Uſingiſchem Regierungsrath. 


— Frankfurt a. M., bey Herrmann. 1803, 2558 


“ 8,20 SL» J 


Da⸗ Game zerfällt in eilf Btieſe, nebſt einem Anbange. 


hr Hauptinhalt iſt kuͤrzlich ſolgender. Br. 1. Größte Ans - 
Friegenheit des Menſchen. Erſte Urſache. Gore. — Br. 
2; Gott iſt der Grund aller Wirklichkeit. Abſicht Gottes 


ey Erſchaffung emipfindender und verhünftiger Weſen. — 


Br. 3. Vorfehung, und die dabey zum Grunde liegenden götte 
ftäyen, Eigenſchaften. — Dr. 4. Rettung der Vorfehung 
won Zweifeln gegen biefelbe. Nebenblick anf, den Wunderbe⸗ 
geiff. — Br. s. Immateriatität der menſchlichen @eele, 


., Nermnftfeyn. Immortalitaͤt, und Fortdauer des Bewußt⸗ 


 geoßen Perfon zu feiner Zeit. Charakter. Thaten, die fein 


feune der Seele. Große Hoffnung bierunter, — Br. 6. 
Blick in den Menſchen. Angebornes Gefuͤhl. Wirkungen 


- " imdiefes Gefühl von den ums-angeboten werdenden Trieben und 
- der Vernunft. Moralifger Sinn. Freyheit. Zuſammenhang 


von Urſache und Wirkung. — Br.r. Gefühl, das dukch Ge⸗ 
wohnheit modiſteirt wird. Verſchiedene Aeußetungen der &er - 
"woöhnpeit auf das Gefuͤbl. Wirkungen bierunrer auf Erstes 
bung und Tugend des Menſchen. Der Meuſch wird. auf dem 
Mege der Empfindung zu feiner Pflicht geleiter. Erfüllung _ 


- dee Pfliche führe allein zum Gluͤcke. (zur Gluͤckſeligkeit.) 
Chriſtus. Wer er geweſen fey. Legitimation deffelben. Welle 


fagungen. Nebenblick auf die allgemeine Erwartung eine 


Menfch thun Fann. Auferflefung. — Br. 8. Abſicht der 
Sendung Jeſu. ein Beyſpiel im Leben und Tode. Vers 
ſchiedene Vorftellungen von den Abfichten feines Leidens und 
Todes. Hauptzweck der Religion iſt Reinigkeit des Herzens. 


interricht Chrifti. Letzte Abfiche feiner Lehre: Sitilichteit, 
pder Erlöfung des Menfchen von ber Sünde — Br. 9. 


Chriſtus. Lichtvolle Darfkellung deſſelden von einigen Bere 
muthungen der ſich ſelbſt Überiagnen Vernunft, nud Befeltls 
—— * gung 
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Reigien— von Fuedrich Neidard. got 


gung ber Zweifel dagehen; Elnheit Gottes; Goͤtt iſt di Ein 
bes. die daraus fließende Berföhnlichkeit Gottes ; Leben nach 
dem Tode; Gebet. — Br. 10. Taufe. Abendmahl. Res 
ligilon dee Vernunft wäre ohne das Chriſtenthum nicht vor⸗ 


banden. Deutlichkeit, Authenkie ‚ Inſpiration, Interpre⸗ 
tation des N. T. — ‘Br. 11. Zufammendang des Staats 


mit der Privat, Religion des einzelnen Bürgers. Gluͤckit⸗ : 


he Ausfichten In die Zukunft. — Der Anbang enthaͤlt No⸗ 
ten und ausführliche Beläge in dem Inhalt der uorhergehen. 
den Briefe, 
Diefe zunaͤchſt an "einen "Officier gerichteten Briefe, ſol⸗ 
len nun nad des Bf, eigner Bevorwortung, keinen Anſprauch 
auf Gelehrſamkeit machen; auch will der Bf. keine Anologke 
‚der Religion ſchreiben; eden ſo wenig ein Lehrbuch derfelben ; 
am allerwentäften endlich gedenkt er, ſich in die neueren Strels 


"tigfeiten In. dem Gebiete der Dällofophie zinzulaffen. . Viel⸗ 
„mehr will er feinem Officer, und feinen Übrigen Leſern eine 


nüßliche Unterhaltung verfchaffen, und ihnen gerade feine 


Ant der Sache liefern, ohne deßhalb den Aaſichten und. 


Gründen Anderer ihren Werth abzufprechen. 


: Hinter diefen Bollwerken auf einem ſelbſt aewoͤhlt end 


ſten, mochte fih der Vf. gegen alle Angriffe der Recenfenten 


xeſichert glauben; denn Alles, die Mprm der Briefe, die 


Wahl eines Officiers zum Korrefpondenten, die Ertlaͤruug, 


nur anterbalten zu wollen; alles ſcheint auf jene Siche⸗ 
zung berechnet: zu ſeyn. Aber die Mahl eines Poſtens, 


macht es nicht allein aus; es fommt auch darguf ar, wie man 


ihn behauptet. Und dieß fcheint dann dem Sf. nach unferer 


unpartepifchen Beurtheilung, nicht gelungen zu ſeyn. — 
1.) Muͤſſen wir denn ruͤgen, daß in Briefen an einen Offl⸗ 
eier keine weitere Beziehung auf-diefen Stand vorkommt, als 


. die Etwaͤhnrung des Umſtandes gleich Im Anfange des erſten 
Driefs, daß. Zieten bey: dem Tode eines einzigen Sohnes u 
ſeiner troſtloſen Sattlan geſagt habe; „der Herr wil ihn has 


„ben! fein Wille geſchehe;* und daß fih der Bf. einft mit 
einem gewiſſen Generale über Auferfichung Chriſti unterredee 
babe. Die Behandlung der Religionswahrheiten gerade in 
naͤchſter Beziehung auf den milltäriihen Stand, waͤre hoͤchſt 


intereſſant, und koͤnnte ungemein fruchtbar gemacht werden. 


Entweder alſo mußte der Bf. ein Mehreres in Beziehung auf 
- den von ihm aewählten Korrefpondenten thun, oder Ihn nicht 
| rende als Officer ben feinen 2: Yy —* die lonſt 


N 
- 


- nn 


! - \ , _ \ ) 


— — 


‚902 . "Graf Settesglarei: 


der Aust ber Seife und in ihren‘ Erwartungen. von der⸗ 
ſelben, getaͤuſcht werden, 2.) Binden wir deu vom Bf. ans 
gelegten Plan hoͤchſt unſoglkaliſch ynd verworren; movon ſich 
anfre Leſer auch bey einer flüchtigen Durchlaufung des ausges _ 


zognen Inbalts dee Drieſe, ſchon werden überzeugt haben, 


Wie iſt 4. B. die Lehre von Unsterblichkeit der Seele In niche 
gere Driefe ſtuͤckweiſe vertheilt! Wie kommt die Lehre von 
Bar Dintlictek , Authentie, Inſplration und Intoryretati⸗ 
on des N. T. ganz ans Ende: da doch der Vf. vorher immer 
aus dem N. T. geſchoͤpft hatte, obne noch feinen oder feine 
Lefer mit diefer Urkunde befännt gemacht zu haben. Er fage 
sicht, dag bie Brierform eine willkuͤhrliche Idee nanoidnung 
Aiſchuitige. oder gutheiße. Nimmt man es gleich in alltaͤq 
lichen Briefen fo genau nicht: fo findet dieſe Entſchuldigung 
wenigſtens nicht in einer angelegten Reihe von Briefen, bie 
man dem Publiko, über eine fo wichtige Sache vorliegt, nicht 
Batt. — 3.) Hat der Bf. oft Saͤtze aufgeſtellt, die ſchwerlich 
‚ von allen feinen Lefern unterfchrirben merden möchten. ' ©. 
23. Hagt der Bf, daß wir nicht im Stande wären, das goͤtt⸗ 
liche Wefen zu begreifen, „wir,“ fährt er fort, „de wir auf 
„ber Leiter vernuͤnftiger Weſen, balb Engel balb Vieh, 
balb dein lintergang geweiht, bald für die Ewigkeit be⸗ 
“  immt, wahrfcheintich nur am der unterſten Sproſſe Hex» 
„Uumkriechen.“ Glebt ed denn noch Immer Schriftſteller, die 
wunder was für einen pbitofophlichen: Scharibtic zu heweiſen 
glauben, wenn fie den Menſchen, der einer hoͤhern Ordnung 
von Wefen angehört, balb zum Vieb (!) herabwuͤrdigen, 
"Bas, balb (N Beim Untergange geweihet ſey? Weich cin meits : 
-Wuftiger Kommentar ließe ſich ber diefen Gallmathlas ſchrel⸗ 
Gew, über welchen jedoch Theologen und Moreliften laͤngſt 
Binans find! Chen fo vertaͤth es aͤrmliche Begriffe von Gore 
und vom Menfchen, wenn ©. 25. vergl. mit S. 95. Bitch 
feligkeit als letzter Jweck dargefkellt wicd, wozu Gott dem 
Wienfhen geſchaffen babe, und wozu Tugend das Mitteh ſey. 
Nicht leicht möchten ouch qlle Lefer dem Vf. ohne Weiteres zus 
-" geben, daß der Menſch weit mehr ſelnem Gefühle als der Vers 
nanſt unterworfen. fen S. ı 21. daß in allen Vorfiellangen 
von der Genugthuungslehre Berföhnlichkeit Gottes, (man 
. Bedenke nur, was biefe vorausfeßt!) als Hauptbegriff feſt⸗ 
- pabaltın (eg S. 164: daß ohne Chriſtum keine Religion der 
Bernunft jemals entſtanden/ ſeyn wuͤrde, S. 197. u. ſ. w. 
—4.) Gehör Seichtigteitun "infeiigfei dur sah 
sung 
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zu 
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“ Religion, von Friedrich San 03 | 
rung zu den Hauptmaͤngeln dieſer Schrift. Faſt jede. Soefte | 


Uefert Beweiſe dazu. Werden unfre Lefer dieß Uriheil zu bart 
finder, wenn wit ihnen ſagen: daß der Bf. fle ©. 69. nur 
damit abfoelfet; „daß das Wunder nur darin liege, def 
» fie vermöge der göttlichen Vorausſehunq, die nach der hoͤch⸗ 
nften Weisheit und Guͤte den Lauf der Begebenhelten eint ich⸗ 


" „tete, ju einer gewiſſen Zeit und unter gewiſſen Umſtaͤnden 


„ſich entwickelten“ (wodurch wir dech in der That in dieſer 

Materie nicht um einen Schritt welter kommen, vollends 
wenn wir mir dem Bf. daneben doch behaupten, daß ſie kre⸗ 
ditiv görtlicher Sendung Teyen :) daß in Beſchrelbung der Pers 
fon Ehriti®. 124. die Drhauprungen: et nenne Gott in ei⸗ 
„nem ganz befondern Veritande Vater, und fd Sohn, — 
n ſich den eingebohrnen Sohn Goes, und von ihm heiße :e, 
„daß er der Abglanz der Herr lichteit Gottes fer, und ſich zur 


Rechten Gottes niedergef:gt bı be ohne alle weitere Erlaͤu⸗ 


terungen und beſtimmte Reſultate daraus, daſtehen; daß der 
Bf.., der auf die Auferſtehung Chriſti ein großes Gewich den 
©. 143 ff. ihre SGewißpeic bloß darauf ſtuͤtzt, daß die 
el‘, wenn fie falich berichtet Hätten, entweder Betrüger oder 
anatiker geweſen wären-, (als wenn es nicht einen drirten 
all gaͤbe, daß ſie nämlich als ehrliche Erute, ihren und der 


| Deitwel fußjeftioen Glauben von diefer Begebenhelt auf die 


“ Macwelt dringen wollten ;) daß der Bf: Nothwendigkelt des 


Gebets zu bewelſen ſucht, ohne dem Begtiff deffelben zu erder 
‘tern, und zu beftimuren; ce. Kin und wieder geht der Df.. 
tiefer in dle Sachen hinein; aber dann finder man die älteften 


Anſichten wieder, wie 3. B. bey der Behauptung, daß Das 


niel 9, 25 — 27. eine ansgemachte Weiffagung auf Chriſtus 
fey ©. 127. ff. ingleichen bey Entwickung der Lehren von Vor⸗ 
ſehung und. Fortdauer der Seele. ©. 45.und a. a. O.3 w 


* 
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wir dann auf eine nicht ganz neue, und dabey haltbare und , 


welterfuͤhrende Idee geffoßen And. Der Bf. entſchuldige jes 
ne: falichen und. diefe einfeltinen Behauptungen nicht damir: 
"daß er feine Anſtchten der Religionsiehren habe mitthellen 


"wollen. ‚Was kann dem Publlkum daran liegen, derglei⸗ 


‘hen Behauptungen. zu leſen, wenn fie auch die feinigen find; 
zumal da es biefe ben andern Schriftſtellern ſchon finden kann. 
Uebrigens loffen wir ihm das Verdienft einer vertrauten Be⸗ 


kanniſchaſt mit feinen Quelleh, einem Bonner, Clarke, 


7 


N 


Buttler, Reimarus, Jeruſalem, Sulzer u. a. m. gern 


“wolgderfahten. | Auch verrät er keine gringe Kenntniß der 
4 alten, 


| üben, und deflo umgetheilter zu errelden. 


v 


Be Arzneygelahrheit. 
alten Klaffiter und deutſchon Dichter, aus welchen er Ley jes 


der Gelegenheit ganze Stellen in extenfo abgefchrieden hat, 


‚fo daß dergleichen, meiſtens vaflend angebrachte Citate, eine 


Haupttheil des Buches ausmachen. Mochte er nur die Otel⸗ 


len aus lateiniſchen Dichtern, wenn fie auch der Officer, mit 
welchem er korreſgondirt, verſtand, ins Deutſche uͤberſetzt haben, 


um die Hauptabſicht der Unterbaltung bey deſto mehreren 


| Um. 
Hranengetaprheit. 


Abhandlung über die Eigenfchaften und Wirkungen 
der animalifchen Elektricitaͤt; wodurch auch die 


— wahre Natur der Hundswuth und deren Heilung 


exrkennbar wird. Ben J. Grundmann, Garniſon⸗ 
Wundarzte in Breßlau. Breßlau, ber Korn. 
‚1803. 192 ©, 8. 12. æ. | on 


Dieſes Buch iR von der Art, daß der Rec. nur den In⸗ 
halt angeben, ſein Urtheil aber zuruͤckhalten darſ. Es ent⸗ 


meſtoff in Hinſicht auf Elektricitaͤt ͤberbaupt, befons 
ders aber animaliſche. iu der Natur giebts zwey einan⸗ 


.. Der entgegenwirkende Hauptkraͤfte, die ausdehnende, und die 


zurädtegibende, Erſtere iſt der Wärmeftoff. Ex fige im Mie⸗ 


— 


telpunkt der Erde, und würde dieſe jerfnrengen,,. wenn nice - 


die, von dan Polen ausſtroͤmende, zuruͤckdruͤcke ade Kraft in 
Dunfigeftalt,: kaͤltend und ſchwer nach den mittaͤglichen Ges 


genden fich waͤlzte, und ihm entgegen wirkte. Dieſe Materie 


hat, wie H. ©, alaubt gelefen zu haben, Cooke am Nords 
pote neblicht, aufloͤſend, (hc) welßlicht gefehen. Von dies 


fer werden durch das Beſchelnen der Sonne die Merdſcheine 


gehlidet, Alle Körper baben meht oter weniger Waͤrmeſtoff 
in ib. Durch Ihn entfiehet'in her Armofpbäre, die atmo⸗ 


ſrbariſche, und Im lebenden thlerifhen Körpern, die animalls 


ſche Cleitricitaͤt. Dieſe wird durch die Lungẽn eingefogen und 
dung fie und die on Dherfläce des Kithere wieder Ausg 


1} 2 


\ 


baͤlt ſo viel Nenes und Ungewoͤhnliches, daß der Lefrr ih reiche, - 
lich beftiedige finden wird. Erſter Abfchn. Leber Waͤr⸗ 
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daͤnſtet, wobey ſie zuglelch nachthellige Stoffe in Dunfiges 
ſtalt mit fortnimmt. Die Nerven find die Leiter derſelden. Bon 
bieſen liefert der V. von S. 14 bis⸗30 elne auatomiſche Bas 
ſchreibung. Neigungen und Leidenſchaften haben beſtimmte 
Organe zu ihrer Entſtehung und Ruͤckwirkung. Leiten die 
Nerven ihr elektriſches Auidum häufig an einen Ort; fo wird 
es andern Theilen entzogen, woraus man ſchaelle Biincheit, 
Schlagfluͤſſe u. f. w. erklären kann. Diefe Anhäufung und ' 
Entzlehung geſchiehet häufig durch die Galle Im Linterleibe, 
- wie der V. ſelbſt gefeben hat. Die Elektricität Bann fi) auch 
“in einem Orte fo anhäufen, daß die Nerven In ihrer Elaſtiei⸗ 
rät eine Dehnung bis zur Erftarrung und Unthaͤtigkeit erhal⸗ 
ten , woraus eine Empfindung von Schwere und wirkli⸗ 
cher Kälte entſteht, nicht von Wärme, ſonſt könnte (verglei⸗ 
chungsweiſe) fein Funke aus dem Eife gegogen merden. Wenn 
gehörig viele und gute Galle vorhanden und veichlich genug 
mit Schwefelftoff verfehen iſt: fo entfleher ein guter Stand 
zum elefteifchen Flufdum. Der Elfengehalt des ferös rothen 
Bluts affimiliee fi mit den Netven, woraus der vorteefflis 
che Nutzen der Vitrlolfäure in fo vielen Krankheiten einleuch⸗ 
tend wird, in fo fern der Vittiol ein ferrum fulphuricum ſa- 
lubile iſt. — Ein großer Zufaß zur Nervenkraft und Elek⸗ 
tricitaͤt gefhieher durch den Saamenſaft. Der Verf. erklaͤtt 
bie Sympathie zwiſchen dem weiblichen Geburtscheilen und 
den Brüften. Verwandiſchaftliche Terventeltungen find pr _ 
ceifiſch nach Art der mit Ihnen verbundenen Organe und deren“ - 
Saͤfte. Phyſiologlſcher Gtund vom der moralifchen umd les » 
dernſchaftlichen Stimmung in der Liebe und deren Unterſchled. 
Wie aber wohl das Denken uͤberhaupt auf den Netven wirs 
Se? Die Elektricitaͤt Ik dee Stoff, Der die Denkorgane reizt. 
Die Lavltäten des Gehirns find mit diefer. Fluͤſſigkeit in Luft⸗ 
geſtalt angefüllt. Im erfien Ventrikel geſchlehet das langſa⸗ 
me, im vierten das ſtaͤrkſte Denken. Der Saame vermehrt 
— Die ieltrienat außersrdentlih. — Die Hundswuth if eis 
ne eigenthuͤmliche Krankheit der animalifchen Elrkiricität, ukd 
zwar fo. daß zur Entftehusg der erflern „ die Ichtere eine kau⸗ 
ftifche Schärfe, ober vielmehr die Breunbarkeit in fi ſelbſt el⸗ 
- gen Entzändungszuftänd erhält, (S. 94.) der die Nerven fo 
reilzt, daß im ganzen Syſteme und im Gehlra eine Ausdebs 
nung entſteht, u. ſ. w. Sur elektriſchen Entyändbarkeit ges - 
— außer Waͤrmeſtoff und Sauerſtoff, noch Schwefelſtoff und 
Waſſerſtoff⸗ und der Saueißeff ai Üis aufgelöken Salpı- 
. 1 tee 


1 


— 
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Mer in Dunſtgeſtalt entwickelt, worqus der etuiſche Gran 


der Armofphäre in kalten Winterezeit.einieuchtet, und wie Bie 
fortgeftegene Foit. auer des Olitzes ig die Erde beweiſen. Dis 
der entſtehrt keine Hundewuth in Ländern, mo Waffer und 

Schwefel fehler. Dieſe Krankheit iſt elektriſcher Natur, wie 


man aus dem Verlaufe Ihrer Perioden, den Konvuiflonen,; 


dem. Sträuben dee Haare, Funkein der Augen, zornigen 
Blick ſleh.t. Warum verabſcheuen Wuthkranke das Waſſer? 
Well der Sauetſtoff der Elektricitaͤt Naheung giebt, und, 
die Nerven In grnßrre Garzinding ſetzt. Zut Erklaͤrnnug der 
Anſteckungskraft des Spefcheis eines MWurbtranten, Kolgendes 


fi mit den eigenen Werten drs B.: » Ina thieriſchen Kö: per bes 


kemmt die Golle im Zuſtande der Erhitzung durch die Zu⸗ 
fammenletzuug mit dem angezugenen Squerſtoffe eine eigene 
„Verſchaͤrfuna, die ſich durch eigene Kıantheiren, die gallich⸗ 
ton mit und ohne Ausſchlaͤge verſchledentlich in, ertennen, 
tebt; Im heſtigen Zorne aber als Leldenicaft umd in dee 
Wuth betrifft dieſe Erhigung BR elektriſche die Nerven: 
durd die ufanımenfegung diefer Stoffe im entzündeten. 
Zuſtande, wird hier ihre Verf Alan noch mehr erhoͤhar, 
w virfeinert, Indem fie aus dem uͤbrigen Saͤften in dieſem 
HBuſtande herqausgehoben ſind. Diefer Zuſtand aber gebt 
„ überafl vor, wo Nerven find, woͤvon die allgemefne. 
„Neigung zu heftigen. Zutfungen im Syſteme derfe ben fi. 
Ä „herſchreibt; dieſe jufammengefeßte Busftan; wird nad) ges 
'w fchebener Virbrenmung Erbitzung Im erhöhetem Stade, FB, 
„ Tederfchlag abgeworfen, hängt. nun als Misma den kle⸗ 
n beiten Bäften an“ u, ſ. w. Zur Rur der Krankheit 
ſchlaͤgt Hr. Br. vor: das Nervenſyſtem ſoll vori der erhöhtem 
eiektriſchen Erfhjürteeurig herabgeſtimmt werden, welches durch 
nn abwechfelnd mit Optum gefchlebet, durch Queck⸗ 
ber. aber foll das elektriſche Fluidum abgeleitet werden. Die 
Merven hält man gegen das Verderhniß mit China feit. (lie) 
muß man dem Schwefelſtoffe Säure entgegen. 
Die Wunde wird wach Umſtaͤnden erweitert, und mit 
 ungt. bafıt. worin auf zwey Quent, sehen Gran Brechwelu⸗ 
ein kommen, verbunden, welches wie ein aͤußerliches Vo⸗ 
Mmitlv wirten fol. Abends nimmt man ſtatt des Brechwein⸗ 
fitins, rothen Praͤcipitat⸗ womit ferner verbunden wird, 


'wenn bie Elterung den unterßen Punkt des Biſſes erreiche 


bat, und ſtark genug iR, und bergiehe die Wunde bey je 
dm, ‚Bebanı mit Salagı ff. er Beförderung der Ausdäns 
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Grundmaͤnns Abhandl. über bie Eigenſchaften ıc. 907 
ung iſt gleich Auſange ein lauwarmes Bad anzuwenden, und 
ben Zeichen von Alnreinigteiten ein Vomitld zu geben Ber 
gen das, eigentliche forciele Laxiren und Aderlafen har man 
fit forafältig m Acht zunehmen. Stel Anfanıs nimmt-ber 
Patent‘ zehen bis zwanyig Zropfen Laudan. liquid., und 
hernach zwey bis drey Grane Beladonna, welche letztere Tr 
alle Abende wiederholt. Sobdald dleſe kein Laxiren verurſocht, 


gebraucht er taͤglich zwed bis dieymal zehen Tropfen ſauren 
Salzgeiſt, und am vierten Tage neben der Belladonna ı$ 


. bis 2 Gran Kalomel, fo daß es Leinen Speichelfluß made. 


Dos Lorisen daven zu verhuͤten, ſetzt man einen Gran Dpium 
zu. Schwaͤchliche Derfonen muͤſſen Chinarinde daneben nehmen. 
Spargeln und Eger muß der Patient als zu ſchwefelhafte 
Speiſen vermeiden. — Zulatzt redet der B. von den vos 
senlichen Werbaltungsmittein. Noch ein Anbong: Erwaͤ⸗ 
gungen bes den Gebrauch des Schwefels bey. HA 
“ morcboidalübeln. — Der Recenfene zweifelt nid, daß 
Hein guter Theil feiner Eefer diefen kurzen Auszug mit mebres 
sem Vergouͤqen, als einen Theil gewiſſer Schriften, mein 
man nicht ſelten verdammt iſt, lefem wird, 


Ba, 


Erläuterungen der Erregungstheorle, von Fof. Frank. 
Zweyte, durchaus neu bearbeitete Auflage. Heil 

bronn, bey Claß. 1803. 388 ©. Hr. 8. RB 

.. 6 æ. J » P) 


Im Sabre 1797 gab der Bf. Erlaͤuterungen der Browni⸗ 

n Nesneylebre heraus, welche von uns im 36 B. 2 
St. ©. 357. IE... D. B angezeigt und den Lefern eme , ' 
. „holen worden find. Die vor uns Hegende Schrift wird vom 

Bf. für eine zweyte Ausg. jener angegeben; fie iſt aber in 
Form und Materie fo fehe von derfeiben verſchieden, daß fle. 
nat bey weitem groͤßerm Nechte ein neues Bud) genannt zu, 
werben verdient, und der Nee. hofft daher, auf ven Danf des 
Publikams rechnen zu können, wenn er biefelbe einer weits 
läuftigern ‚Anzeige unterwirft, ‚als ſonſt gewoͤhnlich neuen Auf⸗ 
lagen zu Theil wird. » Die Brundfäge Browns,“ ſagt der 
Wi, „gewähren unzählige Vortheile, ſowohl Im Fade der 
Theorie, ale im Gediete der prattiſchen Arzueytanft. Sea 
on Ä ” a ichen 
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ſchen wuͤnfche Ich, zum Wohle der Menſchhelt, daß die Ges 
»falt, weiche dtefe Lehre durch den Einfluß der kritiſchen 
»(transfcendentalen) Philoſophie erhalten Kat, nicht einen 
» obermaligen Beweis des ſchaͤdllchen Einfluffes der verfchledte 
»nen phlfefophifchen Sekten anf die Heilkunde ablegen moͤ⸗ 
»ge.« Schon dleſe Sprache, aus dem Munde eines vors 
dem ſtuͤrmlſchen Brownianers, muß Auffallen, and die Auf⸗ 
mertſamkeit rege machen. Aber nicht allein mit dem Eins 
fluffe dee neuerh Döitofogbie, fondern auch und zuvörderſt mit 
den Bearbeitungen der Med 
laub ıc. IE Hr Fr. unzufrieden und Hr. Röfchlaub har es 
deßhalb der Mühe werth gehalten, ia einem eignen Sends 


ſchreiben (Magazin VII. B. 3 &t.) diefe Eläuterungen zu _ 
pruͤfen. Das ganze Buch zerfällt in fulgende Abſchnitte. Er⸗ 


fier Abſchn. Leben. Es Ht mahrfcheinith, daß das Les 


ben In der Organiſation bloß zugerhelltes (geiſtiges ?) Princip 


ſey. (Auf die phyſiologiſchen Grundfäge des Hrn. Keil, 
welche doch jetzt die richtigften ſeyn mögen, hat der Bf. durchs 
aus keine Ruͤckſicht genommen.) Erregbatkeit It ein. und 
daſſelbe Princip durch den ganzen Organismus. Die Ver⸗ 


ſchledenheit der Aeußerungen derſelben kommt von dem ver⸗⸗ 


ſchiedenen Bau ber Organismen (und Organe) her. Dieers 


regenden Potenzen ſtimmen in einer Wirkung, im Reize, ' 


überein; haben aber noch ſowohl chemiſche als mechaniſche 


Wirkangen. Leben iſt Produft der Wlrfung der erregenden 


‚Kräfte auf die mir einer zweckmaͤßigen (7) Organifation vers 


bundene Erreabarkeit. Die Crregung beit den Einfluß der - 


chemiſchen und mechaniſchen Geſetze, wie wir ihn bey leblo⸗ 
ſen Weſen bemerken, groͤßtentheils auf, ſo lange fie ſich im 


veollkommenen kraͤftigen Zuſtande befindet. Zweyter Abfchn.. 


Geſundheit. Ganz die alte Definition, daß ſie derjenige 
Zuftano ſey, In weichem alle VBerrichtungen auf eine zweck⸗ 


mäßige, angenehme und leichte Art ausgeübt werden. - (Das, 


Anagenehme gehört zuverläffig nicht dazu.) Micht alle leben⸗ 


he Organismen find gleich erregbar, fotglig brauchen ſie nicht 


alle gleiche Summe, gleiches Maaß von ereegenden Kräften, 


am gefund zu ſeyn. Es kann daher keine Lebensart im Alte - 
gemeinen für gefund oder ungefund ausgegeben werden, (&o_, 


‚gertie wir dleſes zugeben : fo iſt es doch: nur duch einem 
Sprung gefolgert worden. Auch if der Ausfall auf die heu⸗ 
tige lallzu reizende] Erziehung theils nicht gearäudet, (noch iſt 


+ V. 
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ediein durch neuere Aerzte, Roͤſch⸗ 


| anfere Erjlehung wehl nicht allzu relzend,) theils zeigt fie Se J 
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Ir. wie mehrere andere Stellen, die wir niht.alle uͤbergehen 
werden, In einem — fonderbaren — Eifer-für die Äftere Atz⸗ 

nehkunſt. Es iſt gang gewiß Abertrieben, wenn ©. 23 ges: 
ſagt wird, daß die Kinder zu bloßen fleifchfreffenden Thie⸗ 
ren gemacht, dabey an Wein und andere hitzige Getraͤnke 
(Branntmein ?). gleich Poftillionen gewöhnt, durch hals⸗ 
brechende Spiele erſchuͤt tert würden, u. ſ. w. Mile würde 
Hr. Fr. vor 6 Jahren ſolche Ausdrücke von einen Antibrowni⸗ 
aner aufgenomman haben ?) Dritter Abſchn. Anlage, 
©te Ift derjenige Zuftand, welcher vom Wohlbefinden fo weit 
abweicht, dem Uebelbefinden fich fomele nähert, daß er noch 
Innerhalb der Gränzen des Wohlbefindens, unter deſſen Larve 
er tuͤckiſcher Welfe ecfcheint, enthalten zu feynfdieint, (ron 
definiet ihn kürzer durch medium flatum fecundae ab‘omni 
' parte valerudini et adverfae, durch den Mittelpunkt zwi⸗ 
ſchen Geſundheit, Uebergang von jener zu diefer.) Sie iſt, 
nach dem Vf. eine bloße Hypotheſe, (Mec. glaubt dieß nicht. 
Sowohl an fich ſelbſt iſt fie bey vielen Umftänden dem genau 
beobachtenden Arzte, ja manchmal fogar Nichtaͤrzten bemerk⸗ 
bar, als auch wegen der logiſchen Einthellung der Krantkheits⸗ 
gattungen und der Folgerungen für die Handlungweiſe des 
Arztes ſcheint fle uns wichtig und gegründet zu ſeyn. Bey 
"Krankheiten, welche heftig, zumal durch Indirefte Schwächung, 
S. 34 einwirken, wird fir, wegen der Kürze des Verlaufs von 
bee Einwirkung der Krankheit an bis zur Aeußerung des Her“ 
belbafindens, manchmal nicht deutlich zu bemerken ſeyn. Die 
meiſten Kranken, die an allgemeinen Krankheiten felden, kla⸗ 
gen, daß fie fehon eine Zeit.nicht wohl geweſen finden; man 
ſlieht es Ihnen auch an den Geſichtszuͤgen 20. an. Das Deys 
: Spiel von der Hydrophoble ©. 37 paffer. nicht hieher, hier 
Ä finder feine andere Anlage,. als die allgemeine, allen Mens 
ſchen gemeinfame, ſtatt, welche ih auf Die Fähigkeit, Im Er⸗ 
tegungsverhältniffe geflört zu werden , bezieht; bier llegt aur 
fehr lanafamı wirkende Aſſimilation und Reaktion des: fpecifis . 
fen Oiſtes verborgen, wie beym Verusgifte, und die Hy⸗ 
drophobie Fünnte folglich zu den oͤrtlichs Krankheiten gerech⸗ 
- Bet werden.) Man darf Browus Opportunität nicht mit der 
bisherigen D:ädifpofirtie verwechſeln, und wenn Brown. es _ 
“wollte: fo hat er uns nicht nur Beinen Dienft, fondern Ochas 
dem geleiſtet, Indem jene von weit größerem praktiſchen Nu⸗ 

Ben iſt, als dieie. (?) Vierter Abſchn. Arankpeit. (Hier 

ſcqhwankt der Bf..defonders fehe zwiſchen Droron’s Bob u. 
ee Ze - | Tas 
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Zadıt.) - Die. Symptome lehren’ bloß, welche Verrichtungect 
geſtört; aber nicht, wie fir es find, nicht die Innere Natur der 
Kiankarle. ‚Diebev auch Reiches Jerthum von Einem Fle⸗ 
ber und Sinem (einem einzigen) Fiebesmittel gegen alle Fie⸗ 


ber.) Es wird geradelt, daß Brown für zwey verſchiedene 
Aconkheitézuſtaͤnde einertey Benennung, Pyrexſe und Fieber, 


gewählc habe, und diejenigen Fieber übergangen habe, weriche 


aus orsaniichen Fehlern entfichen, (dieſe gehören aber. zu den ore⸗ 
lichen Kıanfheiten, welche Brown bekanntlich no gac nicht are. 


Beni.ich abgehambelt hat,) und die ingtetmittitenden alle für aſthe⸗ 


niſch halte. (Aber Hr. Er. ſelbſt fagte ja, daß gar virle brulis. 
che Unterleibstrantheiten fälfklich für intermittirende Fieber 
gehalten würden?) Die S. 44 beyge fuͤgte Krantpeitsgeichlche 


rt iſt wirklich ganz uabedeutend. Nachdem ben ſehr guter 
Chlnarinde ein Fleber noch zweymal wiederkebrte, gieng der 
B. ohne weiteres zu amdern Mistein über. Nach einem abs 
führenden Mittel bekam der Kranke mehrere Stähle, und dee 


fand fi von Siund an geſund. Mabey mat des WB. die · 
ſchar fſinnige Bermerfung: es fen wicht zu. vermuthen, daß dag 


abführenYe Mittel autigaſtriſch gewirkt habe! Wie man nar 
fo demonftsicen mag? ©. 47 wird Brown getadelt, daß er 


die moderne pueumonia typhodes nicht angegeben babe, da 


er doch -fo viel von aſtheniſchen Entzuͤndungen, welche auf 


elnem Thelle ſtaͤrker aufltegen, als dem andern ıc. angiebt, und 


wird den Browniſchen Srundfägen die Etkenntniß der Mögs 


lichkeit jener Kranshelt zunaͤchſt verdanken.) S. 44 Brown hals . 


te alle innere Entzündungen für ortliche Kranthelten. (Brown 


ſpricht namentlich von den Krankheiten auf itis. Was Hr. 
Fe. S. 53 von Heilenden Prafcitern, melde dte Urfache nicht - 


zu erforichen ſuchten, -fagt, Hätte er unterdrüden ſolen. O- 
di-profanum vulgus et srceo !) Er glaubt, Brewn gehe zu 


. . meit, wenn er lehrt, die Unterfuhung der Krantheitsurias 
« chen führe uns fiher zur Erfenntniß der Krantheltsformen. 
(Gewiß nicht, wenn wir nur inmer das wahre, urſaͤchliche 

Verhaͤltaiß ausmitteln khanten. Tolle cauſſam, riefen vom. 


jehet alle Lehrer der Lanenkunft I) Mir hätten Leine pofltis 
von Krantheitsurfachen , die Anftrcfunasfioffe, Gifte und tem 


D:ganismus verlenenden Urſachen ausgenomen. (Das find 
denn doch ſehr weitichichtige Ausnahmen !,; Dian tömae. nike 
aus der. Bettachtung der Schaͤdlichkeit allein unterfcheiden, - 


was für einen Zuftand man vor ſich habe, ( Dennoch geſteht 
der B. S. 30, daß 06 Krantheiten gebe, Über. welche J F 
J fahr 


— 


[4 


nn Ze 
. Ss 
- „a 


Lu 


u. B 
' ‚ \ 


\ Erläuterungen derErvegungschretfe, von Frank. zı% 


fehronften und gelehrteſten Aerzte night alchald ahie,keflinmte 
- Diagnofe machen koͤnnen, ſo taͤuſchend ſind.oſt die Sympto⸗ 


men. Wir untericreiben indeſſen gerne, daß es am ſicher« 
fen fey, auf Semlotik und Arthloiogie, S. 59 zugleich Ruͤck⸗ 
ficht zu nehmen.) Auch die kritiſchen Lagen und, Kriſen vers 
wirft Hr. F. nicht geradezu. Er erzählt einen Fa, und ſetzt 


dinzu; I es nicht wabefcheimlich, das der Eiter (es. bil’ 


Date fich ſchnell el Abſceß,) im Suftem ter vielleicht ent⸗ 
zündeten Blutbehaͤlter erzeuat, und fodann, weiß Bart) nach 
welchen Geſetzen, abgeſehtt wurde ? (Nicht doc was nach 
Geſetzen geſchieht, die nur Gott weiß, aber Der Arzt nicht 
kennt, das iſt Dem Atzte nicht wahrſchelal⸗ch, und kann und, 
darf es ihm nicht ſeyn!) In Abficht auf Prpgno'e konne fein Sy⸗ 
ſtem fo ſicher leiten, als das Browniſche. (Browns bekaun⸗ 


tet Satz: naturae viribus, quae ſine externis vebus i. €, - 


incitanyentis, potentiis incitantibus, nulae ſunt, non n- 
dendum, der unumftonlid iſt, wird auch Hier S. 76. nach ſo 
vieliältisen Erfiärun.en abermals ganz mißve:flanden und, 


ſchrecklich verdrehet!) Sünfrer Abſchn. Eintheilung den, 
RKrankheiten in allgemeine und oͤrtliche. Es gebe viele, 


Krankheiten, bey Denen es ſchwer zu beſtimmen ſed. ob dag 
Uebel für ärtlich oder allgamein zu halten ſey. Viel Mißvers 


ſtaͤndniß möge daher gefommen ſeyn, daß die. Idee einer ürts, 


lichen Krankheit mit der einer organiihen Krankheit verwech · | 
felt worden. Es ſey faſt nicht zu zweifeln, daß es aud all, 
gemeine organiſche Ktantheiten gebe, die nicht unter fihenifche, 


‚oder aſtheniſche gebracht werden kuͤnnen. Auch habe-man fig . 
zu abfiraft, als ob fie ganz von ber Orgaviſation detreung. 


wären, .angefehen. (Nic verſteht entweder Hn. Irs. Ralfons 
nement nicht ganz, oder es ift nicht, gang richtig.) Sehr‘ 
ſter Abſchn. Erregungskrankheiten. Es iſt kein Ziele. 
fel, daß alle allgemeine Krankheiten unter die zweh Bıowils, 


‚ fen Formen gebracht werden konnen ; aber es iſt zweifelhaft, 
. 55 da3 Weſen derfelben bloß In Vermehrung oder Vermiande⸗ 


tung ber Errrequnq, und In fonft nichts Anderem liege... ©, 
132 f,.wird eines Pemphigus erwähnt, welcher zwiſchen den 
Lippen und dem Zahnfl-ifche, ja auf dre Albuginea entitand.: 


Meiitens telder auch brp uflnemeinen Krankpeiten ein Organ 


mehr als. dad andere. (Dieß giebt Bomn zu, ja ſogar 


ayd eine. qualitative Berminterung Im Oraanismus, alsme« 
von, als einer aothwendigen Annahme, auch noch die Rede il; 
Bus wenn, vom Berechnea eine Summe der Erſchelnungen 
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312 " Arzueygelahrheit. Fe 0 
ble Mede I, d. h. wenn der praftifche Arzt bie Kraukheit Kris 
ken will, kommt nicht das qualitative, fondern bloß das quan⸗ 
‚ tarlve Verhaͤltniß ia Anſchlag, und damit reicht er aus.) “Die 
tabellariſche Ueberficht von: der ©rufenfolge der Krankheiten 
nach Brown Hält Hr. Fr. für ſchaͤdlichen Irrthum, ja für 
Unilan. ‚Der Unterfchied, weicher unter dem verfchledenen 
zur Klafle der Sthenie und Aſthenie gehbrenden Krankheiten 
herrſcht, liegt vorzüglich Laber gewiß eben fo wenig allein) In der 
Berfchledenheit der mehr leldenden Organe. Nicht vom Gra⸗ 
De der Sthenie ruͤhtet der Unterſchied zwiſchen Pneumonie und 
NRoſe Herz ſondern bavon, daß dort die Lunge, hier die Haut 
von der Erregungsktankheit vorzuͤglich affieler iſt. (Rec. glaubt, 
daß Brown Hierin. mißverſtauden worden ſey. Er wollte 
wahrſcheinlich nue Anfängern eine Tabelle geben, um fie dar⸗ 
auf ju führen, daß der. Name zur Gache alchts beytrage.) 
In Ruͤckſicht auf Komplikationen, längner die nenere Schu⸗ 
le, nach Hr. Br. fie nicht ganz. Sie giebt die Komplikatſon 
elner allgemeinen mit einer örtlichen Rrar.öheit zu, was manch⸗ 
mal zu gleicher Zeit, manchmal fo geſchieht, daß diefer jene 
und:v. v. vorausgeht. Komplikation einer Hyper⸗ mit einee 
aſtheniſchen Krankheit if unmöglich, obgleich der Schein da⸗ 
von da ſeyn kann, ba die Organe verſchieden erregbat ſind, 
und die Reize, obwohl ſie auf das ganze Syſtem wirken, den⸗ 
nioch Immer elu Organ mehr als das andere afſteiren. ©, 
369 nenut Hr. R. die Erfabrung die einzige Goͤttinn, wel⸗ 
cher ee fchwöre; das hätten wir in der That nicht erwar - 
ter! Siebenter Abfchn. Ayperfibenifche Ktankheiten. 
Unter 1200 Kranken, welche der ®. jährlich zu behandeln bat, 
kommen felten 6 bis 8 (D fipenifche Krankheiten vor, wennman 
. De Exantheme ausnimmt. "Jede Krankheit ann unter der er. 
ſtalt (Ferm) einer Sthenie erſcheinen, felbft die Pe. : Wir 
baben fein Symptom , welches der Sthenie eigen. wäre; die 
Betrachtung aller Symptomen, durch jene (Zeichen) der (vor⸗ 
ansgegangenen) Schädlichkeiten unterflägt, kann uns allein “ 
‚von ihrer Gegenwart Überzeugen. ©. 1.10 kommt eine febe 
gegründete Erinnerung an die Beachtung des (kleinen und 
weichen) Pulſes bey (Othenien) durch bie ungluͤckliche Kray⸗ 
kengeſchichte eines talentvollen, jungen Arztes belegt, und 
©. 174 etwas über den praktiſchen Blick, d. h. ein durch die 
... Erfahrung erfangtes, empfrifches Vertrauen auf feine ſubjek⸗ 
: tive Eins Durch und Ueberfichr der Krankheit in ihrem Kaufe - 
ſalverhaͤltaiſſe, was eben fo oft taͤuſcht, als ficher Iitet, vor, 
" " 176, 
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SG. 176 findet ſich Folgendes :. „ Es giebt Fälle, wo der Au⸗ 
‚© ſteckungsſtoff Hyperſtbenie erweckt, welt die nicht febe 
„erhoͤbte Erregbarkeit deſſen Reiz ertragen Eonnte. Dies 

„fe Stheuie neigt fteylich an ſich zur indirekten Schwaͤ⸗ 
„che. Vermindert man aber das Incitament zu ſehr: 
„fo vermehrt ſich die Erregbarkeit dermaaßen, daß file dem 
„noch gegenwärtigen Krankheitsreiz nicht ertragen kann, und 
durch ihn in einen indirekt⸗ aftbenifchen Zuſtand geſtuͤrze 
ned“ (Wir begreifen das nihr! Hr. Fr. ſagt ſeibſt ©. 
159: „Indem man mehr Reize vermindert, als der hy⸗ 
„perſtheniſche Zuftand fordert, liegt Dialge] Direkte Aſthenie 
„su Grunde. * ben fo Folgendes: „Verwandlung dee 
. „ Sthenie in Direkte Schwaͤche bewirken vorzüglich diejeni⸗ 
pen Aerzte, welche glauben: man muͤſſe in jeder Sthenie . , 
„Ader öffnen, da doch diefe Opsration nur der heftigſten 
n Sthenie angemsfien iſt. Zum Troft muß ich inzwiſchen 
abekennen, daß biefer Fehler“ (Sthente in direkte Schwäs - 
che zu verwandeln) „felten Gble Solgen nach fih ziehe." 
So ſchwankt Hr. F. an vielen Stellen wie ein Rohr, das vor 
der alten und neuen Lehre hin⸗ und hergeweht wird!) Js 
ber vorigen Ausgabe hielt er auch den Lrbergana ber Sthende 
in indirekte Schwäche für ſehr frequent; bier, S. ı 80. iſt ee 
vom, Gegeatheile überzeugt. S. 184. wird der Tartaras 

. ,emeticus unter diejenigen Mittel gerachner, welche mit ei⸗ 

nem möglichf? gelinden Relje wirken; dagegen ©. 185 bie 

Ipecacoana untee die (heftigen) wirkfamen; ©. ı92 wird 

dein ÖSalpeter feine antiphlogiftiihe Elgenſchaft beftrittem, 
"man gebrauche ihn mit Dem größten Nutzen (7) bey einigen () 
aſtheniſchen (!) Krankheiten, welches alles gewiß kein erfahrs 
mer Arzt dem Verf. ‚zugeftehn wird, ſelbſt wenn, mie dee 
Verf. füb ſpe inductionis praejudicii Auctoritaris anfuͤhrtt, 
des Verf. Vater ganz diefelbe Meinung hätte, was wir doch 
‚bejmweifeln. Achter Abſchnitt. Aftbenifche Krankhei⸗ 
ten. Es ſey Thatſache (?), daß die Erregbarteit ſich dur 
Entzuͤndung der Reize vermehre; aber nicht erwieſen, ba 
dieſer Umſtand der einzige ſey, welcher die Vermehrung dee 
Erregbarkeft erzeugen köͤnne. (Wir verſtehen dieß abermäls 
nicht recht, wenigſtens nicht die Tendenz dieſer Behauptunq.) 
S. 204 helft es: Die Hellanzeige iſt bey direkter, wie bey, _ 
indirekter Schwaͤche Verinehrung der Erregung. (Bey. 
fo eutgegengeſetzten Zuftänden kann das aber nicht Toon.) 
Nach ©. 204 bekam eint Frau, welche dem vſtheniſchen Ge⸗ 
V. A D. B. LXXXVI. 5.58, Vs are, &- ’ bir 
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rnutterſtuß ſchn ſelt einigen Monaten umtetmorien war, 
Be neue einen mebr als jemals beftigen Anfall davon. 
de Arzt trifft die Patlentian iq dem aͤußerſten Zuſtande 
on direkter Schwaͤche an. Man datte Ihr Zimmttinkiur, 
ein 2. gegeben ; wovon aber die Blutung heftiger wurde. 
Dun fährr Hr. 5. fort: „ Der vernänftige Arzt wird in fols 


ze Falle Ruhe empfehlen, das Zimmer finfter machen,“ 
18 


erohönlich iſt folden Perfonen das hellefte Zimmer zu dun⸗ 
&el,) „ es kuͤhl erhalten, wenn es zu warn iſt; nicht genug, 
„er wird felbft dem (ſo entkräfterm! ) Körper den Wärmeftoff 
„duch Kalte Umſchlaͤge und Anwendung des Eiſes entzies 


„hen; man wird fragen: darf die Kranke Wein, Kaffee ıc. 


„genießen, darf. man Ihr Arafıbrüben und, Fleiſchnab⸗ 
„ runggeben ? Der Arzt. wird mit Dein?!) antworten, und‘ 
„eine fawache kalte Limonade zum Getränke, und ets 
„was Rels oder Gerſtenſchlelm zur Speife rathen.“ (Mer. 
traute feinen Algen kaum, als es dieß las! Die gleichſol⸗ 
gende, eben fo fonderbare Epitriſe übergeht ex, fo wie au 
as Ralfonnement (&. 207) über den Storbut, wo Hr. Fr. 
e nalv von felnen Sünden fpricht, Erfahrungen... um des 


. Soſtems Willen, das er.vertheldigen wollte, aeläugnet zu 


hbaben, weil fie nicht mit demfelben harmonirten.) ©. 213. 
. fpeefficiee nun Kr. Fr. einige Arquepmitte gegen Schwaͤ⸗ 
ezuftand. Gummi arabicum, radıx althaeae, Salab und 

ähnliche feyen den Zuitänden bes. Körpers angemeffen, wo’ - 


- die Erregbarkeit aufs aͤußerſte erböbt iſt. Beſonders 


. . verdiene Emulfio arabica Lob, die, weil fe unbedeutend 


I. 


und gelinde wirkt, dem böchften Grade der indirekten 
chwaͤche angemeffen fey. (Ohne Zweifel muß bier ein’ 
Druckfehler eingelchlichen ſeyn, fonft wäre ein fonderbarer 
Widerſpruch zugegen. &.236 wird vom Weine gefagt, daß 
er ben direkter Schwäche ſchaͤdlich, Bey indirekter mäßig ge⸗ 
Braucht, nuͤtzlich ſey. (Dec. glaubt, er könne mit Diskre⸗ 
tion gebraucht, bey beyden Schwächen angewendet werden. 
Eben fe au dee Mohnſaft, welchen er auch allein bey Indie 
rekter Schwache zu geben raͤth, Ueberhaupt ſcheint ung Als 
leg, was der Verf. von den Arzneymitteln fagt,. einfeltig, 
und anf willkuͤhrlichen Vorderſaͤtzen, beruhent zu feyn, Es 
kommt ganz gewiß viel auf die Art und Weife an, wie ein 
Mittel gereicht wird. — Ueber die gemlſchte Schwaͤche glei⸗ 
Hr. F. (S. 245) abermals ziemlich geſchwinde hinweg. 


‚set | x 
(8 If ſonderbar, daß das bey allen Browniſchen Schrift, 
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Erlauterungen her Örbegungetheörie, Bon Frank. zig 


ſtellern Ber Fall iſt. Ge wollen ſich nicht au fe Unterfu⸗ 

‚ dung wagen, aus Furcht, ſtatt eines vermeinten Etwas gat 

Niqhts zu dekommen! Hr. In führt. konkrete FM von ger 

miſchtet Schwaͤche an , uhdfie Haben allerdings einige Ber 
weisteaſt; aber in abftracto iſt die gemiſchte Schwuͤche immer . 
noch ein Raͤthſel. Nr. Br. meint, man mörfe biefelbe nad) 

Umſtaͤnden bald auf.ditefte, baid Auf indirekte Edwaͤchn 

mit dem Beyſatze relativ reduricen [vielleicht eher genen eins - 
anderkaͤmpfend ſich vorſtellen?) Neunter Abſchnitt. 
Wiedergeneſung. (Recht gut abgehandeit.) Bir zwey⸗ 
te Abbandlung iſt der Betrachtung des Eiafluſſes gewſd⸗ 
inet, welchen die bekannteſten unter den erregenden Aräfr- 
‚ten auf den Organismus haden. Erſter Abſchnitt. Tuft. 
SDie wirkt theils mechaniſch, durch Druck; theils cheimſch 
burch den Proeceß ber Reſpltatſon; jenes erſtreckt ſich arf den 

Uchſang aller Otgänisinen, dieß auf die Lungen oder deren 

Stell vertreter. (Leit wahrſchetnlich, daß die Einwirkung 
der Luft auf, die Haut nicht bloß mechaniſch, ſondern kheffivels 
fe auch chemilch und beſoaders dynamiſch, burch Warme 

Kälte, Trockenheit, Feuchtigtkeit und andere Stoffe in bei 

felben enthalten, geſcheher) Zwryter Abſchnitt. Wäriher 
ftoff: Wenn derjenige Grad von Mäcthefioff äuf eineh-Ors- 
antsinud wirtt, welcher beſſen Ertegdarkeit angemeſſen If: : 
—** detjenige Erregungszuſtand, welcher dit Geſund⸗ 
beit beitimmts wirkt jener Grad von Wärme heftiger, ald- 
es bie Erreabarkeit erfordert: ſo eutſteht Hyperſthenie ober " 
inditekte Schwaͤcht; mangelt derſelde, Direkte Schwaͤche 
¶Oleſer Abſchnitt Ik eiaer der beſten, gemaͤßigt Und wahr, 

. Brfonders iſt der Rutzen der Kälte bey Erftörnen nad’ 
Btotond $. 43 Audeilander geſezt. Meister Kbjehnite. 
Nabrungemittel. Brown habe fie einſeitig bioß als Reiz 

ze, Zeurtheilt; man Inüffe Aber auch ihre efhährende Sigen 
ſchoft Befückfihtlgen. Dirleicheite nicht nur hide mit der reis - 

- jeden un Vethaͤttniſſe, ſondern grahe umgekehrt ju fliehen: - 
(Der Darf, fährt für: dieſe Behauptung Milk, Fleifchorũ⸗ 
dei uno Wet ad; von denen jebuch daß nicht volltkemmen 

I Diefe auimaliſchen Mahbungstnittel keijen unziBelfels 
daft, aut iſt dte Homogeneltuͤt und Milde Ihred KHelies rs 
lache, daß wir deſſon nicht ſo auffallend gewahr werden uld 
don — weiche Hr: BE, —8— fir alein tete 

ed Hält; Eher Härte Hr. Fe: die Üchlipellen FAR feine Wei - 
—* Aanfhren ntne) Jrertet Abſchnit. 
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6°. x x :Wrsnengefaßrhett. 
Auch bier zeigt ſich der Verf. als Synkretiſt, welcher bie: . 
Humoralpathologie mic der Lehte der Solidiſten und Erres 
gungspatbolsgen vereinigen wid.) Nicht bloß bie Menge 
fondern guc die Beſchaffenheit des Blutes muͤſſe beruͤckſich⸗ 
tiget wirdere Die Quellen des Blutes ſeyen die Mahrungs⸗ 
mittel'und has Oxygen der Atmoſphaͤre. Hiervon ſcheine dee 
Zuſtand des Blutes abzuhaͤngen. (Der Verf, überficht da⸗ 
‚ bey die Einmwirgung der feſten Thelle, die Organe der. Sans 
auifikation, auf deren Beſchaffenhelt und Wirkſamkeit das 
meiſte antommt. Es fält iam erſt (S. 304) ein, und da 
bricht er ſchaeil und kurz ab!) ©. 305 ſcheint er Die Menge 
und Qualiklaͤt für dentifch zu halten; denn es heiße da: „ Die 
o Menge oder. Qualitaͤt des Dilutes IR relativ, Frauemim⸗ 
„ mer betürfen wegen ‚Ihrer größeren Erregbartelt eine gerins - 
»gere Blutmaſſe als Männer,“ In Ruͤckficht auf die Qua⸗ 
Altaät des Vlutes nähere ſich der Verf., wie er ©. 308 set, 
Bem Boerhaave. Die bey inflammarerixhen Krankheiten 
vorkommende Craita jelge, daß das MWiut bey den Krankhei⸗ 
ten von vermehrter Erregung gewoͤhnlich Dicker (?), teljender, 
relchhaltiger an Lymophe (alles Folgen der vermehrten Ette⸗ 
gund,) fen, .. Auffaltend iſt es, wenn mad biefen Annäbes - 
' tungen an Boethaave der Verf. &. 509 wirder einen ehren⸗ 
ollen Ruͤckzug zur Erregungstehre macht, und das Blut als 
Kußern Theil des Drganismus anfieht, - Auch erwartet 
Darfelbe von der (meu Hervorgefuchten) Transfufion die Ertet- 
tung vieler Kindberterinnen!!. Sünfter Abſchnitt. Abger . 
fonderie Säfte. Sechſter Abfchnitt. Licht, Gerüche, 
Schall. Die naͤchtlichen Knochenſchmerzen, und die Anfälle 
des Aſthma bey Nacht fheinen mit Eiche und Dunkel in Bere 
Bindang zu ſtehn, wie die Fiebererhohungen, Gr. Fr. d. d. 
_ behandelte eine Dame am Aſthma convulf. welche jedesmal 
die Stimme verlor, wenn die Sonne ſchlen, und fie wieder . 
„bekam, wenn diefelbe unter. gegangen war. (Was Hr: Fr. 
von den Tönen und Tonarten fagt, iſt wieder nidt ganz 
richtig. Er nimm das C und D dur für denjenigen Ton, 
in. welchenn ale ſachkundige Tonkuͤnſtler die Märfche Ouver⸗ 
turen und Triumphchoͤre komponiten; da doch der unferblie 
he Mozart fo oft den Es und B zn diefem Behufe genof® 
men bat. Ehen fo wenig Eönnen wir den-G dur für den vor⸗ 
nehmften oder gewöhnlichſten zu Taͤnzen halten.) -Sieben«. 
ser Abſchnitt. Verrichtungen deb Hirnes Und der: _ 
VNerven. Vieles aus und nach Weikards vhlofepp he, 
‚ nt \ rite 
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Erjäuteeungen der Erregungstheorle, von granf. 317 - 


Arzte bearbeitet. Achter Abfebnitt, Muskelbewegung. 
Man muͤſſe hiebey ſtets auf dem individuellen Erreabatkeits⸗ 
zuſtand Ruͤckſicht nehmen. Bey großer Airekter Schwaͤcht 
'  feyderjenige Grad von Bewegung, den ein Geſunder Ruhe 
| nennt, mandmal eben fo angerieſſen, als Eerjenfae Grad 
von Wärme (ſuͤr Erfrorne), die für einen Gefunden Kälte iſt 
Weil der Organismus, weicher der Kaͤlle ausgeſetzt iſt, fu 
oftyenifhen Zuftand verlälit:.fp Bricht man im Winter leich⸗ 
ter das Dein; beſonders moͤzen fich Tänzer in Acht nehm⸗n. 
Meunter Abfphnitt. ‚Arzneymittel, Bifte und Anſte⸗ 
ckungsſtoffe. Alle Arzneymittel reljen; poſitiv ſchwaͤchen⸗ 
de Mittel kennt der Verf. aicht. (Es iſt noch nicht ausge⸗ 
wahre, ob Kirſchlorberwaſſer, Singerbur ic. nicht unter die 
pefitio ſchwaͤchenden Drittel gehören. — Was Kr. 5. von 
der. Wirkung der Kontgalen ſagt. iſt bey weitem beſſer und. 
tichtiger von, Broron angegeben worden, welcher den Reiz des. 
Kontagiums für einen elnfachen Reiz haͤſt, deffen Einwir⸗ 
fung nach. der. verſchledenen Aabage umter verfchiedenartigen 
Srantpeitefoengen erfcheine.) Die Rontagien:rojrken nicht 
aAllein als Schädlickelten ; fondern auch als Heilmittel, Ins 
dem fie oft große Veränderungen im Organismus veranlafs 
fen, daß Epllepfien 2c. dadurch gehoben worden. 


Und nun das Refuftat unferes Studiums diefer Schrift? 
Offenbar weht in derfelben ein ganz anderer, Geiſt, als in ale 
ten vorhergehenden ‚des Verf., ſelbſt der erfken Anflage diefer 
närhlihen Schrift. Gr. F., welchen man fonfk eines zu gold - 
. fen Beſcheidenhelt und Schuͤchternheit auf eigenes Urtheil 
nicht bezůchtigen Lonnte, erſcheint jet auffallend gemäßigt,, 
mißtrauiſch auf ſeine Kräfte, rthelie, Beobachtungen; er, 
der ſonſt, nach feinen eigenen, Angaben, unumpößiihe Er⸗ * 
+ Fahrunigen gegen den Brommianisımug, geradehla zu laͤugnen 
soaäte, weil fie nicht mit.demfelben, harmonitten, fucht vora 
Pbolich Luͤcken und Mangel In dieſem Gyfteme.auß, druͤckt die 
Augen üher die Gegenbeweiſe zu, ignorirt den ‚größsen Thell. 
der neuern, fo reichbaltigen Literatur, erkennt mehrere Vor⸗ 
zuͤge der Gegenpartey an, welche diefe ſelbſt wahrſcheinlich 
nicht anerkannt zu ſehen gehofft hatte, und kommt uns in dee 
ganzen Schrift vor, wie ein müder Krieger, welchem, vor. 
allem Kampfe ekelnd, nichts wänfhenswerehre.ift, als Frie⸗ 
de, Friede auf jede Welſe ermorden. (Er ſucht min Aengſt⸗ 
lichkeit jedem Gegner gefällig zu Au ja lieber Etwas von fel«. . 
3 nen 





La 


Tr, 


= Arpnengelahrfeie 
= .nen Broßerungen-faßren zu laſſen als Febden zu unterhafe 
| ten, odet nur zu beginnen, . _ Aber eben dieſer Charakter, 


melcher fich Dusch das ganze Werk ausfprickt, benimmt dems 


:felhen in unſern Augen feinen Werih, und wie koͤnnen niche 


heraen, daß, fo gemaͤßigt wir ach find, wir hoch dem Merz 
faffer nicht den zehnten Theil deg Lobes beylegen fünnen, wel⸗ 
ber ihrn in der A, 8.3: zu Theil ward, Kr bat ch und 


— der neuern Arineywiſſenſchaft wirklich vergeben! Ueberdleß 
ſſt alles zu rhapſodiſch; kurz, die ganze Sqift iſt eine fondeig 
bare Erfheinung! Seen 


Mz. 


infe zur Berbefferung der Bildungsanftaften für 
Aerzte, Wundärzte, Geburtshelfer und Hebamı 
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men, ‚von Koh. Karl N Ackermann, der Arz⸗ 


weywiſſenſchaſt und Wundarzneykunſt Doktor, deg 
Kurfuͤrſtl Saͤchſiſchen Amts wie auch ber Statg 


Kühn, 1803. 204 ©. 8. 188, 


Didrag Poſikus uf. Pofen undteipjig, hey 


— leſe Schrift des bekanuten ‚Heten Verfaffers eatbaͤlt zwo 
—D In der erften If] yon den Pidungsanfalten 


u ir Geburtshelfer und Hebammen, in der zweyten, melde 


In zwey Abſchnitte zerfällt, Yon einigen Mängeln elintfchen 
Sehranftalten, und von den Erforberniffen bey Btaͤndung eis 
ner Ellnifhen Schule, die Rede. Wöllig ausgeführte Ideen 


Über biefe volchtigen Grgeuftände wird man in einer chrift 


/ 


nicht ſuchen, die ne Winke enthält, Auch find biefe Wink. 
ge nicht men; oft und laut wurden fir ſchon in größecn und 


 Eeinera Werken ber die Stagtsarznepfunde mit ungleichent. 


Erfolge vorgetragen ; deſſen ungeadhrer tmerden ‚fie pon unbes 
fangenen Rehrern der Bieburtshälfe und Klinik, für die fie vort 


‚all berechnet find, nit Jutereſſe gelefen « und fo weit es 
‚mogtich Ib, heuuge werden. Hr. Adermann fgriche als, ein. 


erfabrner Art, er kennt die Mängel, die in mebrerm deuts 


fhen rardieinlfch ; irnraifchen Jaſtſtuten anf allend find, ges, 


ran, rügt fig freymäthlg, und ſchlagt augführbare- Mittel 


vor, wle Ihnen abgeholfen werden Eönne, und muͤſſe. Urber⸗ 
. al dat er die Winke feiner Vorgänger benugt, Nie ſcharſſin⸗ 


mia unter einander verglichen, und anmehmäßige Reiuftare dar 


+ 
i / 
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aus gezogen. Nur einige Behauptungen And; wie die Leſch 
finden werden, uͤberteieben oder unrichtia — heeintraͤchtigen 
Aaber im Mindeſten nicht das Ganze. Start einer ausführs 
lihern Anzeige will Rec. die Ueberſchriſten des Inhaits von 
dieſem Merte Herfegen. | u 
Erſte Abtheilung. Leber Bildungsanfalten für Ges 
Buntshelfer und Hebammen. Vergleichung der Wortheile der 
männlichen und weiblichen Geburtshuͤlfe. Ueber die Wahl 
und die Eigenfchaften einer Hebamme. Bas zur Aufmuns 
terung der Hebammen gethan werben tönne, Leber oͤffentli⸗ 
chen und Privatunterricht derſelben. Ueber zweckmaͤßige Zahl 
der Enibladungsanſtalten In einem Sande, Ueber ambuliren⸗ 
de Hibammenlehrer. Ueder Verbindung bet oͤffentligen 
Gebaͤchaͤuſer mit Hoſpitaͤlern. Wie lange ſich eine Hebama 
me in einer Arkouchiranftalt aufhalten fol. Leber Boro 
feantn’fle und Worübungen ber Hebammen. O5 Hebammen 
zugleich mit Jungen Arriten und Wundärzten den oͤffentlichen 
Borl;fungen beywohnen follen. Ueber Lehrbücher der Ent. 
hindungsfunde und Über Hebammenordunngen. Ueber Nus 
Gen der Tagebücher der Hebammen, Mie ſowohl Gedurts⸗ 
belfern als Hebammen Kenntniffe in dem theoretiihen und 
prattifchen Theile det Seburtshülfe Anftzurhetlen. Ueber diäs | 
etiſche Fehlet in öffentlichen Seburtshäufeen. Weber Rein⸗ 
. fihteit.dey Geburtsftühlen, Kathetern. Mihbärhchen weh 
Einige Regeln der hebaͤrztlichen Politik. Urber die Aufnab⸗ 
me der mit untelnen Krankheiten bebafteten Perfonen in ff. 
fenslicden Gebärbäufern. Ob Hebammen die Kuhpockenim⸗ 
pfung vertichten ſolen. Einige Bemerkungen über Rubpos 
den, Ueber pathologiſchen und therapeutifchen Unterricht 
der Hebammen. Ueber Moralitaͤt in öffentlichen Gebaͤrhaͤu⸗ 
ſern. Ueber Pruͤfungen der Hebammen. Tabelle für Ges, 
hurtshelfer und Hebammen, nebſt bet Tabelle über Vacci⸗ 
nations verſuche. J ur 
u Ireyte Abhandlung. Ueber, ilnifche Lehranftalsen.: 
lnleittung. I. Abſchnitt. Won einigen Mängeln tlinifcher- 
e-Hrunftalten. Einige Bemerkungen über medickniſche An⸗ 
wendung des Galvanismus. 11. Abſchnitt. Won den Er⸗ 
forderniffen bey Geaͤndung einer Minitben Schule. Bemer⸗: 
kungen über Rahn's Entwurf zur Einrichtung einer Elinifchen.. 
"Sirule. (Magazin für gemeinnägige Argnegkande und mer. 
dieiniſche Pollcey. Srrausgenuhen von J. H. Rahn. u 
» . .. . 4 . . es 


ru \ » 


926 36. Muſck 
Ks Heft. 6.-44.. 8.22 u. ſ. Zarich, 1799.) Angehängte. 
‚ Ib ein Verzeichniß von medlcislſch⸗praktiſchen Schriften; Die 
aber von ungleichem Werthe find. 8 
on J de 


j — BRufik | 
Anleitung zum Marfenfpiel, mit eingeftreueten Be⸗ 
merfungen über den du der Harfe, von Zohann . 
Geeporg Heinrich Backofen. Leipzig, bey Breit⸗ 
0, Fopf und Härtel. ‚Ohne Jahrzahl. 59 ©. gr. 4. 
. geh. . 


| Bey dem Mangel an Anwelſungen zum Spielen der Harfe, 
mus den Liebhaben diefes Inſtrumentes das vorliegende Lehrs 
Buch. alerdings millfommen feyn; zumal da der darin enthafr 
tene Unterricht größtentheils gut und gründlich If. Insbe⸗ 
fondere aber verdiene Hr. B. für die vielen lehrreichen, und 
auf Erfahrung gegründeten Bemerkungen über den Bau und 
Mechanismus der Harfe den Dank aller derjenigen, welchen 
.. an ber Erhaftung und Vervollkommnung ihres Inſtrumen⸗ 
‚tes gelegen iſt, Nur dürfte wohl Maacher wuͤnſchen, daß 
ber Verf. fih auf verfchledene Gegenſtaͤnde des Harfenſpie⸗ 
teas ſelbſt noch etwas ausführlicher eingelafien Haben möchte. 
So iſt 3. B. das, was ©.9.f. 5. 6. über das Reinftims 
„men der Harfe aefagt wird, nur ſehr kurz ausgefallen. Auch 
In Betreff eines ſchoͤnen Tones, als einer Hauptfache bay. 
tem KHarfenfpielen, finden wir zu wenige Vorteile angegeben. 
Botzuͤglich aber vermißten wir eine nähere Anleitung zum 
guten Vortrage fehr ungern. Denn mas bierüber im viers 
ten Hauptſtuͤcke vorkommt, iſt dazu bey weitem nicht binrels 
end. Verſchiedenes andere, was Ar. B. fahrer, ‚dürfte oh⸗ 
ge weitese Erklärung wohl ſchwerlich jedem Lernenden gang 
verftänhlich ſeyn. Hierzu nehmen wie unter andern die fols 
genden Stellen. S. 11... Die Debalharfe wird nah Quin⸗ 
„ten und Dftaven in ſchwebender Temperatur auf folgende 
Weiſe geſtimmt.“ Mas Heißt in ſchwebender Tempe⸗ 
ratur? wird gewiß mancher Leſer fragen. — Ferner &, 17: _ 
„ Ben vorhaltenden men (Beptimen) gleitet der Daumen 
„von der 7 abwärts. auf die 6, und. die untere Note (dee tie⸗ 
here Ten) wird mit base vierten Finger genommen ( anger 
\ — geben 
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geben),“ ie viele Anfängel Im Karfenfalelen mögen wohl 
wiffen,, was munter einer vorbaltenden Septime zu verſte⸗ 
ben it? Ebend. heißt es: „So oft der Danmen einen Dias 

—  „tonifchen Gang abwärts zu fpielen hat u. f. w.“ Gleich⸗ 
"wohl iſt nirgends erklaͤrt worden, mas diatoniſche Gaͤnge 
find. Zwar ſchreibt der Verf. ©. 15 :,, Ih nehme zum Vor⸗ 
„aus an, daß diejenigen, welche Die Harfe nach meiner Ans 

: „leitung (ſpielen) lernen wollen, ſchon bie Anfangsgründe 
„der Muſik inne haben ;“ afleim fo ganz uneingefchränft duͤrf⸗ 
te dieß doch mohl nicht der Fall feyn, wie wir aus der Erfabs 
zung wiſſen. Wenigſtens würde dieſe, In verfchiedener Nuͤch 
ſicht ſehr zu empfehlende Anweiſung noch gemelnnügiger ges - 
worden ſeyn, wenn Hr. DB. die oben eingeruͤckten und aͤhnll⸗ 
ne Ausdruͤcke nur kurz erklärt hätte, Ueberdleß Eonnen wir 
nicht, einmal zugeben, daß die Kenntniß einer vorhaltenden 
—— u. dal. m., bloß zu den Aufangsgruͤnden der Mu⸗ 

E gehöre. Ueberhaupt aber hat ſich der Verſ. — deſſen 
Styl uͤbrigens gar nicht ſchlecht iſt, und von Sprachkennt⸗ 
niß zenat — bin und wieder nicht vollkommen deutlich und 
heſtimmt genug ausgedruͤckt. Zum Beweiſe hiervon ruͤcken 
wir nur noch einige Stellen ein. G. 16. „Die Harfe Hat 
„den Violinſchluͤſſel.“ Dieß würde beffer Beißen: Zu den. 
Moten für die Harfe bedient man fih des G— Schläffels u. 
dal. Micht zu gedenken, daß zur Bezeichnung ber tiefern 
Zone, wie bekannt, der F— Schlüffel üblih if. G. ı7, 
n Doch bey folgendem Satz(e) wied auf die untere Noten (auf. 

- die Note wohl eben nicht!) „Der deitte Finger geſetzt, meik 
dieß eigentlich für die Finger im Sten, Daß" (beſtimmter: 
bey Serten, oder bey Sertenariffen u. dgl.) „it, und bie 
„sten, wenn fie diatonifch (?) nach einander folgen, mit 
4 „dem 1. und 3. Singer ſowohl aufs als abwärts gefolefe wer⸗ 
_ "mden.“ Im diefer Periode har Ht. B. augenfcheintih Mans - 
- des ſehr unbeflimme, ober vielmehr unrichtig ausgedruͤckt. — 
©; 20, wo vonder Vorbereitung der Finger die Rede iſt, 
wird nicht gehoͤrig, oder doch zu ſpoͤt erklärt, was darunter 
-" _verflanden werden fol, Ebend. heißt es: „San; gewiß 
wird ein jeder, außer den Vortbellen der Sicherheit, und 
. m einer feſtern Handlage” (beſſer: Lage der Hand,) „mach deuts . 
ı „N (2) fühlen, daß auch die Hand durch die Vorbereitung 
».der Finger vielmehr Energie und Schnellktaft erhält. Dies 
„ fe Regel fheint Ihren Grund in der Natur ſelbſt zu haben 
„bean man beobachte einen Aulänger „wie se immer ine ‚ 
| | 5 
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lich de naͤmllchen Saiten wieder ergreift, anſtatt diejen 
„gen zu ergreifen, auf die ihn die folgenden Noten hinwel⸗ 
„ten. Er if ſoqgar gleichgültig gegen den foren Ton, dee 


- „durch das plögliche Erſticken ein Opfer (ziemlich poetiſch!) 


„feiner Furctſomkelt wird." Wir beſorgen, daß die Rich⸗ 

tigkeit der obigen Folgerung wohl nidıt Jedem deutlich einleuch⸗ 

ten duͤrfte. ©. 21. „ Wird aber die More nicht fo oft wie⸗ 

„derhoft: fo wechſeln die Kinger ſo,“ mie dieß nämlich dee 

Berf. in dem eingerädten Beyſplele zeigt. Er drück fih aber . 
daben zu allgemein aus; denn nicht in jedem Falle; wo els 
ne Note nur einigemal wiederbolt wird; fondern Bloß In den 
gewählten Beyſpielen wäre die bezeichnete Flugerſetzung ans 
wendbar. Anch die ſogleich darauf folgende Stelle (S. 22.) 
{ft zu andeflimme gefagr, nämlich: „Bisweilen werden, bee 
„fonbers im Adagio, mehrere Noten, bloß um des beflern 
„Effektes Willen, nadı einander ıc. mit dem Daumen abge» 
glitſcht.“ Billig hätte Hr. B. dieſe Fälle näber beſtim⸗ 
men ſollen; denn der Zuſatz: „es verſteht ſich, daß fie auch fo 


nach einander folgen;“ erlaͤutert Hierin wenig oder gar nichts. 
um, Mehrere Bewelſe daven, daß der Verf. fih bin und 


wieder ‚etwas umndrutlih und unbeſtimmt ausgebrüdt har, 
werden hoffentlich nicht nörhig feyn. Damit aber die Lefer- 
ſehen, von melden Gegenftänden In def vorliegenden Anleis 


mung gehandelt worden ift, rüden wie noch den Inhalt des 
- Banzen ein, und fügen fodann einige Bemerkungen über die 


eine oder die andere Behauptung des Verf. hinzu. 
Außer der Vorrede zerfällt diefes kehrbuch in vier 


 Hauptflüde. Das erfie Handelt: Von der Harfe im Allge⸗ 


meinen, und von deren Vervolltemmnung ; Kennzeichen einer 
guten Pedalharfe ; wie die Petalharfe ſtets gut erhalten wer⸗ 
den könne; Kennzeichen einer guten Hakenharfe; Yon dem . 


Saitenbezuge; von der Stimmung der Harfe; von der Hal⸗ 


tung dee Hatie beym Spielen; wie die Härte beym Spies 
len ju halten find; von den Aufziehen der Saiten. — Zwey⸗ 
tes. Haupiſtuͤck: Ueber den reinen Fingerfag Überhanpt 5 über 
den reinen Fingerſatz bey febiweren Stellen ; über den reinen 
Fingeiſatz bey diatoniſchen Sägen; von dem Ringerfage der 


‚ Mnten Hand. — Drittes Haupiſtuͤck: Von den Vorſchlaͤ⸗ 


gen, Trillern und Cäbrigen) Manieren. — Viertes Haupt⸗ 


ſtück: Von den verſchledenen Veränderungen, welche ſich auf 


ber Harfe anbringen laſſen, und Welche dieſem Inſtrumente 


+ 
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aAn dleſer Hinflat ein entſchledenes webet gewicht über ae 


dero geben. 1) Zithersöne, Sons de Guitarre; 2) harmoui- 


ſche ( Harmonita⸗) Töne, Sons harmoniques; 3) das foges 


‚nannte Hatfenaeliſpel; a) der Lufrftceih. Ferner: vole dag 


. Staccato geſpieſt wird: mod Etwas über Die Pedalhorfe iaw 
 Sefondere, mit ÜMotenbepfpleien ; meine Lehrmethode, erſter 
nterricht; leichte Harfenftäde, ' 


‘ Sn der Vorrede meint Here Backofen; „Die Uıfache, 
„warum in Deutſchland die Harfe fp wenig gefpielt, beynav 
»be gar nicht kultivitt, und keiner befondern Auſmerkſam⸗ 
„ keit gewuͤrdiat werde, moͤge wohl die fenn, daß es bisher 
an einer gründlichen Anmelfung feblte;* allein Hierin koͤn⸗ 
nen wir Ihm nicht unbedingt beyſtimmen; vielmehr ſcheint 
uns der Grund dieſer Bernachläffigung, theils in den Mans 
gel an guten Harfen, theils aber auch in der bisherigen Eins 


geſchraͤnktheit dieſes Inflrumentes, und nad ©. 11. an guten 


Rompoftionen dafür zu liegen. Vielleicht hielt auch der Um⸗ 
fand, daß bey der Harfe fo oft das läftige Stimmen derfelo 
ben und das Aufziehen neuer Saiten nörhig wird, manchen 


» Dilertanten bavan ah, dieſes Übrigens fehr angenehme In⸗ 


ſtrument zu erlernen. Daß aber der Mangel an guten Ans 
welſungen nicht die einzige Urſache ſey, warum In Deutſch⸗ 
land die Harfe bisher fa wenig gefplelt wurde, dieß baweiſer 
fon einigermanßen die Bultarce, wozu wir, fo viel dee 
Mec, weiß, noch gar keine deutſche Anweiſung battın, ale 
dieſes Inſtrument vor einigen Jahren ploͤtzlich fo fehr in Auf; 
nabme fam. nd wie viele wirklich gute Anleitungen zung 
Violinſplelen giebt es wohl bis jetzt? Gleichwohl ift die Vlo⸗ 
line eins der aͤblichſten Inſtrumente. Wenn aber Sr. ©, 
glaube: daß für die Harfe, außer der uns noch unbekannten 
-Särift von Kerbft: Anleitung, die Harfe richtiy fpielen zu 
lernen ze. in Demifchlang noch gar nichts gethan worden fen: 
fo tree er fib Hierin; denn bereits 1773 erſchien in Berlin 


Mas der Berf. in dem erften Haupeflüde Über die Hera 
fe im Allgemeinen zc. fat, If groͤßtenthells fehr gut und 
lehrreich; nur einige Kleiniakeiten bästen wir abgeaͤndert zu 
lehen gewuͤnſcht. Ga heißt es ®. ©. 33 „ Mleuntens: 


muͤſſen die geſchwungenen Stäbe bes Mechaniamus in deut | 
„Dale alle von gleichttg Schmunge bgni“ dießz wunn ine | 
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. ca Wert yon I. C. G. Wernich, unter dem Titel; Vers 
ſuch einer richtigen Lehrart, die Harfe au ſpielen u. f,w. — 


i) Ra Pj ’ 


sa. 7 uf — 


anders ausgedruͤckt Gaben. ©. s hätte die Stelie: „Be 
„wird. nicht beym erſten Anblidle), wenn ein dicklelbiger 
„» Karfenfpieler dahinter figt, anf die Vermuthung gerarhen, 


er babe fi feln Anftrument anmeſſen taffen ?: Oder fidh 
o ajſcht über wie Höflichkeit eines ſolchen Inſtruments wun⸗ 
dern, daß er fa aefaͤlig den geſegneten Umſtaͤnden einer 


„ Dame nachziebr?* fuͤglich wegbleiben tönnen. ©, 62 
„Da dieſe (die rechte Hand) aber, wie bekannt, in allen 


„» Stüdeu shätiger und geſchickter iſt, als die linke: ſo wil 


„ fie auch bald bier Bas Befchäffte der Semitpnien ganz 


“ „allein uͤbernehmen.“ Dieß abgerehnet: daß e6 auch. Pers 


foren aiebe, welche links find, waͤre gegen ben Ansdrud; 
das Geſchaͤffte der Semitonien Ejas oder dag. Andere ein, 
auwenden, wenn dieß bier der Raum verflattete. Ungern 
fahen wir eg aber, daß Hr. B. aus einer unzeltigen Nach⸗ 
giebigkeit, unter halben Tonen öfter. die elnzelnen ſogenannten 
abhängigen Coͤne, 4. B. cis, dis ꝛc. verſteht, ob.er, gleich 
anderwärts, wie &. 5, 920. durch diefen Ausdruck gang richtig _ 
den Dazu erforderlichen Abftand zweyer Toͤne von einander ans 

deutet. Anflartvon dem Saitenbezuge (&. 8.), wäre von 

dem Bezuge der Harfe oder ein aͤhnlicher Ausdrad.vieleicht 
beſſer geweſen. Ebend. ſchreibt Hr. B.: „ Sind. die Saiten alle 


ogleichfarbig (gleichfatbig): fo kann ſich der Schüler nirgend 


„ↄrientiren, uͤnd muß; verdrießli werden. Man benehme 
„dem Klavlerſpleler die weißen Taſten: ſo wird feine Lehr⸗ 
» begierds bald erfalten.“ Es brauchen.aher eben nicht geras 
de weiße Toften zu fein, fondern auch erhoͤhete oder kürzere ıc. 
Tonnen dem Spieler zu Senngelchen dienen. Mit Recht ruͤ⸗ 
get der Verf, S. 9 dle Aufſchriften: Pour la Harpe ou lg 
Portepiauo, da befanntiich, zwiſchen diefen beyden Inſtru⸗ 
wenten, in Abficht auf die mögliche Ausführung auf die Wir⸗ 
kung sc. ein großer Unterfchied it, Daß Hr. B. den Kom⸗ 


‚ gyoniften für die Harfe hier und andermärts mehr nuͤhliche 
- Winfe giebt, finden wir. ay ih zwqr fehr gut; nur hätte 


dleß vielleiche‘ ſchicklicher In. elnem. eigenen. dazu. beftimmten 
Hauptſtuͤcke geſchehen konnen, damit burch folche zum Theil 
diemlich fange Einſchaltungen, der für den Lernenden bekimm« 
9 Unterricht nicht fo oft. unterbeochen worden wäre, 


Das zweyte Haupiſtuͤck: Ueber den reinen Finger⸗ 
ſatz, zeugt von ter Erfahrung und eigenen Brurtheilungss. 


N kraft Das. Verf., amd. verdient im Ganzen geiommen. vor⸗ 
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Aaliches Lob. "Da wir zur Schonmig des Raumes bey dieſem 
längften Hauptapdte nicht in das Detail geben können — deun 
ſchon iſt diefe Anzelge In Verbältniß der Größe des Buches 


beynahe zu fang gerathen: — fo fhänten wir uns bloß auf 


einige allgemeine Bemerkungen Darüber ein. . Die erfle be⸗. 
triffe das Beywort rein, wofür wir ILeber wichtig oder 
zweckmaͤßig u. dal. gemäßlt, haben würden; denn reiner 
Fingerſatz klingt unſers Erachtens etwas fonterbar. „ os 
Bann Bätten wir gewuͤnſcht, daß Hr. B. zu mehrerer Belle 


ſtaͤndigkeit noch einige erläuternde Beylpiele in einer, für den 


Harfenſpleler Insbefondere etwas ſchwetern, weichen Tone 


art eingerüdt haben möchte. Allenſolls hätten daflir einige 


aus einem Durtone wegbleiben konnen. Was aber. die Flu⸗ 
gerſetzung felbft bettifft? fo ſcheint es uns dad, als ob Hr. 
D. den Daumen zumellen ohne Noth adglitihen, ader von. 


‚einer alte auf die andere beruntergiriten ließe, wie &. 19 


bey der diatoniſchen Terzenfolge, ©. 22 in dem eiſten Dens. 


B ſpiele u. a. m. Naͤchſtdem dürfte vielleicht Mancher mir 


dem Vf. darüber nicht vbllig einverſtanden fſeyn, daß er bey ob⸗ 
twaͤrts fortſchreitenden Laͤuſern für die rechte Hand, wie S. 


‚31, durchgaͤngig alle ufer Finger der Reihe nach gebtaucht 


wiffen will, Webrigens wäre wohl verſchiedenen Lernenden 
damit gedient geweſen, wenn Ar. B. zumellen beſtimmt ges 


fagt Hätte: welche von zwey oder mehreren angezeigten Fine -- 


" gerfeßungen, wie ©. 34 und 35 2. aus diefem oder jenem 
Stunde die deffere fey. 


„bieten und Verzierungen: berriffe, welche fo vfe in muth⸗ 


Das dritte Haupiſtuͤck If zwar überfhrieben: Von 
den Vorſchlaͤgen, Trillern und (übrigen) Manieren; 
allein von: den betztern erfährt der. Lernende nicht viel mehr, 
als gar nichts. Der Verf. ſchreibt naͤmlich S. 45 bloß Fol 
gendes darüber: „ Was Übrigens das ganze Detall der War 


willige Schnoͤrkeleyen ausarteten , und ehnerachtet Ber be⸗ 


“ „flmmtern. Ochrelbart unfrer heutigen Tonfeger, ohnerach⸗ 


- „ Pfänglichkeit. für einfachern prunfiofern Geſang, des fautm 


„tet des hetrſchenden Geſchmackes, der loͤbenswuͤrdigen Em⸗ 
u Berlangens nach tuͤhrendem, aufs Hetz wirkendem Vortta⸗ 


me, woben dieſe, oft ſo uͤbel angebtachten und monotoni⸗ 


„ fchen (7 Bocksſpruͤnge gewiß entbehrlich find — noch aus⸗ 
„arten, ſo kann man fish ja lelcht in dem weitlaͤuftigen vora ' 
„uangegangenen Hauptſtuͤcke, Über den Fingerſatz, Naths ers _ 
„holen.“ Waniger „Egunse-mohl uber Die Ausführung Det 
* ..." ! a⸗ 


[1 


26" Muſit. 
| Manieren, und über: die Bingerfegung daßey nicht geſagt 
werden. Auch der vothedgegangene Iinterricht. über den Teile. 
ler, iſt zlemlich kurz ausgefallen , und dürfte wohl manchem 


„„Lernenden nad) dieß und jenes dabey zu wuͤnſchen übrig. 


laſſen. wu | 
Ja dem vierten Hauptſtuͤcke werden die Bereits oben ans 
gezeigten Segenftände etwas ausführlicher, und meiftens uns 
gemein befriedigend abgehandelt. Anſtatt harmoniſche Toͤ⸗ 
ne würde es ©. 46 richtiger Helen: Barmonika-Coͤne, 
wie K auch weiter unten genannt werden, Unter. dem 
Kunſtausdrucke: der Luftſtreich (S. 47), vetſtehi Hr. B. 
einen ſehr ſchnellen Läufer iu diatoniſchen Tönen, der das, 
was einige ältere Tonlehrer eine Tirade nennen. Die ©. 
53 erwaͤhnte Lehtmethode bes Verf, beſteht bloß aus einigen 
Notenbeyſplelen, ohne beygefuͤgten ſchriftlichen Unterricht. 
— Den Beſchluß machen zwölf kurze Touſtuͤcke; welche aber 
wobl.die Anfänger zum Theil noch zu ſchwer finden dürften. . 
Uebrigens find diefe Tonftäcke freplich in Anfehung der Mos 
bulation etwas einförmig, und einige, z. D. dag dritte und 
ſechſte, einander Im zwedten Theile behnahe zu aͤhnlich. Je⸗ 
doch ik Reichhaltigktit in Abſicht auf Modulatlion uͤberhaupt 
In kurzen Tonſtuͤcken für Anfaͤnger, and insbefondte in Kom⸗ 
yofltionen für die Harfe, billiger Weiſe nicht zu verlangen, . 
Die eingerückten Notenbeyſplele find zweckmaͤßig, und fat 
Önrchgängig rein Im Gabe; mur ©, 53, 3.7 und\8, fan 
den wir ein paar, auch felb {m mehrftimmigen Sage, nicht 
ganz zu .Lilligende Fortſchreitungen. | 


O5 num gleich die vorliegende Anleitung. von Ürängeln 
nicht ‚völig frey iſt, und noch mancher: Verbefferungen ber 
durfe bitte: fo möflen wir doch Hru. B. bie Gerechtigkeit 
twiederfahren laſſen, daB er im Ganzen genommen, ein fee 
ermpfeplungsmirdiges Merk geſchrieben Bat, und dafür dei 
Dank aller derjenigen werdient, welche es auf ber. Harfe zu 
einem. geriffen Grade der Vollkommenheit sringen welt, . 
Da wir überzeugt ind, daß ihm ſelbſt an der moͤglichſten 
' Ukommnung feiner ſchriftſtelleriſchen Achötten gelegen. 
tft and feun muß s fo Hoffen wir, daß er unſre Bemerkungen 
freundſchaſtlich aufnehmen werde. — Drud und Paßier 
Ann fbhns Dach haben ſich verſchieden⸗ Drudfehlt ende 
lien, von Denen wir aur einide anzeige, @& 2, Bag, 
ſtedt Verberta Anleitung, ba doch Der Mesh. dieſes Sehe 


* 
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I G. 9. Bade 8. Aniftung x.® gar 
buchs PR Geige, wie er auch in der Vorkede u.a. me 


genannt worden il. S. 23 fehlt in Der lehtern Notenzeilg 


nad) dem Wiederbelungszeichen, außer dem Taktzeichen 4, 


auf der Stufe h ein Quadrat, denn unmdalich kann das b 


% 


foergelten ſolien. S. 38, Notenz. F ift Rast der erflen Nor 


te fis, offenbar g zu Lien. ©. so, 3. 4, T.ı, muß Die 
zweyte Note a (nicht c) beißen. Eben dieß gilt auch von dee 
legten Baßnote O. 42, 3.4: — Ob ber Kehreus (?) ©. 
s9 wirtlid mit dem Quartſextenakkorde fließen foll, oder: 
ob das g im letzten Takte des Boſſes uͤberflaͤſig iſt, getrauen 


wir uns nicht zu entſcheiden. S. 54, 55, 56 und 57 ſteht 


'- Menuetto anftatt Minuetto, Warim wurden ©. 45 zur 


Bezeichnung der Vorſchlaͤge vor Sechzehntheilen Eleine Aa 


telnoten gewählt, da doch vorher. (S. 44) vor Adhteln Eleine 


Sechzehnthellnoten gebraucht worden And? — Ausdruͤcke, 


fi 


wie: ı 6tbeilige Semitonienläufe (Vorrede ©.: ): wenn 
der Daumen diatoniſch abwärts gebt (®. 19 u. 21)3 
Bockſteif (S. 30); Paſſagengewuͤrge (S. 33); Miufis 


kaſter (S. 39 u. a. m. hätten wie in einem übrigens fo gut 
geſchilebenen un vermieden zu fehen gewuͤaſchi. 


at. 


Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Sonderbare, Naturerſcheinungen zur Unterhaltung 
und "Belehrung fir die Tugend. Nebſt einem 
‚ naturhiftoriihen Raͤthſelbuche. Won Andreas 
Skolfa. Erfker Theil. Mic einem Titelkupſer. 


Gotha, bey Peribes, 1803, XX 351 und 64 


©. 8. 1 DE: 


| Di Bore, iſt von Mazoͤ. Bereny in Ungarn batirt. Das 
’ te 


ltupfer ſtellt den Ornichorhyuchus paradoxus oder bag 
Schnabelihler vor. — Merkwuͤrdizkelten des Thiertelchs machen 
dan Inhalt von dem ıflen Th. dleſes Werkchens aus, das haupt⸗ 


ſaͤchlich dazu gebraucht werden fand, ju ngen Leuten Geſchmack au 


‚der Naturgeſchichte beyzubringen. Alle mögliche Sonderdarkei⸗ 
ten, bie man an den Thleren bemerkt, find Gier zuſammen geſam⸗ 
ml naͤmlich: Sonde darteiten in Anfehung le ri 

ade, 


⸗ 
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ET ee Noeiarkeſhihue 


‚ ber Sit, Blidung und Bebeckung Bes thlerſfchen 
— Sonderbarkeitrn ir Anſehung des Wachsthums, 
„Schwere und Reproduktion, des körperlichen 
857 der Sinne, der Stimmen, der Lebensdauer und 
des Todes, — Dec. hält das Ganze jür gut und zweckmaͤ⸗ 
3 wleweohl Manches mehr, Manches minder bekanat iſt, 
anches für dem Leſer mehr, Manches weniger Intereſ⸗ 
“fe haben, Manches auch .einet Verifikation oder Berichts 
gung bedürfeh wird, Wenn z. B. von dem Affen gefagt 
‚wird, daß fie überhaupt blöde und furchtſame Thiere waͤren: 
ſo ſtimmt diefes nicht mir der Erfahrung des Rec. uͤberein, 
der an denfelben immer eine ‚freche Kuͤhnheit beobachtet har, -- 
die mit Behendigkeit und Botheit verbunden, fie zu gefährs - 
Itchen Gegnern macht. — Der Verf. hat ein befondres pas 
Hinirtes, vier Bogen. ſtarkes Raͤthſelbuch hinzugefügt, das 
zum Leltfaden für wen Lehrer, vorzüglih aber zur Uebung 
und Unterhalrung für die Jugend beſtimmt il. Die dars _ 
n enrbältenen Raͤthſel beſtehen aus. Fragen über vie im 
erkchen dargeſtellten fonderdaren Taturerfcheinutigen, wel⸗ 





che zus Wiederholung and tiefern Einpraͤgung des‘ Velehns 


ſehr gute Dienfte teiften können, a 


Synopfis methodica Fungorum, - fi ſlens enumera- 
tionem omnium- hucusque detectarum fpecierum 
cum brevibus deferiptionibus nec non Iynonymig 
et obfervationibus Selectis. - Auctore Dr. C. H. 
Per ſoon etc. Pars IetII., cum Tabulis aene- 
‚is. . Goetting. apud Dietrichim. 1801. 2 a 
mit fünf ſchwarzen Kupfesn. ..8. "x 


Unaſtreltig find diejenigen. Gewaͤchſe, welch⸗ wir ante dem 


-. Namen der Schwaͤmme oder. Pilze kennen, obgleich über ie 


viele koſtbare Kupferwerke geſchrieben find, .noch am wenige 
flen genau unterfuche, und ihre Arten dur ſeſte Merkmale 
diſtimmt. Woren theils Ihre ſgene Weiſe des Wachsthums, 
die Jahreszeit, in welcher 5 find, ihre Kleinheit 
und die große Schwierlgkeit, Die.melften derfelben auſzubewab⸗ 
een, Schuld ſind. Was Linne’ in biefem Zweige der Bota⸗ 
ait geleifter hat, iſt ho unbedeutend bafı.es bey der Menge 
m. von 


2 


— 


— 


| D.C.H. Perfoon, Synopfis method, Fungorum. g 29. 


von Entdeckungen kaum in Betracht zw ziehen If... Kr. Per⸗ 
foon ‚\der- ſich ſchon als einen großen Kenner dieſes fchroierk . 
Br Fachs gezeigt hat, giebt uns hier ein Werk, das die 

enntniß dieſer Gewaͤchſe eilelchtert, und alle bis dahln ge⸗ 
machte Entdeckungen -enthält. - 


Linnẽ's Beſtimmung vom Fungus iſt zu welt iimſeſſend, 
daher bier mehrere Abtheilungen gemacht werden muͤſſen. Hr. 
Perſoon hat zwey Klaſſen von Pitzen, davon jede Im drey 
HOrdnungen und in mehrere Unterabthellungen gebracht iſt. 
Mir wärden aber lieber, wie es einige neuere Botaniter ger 
med haben, außer Den Fungis nod) andere Ordnungen in 

ber zaften Klaſſe ſeſtſetzen, um, die aroße Zahl von Unterabs 
theilungen zu vermeiden. Da die Dilze überhaupt aur eine 
Ordnung In ber legten Klaſſe des Syſtems einnehmen: fe 
Eann nicht ferner bey ihnen von einer Klaſſe die Rede fenn. 
Die Definitionen der Klaffen und Otdnangen des Hru Per 
ſoon ſind auch. nicht fo beſtimmt, daß nicht Mißdeutungen 
moͤglich wären, Aus ſeinen beyden Kioffen haͤtte er füglich 
zwey, too nicht drey fehr ausgezeichnete Ordnungen der 
" legten Klaſſe entwerfen Eonnen, bie dann ohne weitere bes 
ſondere Abtheilungen leicht in Gattungen ſich hätten brin⸗ 
‚gen laſſen. 


"De Sattangen ſelbſt find hr genau beſtimme, und 
‘fo welt es moͤglich war, nach der Beſchffenheit des Saa⸗ 


mens feſtgeſetzt. In dem meiſten Faͤllen wird die Haut, wel⸗ 


"he fie aͤberzieht, die Subſtanz und die Lage als Merkmal 
mit hinzugezogen. Beſſer wäre es, wenn wir ohne dieſe fer. 
tlq werden koͤnnten; aber der unvolllommene Bau Diefer Ger - 


. woächfe erlaubt uns nicht, andere Kennzeichen zu nehmen. 


m obrere Battungen hätte er in eins vereinigen. können , wie 
'j. B. Rhizomorpha und Himantia, die eigentlich nicht mer 
fentlih von einander abweichen , und unter denen es Arten 
‚giebt, die man bald zu diefer, bald- aber auch zu jener Gat. 


"tung zaͤhlen kann. Auf der andern Seite aber machen diefe 
"feine Diflinktionen, daß man aufmerkſamer auf die Gewaͤch⸗ 
fe ſelbſt wird, und in ſofern können fie immer beſtehn. 


Mär ſehr vlelem Fielße find die Arten jJeder Gattung 
aeſammehlt und gruͤndlich unterſchieden, beſonders meifterhaft - 


‚find Ste Gattungen: Spbaeria, Ayloma, Aecidium, Ure- 


UM, B. LXXXVI. B. 2. St. Vs Sft. 9 do. 
.d 2 " 


3. Minh 


do, Paceinia, Trichis, Arcyria, Aemonitis, Cribraris, 


| 


Agaricus, Clavaria, u. |. w. bearbeitet. | 


& 


Auf den bepgefänten Kupfertaieln And verfchlebene neue 


Arten mit des nöthigen Vergrößerung fehe Ichün abgebildet. 
" - ir. J 


Phyſikallſcher Kindetfreund von G. U. A. Vieh: 

$eipzig, bey Barth. 1803. Sechſtes Vaͤndchen. 
308 Seit, 8. Mit 3 Kupfertaf. uß. 
Dieſer Band beſchaͤfftigt ſich ganz mit Gegenſtaͤnden der 


Optik, und ein aroßer Theil-derfelben beſteht in photome⸗ 
triſchen Unmterſuchungen, die zwar mit vieler Geſchicklich⸗ 


feit und Deutlich keit behandelt find; von Denen aber doch 
Bee. zweifelt, ob fie dem zarten Alter, für welches dieſes 


- Wert beſtimmt ift, gefallen fünnen, Se tiefer ‚überhaupt 


der geſchickte Verf. in die mathematiſche Phyſik eingebe, des 


ſto mehe wuͤnſcht Rec., daß er feinem ganzen Werke einen 
andern Anfteich gegeben, und feinen Bortrag fo eingekleidet 
Hätte, tole es der ermachlenen Jugend angemeſſen wäre; denn 
nr dieſe, und nicht einmal immer diefe, wird Im Stande 
feyn, ibm darin zu folgen.. — Bey Vergleihung ber ſchein⸗ 
. baren Groͤße ſtehenden und Hegenden Gegenſtaͤnde ©. 14 f. 
find wohl die Umftände zu ungleich angenommen , wenn der 
liegende gleich. von den Fuͤßen des Beobachters an; ber ſtehen⸗ 
de aber in einer Erſcheinung, die feiner eigenen Länge gleich 
it, gefegt wird. Man müßte den liegenden in die Öueere 
und fo weit vom Auge. bringen, dab der Sehwinkel eben fo 
groß, ‚als bey dem firhenden iſt; und dann fehen, ob beyde 

"ung glelch lang zu fepn fcheinen. — Aus den ©. ı8 bee 


findlichen Abbildungen des geoßen Bären, iſt es um fo we⸗ 


niger moͤalich, ſich einen Begriff von dem Verhaͤltniß der Groͤſ⸗ 
fe diefes Sternbildes in der Nähe des Horizonte und des 
Zeniths zu machen, als die Figur des Bildes durch die bey» 
gefügten arabifhen Namen undentlih wird, Ne quid ni- 
mis, iſt aud) eine gute Regel. — Uebrigens wün!den wie 
dieſes Buch mit voller Heberzeugung in die Hände recht vie⸗ 
ler jungen Leute. Sie können Viel daraus lernen. 
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Dr. J. H. Jördens Entomologie etc, . 33T 


Entomologie und Helminthologie des menfchlichen 
Körpers, oder. Befchreibung und Abbildung der 
Bewohner und Feinde deflelben unter den Ia- 
fekten und Würmern. Von Dr. Johann Hein. 
rich Jördent, Königl. Preuſs. Hofrache, der 
Kurfürftll. Mainziflchen Akademie nützlicher 
Wiffenfchaften zu Erfurt, und der mineralogi- 
fchen Societät zu Jena Ehrenmitgliede, Hof, 
bey Grau. 1801. Erßer Band. RXVIU und 
319 Seit. Mit 15 kolorirten Kupfertaf. 13 RR. 
12,9%. Zweyter Band. 1802. ll und 154 Seit. 
gr, 4. Mit 7 kolorirten Kupfertafela. 7 ME. 

32%. " 7* 


Entfſpraͤche der Innere Gehalt diefes Werkes der aͤußern Ele— 
ganz deſſelben, und Hätte der Verf. fo gewiſſenhaft ale dee" 
. Verleger, dem alles Lob gebuͤhrt, für das Publikum geforges 
fo könnte dieſem Buche eine bedeutende Stelle In der yaterı 
ländifcgen Literatur angewiefen, und daſſelbe ohne Vermeſ⸗ 
ſenheit den beften Literarifchen Produkten Englands und 
Frankreichs zur Seite gefegt werden. | 


In der Vorrede ſucht der Werf, den Vorwuͤrſen, wel» 

Hr er thells wegen Vertheuerung feines Buch's Durch die . 
- . Menge der Kupfer, theils durch zu große Ausdehnung des. 
| ©egenftandes beforgt , zu begegnen. Allein feine Rechtferti⸗ 
gungsgrände genügen dem Käufer doch nicht gänzlich; denn: 
wenn er gleich mit als Entſchuldigung anführe, daß er eine 
dedeutende Anzahl Figuren auf die Tafeln gebracht Habe, um 
hoch groͤßere Verthruerung zu vermeiden: fo bleibt doch deu 
gerechte Vorwurf auf ihm zuhen, da von allen den von ihm 
gelieferten Abbildungen, auch ‚vieleicht nicht einmal der 
breyßigſte Theil noͤthig war, weil fie nur längft befannte, . 
und unendlich oft abgebildete Gegenſtaͤnde vorftellen, 


WViielleicht wäre aber das Werk, ohne bie es verrhenern 
den Kapfer, für den Naturforſcher und den Atzt ein anger 
nehmes Geſchenk geweſen? Schwerlich: der Kenner im eis. 
ner jeden. Wiſſenſchaſt verlanat Neues, bes Anfänger 
| | Ya. gehnos 


“ . . >... - 


Br Dahtnher. or 


rundliche Berg, und hler sehen beyde nubefrie⸗ 
digt aus. 
Das Sanje f' eine golnilotion von taum mittelmaͤßi · 
- gem Werthe, und.chie zwar gebehnte‘, und dabey dad nut 
vberflaͤchliche Beyutzung der Arbeiten Anderer... Eigne Bes 
obgchtungen vermißt man, fo wie neue Bemerkangen, durch» 
—* und die etwan hin und ivieder eingeſtreueten erhoͤ⸗ 
ben den Werth des Werkes nicht. At neue Entdeckungen 
und deren Bekanatmachung iſt aar nicht zu denken, und 
welch eine Bwaͤndtniß es. mic zwehen von dem B, als neu 
aufgeftellten Arten habe, wird Rec. bey der. näheren Anzeige 
des aten Bandes datthuit. Trifft der Vorwurf einer übers 
triedenen Wetsfhrwetfigkeit den Berf.: fo'muß ev Au auf 
das Lob; feinen Örgenftand erſchoͤpft au haben, wie dleß doch 
in ſeinem Plane zu liegen ſchien, Verzicht thün; denn unter 
| Aufzählung der Arten vermiße Mec. mandye, die der Erwaͤh⸗ 
nung. unbezweiſelt werth gewefen waͤren. Hietvon Die Bre⸗ 
welfe am ſchiclichen Orte. J 


Die geſuchte uns gezwungene Wendung in der erſteren 
Haͤlfte des Titeis, wird ein richtiger Geſchmack nicht gut 
heißen können» Mayer ſchrieb eine Geſchichte der yiltigen 
Gewaͤchſe, hätte er diefe niche mir eben dem Nechte ine Bos 
tanie des me nſchlichen Körpers zeunen koͤnnen? 


" Dur erfte Band handelt von den Inſebten, der / jweyte 
von den Würmern, welche entweder dem Menſchen ſchaͤd⸗ 
ug find, oder dleſem doch zuſaͤllig ſchaͤdlich werden koͤnnen. 


‚ Der erfle. Band zerfaͤllt in drey Abtheilungen, von 
welchen die erſtete, „die Geſchichte derſenigen Inſekten. 
„welche ausſchließlich auf dem menſchlichen Börper 
„leben, and fib nur auf demfelben fotspflanzen- ins 
when,“ — enthält. 


Dieſt Abtheilung iſt nach des Rec. Einſicht die weck⸗ 
maͤßigſte und. die gelungenſte anter allen, wenn ſie gleich den 
BGegenſtaud, weder für den Entomologey, nach für den Arzt 
- gänzlich erfähpft Die bier genannten Arten find: Mu/ca 
Jeprae, Pulex prariginis [enilis, Pediculus kumanus, _ 
capitis et corporis, (bevde, und mit Recht nicht als Varie⸗ 
‚täten; ſondern ale Arten behandelt), Pedienins pubis, 
Acarus [cabiei.. Der uteralſche Apparat Dei Verß inag, 
| un, 
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"fondertich ‚bedeutend geivefen, feyn, und Rec. fill es.auf ©, 
20 zu’ lefen, daß der Verf, nicht einmal” die To bekannte, 


wicht feltene, wenn gleich nähe zu ruͤhmende Müderfche Uer 


dertſehung des binne iſchen Naturſyſtems zur Hand harter 
Die zweyte Abtheilung, ‚melde „die. Geſchichte 


‚nderienigen Inſekten, die den menſchlichen Koͤrper 
„nicht zum angewieſenen Wohnplatze baben; abetz 


doch wegen vorsüglicher Klagen und Krankbeiten, 


„welche ſie ihm zusieben, merkwuͤrdig find? — in ſich 


raßt, befteht aus dreyen Abſchnitten. Der eritere iſt übers 


ſchrleben: „Infekten, welche ala zufällig febädlicye den, 
„mmenfchlichen Körper. gewöhnlich Und. vorzugsweiſe 


Zahfſachen,“ ift auch noch ganz an feiner Stelle; denn in, 


ſelblaem geſchiehet der Bettwanze, der Menſchenbremſe, 


des Slobes und Sandflobes Erwähnung; Juſekt n, wele 
ebe mehr oder weniger dem, menſchlichen Körper befchwerlich, 
follen“ Der zweyte Abſcritt able, welcher „von den zu⸗ 
„fällig ſchaͤdlichen Inſekten, welche den menſchlichen 
Roͤrper ſellener, and nur unter gewiſſen Umſtaͤnden 


vverletzen,“ handelt, iſt zugleich der weitſchweißgſte und 


gen felneg Baues nie iwelfelhaft ſeyn kann, iſt gewiß ven 


der unvoliftändfgfte des ganzen Werks. Der welihweifgfe ; 
Beim es find als fchädlich, Arten, aufaeführr, Über deren Biß 


und Such ſich wohl noch nie ein Menſch beſchwert haben, 


wird: die unſdaͤdlſchſte vielleicht unter allen anfgezäblten, 


s 


der Sirex gIgas , wird z. B. von dem Verf. für vorzuͤalich 


\ glaͤhrlich gehalien, und. dieß nicht etwa aus eigner Erfab⸗ 


rang, nein! ſondern bloß auf das Wort zweyer leichtglaͤubi⸗ 
ger Schriftſteller, auf die er ſich bezichet. Der gefaͤbrliche 
Bohrer dieſes Sufeftg; den aber nur das Welochen fuͤhrt, 
und deſſen Beſtunmung ſchon aus dieſem Umſtande und we⸗ 


dern Verf, keiner näheren Pruͤſung gewuͤrdigt worden. Roͤ⸗ 


ſel li⸗ erte ihm gute Urbilder zu feinen Koplen dieſes Inſetts, 


(Blafer und Aerrorena Stoff zu ſeinen Uftheilen über dafe 
felhe. Woher Hat. es der Verf., wenn et ©. 217 von dem 
Duͤcher⸗GSkorpione anfuͤhrt: „daß er fich in die Haut ein, 


Wwobre, und Pufteln..von betraͤchtlicher Größe mit 


deftigen Schmerz veranlafle”“ Dergleiheh Dinge 


- fellsen denn dos I teidtgtäubig. nicht ans einem Buche in 
Ixtragen werden. —8 ©. 87 bis 1ız zaͤhlt 
DE FE 7 zu 


‚dad andere 6 
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wende ber sbeitläuftigen Schuiftfteiker Verieichniſe, nicht 


x 


Er Pe Naturlehre. 


| der Verf. eilf Raupenarten auf,. welche thells burch Ihre 


VHaare ein beſchwerliches Jucken verurſachen, theils durch 
den ſchatſen Gaft, den ſle von ſich ſpruͤhen, nachtheilig wer⸗ 
den ſollen. Die unſchuldige Raupe der Sph, euphozbise, 
welcher der Verf. fo gut ale der der B. vinula, das prägen 
‚ eines ſolchen ſcharfen Saftes beylegt; wozu ihr aber in der 
That die noͤthigen Organe fehlen, haͤtte Rec. unter der Zahl 
einiger wirklich, wo nicht ſchaͤdlichen, doch laͤſtigen nicht ver⸗ 
muthet. Aber auch unvoͤllſtaͤndig iſt dieſer Abſchnitt, da auſ⸗ 
fer mebreren Kaͤſerarten, welche mit eben fo großem, wo 
nicht mit größerem Rechte, als der Lucanus cervus eins Er⸗ 


waͤhnunq verdient hätten, ſich die Raupe der B. chrufor- 


rnoea, welche naͤchſt den Raupen des Eichen s und Fohrens 
Prozeſſions⸗ Spinners zu den beſchwerlichſten unter den kurze 
baarichten unbezweifekt zu cechnen iſt, übergangen finder; 
nur bepläufig gedenft der Werf. ihrer S. 89 mit zwey Wor⸗ 


ten. 5 


„Der dritte Abſchnitt endlich handelt: von den zufällig 
ſchaͤdlichen Inſekten, welche als gans ungewöhnliche 
Krfcheinungen innerhalb des menfcblichen Rörpers 
vorgekommen find. Lediglich nacherzählte Gedichte aus 
“den Berichten von Aerzten, welchen doc wohl nur zum 
Theile Glauben beygemeſſen werden darf, 


Die dritte Abtheilung betitelt? „Geſchichte derjeni⸗ 
„gen Inſekten, welche im menſchlichen L.eichnane 
‚„ttabrung fuchen, und ſich in demielben fortpflan« 
„zen“ — zerfällt in zwey Abſchnitte, in dem srfteren wird 
„bon den nfekten, welche den menfchlichen Leiche 
„nam im erfien Grade der Säulnif,“ in dem andern 
kon „Denjenigen, welche im sweyten Grade der Faͤul⸗ 
„nif den menfchlichen Leichnam auffuchen,“ gehans 
belt. u dem erſteren werden folgende vier Fliegenarten, 
M. Easfar, cadaverina, vomitoria-und sarnaria, indem - 
andern, der Dec. lardarius und Jul. terreſtris aufge uͤhrt. 
In wleßern das letzte Inſekt hierher gehöre, läßt Rec. dahln⸗ 
GSeſtellt; daß aber mauche andere, die eine Anführung weit 
‚oder verdiont Härten, als einige-Necrophori und Silphen, 
susgetaflen find, iſt wicht zu hifigen. u — 


Der betmnthelogiſche Theil des Werkes, oder deſſen 
aweyter Band beſſeht aue zwey Abtheilungen. Die erfere 





chen won den Eingeweidewärmern überhaupt, won den Runde 


ee ; 


— 


‚aus an den noͤthigen Kenntniſſen ſehlte. Es iſt — 


wwurmarten m den von ihm tab, III. und IV. des erſten 
Dandes abge 


: Die zwente Abtheilunq, welche „Die Geſchichte der 
„zufällig ſchaͤdlichen Wuͤrmer“ in ſich ſaßt — beſtehet 


oe, 
NS 


* 
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enthaͤlt: „die Geſchichte der Wärmer ‚welche zu den 
„eigentlichen Bewohnern des menfdhlichen Körpers 
„gebören " ir in in ſechs A:fchntıte aethrilt, in tele 


seärmern, (Alcacides,) den Bandwuͤrmern, ( Taenise,) ' 


den Blafenwärmern, (Hydatigenae,) den Vlattwärmern, 


Ligulae,) und den Infuſionsthierchen, (Chaos, ) nad 


loch, Goͤtze, und Andeın gehandelt wird. Diefer Abs . 


ſchnitt if fo arm an eignen Entdeckungen und Beobachtangen 
als alle die des erfien Dandes. Nur führe in demſelben ver 


Verf. zwey vorgehlih neue. Rundmwurmaatrungen (Runde, 


wurmarten) unter den. Damen Afc. flephanofloma ſ. p. 
29. N. 4. tab. VII. f. 5 —8) und Afc. cono/oma ('. p. 
30. N. 5. tab. VII. f.9 — ı2) auf. Allein eın fluͤchtiger 


Blick fage es Schon, daß dieſe Geſchoͤpſe hler ganz an ter une 


rechten Stelle Reben, und nicht nur aus der Satt: g der 


»Aſkariden; fondern ſogar aus der Kaffe der Wuͤrmer ver⸗ 


wiefen, und au der der Infekten verſetzt werden muͤſſen, da 
die beyden neuen Rundwurmaunten des Berf. nichts. mehr 
und nichts weniger find als die Larverr zweyer Bliegenarten. 
Daß der Verf. blerbep durch die W:ofeffosen Brettſchneider 
und Lenz irre geführt feyn mag ,. kann richtig ſeyn; allein 


Merk wagen, deſſen Segenftände zu pruͤſen, es ihm durch⸗ 


wie dem Verf., der doch die Figuren zu feinem Buche ſelbſt 
zeichnete, ſelbſt ohne alle naturhiſtotiſche Kenntniſſe, nicht 
die Übergröße Aehnlichkeit zwilchen feinen beyden neun Runde 


ildeten EHegenlarven auffallen konnte, 


aus dreven Abfchnitten. In dem erfleren handelt der Verf. 
von „den Whrmern, die fich zufällig an die aͤußern 
„Theile des Menſchen anfaugen ‚“ und bier find Hirudp 
fanguifuga und medıcinalis aufgeführt. In deim zweyten 


‘ 


‚nah des hc. Dafürhalten durfte der Verf. ſich nicht an ein 


- 


Bird „von den Wörmern, welche die Haut des menſch⸗ 


„lien Börpers Durchbobren, und unter derſelben 

„ibren Aufenthalt fadyen geredet, und bier find, der 

Gord. aquaticus, die Filaria medonenfis und bie Furia 

infernalis: genannt, Su dem , dritten Abſchnitte fon 
. j " * 4 


) die 


‚ 
k aba a. - 
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„die Würmer vor, welche fich zufällig: in den Innern 


3 Chelen des menfehlichen Adıpers vorgefunden ba⸗ 
oben. 


In einem 24. Seiten langen Anbange, wird endlich 
noch von den unbeſtimmten (ſoſtematiſch nicht zu beſtimmen⸗ 
den) ſchaͤdlichen Inſekten und Würmern, den erdicteten 


Wärmern, und den (angeblich) in dem menſchlichen Koͤrpex 


gefundenen Amppibien gehandelt, 


Die von dem Verf, gezeichneten Flauren verdienen, in 
der That Lob, wenn fie gleih ohne alle Ausnahme aus an⸗ 


bern Lꝛerken entnowmen find, — bie beyden Rundwurms 


arten ausgenommen, von welden oben Erwähnung geſche⸗ 
den iſt, und welche allein fuͤr Originalzeſchnungen gelten moͤ⸗ 
gen, Geſtochen find die Tafeln von mehreren und recht gu⸗ 
ten Kuoͤnſtiern au Nürnbern, ale molf, Schwarz, Bock 
‚und Baͤhrenſtecher. Schade nur, daß fie Ihre Kunft, 
Zeit und Mühe nicht auf näglichere Gegenſtaͤnde zu verwen⸗ 
e ben Gelegenheit fanden! Auch die Illuminatlon kann billi⸗ 


⸗ 


ger Weiſe fein Vorwurf treffen. Aber ſollten von den Wuͤr⸗ 


mern nicht manche nach Gutduͤnken ausgemalt ſehn, da die 


Urbilder derfelben fo viel Rec. bewußt if, nur ſchwarz 
silkent . 7: | | 


„.  Diefer Maͤngel ungeachtet, wird dieles Werk doch im⸗ 
mer wegen bes ſchoͤnen Papiers und Drucke, wegen der leg 
ganten mit faubern Vignetten gegierten Titel, und wegen 
der zahfreichen recht faubern Rupfer, eine Stelle in den Buͤ⸗ 


 .. berfammlungen bemittelter Bibliomanen finden; biefe Stelle 


“At aber auch die einzide, die demſelben mit guten Gewiſſen 
angewieſen werden darf. 


Erziehüngsſchriften. 


Ideen und Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung ber. Sande, 


ſchulen durch Vermittelung der Prediger. Leip⸗ 
zig, bey Steinacker. 1803. XII und 95 Seit. 8. 
6%. m —— 
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De Berf. dieſer gut gerathenen Schriſt iſt mit den Maͤn⸗ 
geln des Landſchulweſens genau bekannt, er welß auch, daß 


zu deſſen Verbeſſerung viel; beſonders aber Veredlung der 
Schullehrer ſelbſt durch zweckmaͤßige Unterrichtsauſtalten, 
anſtaͤndigere Wohnung und reichlichere Befoldung, zu wuͤn⸗ 
fhen wäre; indeſſen befcheider er fih gern, Daß der Erfüllung 
jener Wuͤnſche mancherley Alnderniffe im Wege ſtehen, das 
ber bemuͤht er ih, ſolche Vorſchlaͤge zu machen, welche we⸗ 
nigſtens bie und da und allmaͤhlig dazu heifen koͤnnen, dag 
bie Verbeſſerung ohne Koſten und ohne weitlaͤufige Veran⸗ 


ſtaltungen zu Stande gehracht werde. Die Landprediger find 
es, auf deren vermehrte Sorgfalt und Bemuͤhung er ſeine 


Hoffnung bauet. icht daß fie, neuern Vorſchlaͤgen zufolge, 


"den Schaldienft mit dem Predigramte‘ verbinden; fondern 


fih der Schulhalter und der Jugend. eifriger annehmen, jes 
nes durch Geduld und Liehe zur Bermobrung ihrer Kennt⸗ 
niſſe, Meihoden und durchgaͤngigen Drauchbarkeit behuͤiflich 


ſeyn, der Jugend. aber ſelbſt durch beſtimmten eigenen Uns 
 terrlche forchelfen follen. _Unftesigig iR der Unterricht des. . 


Jugend ein Hauptſtuͤck des Prediger s Berufs, ſchon am deß⸗ 


„willen | weil der Weg zur Seminnung und, Verbeflerung 


der Aeitern durch die Jugend gehen muß, und weil der Pre⸗ 


diger nur auf den Grund einer befler unterrichteten und ers 


zogenen Nachkommenſchaft den fhonften Amisfegen bauen 


und erwarten darf, Wenn'nur vors erfte der Unwilligkeit 


und Ungeſchicklichkeit der Landfchulfehrer. abgeholfen, und Die 


Jugend zu: zweckmaͤßlgern Kenntniffen, zum richtigen. Ges 


brauch des Verſtandes, und zur Sittlichkeit gebracht worden 
iſt; dann laͤßt ſich hoffen, daß auch für dag andere Noth⸗ 


wendige, die Verbeſſetung der aͤußern Bechätenifle der Schule 
- " Sehrer nach und nad geforgt mwerdin wird. Geſchieht auch 

nicht gleich Alles, was zu wuͤnſchen wäre, Im Allgemeinen: 
ſco iſt doch fchon fehr Viel gethan, wenn fm Einzelnen Vers 


beſſerungen gefchehen find. Gute Bey'piele werden nice ohr⸗ 


ne Wirkung-bleiben, dald werden fie durch Beſchaͤmung, bald . 


dur Ermunterung und Anleitung heitſam werden. So 
wuͤrfe zu weit ausdehnt, und gleich Alles anf einmal anders 


den follen, damit fle nicht mörhla hätten, nebenhes no eine 
u Ds \ Pro⸗ 
nn a = n J 


* 


wie Rec. glaubt, daß die Verbeſſerung des Landſchulweſens 
ſehr lanaſam von Statten gehen werde, menn man die Ents 


machen will: fo gefallen ihm auch die Stimmen nicht, mwels:- 
‚ du darauf antragen, daß die Ecaflehrer- fo gut gefegt merk 


wi. . 
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rofefion zu kreiben. Die Profeſſi on kann ſich mit dem 
chuldienſt gar wohl vertragen, wenn fie von der Art ift, 


wie 3. B. das Schneiderhandwerk, "daß ſie weder den Platz 


verenat, noch ein Geraͤuſch verurfacht, welches dem Haupt⸗ 


zweck, ber Schule, nachtheilig wird. und wenn der Predi⸗ 


ger duch unermuͤdete Aufficht dafür ſorgt, daß während der 


OSchulſtunden nice auf der. ‚Drofeflipm gearbeitet werde. Be⸗ 


| ſonders iſt der Seidenbau eine ganz unſcbaͤdliche Beſchaͤffti⸗ 


guna für den Schulhbalter, weil er in eine Zelt File, wo der 


ESchulbeſuch von ſelber aufhört, nnd weil er für den Schul⸗ 


halter eın nuͤtziiches Erwerbsmittel ft, ohne dem Etaat oder 
der ei Bemeine jur Saft zu falten, 


t 
n ’ " nn. O. 


Vermifſchte Schriften 


Untruͤgliche Mittel, gluͤcklich In der Siebe und in ber 


Eoyhe zu ſeyn. Bremen, bey Seyfferi. 1803. 9 
209. 12. mit ı Titelkupf. 16 92. 


4 dieſem kleinen, aber gehaltreichen Buche, werden jungen 


| ädchen und Weiber, in einer edlen, dringenden, bie und - 
da etwas zu geſchmuͤckten Sprache, viele gute Lehren und 


Vorfpriften ertheilt, deren treue Verfolgung ihr elgnes Wohl 


und die Zufriedenheit derer, die’ fie umgeben, and mir ihnen 


in Verbindung leben, zur. Folge haben muß. Auch die ans 
gebängten Gedichte, welche das weib liche Geſchlecht in ſeinen 
verfchiedenen Lebensepohen ſchildern, baden, wenn auch 


rth. 


nice in Hinſicht ber Poefie, doch des Inhaits, unſtreitigen 


v 


nn | Intelti· 


* 


Roy 
F . 
. 
\ 
’ 


I m s 
un r [> R . ‘ > . N ® 
RS ‚ 
I} . ‘ 
21 ‘ 
. , ’ , 
4 x R ! \ 
BE 339 
. . n 
: « x sy. . 
’ , . J 
? « 4 [ 
“ L ' 
\ 


Inselligenzblate 


Ant ndigungem. 


Bnxelsern, Srzieberund Jagen d⸗ 


freunde. 
gu der Buchhandlung ber Erziehungsanflalt zu Schnes 


pfenthal if erfchlenen, und in allen Bupanbiungen 


zu haben: 


Vater Traumane. Bin Lefebuch zunächft für Baͤr⸗ 


gerichulen; auch bey. dem Privarunterrichte brauch⸗ 
bar. Seitenftüd zu Tbiemens Gutmann. Von 


Jakob Glatz, Mitarbeiter an der Krzichungsanı 


ſtalt zu Schnepfentbal. 18 Be. 


Diefe Schrift enthaͤlt funfjig Erzäßfungen, bie in einen 


leichtern und muntern Tone abgefaßt, und fo eingerichtet find, 
daß man fie niche nur bey Lefes, foudern auch Verſtandes⸗ 
übungen brauchbar finden wird. As Vorläuferiun zu Thies 
mens Gutmann, wird fie vielleicht allen denen willkommen 
feyn , bie fich dieſes Buches bey dem ugendunterriähte be⸗ 


‚ Dieneny übrigens iſt fie ein fuͤr ſich beſtebendes Banze, . 


. welches aus einem Geſichtspunkte bearbeiter iſt, uͤber den 


unfre beſten Paͤdagogen einftimmig ſind. Was das Aeußere 


bes Buche betrifft: fo iſt der Druck auf gutem Papiere, abe 
ſichtlich etwas groß, abwechſelnd, deutlich und korrekt. In 
Roͤcſichi des darin belotzten Abelangſchen cthogtaphie her 


un 


ı. she 8 Sr.” 
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af ſteenge Elvheit geſchen worden, ou dle Scriſt eu 


nen Votzug mehr erhalten hat. 
E chnepfenthal, im December 1803; 


® 
[U] 
. 
k . 


Delta traduzjone Italiana del. poema di Wieland inti- 
* tolato' Mufarion, ovvero la'Filofotia delle grazie poe- - 
j . 
ma in tra canti, 8. (10 Gr.) abbiamo pubblicato 'una 
nuova edizipng. .Abbiamg Ancora: nuoya grammati- 
ca -francele ad ufo degli’ itattani, e di’ tutti‘ coloro 
_ che bramano di pärlare e di fcrivere correttamente 
la lingöa francefg, del Sie Ab: Maurizio Reyre, 8. 


— di Jachim, in Lipf 1a. 


„at ansbeabe Iptlſten iſt bey ung erſchencn: 


) Verfuch. einer Anleitumg zur arefalung gefäridhe, | 
"Kelationen und Defenfionen. 8. 


2) Volifiändigere Anfeltung sure hnpliden, und, , 
“ fögmlichen Abfaſſung der Vertbeidizungsfghtiften' 
für Peinlich Angeklagte oder Befchulöigte, mit Bey. . 
" "Spielen, von VNeben⸗ und "Sauptdefenfionen der meh⸗ 
reſten und wwichtigften in dem peinlichen Berichts« ° 
hof. vorfommenden Verbrechungsfällen erläutert, 
und zum nöglichen Gebrauch angebender gerichtlis' 
cher Sachwalter. 2 Dög. ar. 8. 4 Chile. 88. 


Schuwerbe ſſerungsplan auf Befehl des wabrhaft 
Edlen and Hochwuͤrdigen Domberen and Amts⸗ 
bauptmanns, von Cerlowin sum Privargebrauch 
entworfen, ‘und nun auf deffelben Verlangen in 
Druck gegeben. 8 ‚sin I⸗oachims literar Magaʒin 
in Seipra fuͤr 8 ©. zu baben. ” 
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gen des Aufenthalts. 
Der Afıfor bey der Aut maͤekiſchen Kriens: und Demah 


ers Kammer, und Regiments » Duartiermeifter des Regi⸗ 


ments von Moͤllendorſ, Here I. 5. Jacobi zu Berlin, als 
Schriftſteller im Sache der Phllologie, Geſchickte und Star 


ui betannt, hat. den Ruiegstarhshatafter erhalten, . 


- 


Der Hofrath und Regierunasarchivar Herr Stumpf 


zu Würzburg, bat von der phitoſieehiſchen Sataträt zu Jene 


E das Doktordiplom erhalten. 


Bi Peyeor Feuer bach In Sie, iſt ale: erdeikticher 
Profilte £ der echte nach Landshut in Balern berufen wor 


den. Er bat zugleich dem Chat attet ala Nle ndal er 
Be Hofrath erhalten. . 


Die theologiſche Falulidt⸗ zu Bamberg hat kom. bertiäenh 


, ordentlichen Profellor der. Kirhengefchichte, Schriftexeqeſe, 


x 
y 


"Er rap im den Auben ı 1166-177? ein: feiptge 


Und der morgenländifehen Sprachen, Herten M. led 
be Doktor tde ertheilt. 


Der Kurt Satzturaifde Hofiiß und rein 
gen P. Gaͤng, iſt zum‘ Staarsrarhst Sekretaͤr bey dem 
partement des Hoftanzters Freyherrn von Bleul, ernannt 


worden, 


| "Der Profeffor der Theologſe und Wtperfftärsblsflorhes 


_ "tar zu Gießen, Herr J. E. €. Schmidi, " Obetheſſiſcher 


Kirchen⸗ umd Schulrath geworden. 


re — En ee 
En Xovesfälle, . 
I ago E 
nn 
Yen igtin December ſtarb zu Weeimer ker, daſu⸗ ro 


rähmte Viceptaͤſident des Ober = Konfifforiums, Hert Jo⸗ 
hann Gattiried· von Herdet, In ſeinem Vſten an, 


-._ 


beiter 


⁊ 


\ 
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heiter am der aiten deutſchen Bibliothek vom stem bis zum 
ooſten Bande. 0 


; Am 2iſten December zu Magdeburg im 67ſten Jahre, 
Kerr Jobann Heinrich Wagner, Toͤpfermeiſter dafelbft. 
Er war Verfafler einer Schrift, weiche ven Titel fühet: Un⸗ 
terricht und Vorftelugg von holzſparenden, bequemen. und 

zierlichen Stubenöfen zu Putz⸗ und Wohnzimmern. Magde⸗ 
‚burg, 'bey Keil, 1789 und 1791. 2 Thle. gr. 4. — Ein 
ſeehr verdienter and thaͤtige Mann. nn 
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Edbronik deutſcher Univerficäten. 
‚#slangen. 1803. 


x . . / 
Anm i zten Auguſt ertheilte die phlloſophiſche Zakulcke 
0 Men Herru J. IT. Apel, die Doktorwuͤrdbh⸗ 
m arflen Aug. vertheidigte Herr Mag. Lips feine 
Difertation pro Adjundura: de converfionibus politicis, 
inprinis vero de: proximis converfionis’ francogallic 
£eftibus,, ı6 Seit, % . . 


Am sten September erhielt Herr 8.5. Zehn die Wuͤr⸗ 
\ De eines Doktoss der Philoſopohlie. 77 


_ ‚Am arflen September vertheldlate Here Mag. L. Bert⸗ 
dold mit dem Reſpondenten Herrn X. Veubig, den erſten 
Abſchnitt des zweyten Theils ſeiner Differration: "de ort _ 

...  Theologiae vererum Hebzaeosum, 44 Bug. 6. 


SBom asften Oktober iſt Die nachher vertheilte Inaugn⸗ 
raldiſputation datirt, durch welche ſich Here B.£. Thaden 
bdie medleiniſche und chirurgiſche Doktorwuͤrde erwarh. Sie 
betitelt: Vom Xbeumatismus and der Gicht, 3 
BDog. 8. : Im Vorbericht zu derſelben werden die Urſachen, 
aus welchen fie in deutlicher und nicht in lateiniſcher Sprach⸗ 
. abgefaßt wurde, angegeben. 


Am aten Dovember übergab Herr. Hofrath "Silo 
brandi das Proreltotat dem Herru Voſtath Barieß 28 


im 


* — 


— 


icae ef- ur 
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im Namen des Senats hierzu einfad, untr dem rel: De 


. .memorabilibus quibusdam bibligthecae, Avademiae Erz, 


‚Jangenlis,. Commehtatio V. 50. Fol. 


\ - v 
t . . ! . fi 


Gelehrte efetfönfen und Presaufschen | 


Befuwe 1803. 


In der am aten September 9. baltenen Berfammfung 

201. der Aademie näglicher Wiſſenſchait⸗en, wurde elne vom Haren 
Konfiftorial sLehn / und Archivrath J. von Schmidt. Phi— 
ſeldeck zu Wolienbättel eingefandte Beantwortuny det Fra⸗ 


ge: Iſt die Ältefte Urkunde auf Leinenpap’er wirklich nie 


nacht ?* worin ber Verfaſſer De von Schwandner en deck⸗ 
te Urkunde, aus der Negierungszeit ſuedriche II. in Sans 
nimmt, ‚vorgelefen, Er 


meyer zu Limmer bey Alſeld, wurde die Frage: „Ob die 

„Erfahrung ſchon bewiefen habe, daB von z wey zufammenges 

„wach/enen Zweigen, beude oberhalb der zuſamm naewachſe⸗ 

„nen Stelle grün bleiben, menn aleich ein Zweig von dieſen 

Fr der inlemmingewagfenen Stelle verdorrt ſey7 
bejaht. 


2* 


Anzeige kleiner Shhifeen— 


 Bebarmet euch eurer Kinder! Kine Zrmunterung 


der Hausväter Und “Aausmihtter sur Einimpfung 


In einer Abhandluna des Herrn Sberfommilfar "So 


“der Rubpoden 2. von Jobann Friedrich Schilke, 


: Prediger in Rudow. Berlin, in Bommillion. der 
Maurer. 1804. r6 Seit. 8 | 


So edel und menſchenfreundlich die Abſicht des Verf. " 
war — er bat Diefe kleine Schrift auch in feinen Gemeinen 


verthellt —; fo gut und bändig har er fie auszefühtt. Nach 


einen tuͤhrendin Anrede bat er das verheerende Uebel dee 
en⸗ 


®. 
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Theorie des Schalles und Klanges.— 


344° . Sntelligenjblaet. 


Menſchenpocken und die Wohlthat der Kuhpocken, wie anch 
die —* ichtung der Aeltern zu ihrer Anwendung ungtmein 
gut geſchildett, bie etwanigen Einwendungen. dagegen brant⸗ 
wottet, und das, was er air feinen eigenen Kindern geiban 
bat, zum Exempel dargeſtellt. Es iſt dieſer kleinen Schrift 
eine weitere Verbreitung zu wuͤnſchen; und dann zu hoffen, 
daß ſie ihie an ht nicht ganz verfehlen werde. 


— — | 
/ ti. 
Vermifchte Nachrichten und Bemerkungen. 
Tachtrag Zu den Peivatvorlefüngen , welche für das 


J „Minterbai ejabr 1803 bis ı804 in: Berlin Sffene- 


\ ich angebündigt worden find, 


Ser Dr. Ehladni aus Wittenberg, bölt. vom Anfange des 
Ikhres 1804 an. Borlefungen über die Atuſtie oder die 


N 








Berbefferungen. 


0 
"Sa LXXX. Lu 1. St. ©, 169. in-der.2ten‘ Seile iſt das wort⸗ 
chen es zu ſtreichen 
— — — — — — 170. in der oten Zeile zwiſchen Vers 
BR ’ fen und Cutius iſt das Wort beſtehen⸗ 
den einzurüden 


— — — —— — — 3. 3. von unten Cyrilles [, 
——— 3 t 
— — — — — — 17. -ın ſt. 1489 1. 1498 . 
[7 von unten fi. unadlices - 
— bh und adlides 


Bene Hlgemeime 
Deutſche Bibliothel, 

. Eis und chtlgfen Bandes Zeehe End. nz . 
oo | Sehstes Heft — 
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Bruder Anton. Erſtes bis drittes Bud). Seipgig, ' " 
bey Hartknoch. 1803. 2428. 8. 20 


Nee Verf. kündigt feinen Helden an (S. 6), als einen 
Menſchen von baben Beiftesträften, und, ©. ı6 und 
37, alseinen anßerordentlicben Wienfchen; S. 169 fol 
er vorleuchtende Anlagen baben; ©. 199 ein kraftvol⸗ 
ler Menſch ſeyn, und &. 203 mird er fogar mit einem 
Löwen verglichen. Aber Br. Anten zeigt von allen dem — 
nichts, handelt — das Entſpringen aus dem Klofter abge 
= rechnet — nirgend aus eigener Bewegung, , läßt fich beftäns 
dig von den naͤchſten Eindruͤcken forttreiben, und ift gar 
nichts weiter, als ein junger Menſch ohne Erziehung; aber j 
von-leidlidem Verſtande, der von feine Aeltern fruͤh Ins ron 
Kloſter gebtacht wird, und ſich Im Kloſter nicht wohl befin« a 
‚ det, wie fo viele Andere; der endlich aus dem Kloſter ente | ' 
ſpringt, und ſich die Welt ganz anders vorfleltt, wie el: * 
wæelches bey allen Mönchen und Nonnen, die nichts als ihr 
Klofter kennen , etwas ganz gewoͤhnlich Ift! | > 


Ein anderer Charakter, welchen uns ber Berfaſſee  ,; _ 

15— 17 in einer ziemlich fchief amgelegten Tirade über ges 

woͤbnliche und aufierordentliche Menſchen, In Sefelle 2 

Schafe mie Br. Anton, auch für einen außerordentlichen a 
Menſchen ausgeben will, iſt ein gemwiffer Zegationsrarb , . 

Heimfeld. Was diefen zum außerordentlichen Menihen - ' 

. qualificiren ſoll, iſt vollends gar nicht abzuſehen. Es ift 
N. A. D. B. LXXXVI. B. 2. St. Vie Arft, ©, web 


Y 


— 
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’ welter nichts von Ihm zu lefen, als bag Ihm Antons Äußere 
.Zigur wohlgefaͤllt, als er denſelben In der Kloſterkirche Im 
Chor erblickt; daß er Br. Anton heimlich anf ſeiner Zelle be⸗ 
ſucht, und. ihm ein proteſtantiſches geiſtliches Buch und Wie⸗ 

lands Muſarion ſchenktz ⸗daß er ihn nach der Flucht aus 
dem Kloſter einigermaaßen unterſtuͤtzt, ihn einem Freunde 
empftehlt, und ihm guten Nach giebt: . Und ſelbſt dieſer 
‚ gute Rath ſcheint nicht eben einen außerordentlihen Mens 
chentenner zu vetrathen. So verlange Helmfeld 3. B. ©. 

98, daß der mit ber wirklichen Welt und allen ihren Ser . 

fehäfften ganz unbekannte Br. Anton ſich ein Geſchaͤfft und 

x ‚einen Stand wählen, und zwar mit Bedacht wählen foll.. - 
Ä Wie er es aber machen fol, davon fagt dfefer gar nicht aufs 
ſerordentliche, fondern höchſt inkonſequente Mann, dem jun⸗ 

gen, aus dem Kloſter In die Welt geworſenen Moͤnch nicht 

un Wort, Man ſieht auch die Folge eines To weiſen Rathes. 
Nachdem ber. Juͤnaling einmal über ſeine Lane nachgedacht 
hatte, findet se (S. 58), daß er zuerſt Franzoͤſiſch lernen 
muͤſſe. Vielleicht weit er einſah, das koͤnnte ihm kaͤnftig 
nuͤtzlich werden? Ach nein! das Maͤbchen in das er verllebe 

woar, „hatte ja mit ihrem Vater franzöfifch geſprochen!“ — 


Anſtatt nun einen unwiſſenden und lehrbegierigen Men⸗ 
- (chen auf eine Univerſſtaͤt zu fhlden, *) damit et lerne, 
was doch Jeder wiſſen muß, der ſich in der Welt ſelbſt fort⸗ 
öubelfen har, giebt Heimfeldihm den Rath, nah Berlin _ 
ju geben. „Da fehen Sie, faat er, Alles was zu fehen.ift; 
wiernen Sie, was Bie intereflirt; heſuchen Sie jeden 
. „Eirkel, In dem Sie Zutritt erhalten können; ffellen Sie ı 
„fich jedem Eindruck bloß, — und forgen le Immer 
„iur dafür, Daß Sie die. Befonnenbeit nicht verlie⸗ 
„ren!“ Od etwa- der forgenlofe ‚junge Menſch, der nichts 
als das Klofter Eennt, dee In einer großen Stadt. jeden 
Cirkel befucht, und fib jedem Eindrucke bioß ſtellt, 
wenn er min dabey die Beſonnenheit verlere, ganz verloren 
leyn kbante, ſcheint dem weiſen Legationstathe gar nicht bene 
gefallen zu feyn. Marhden Bruder Anton nur einen Mo⸗ 
nat lang in Berlin ift, macht ihm fein Ratbgeder ©. 221 
folgende Wormärfe:. „Haben Sie fon. ernfihaft' daran 
N Er ge⸗ 


*) S. 91 bis 95 iſt ein ganz leltſamer und hoͤchſt unbilliger 
Ausfall auf ale Univerfitäten eingerüdt, der vollends hieß 
won am unrechten Orte fehle = - "> 


⸗ 


. 
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narbadıt, welche Laufbahı Cie künftig erwahlen wohn? 


— »Haben Sie mit Anſtreugung daran gearbeitet, ſich gu ir⸗ 


»gend einer tauglich zu machen? Haben Sie geſucht, ſich 


pdreunde zu erwerben, die Ihnen behuͤlflich ſeyn könnten, 


»irgend eine zu betreten ? att deſſen liebeln Sie? ıc « 
— Gang natuͤrlich, daß der junge Menſch liebelte, Er 
hatte es ja ſelbſt Heimfelden gefchrieben, daß er in ring 


ſchoͤne Juͤdinn, Anbel, die er, einfältig geyug, Muſatios 


naunte, ganz und gar verlicbt ſey. rauf hatte Heimfeld 
in feiner Antwort, ©. 102, über dieſe tiefe Verehrung 

bloß berzlich gelacht, hatte Hinzugefügt: »Blechen Sie 
‚»Ralt.und feft: 10 werden Ste in den meiften Weibern Pun⸗ 
‚»pen finden, mit denen Sie anfangen Eönnen, was Sie 
»wöllen.« Kein Wunder, dag der Juͤngling fi nun un⸗ 

beſorgt dem Eindrucke überließ, den ein huͤbſches Maͤdchen 
auf ihn machte, weiche zugleich ſeine Wohlthaͤterinn war. 
Man könnte eine Menge dergleichen Intonfequenzen aus 
den Briefen des Heimfeld anführen. - 

Damit jedoch B:. Ansen in Berlin nicht gan; unberas 
then bliebe: fo muß ihn ein gemwiffer Hr. Billing beglei⸗ 
sen: Diefer Billing iſt nun freylich cin außerordentliche r 
Mienfchs fo außerordentlich, daß er in der wirklichen Welt, 
‚fo wie er bier geſchildert iſt, Eaum würde exiſtiren koͤnnen, 
wenigſtens nur als ein fehe verkehrter und veraͤchtlicher 
Menſch. Der Verf. Ipricht zwar von ihm als won sinem 
guerrtäffigen,, ſelbſtſtaͤndigen und ſchaͤtzenswuͤrdigen Manne, 


. ‚der nur einige Sonderbarkeiten babe: aber er iſt nichıg, dig 


‚der elemdefte Egoift, der dabey von Jedermann: Böfes zus 


det, alle Menſchen neben ſich verachtet, gegin Jeden, den 


er Sieht, ſich die niedrigſten Anzuͤglichkeiten erlaubt, und 
En ohne Bebenten — @ureiche prachz (8. 


3190, 028 3.) Mach einer volbrahten Schandthat (©. 


\.139) fragt der —A— »Mar er ein edler, wor er ein 
„unedler Meuſch? Er ſelbſt nabım fich nie Die Muͤbe, 
‚»das zu unterfschen. Ich bin, wozu NRetur nad Schick⸗ 


»fal mid gemacht hahen, fagte gt, und mir liegt UF | 


»dnran, mich, wie ih bin, wohl zu befinden. « Und 
8. 135 heibt es ‚von ihm: »Er giena uncer len Ürenfern 
Aamher, ſprach mit Jedem in einem ruhigen, gefälligen 
„Gone, und fagse nichte, al verſeckte, zweydeutige Bie⸗ 
»erkeiten 2c.« Wie kann man woch wohl erfi fragen : op 


Pan; ſolcher Menſch an enler Moſo 8 © 
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So iſt der Mentor beſchaffen, der einen unerfahrnen 


Juͤngling in einer großen Stade mit gutem Rathe beyſte⸗ 


hen, und anf eine gute Laufbahn leiten fol. - Natürlich 
mußte er ihm auch gang unnüße ſeyn benn, 06 er gleich zus 
weilen thut, als wolle er ven Hofmeiſter machen: jo läßt er 
Anton doch feinen eignen ungewiſſen Weg fortſchlendern. 


Am wenigſten iſt er bedacht, die Moralitaͤt deſſelben zu bil⸗ 
‚den, Man leſe nur z. B. ©. 136 bis 146 die haͤmiſchen 


Bitterkeiten, welche er. dem Juͤnglinge wider alle Perſo⸗ 


en, bie in. einem Garten verfammelt find, ins Ohr rau⸗ 


net. Mint einen Tinzigen guten Zug bemerkt er an feinen - 

Jrebenmenfchen, womit er etwa das Gemuͤth des Sünglinge 
tte erheben koͤnnen. Sol min auf diefe Art das Herz 

eines jungen Menſchen verhärten,, und ihn früh gewöhnen, 


ailles neben fich zu verachten und zu haflen? Gleichwohl 
- Sagt der Verf. ©, 146: Billing habe durch diefe Schilderuns 


gen »Antons Augen Über die wahre Befchaffenheit der Dins | 
ge geoͤffnet.« Wahrlih die Welt iſt nicht fo beſchaffen, 
daß lauter niedrige Karrikaturen datin lebten, dergeftalt, 


daß man einen Süngling Ichren müßte, auf das äußere Ans 
fehen und auf das bloße Wort eines menfhenfeindlihen 


Egoiſtens, von Jedem, den ee um fich ficht, veraͤchtlich zu 
urtheilen. Und doc) Hat, wie man deutlich merken fanm, 
Der Verf. den-fo gehäfligen als unzufammenhängenden Cha⸗ 
rakter des Billing ziemlich con amore gezeichnet. Man 


‚möchte auch an mehrern Stellen bepnahe auf’ die Vermus - 
thung kommen, er habe ſich Diefes Charakters bedienen twols 
den, um hin und wieder feiner eigenen uͤbeln Laune in ets 


was Luft sn. machen; deun ob man gleich dem Verf. einige 


Menſchenkenntniß nicht abfprechen kann: fo ſcheint fie do 
etwas mübfinnig und einfeitig gu feyn, und er Scheint bie ' 
ſchlechte und gehäffige Seite des Laufs der Welt Iebhafter 
aAufzufaſſen, als die entgegen gefehte fchöne und, vortreffliche 


Site, ‚weiche. den unbefangenen Beobachter, deffen Herz 
der Freude, dem Frohſinn und der Geſelligkeit geöffnet iſt, 
gewiß nicht entgehen kann. Ä 


. Br, Anton, Weinfeld nnd Billing find nun bie drey | 
Hauptcharaktere, weiche in dem erfien Bande diefds Romans 


- sertommen; denn bie fchöne Rahel und ihr Vater haben 


gar nichts Ausgezeichnetes. Der Verf. hat bey Bildung 
der obigen drey. Männer feine Erfindungekraft eben- pri 
8 v ze ._ I J ſe 
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ſehr angeſtrenge, und eben fo wenig in Erfindung der Ges 


ſchichte. Außer einigen ganz unbedeutenden, und jur Ges. 


fehichte nicht gehörigen Mebenbegebenheiten, kommt Be. 


erliebt er fi kurz und gut In eine fchöne und reiche junge 
uͤdinn, die er bey Jeiner Flucht aus dem Klofter, nebſt ih⸗ 


urd von beyden Wohlthaten empfangen hate. Er wird von 
ihr wieder geliebt, ob fle gleich Braut iſt, und fle genirt 
fi fo wenig dabey, daß fie ihn (S. 219) ohne Bedenken 
auf die Stirne kuͤßt, und (S. 235) ihrer Freundinn fchrifee 


lich berichtet, wie fie bey der letzten Zuſammenkunft »ihn, 


»als er vor ihr niedergefunfen,. mit einem Ruffe aufges 


hoben, und wie jie einander immer inniger in die Arme ' 


»geſchloſſen haben.e Der Vater aber, der vorher gegen 
Anton (hoͤchſtunwahrſcheinlich) nur zu gefällig geweſen 
mar, verbietet ihm fchriftli das Haus, wie es auch ganz 
natuͤrlich iſt. Hiermit endigt fich der erfle Band. . 


-- Man fit, der Verf: Hat zwat, wie ſchon gefagt, le. 


Geſchichte eben nicht fehr finnreich erfunden; aber doch den 
Knoten glücklich gefchürgt,  dergeftalt, daß wohl Niemand 


vorausſehen kann, wie der Ausgang feyn wird. Es ift zu 


erwarten, daß die zweyte Hälfte: dieſes keinesweges gang 
fchlechten Romans weit beſſer ausfallen werde, als der An⸗ 


fang; da ſich mehrere einzelne ſchoͤne Stellen darin finden. 


Dahin gehört hauptſaͤchlich der oben erwähnte Wricf des 


Waters der Rahel, worin er dem Junglinge, deflen Wohl⸗ 


Anton aus dem Kiofter gerabenweges nad) Berlin. Da 


gem Mater, auf der Landftrafie. in einer Kurfche gefunden, _ 


v 


thaͤter er geweſen war, das Haus verbietet. Er it mit 


"Kraft und Edelniueh, und ganz der Situation dieſes uns 


gluͤcklichen Vaters gemäß geſchrieben. 4 
Benn aber diefer Roman künftig intereffanter unb zit 


fammenhängender werden fo: fo wäre auch hauptſaͤchlich ſehr | 


nöthig, daß der Verf. in der Fortſetzung darauf daͤchte, fich 
der Wahrſcheinlichkeit in feinen Erdichtungen zu befleißi⸗ 
gen, worauf er in diefem erften Bande faft gar nicht geach⸗ 
tet dat. So macht ed z. B. ©. 48 bie ſchoͤne Rahel, (wel⸗ 


he fi, wie es in einem Romane ſich gebührt, ſogleich in 


Anton ſterblich verliebt,) nachdem der auf der Landſtraße 
liegende Br. Anton in ihre Kutſche war genommen worden, 


j ne 


ng 


‚für ein junges Mädchen die enas naive Bemerkung: »daß. 
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\ f W 
ver ein ſchoͤnes austrudsnoßes Geficht und ſchwarze fans 
»kelnde Augen habe 1c.« Der Verf. ſcheint aber vergeſſen 
zu haben, daß Br. Anıon, als er, beym Entfpringen aus 
‚den Klofter, von der Mauer gefallın war, ſich das Geſicht 
beſchadigt harte, und daß es (8. 54) init Blut bedede 
war; und da kurz Vorher (S. 44) erzähle wird, Anton babe 
..,s vor Seelenangſt in den Raſen gebiffen: fo kann wohl in 
biefem Augenblicke die Schönheit und der Austrud feines 
mir Blut und Staub befchmupten Geſichtes nicht hervor⸗ 
ficchend geweſen ſeyn, da effenbar'aus der Erzählung erhel⸗ u 
. det, daß er weder Zeit noch Gelegenheit gehabt habe, ſich 
—zu ſeinigen. Dieß beflärige ſich auh ©. 54, wo die Wins 
. .“ thinn fogleich »beym Anblick diefes blutbedeckten Geſichte . 
»erfchroden zuruͤck fähre.« Jemand, der eine halbe Stun⸗ 
de lang in Ohnmacht gelegen, Seelenangſt ausgeflanden, und 
ſich mit einem verrentgen Fuße eine weite Strecke fortge⸗ 
ableppt hat, kann auch wohl ſchwerlich funkelnde Augen 
zeigen. Eden ſo iſt es hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß der Va⸗ 
ter der Rahel, ein Wittwer, der eine einzige ſchoͤne Tochter 
, Bat, die noch dazu Braut iſt, den Süngling Anton, ohne 
alle weitere Veranlaffung, zu fi ins Haus uchmen wii, ' 
und daß er ibn (S. 216) ſaſt alle Abende allein mit ihr 
laͤßt; welches doch mohl kein verſtaͤndiger Vater, der nur 
einigerimaaßen auf den. aͤußern Wohlſtand ſiehet, zugeben - 
w vde. j ’ . 


Aber von Wohlftand ſcheint Äberhaupe der Verf, fons 
berbare Begriffe zn haben. Sod wagt es (© 46) ein ehr⸗ 
bares Mädchen in einem Bafkhofe, welches eine große Zus 
neigung gegen Anton gefaft hatte, als dieſer in der Nacht 
feinen Feinden entführr werden jollte, ſich unvermerkt gu 
ihm in den Hagen zu ſetzen, und zwar fo ſehr unvermerkt, 
daß Anton nicht rinmal weiß, daß Jemand im Wagen iſt, 
welcher alfo wohl fehr geräumig geweſen feun muß. : Als fie 
in die Stadt anfommen, fragı Anton (&.79): warum fie ' 
nicht mit ihm. geſprochen habe? »Das haͤite ſich wohl 
»nicht geſchickt; ſagte das Maͤdchen, fanft erröchend; wir 
»waren ja allein in Dem dunkenn Wagen.« Alſo das 
Sprechen wäre unanſtaͤndig geweſen; nicht aber, daß ein 
junges Maͤdchen mit einem jungen Menſchen, in der 
Tacht, zwey Meilen allein fährt! | 





l 


Der‘ 


tummelt füh mit ihm lange darin herum; derräch aber. nur 
zu deutkich, daß er nice einmal das Perannteſte von Eins 
richtung dev Klöfter und deren Verfaſſung kennt. Er ver⸗ 


eihet unter andern (S. 5) jeinem Helden, um ibm eine! 


- fhöne äußere Geſtalt zu geben, einen krauslockigten (kraus⸗ 
ibckigen) Kopf; diefen fonnte Br. Anton aber nicht haben, 
weil alle Mönche ihre Scheitel ‚ganz kahl ſcheeren, oder. 
doch ihre Haare ganz nahe am Kopſe abfchneiden müflen. — 
Dem Klofter des Br. Anton giebt der Verf, (©. 32) einen: 
Prior. nnd zugleich auch einen Buardian. Beyde fonnten 
nicht zuſammen ſeyn. Mur die Franziskaner und Kapuzi⸗ 
ner haben einen Guardian; in den übrigen Orden werden 
bie Kiöfter von einem Abte, Prior, Rektor, Superior. 
vegiertz und Br. Anton war fein Bettelmoͤnch; denn der 
Verf. harte ihn ja (8. ı8) »mit ziner anjehntichen Aus⸗ 
Beuer« ins Kloſter gebracht. — Bo kennt auch der Verf. 
die Moͤnchsdiſciplin ganz und gar nicht. Heimfeld, ſagt 


er, (8. 4) war dem Kloſter verdächtig; man hatte ihm - 
alfo »einen Pater als Geſellſchafter zugegeben, welcher den 


»Auftrag harte, ihn zu beobachten.« Diefer würde ihn ges 
wid keinen Augenblic® verlaffen haben, wie hätte er alſo 
mit Br. Anton zufammen kommen koͤnnen? um jo weniger, 
Ra es (S. 8) auch dieſem verbaten war »aus feiner Zelle zu 
»gehen, fo lange H. gegenwaͤrtig war.« Wie hätte es der 
Minh wegen Dürfen, aus feiner Zelle in den Kreuggang 
zu gehen, ein großes. Wild daſelbſt von der Wand herunter 
‚zu.teißen, und ſich dahinter zu. verfieden? Wie Hätte Heim⸗ 
N fogar unbemerkt. in Br. Antons Zelle kommen, und — 
noch dazu (S. 11) ꝓals die Tiſchglocke gelaͤutet ward,« und 
alfo alle Gange von Mönche waren, — unbemerkt wieder 
weggehen innen? — Ein Kieiiergarten, wie der ©. 
31 ‚befcgrieben wird, laͤßt ſich ſchwerlich innerbalb der-. 
Klauſur denken, ſolglich konnte kein Mönch ohne heſondere 
Ertaubniß in denfeiben gehen, am wenigſten auf, einem 
ibm. befonders. angewiefenen Platze nach Gefallen Ros 


fen und Kilien. ziehen; wie Br. Anıon foll geihan haben. " 


Dey den Karthaͤuſern und Kamoldulenſern, welche in voͤlli⸗ 
ger Einfamteit leben, hat bekonntlich Jeder eine abgeſon⸗ 
derte Wohnung, neoſt einem Eleinen Gärten, das er ſelbſt 


Se, 


beftelle, Aber bey allen andern Orden, die in kloͤſterlichet 
S —* 
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Det Verf. Seingt zwar feinen Helden ine Kioſter, und 
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Semeinſchaft leben, wird ber Kloſtergarten von einem be⸗ 
ſondern Gartner, der ein Layenbruder iſt, beſorgt. 
Der Verf. wird vielleicht fagen: das find Kleinigket⸗ 
ten! Freylich wohl; aber eben bewegen follte ein Scrifts 
ſteler mehr Achtung für. feint Lefer Haben, und fih nad 
berglethen Umfländen, die doch nochwendig zur, Sache: der 
hören, näher erfundigen, wenn er. Kloͤſter und Mönche in 


feinen Roman Bringen will. Et thut ſich fonft Babep- ſelbſt 


den Schaden, daß er bey katholiſchen, und feibft bey denjes 
nigen proteflantifchen Leſern, die nur einigermaaßen wiſſen, 
was Kloͤſter find, die Illuſion ftöte, indem er afleg fo uns 


wahrſcheinlich und verkehrt darftellt und erzaͤhlt. 


Seitdem Jean / Paul das Beyſpiel gegeben Kat, aus 


. „Koffeltaneenbädern durch fremde Gteichniffe nach Big zu 


haſchen, haben dieß verſchiedene unferer Jungen Schriftfiels 
ler nahiuahmen angefangen. Auch unfer Verf. hat. dieß 
Einmal verführt; aber der Verſuch iſt nicht gerathen, fo 
wie felbft fein Vorbild zuweilen ungiuͤcklich iſt. Usfer Verf, 
ſagt nämlich ©. 6: »Die Menſchen von hohen Geiftsgkräfs 
»ten gleichen jenen arabifchen Pflanzen, die, wenn fieim 
»Schatten fiehen, Gift, wo fie Sonnenfebein baten, . 

»Balſam von ihren Blättern tröpfeln.« Sn der Taufend 
und Einen Naht mögen wohl foldhe. wunderbare Pflanzen 
vorfommen; aber in der wirklihen Welt weiß kein Sotanis 
kr etwas Davon, befonders auch kennt Niemand eine Val, 


apflanje ‚ deren Balſam oder Gift aus, den. Blättern 


irdpfeln ſollte. In der wirklichen Welt fliege der Balfam 


nur ans dem aufgeritzten Stamme. 


> gens, die hoͤchſt ianwen 
Auch für der Verf. oft ins Niedrige und Efelhafte: 


. In Befcreibungen von pfiognemen, die ſeboch ſon | 
im .Susen als im Shen en bilden, iſt RA 


‚etwas gluͤcklicher; ſcheint Ach aber auch darin zu gefallen, 


und malt ſie badır at a nutuger Wortfuͤlle aus. "Webers . 
Haupt wäre. dein Verf. zu rathen, daß er künftig fich huͤte, 
ins Gemeine und. Weitfhweifge zu verſallen. Man leſe 


‚au z. B.S. 33.56 die zweh Seiten lange Beſchreibung 


eines gewöhnlichen Fruͤhſtuͤcks und darauf erfolgten Schlafe, 
©. 126 fl. die Erzaͤhlung der. Reden eines’ alten Mütiere 
ig ausgefpeynen ift, u. dgl. mer 
iD. 

J . ©. 


. | 


on, 
’ 


— Bruder Anton © 353. 


©, 135. »Ein Kloſter iſt eine Salzmaͤſte voll Maͤnſekoth.« 
&.136. »Diefer Menſch if ein faules Ey.« Aber die vol⸗ 
lends ſchamloſen Erzählungen ©. 119. 147. u, 228, weis‘ 
he nicht einmal Dusch den Baden der Geſchichte herbeyge⸗ 
“ führe, fondern gang willkuͤ eingerüdt find, hätte ein 





eehiliebender Schhrtftſteller feiner unwuͤrdig halten follen. 


Den Buche iſt ein Brief des Berausgebers an den 
Derf. vorgefept, worin demſelben Allerley über das Buch 


ſelbſt gefagt wird. Unter andern heißt e&: »daß diefer erfte 


»Band zu ſichtbar nur eine Einleitung zu dem eigentlichen 
»Werke ik, das Sie aufftelen wollen; daß die Heinen Bes 
»gebenheiten in demfeiben ſich ein wenig zu raſch folgen, und 
vnur um der Reflektionen und Schliderungen willen erzaͤhlte 
. »ju, werben fcbeinen; daß diefe Sainerunen in manden “ 
. »NRüdfiche fo ſehr natärlich ind, daß man fie für Portraits 
»halten und die Abgemalten Überall wird zu fehen glaus 
»dm —« Es iſt fonderbar genug, daß diefer angebliche 
Heransgeber, (veymuthlich der Verf. felbft,) nicht hinzu⸗ 
fest, daß dieſe Schilderungen nicht als Portraite einzelner, 
Perſonen gemeint find. Dieß wäre vielleicht nicht aͤber⸗ 
flüffig gewefen. Denn es kommen in diefem Bande, zJ. B. 
©. 119. ©. 136 bis 145 ımd in Berlin ©. 210 fl, und 
©. 225. 22. allerley feltfame ſcheußlich und haͤßlich gezeich⸗ 
nete Schiiderungen von Perfonen beyderley Geſchlechts vor, 
welche man leicht für Perſonalitaͤten halten moͤchte. Sie 
gehoͤren nicht zur Geſchichte, man weiß gar nicht, wie ſie 
hierher kommen — ſie gi nicht Aftherifch ſchoͤn, fie find . . 
mit manderley. Heinen Nebenzuͤgen ausgemalt , welche in 
allgemeinen Schilderungen mertwürdiger Charaktere’ übers 
fluͤſſſg wären, und nur eingeinen Perfonen zutommen zu . 
Tönnen ſcheinen. Wir hoffen indeß aber doch, daB der . 
Verf. nur fich bloß von einem eben nicht Töblichen Zange, 
haͤßliche Karrifaturen zu fchildern, babe hinreißen laſſen; 
‚ denn, wenn es moͤglich wäre, daß er die angeführten Stel⸗ 
len wirklich als perſoͤnliche Schilderungen follse gemeint has 
ben; fo wäre ‚die Niedertraͤchtigkeit, lebende Perſonen init 
fo ſcheußlichen Zuͤgen zu ſchildern, fo-groß, muͤßte entwe⸗ 
der eine ſehr unedſe Neigung zur Schadenfreude, oder gar 
eine niedrige Neigung nach ohnmaͤchtiger Rache verrathen, 
welche einem Manne, der ſich felbft (hast, nicht zuzutvauen iſt. 
Wenigſtens von einer ſehr lezucen Perfonalirät kann man 
Re on go... . en 
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sse 2: Komme ” 


den Verf. kaum freyſprechen. Wir muͤſſen, ng hieß zu gets 
‚gen, dieſe Stelle (S. 83) herſeten, die auch ala ein Ban‘ 
friel der aben ſchon geruͤgten Weitſchweißgkeit dienen kann: 
»Anepn lag im, einem gewaltig weisen Bette, mir Gardinen 
„von verblihenem Taffent, Mie nur hie. und dort in, den - - 
»Ralten einen. Riß verbargen. Meben dem Bette Rand ein, 
»wit tothem P uͤſche uͤberzogener Stuhl; in einiger Entfers. 
‚nung ein Alan. damaflenes Kanapee. Die etwas kleinen 
»Benftee. hatten. VBordänge yon weiß und. grün gewuͤrfeler 
‚Leiimand; zwiſchen ihnen bieng ein Spiegel, der zwar. 
»aner durchgeborſten war, deſſen Rahmen von aeſchliffe 
ꝓnem Glaſe aber in der, Morgenſonne ſehr artig blitzte; une 
»ter ihm ſtand cin weiß lackirter Tiſch mit zweg krummen 
»vergeldeten Fuͤßen. Mor dieſe Eleganz gleich auf. Aulgiox 
»nen ünd aus Rumpellommern aufammengelefen: fo.ente _ 
»ſprach fir doch völlig, der. einzigen. Forderung, die. Hr. ©, 
»G. Ot. zu 5,°.°* 6 (Sreinbark zu Frankfurt ap. der, Oder,) 
win feinen für Tapezierer, Schneider, u, ſ. w ungemein 
‚»brandtaren »Orundbegriffen zux Philofophie Gbex den. 
»Oeſchmack« an die Meublirxkunſt nacht, wenn fie zu den, 
»fhönen, Künften gehäcen foll.« Jedermann ſiehet wohl, 
daß die meislänfsig-Lännifche. Beſchreihung des Zimmers 
bloß daſtehet, um auf. das Buch des Ken. Prof. Steinbarts, 
za kommen 2Wozu 7. Das Yuch if im Sehr. 1785, ſchon 
. vor ı8, Jahren, gedruckt, und, da es bloß 44, Vorleſungen 
geſchrieben ift, außer einigen Univerfisägen wohl überhaupt. - 
Miemand eben bekannt. Thut man dein Verf. mohl.anvicl, 
wenn man vermuthet, er habe aus irgend einer Urſache ſich 
an Hrn. Steinbart reiben, oder demſelben eine unangench4, 





me Rfretsifunde mochen ween 


, 
MDer Herausgeber ſchließt feine Zueignung an: den Verf. 
mir folgenden Worten: »Nur darum bitte ich Sie, ſehen 
»Sie in jedem Fehigriffe nichts, als ein Verſprechen, auf, 
den zweyten Band. eine um fo größere Öorgfalt zu, wen⸗ 
‚»den., je öfter. Sie bey. dem erſten tiber, fi felht den. Kopf, 
»fhätgein.« Wir laſſen an den Verf. wegen der. vielen Fehl⸗ 
ariffe, welche wir. ihm in. diefem erſten Bande haben zeis, 
gen muͤſſen, dieſelde Bitte ergehen. 


1 ‚ ‘ 
Bar⸗ 
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Barbarins Cimarofa. 355 

‚ - i / 
Barbarina Cimarofa, ober Frevheitsdrang und 
Gewiſſensqual. Altınburg, bey Peterfen. 1803. 
1264 ©, 1.2246, 8 1 Weise 

J Eine halb laͤcherliche, Halb gräßliche, durchaus aber erbaͤrm⸗ 
liche Seiftergefhichte, mit Boudoir⸗ und RevolutioneSce⸗ 

ı nen vermiſcht, nach deren Leltüre man über den Geiſteszuͤ⸗ 
fand des Verf. wirklich zweifelhaft bleibt. Wahrlich die 
ECenſoren follten bey dergleichen Unſinn ihr Imprimatur vers 
ı Tagen, zumal wenn obendrein folche Schaͤndlichkeiten, als 


Mord, Nothazucht, u, dergl. wie in diefem Machwerke, dar⸗ 
geſtellt werden, Ä 


Meine Meife nach Frankreich, in den Jahren. 1900 - 
ynd 1801, von Ludwiqg Gelviger. Dritter 
und legter Theil. Berlin, bey Maurer, 1803. 
4093 S. 8% ı MR 16 8 | 


de erfte Theil dieſes Romanes it im zo, Bb. 1. St. 

®. 71., der zweyte im 74. B. 1. &t. ©. 66 unfter Bir 
bliothek angezeigt, auf welche Urteile ſich Arc. hiern: it bes 
0 gehen will, Wenn der Verf. mis jedem neuen Produkts 
einer Feder in gleichem Grade zur Voſlkommenheit fort 
ſchreitet, wie es in. den beyden fegten Theilen diefes Roma⸗ 
nes der Ball, geweſen iſt: fo werden, wir einmal einen recht 

guten Erzähler an ihm erhalten. | j 


- 


J ‚Neue Novellen, yon Doro Caro, Erfies Bän d. 
chen. Breislau, bey. Korn. 1803. 400, 8. 


ı NE 8. 


u Her Aug. Sam. Gerber in If. Dreußen dag unter dem 
 aufvdem Titel b- findlihen Namen ſchon im J. 3795 drey 
Movellen herauggegehen. Mit Diefen neuen. Novellen trite 
er nun, indem er das Buch feiner Mutter zueignen, zuerſt 


unter feinem mahren Nomen auf. Und gewig has cr ſich 
auch feines Buches nice zu ſchaͤmen. Die beſcheidnen Ans 


’ 


ſpruͤche, welche er in der Vorrede erklärt, wenn er fagt: 
»die Leſewelt wird hoffentlich in den paar Stunden, bie fld _ 
meinen Bädern widmet, keine Langeweile haben,« wird 
ihm gewiß jeder Lefer mit Vergnuͤgen zugeſtehen. Der No⸗ 
vellen find wieder drey. Die erfle, unter dem Titels. Die. 
unfichtbare Leitung, enchält unter dem Gewande des Ros 
mans treffliche Belehrungen für Sünglinge. Die zweyte: 
Die Maͤuſe in der Schnabelburg, hat den Rec. deßhalb we⸗ 
niger befriedigt, weil er das Wunderbare in dem ploͤtzlichen 
Erſcheinen der Mänfe zu der Minute, da ihre Huͤlfe nörhig ' 
war, nicht fo erfiärt fand, wie die wunderbaren. Vorfälle 
in dem erſten und dritten Stuͤck. Die dritte Novelle näms _ 
lich, der Großinquiſitor, iſt vielleicht die anziehendfte in 
dem Bändchen. Das Ganze ift zwar kein Goͤttermahl; 
aber eine unfhädlihe, wohlſchmeckende, mitunter nährende 
und heilfame, und dabey veinlic bereitete Koſt“ ſuͤr unvers . 


- wöhnte. Menfden. In Abſicht des Styles it Rec. nur fels - 


sen angefloßen. S. 54 follte es wohl anflatı etwas wenis 
ger Kombination heißen: einiger Kombination; damit 
man nicht einen Komparativ darunter verfiche. 


% 


Erzählungen aus der wirklichen Welt. Berlin, 
.. bey: Quien. 1803. VIIL und. 228 Seiten. 8. 
IE | Ä 


Soll der Schreibtifh eines Frauenzimmerd Romanen zur 
Empfehlung dienen, wäre es wirklich doch rathſam, dem 
Verehrer weiblichen Kunftfleißes fo was gleich auf dem Tis 
telblatte bemerklich zu machen! Zur erfien ber bier mitge⸗ 
rheilten zwey Erzählungen bekennt fih nämlich eine Ken» 
vierte B.; die aber auch mwohl'nur ein verkappter Ritter 
ſeyn kann; weil ihre Darftellung fchlechterdings nichts ent⸗ 
ält, dar reichere Einbildungskraft, zarteres Gefühl, oder 
olche Anfichten der Dirige verriethe, die nur das fanftere 
Geſchlecht fo unbefangen aufzufaflen verſteht. Eine der 
Bmigranten s Befcbichtchen, womit: man uns bis zum - 
Ueberfluß Schon bedient bat, wird abermals aufgetiſcht. 
Zwey huͤbſche Ausländerinnen werden hier-ein paar wudern 
Denifchen zugeführt; der Franzoͤſinnen Bruder iſt gefällig 
>. 0 0 ‚genug 


r 
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Erzählungen aus der wirklichen Welt. 3857 


genug feine Schwägerinn zu heyrathen; der dritten, von 


6‘ 


einem unſrer unartigen Landeleure verführten, Schweſter 
Bricht das Herz; ein deutſches Mädchen aber geht aus Sram 
ins Klofter; weil der feine Mann, den fie biöher für ihren 


Liebhaber Hielt, einer ber Franzoͤſinnen die Hand giedt, 


Diefe guten Leute haben wieder achtungswuͤrdige Aeltern: 


ſo daß Alles in der That gang wie in der wirklichen Welt 


‚gugeht, ohne deßhalb im Deindeften anziehender zu werden. 
„Keine beſſere Bewandtniß, noch ungleich ſchlechtre 


„ vielmehr, hat es mie der zwepten Erzählung: Auguff und 


Amalie; die ebenfalls aus weiblicher Feder foll gefloffen 
feyn, ihrer Vorgängerinn aber wiz ein Tropfen dem andern 


ahnelt. Hier verliebt der Sohn eines bankerott geflorbnen 


Kaufmanns, und uehenbey trefflihen Violinſpielers, „Ach 
in ein ſchoͤnes, obendrein reiches Mädchen, das zum Gluͤck 


‚den Seladon auch nach ihrem Geſchmack finder. Nur der 


- Water, wie zu erwarten war, fiebt im Wege. Was ges 


ſchieht? Unſer Ladeudiener thut auf der Beige fi dermaaß 
fen hervor, daß fein Fürft Ihn zum Kammermufitus ernennt, 
und Dapa nunmehr nichts. weiter einwenden darf. Kein 
gluͤcklicheres Pärchen laͤßt ich denken! Weil folchergeflals 
aber die Sefchichte doc gar. zu einfach ausgefallen wäre, ‘ 


erſcheint noch) die arme Mutter, der, zum Bellen unfer 


Virtuoſe ein fchönes Koncert veranftaltet, und Alles in 


- Zhränen ſchwimmt; eine gute Freundinn, die zur Gelegen⸗ 


eitsmacherinn dient; und ein ekelhafter Haſenfuß, dem 
malte zugedacht gewefen, von diefer aber, wie man fi 
leicht vorftellen kann ‚ mit langer Naſe nach Hauſe geſchickt 
wird. Daß disfe Siebenſaͤchelchen nicht eben fchülechaft 


geſchrieben find, iſt wine fehr unbedeutende Empfehlung. 


Was bilfe #8, daß unfte Skribler und Striblerinnen ſich 
weniger feblechaft ausdrüden gelernt, wenn das, was ſie 
aufs Papier werfen, nad) wie vor baare Armfeligkeit - 

bleibt? D 


"5 Malaria, Atalante und Kaſſandra. Drey Er. 


zaͤhlungen von Yuguft Lafontaine und Friedrich 
Kind: Zuͤllichau und Freyſtadt, bey Darne⸗ 
mann, 1803. 11 Bogen, 8. 15 8. 





3338 eomane. 


2. Eudomenes, eine griechiſche Erzaͤhlung Ber⸗ 
lin, bey Maurer. 1803. 9 B. 8. 1 Lie. 


3. Meine Wallfahrren ins Thal der. Ruhe. Ein, 


Buch zur Belehrung religiöfer Schwaͤrmer, nad) 
. Yean Paul Koburg, bey Apl. 1803. 19 
Bogen. % 17 ME 10° = | 


‘4. Amanda und Eduard. Ein Roman in Brie 


fen, herausgegeben von Sophie Mereau. Zwey 


Theiie. Frankf. am Main, ber Wilmans, 
1803. 1 Aplı 8 B. 8. 2.08. 8 8. 


oo. Hr. r. Dur die erſte Erzählung iſt von Lafontaine, bie bey⸗ 


Ten andern find von Kind; aber weder jene mod dieſt zeich⸗ 
nen ſich im Geringſten aus. Die myrhifhen Erzählungen, 
vie mir bey Pauſanias, Aelian, Apollodor und Andern ſe⸗ 
fen, werden uns bier, in modernem Koſtum aufgeflugt, 
wiedergegeden, ohne daß die Verfaſſer für gut Befunden has 
vben, von dem Ihrigen etwas Anders hinzuzuthun, als zier⸗ 
liche Worte und Redentarten. 


An Ne. 2 haben wir nichts Griechiſches gefunden, als 
die Namen und Anipielungen. Doch weiß der Verfaſſer 
ſelbſt die erfte nicht einmal richtig zu ſchreiben: deun man 
lieſt Hyppolit und Sprene für Hippolgt und Sirene. Das 
Goanje if eine alleägliche Erzählung, die eine hohe Teu.denz 


Bu affektire, aber ohne alle Tendenz iſt. 


Was fih unſte Leſer von Dir. 3 zu verfprehen haben, 
daruͤher mögen ſie ſich aus dem Anfange des Buches, oder, 
um mi dem Verfaſſer zu reden, aus den erſten Perioden 
Des. erften Sectors belehren. Der. Sector hebt an, wie 
folget: »Wenn ich an einem Gottesacker vorübergehe, -un® 
‚nes begegnet mir ein Leihenzug, der eben einen. neuen 


Miethsmann unter -den Mantel feiner Mutter verfteden - 


will, freue ich mich herzlich über den Sluͤcklichen, deſſen 
Fieberreiz endlich die gluͤcklide Erſchlaffungsperliode erruns 
gen hat, aus ver ihn keine Potenz der Erde, auch nicht der 


Arm eines fogenannten GBewaltigen im Fiebertraum beraufs . 


türteln kann. Unſer ganzes Leben If nichts anders, als 
9 = ein 


N 
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Mu NEE Stun, 


u Meine Wallfahrten ins Thal ber Ruhe. 859 
ein Fieberreiz der Srregbarkeit unferes Strebens, noch ·ei⸗ 


nem relativen Treffer in der Zablenlotterie unferes Schick 


ſals. Froſt und Wärme durchhitzen, durchrieſeln, durch⸗ 
flammen, bucchfräfteln in wechſelnden Pulſen bie Mario⸗ 
nette unſeres Dofeynsreptäfensauten, und machen den has 


geprieſenen Vicekoͤnig und Proreltor des ſubſolariſchen Uni⸗ 
perſums gum Affen und der wielgelehrigen Meerkatze ihrer 


Meise.« Hoffentlich wird allen, die ihre Zeit anmenden, 


. wicht bloß 1ödten wollen ,-an diefer Probe genägen. Wie 


haben, fortgelefen big zu den Worten: » Dom Fluͤgel fügen 
Erwartungen getragen, hatte Liddi jo eben den letzten Schrisg 
aus Ingersleben und den erften ins Himmelreich gethan, 


Die ſchoͤne Gegend hob die Dulfe ihrer Seele in feyerlichch 
Quartfertenatförden füßfchanerkich vorbereitender Erwauuung 
der feyerlichen Auflöfung in den Grundakkord: Antonie.« - 
Als wir fo weit. gefommen waren, hielten wir uns unferer 
Pflicht für vollig entbunden, und legten das Buch, mit 
ter Ueberzeugung, daß bier mehr fey, als ein raſender Pau⸗ 


lus bvey Seite. 


| 
u Ne—, 4 iſt das Bud) einer gebildeten Flau, das geleſen 


| " haben, Niemanden reuen wird. Pie Charaktere finp 


+ 


dart gedacht, die Sitten und Empfindungen edel, und die 
Sprache, wenn auch zumwellen etwas mit Bepwoͤrtern uͤher⸗ 
daden und üppig, doch im Ganzen gewählt und dem Gegen⸗ 
ſtande gemäß. Es ift keiner von den Romanen, die hiurei 


ſen; aber es iſt einer von denen, die gefallen. 


Bb. 


Naphtholi Wurmbrands Reifen in Abrffinien, drep- 
Fig Jahre nach der dortigen Aufflärung, welche 
ſehr intereflante politiſthe, kameraliſtiſche, oͤfo⸗ 


. nomiſch⸗ veterinaͤriſche Bemerkungen enthalten. 


ainm einſchraͤnken, die feine, Sagyre undslanns ſeyn, Die 


Abdomwa, in ber afavem, Buchhandlang, (1803. 
12 B. % 8 . 


Sqwerlich wird einem uuſrer Lefen, ſeine Kenntniß ver 
ſchoͤnen Literatur muͤßte ſich denn bloß in das nenefle Deren 


der 


60. 0 Homann 


der fel. Knigge unter dem Titel: Bejamin Noldmanns Bes 
fhichte der Aufklaͤrung in Abyffinien, 1791 herausgab. 
Hier erſcheint ein Buch, das fchon der Titel als ein Seitens 
ſtuͤck zu Dem Kniggefchen Werke ankuͤndigt. Naohthalie Wurms 
. brand nämlich iſt der Meffe und adoptirte Sohn jenes Jo⸗ 
ſeph Wurmbrands, der von feinem Onkle, Benjamin Node 
mann, als Staatsminiſter an den Hof des großen Vegus, 
oder abyſſiniſchen Kaiſers, gezogen wurde; ſich aber zulett 
nach Deutſchland zuruͤck begab, und auf: ber Durchreiſe Die 
.Gaſtwirthewittwe zu Bopfingen hegrathete. Wir nahmen 
daher das Buch nicht ohue Erwartung in die Hand; haben 
‚N es aber gar nicht würdig gefunden, Noldmanns abyffinifcher 
Auftlaͤrungsgeſchichte an der Seite zu ſtehen. Unfer Held 
ſich in feiner Jugend ale Schauſpieler Herumgerrichen; 
als er von feinen Vettern zu der großen Reife beſtimmt wurs . 
. de, ſich an dem abbuffinifchen und andern afritanifchen Hö⸗ 
fen, die von ekmann zu launicht harakterifirt werden, 
‚ umaufehen.. Er mußte fi daher zu diefer Reife vochereis 
- ten, und erlernte mit bewundernswuͤrdiger Leichtig⸗ 
keit die orientalifchen Sprachen; weil fie aber mußten, daB 
Padagogik, Politit und Schoͤngeiſterey daſelbſt wenig Gluͤck 
gemacht hatten: fo ſollte er als Wunderdoktor auftreten, 
"Daher mußte er fi) mit Hahnemauns, Lehnhards und ans 
dern ins und auslänbifchen Yundertinfturen verfehen, und . 
fi mit der neueften Naturphiloſophie, franzoͤſſſchen Che⸗ 
‚ mie, und hauptfähli mit der Vieharznevkunde ‚bekannt 
machen, weit dafelbfi der Vieharzt den Rang eines Leiharz⸗ 
u tes habe, und die Philogootie die Phllanthropie verdräns _ 
ge. Mit diefem Apparat, und Überdieß, auf den Noth⸗ 
fall einer plöglihen Retivade, mit einem Reifeluftballon 
verſehen, trat er denn feine große Reife an. : Wenn etwas 
von Knigge's Geiſt auf ihm ruhte: fo Härte fih wohl ein 
| nicht unintereſſantes Seitenftück zu jenem frühern Semälte 
| - ‚der. Thorheiten aftikaniſcher Fuͤrſten mit eurepäifhen Far⸗ 
Eee Y. gerlone, anknuͤpfen laffen; allein es fehlt dem Verf, 
u die Leichtigkeit der Erfindung , Froͤhlichkeit der Laune, und 





- Manpichfaltigkeit an ker faryrifcher Seitenblicke Wo 
er hintritt, finder. er nis als Viehſeuchen und egoiſtiſche 
Finanzoperationen. Der Rath, den feine Darzwiſchenkunſt 


ertheilt, tft nabarmherziges Todifchlagen des moͤglicher | 
— angefieen Biehes ‚und ſtrenge Sperrung zegrı. | 
angsänzende Lander: fo daß man glauben muß, ber nt: 

Be x — m e 
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| : 
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J 


Naphthann Wurmörgubs, Reifen ig Abrffinien. zp4 


Vo — * J 


Sheirebenheit folcher harten Maaßregeln mie Ihren bald: 
Hibberlihen, bald tinfeigen Folgen And Rechfeguengen ‘Ans: 
‚auend varzuſtellen. Da’endfich feine. Arüthtten lauter Maige’ 
tanfigen'zu’ertegen anfarigen, macht er Pich Ihnell mit fet«‘ 
un, durch Prelletey gefammelten Schäden; In Tefnertı Luͤfta 
atlon Davon, der ihn In der Nähe einer Einflödelen Aicders. 
fest, mo der. Cremite‘) ‚en dormaliger afrieahffcned Staate⸗ 
miniſter, ihm Vieles von der Ebbe und Fluh der Hhf vu 6: 
amd ihm ſterbend einen Schatz von Handichriften hinter len 


it ae fe fäte ‚aben, Bl Igbtitee und, 






x 


hie Europder und Deutſche Befonders, ſchon hundertmaf, “ 
a 


die manche ſehr güte oblitiſche Wahrhelten enthalten; dole aber 


* 


ohl mit wenigem Beyſall, geſagt haben, 3. 8. daß dee Fuͤ $: 
8 Verwalter des Staatsvermoͤgens, wentt er feinen B trag 


zuf Verpflegung der Atmen giebt, ‘oder fonft hbräfgidende und, 


verungluͤckte Untertanen unterſtuͤtzt, keine Gnade oder Wohle . 
that erzelgt; fondern fehne Pflicht thut. Von'dleſer Efüfles 
deley aus hat denn unfer Quackſalber feine Reife allen den’ 


gunaͤdlgen umd hochgebietenden Herren, die ſich zu den in dies‘ 


—A 
Ash inien. 
u SE 


fer‘ Neifebefchreibung befindlichen Kopien’ gie Originale mel⸗ 
den, und jeden chürakteriſtiſchen Federſtrich auf fih — deuten, 
dedſeirt. Adowa, bier rucort, iſt die Untherſitaͤtsſtadt in 


4 


oo 2. — ae 2 * — F 
— ur ch Es .E 3:6 Fan IR 4 ze 9 


E ’ * err.- x * BR 274 1 
Re a, DE Bra Nr ren 0 Gi: In 
} * — * — a; ! = . x Br “ - 
a ‚W. en , > du — Br) , 5 mu? 


Eubo- PR — kr & Be Koi) 72 
940 .4 w en 4 ?2 


gr 
Schöne und Bildende Kuͤnſte.. 
.u RR. a 2 f . e 5 
en. —— = im se men 04398 
j aA . Er 


— — eo. a ken 2672 u . — 4 


Kleine: Schriften arriſſchen —— —— | 

VDominicus Fioeigd. Erſter 

.piern. Goͤttlagete. Bey. Dietern 

1 Seiten 8. „x Rq. *8̃.. — 
er ee 


— 
U—s 
2 


*. 
ee we 
328 * 





Y « 
24 x #ı. L Fr D 2 % NET 
.. DE a 35* 


| Di Auffäge, welche dieſet erfte Tpefl’eneßäie, find Tefgeha’ 


de: _T. Fragmente zukr Geſchichte der Wialerey und? 


Bildhaueley in Beutſchland, von den Seiten Karls 


des Großen, bis zum Anfange des funfzebnten Jahr⸗ 


hiñderts. Bart’ der Große brachte befönders die 
Baukunſt in Deutichland empor; aber alles, was wir vom. 


3 ‚rau . 
ı 


J 
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Ios. 358. 
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en) a 7.777 En 


| u such in Frankreich, aufführen ‚lid, wiſſen, bern 


N 


In drogen Geblaͤden, FM & ai6t af ih Dintfdla 







auf Dust Iren, N fe alten Drum bier lelbſt find nik - 
dbauerey aus jenen Selten gieht. 
sl e a ii —55 — unter, pelcen Karls be 
rößen tatge/ die fi in der Trauer x Dome iu ah f 
—* etwahnt 49 Yon verdieug; fie iſt aber Außer 
— nad ein Here der. Enhıi L der Kun V 
N leteyen bat ie nichts x nd werden * 
I— mnter den hoßen Chot ber —2 ju 
Raria In Koin aufbewahrt, bie sea. aus dem neunten 
—A ndert herruͤhren. Die Steinich 
arte 3 * nie vrtnachlaͤſſigt (ae Khan dat ud elu 
Buches 









onen Yan an sem Dedel eines, 
fer, ber Ye ‚ganze Familie des Pipin a — Die Ab⸗ 


Kun: en ader, welhe Eckhatd, und die gelehrten —R8: 


artene und Durand davon gegeben ‚haben, ſollen nich ft 


Ä ara ſeyn. Im achten und nelinten Jahr hunderte 87 


e Maler, Bildbanze und Sllberarbeiter Moͤͤche. 
versifeten Ihre Kloͤſter mit Kunſtlahen; welche aber but — 
nge ber Zelt faf ſaͤmmtlich zerflöct worden find. — 


. alter Orto dem Erſten entdeckten — E s' 


ben Gelegenheit, die Unterthanen zur Bearbeitung der fe 
tolle aufppmuintern, geſchickte Leute berbeyzufcaflen, und bes 
fonders die Gleßerey der Metalle Auf eine höhere Stufe der 
Vollkommenhelt zu erheben. Ale kunlireiche Arbeiten von 
Metall, die.der' Vaiſer- auf frinen Relſen bemerkte, pder Die 
er von Ausiaͤndern zunr Geſchenke dekommen Hätte; ließ er 
nachahmen, und fo gelang es den einheimiſchen Kuͤuſtlern, 
dje ranr Sottes iesſt nürblgen- Geraͤche wie andfifbscne und, 


goldene Flguce eſchmack ausführen zu koͤnnen. Bon 
® wenigen —— —— Ei 


Bis uf uns mind, iſt die Statue von 


welche ſich mitten auf dem Maskle dou Maqteburg, Sm 


NRathhauſe gegenäber, befindet, die vorzäalichfte. Die Bes. 
 mgühngen der ſolgenden Kalſer, die Kuͤnſte in —— 
enpor zu —** urden durch ver terende u se 
brochen; aber doch —* Heinri: Dem In Mer⸗ 
feburg Im J. 968 einen göldenen Altar. u andere Koſtbat⸗ 
‚teen, und in Bamberg bewundert. man noch: heut zu Tage, 
en Altar als ein -Kurfiwerk ang Seinrichs: Zeitalter. Bon- 
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Hlern erzähle und Freneip, 2 daß man die Siataen — 
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Kleine Schriften artiſtiſch. Inhalts, von Fiorile. 463... 


Heintichs und ſeines Feldherrn Karhd u Pferoe as Sup 
heforme; baranf durch Peter gehärter, En fie zu dern 
hen im J. 948 aufgeſtellt Gabe. In eben dir Zett gihbrei 
Ahnſtreftig auch die Künſtwerke, welche Mn Fulba nılfbe It 
werden. Im J. 983 ließ Gebhard IL, Biſchof von Kos 
gm verſchie dene Kiditer In Schwahen mit Gemälden ſchmuͤ⸗ 
en, Und beſonders dad Kloſtet jü Peterthauſen nie größer 


Pracht bauen. Helnrich 1. Heß ſeinen über die Ungarn er? 


tenen Steg In einem Gatite bes Echloffen zu Merfibutz 

nf ahmalcıi, daß min glaubte, man fehe die. Soche 
feld. An dee Kuppel des Chorb —— erfto ten 
Kirche zu Memleben, befand ſich ein Ge 


vot dem einige NRonnen betend auf dert Sehen ldggen. Diet, 
Getaͤlde war im J. 1725 nn gar andeg, und 5*— 
1591i konnte tau noch einige üeberbleidezt vo torhen une! 
Hören Gewaͤndern fehell. Biſchof Vezuvard von Alte 

He brachte aus Itallen mehrere Fuͤnſtſachen ahrt, Uhr 'de“ 
uien wahrſcheinſich eine gechiffe Anzahl an die Auedite bdncghahe 
Seiftskirche gekommen iſt. UWebörhaupe ſchönte IE wert‘ 
Drahe noch Koftem un gute Muſter zu erhalten, bie er rad” 
en und fogur vervollkommnen deß. AM-E diefek berotfe 

, daß fih die ſchnen Kuͤnſte In Beut' hiand mie gariz werr 
löten haben , daß fie ſelbſt in fiitſtern Kloſtrmauern aufbetder‘ 
ten, und fid von da teller derötkirereh. it Diefkt thti 
Auszug eines Thefts dieſes Auiffätsea.betoeht, bie det Vetfaſte 
Dfefes Thema bearbeitet hät, hub Auf eben bleſe Ark Hfhehe, 


delte er auch die Geſchicht⸗ der Kürilte In Deurfdland ih der _ 


folgenden Jahrhunderten. Behr richtig ſind die Bemerkunß 
ger, die zum Schluſſe Binueefägt with » Die K ſte 
ahmen in Deutfchiamd denfetbden Gang, wie bey den bilt 


» gen Nattoten; fle trafen In den Dienſt der Klrihe, nnd. 
wurden bald’ meht, bald woenſger, jedutH ugunterbrochen 
» betrleden. aſbiithen aber, und hre Forkſchriete iR 


»» funfjehnten Jahrhunderte, läſſen ſich Iricht nach dein Diane 
»ftab. ſtallaͤniſcher Kunſt beuihellen Anſete Kunſtwerke 


» müßten, da ed den Urthedern an antiten Muſtern fehlte, 


‚ »fleis einen gewiſſen Anſtrich von Rohheir und Häfte behals 


»ten..—— Gelbft die Verpflanzung ttaliänifher Kanſtlet in 


4 


| 2 ji Demi mgißz,, bas ben Nele 
IKHB Vorfteltee; Aus befſen Seite Blut uif dit Erbe F une 


v imfern rauhen Himmejsftrich Öffeb lange von eingeſchroͤnk⸗ 


— 


Hier Wirkung. Nur die Verolelfaͤlti 
a bie Lauterung des guten — u 
— a 


BE 


ing guter Deuflers”, 
* keit demſeiden 6l8 
| u. 


\ 0, — 
364 - on Schöne Kuͤnſte. LEER 


N erwarte Beglerde der Gegäterten Klaſſen, verzäsliche Kunfl- 
» werke felbft zu beſitzen, nur dieſes Eonnte. endHch aͤllgemel 

»einen gewiſſen Grad von Kunſtſinn In Deutſchland erwe⸗ 

»cken, und einer deutſchen Kuͤnſtlexſchule ihr Daſeyn 


* 
‘ 


\ > geben. « on tt: Ba ._ . m —— 
U. Weber die Quellen, welche Vaſari sd ſetnen 
Lebensbeſchreibungen der Maler, Bildhauer u. A . 
chitekten benutzt bat. . Da ih Baſarl zuerfl an. ein Werk 
. tagte, da6 vor. ihm in feinem Zeltalter unternommen wor⸗ 
Den wars: ſo mußte er ſich jeder Hülfsmittel, die er erhalten 
Eannte , Bedienen, und benugte daher nicht nur alte Denke‘, 
äbler, Inſchelſten, Gedichte, Erzählungen, Dokumente, unb- 
Bandfäriften; fondern, auch viele mündlide Weberlieferuns. 
gen, Befouders .alter, wahrboͤfter Männer, Unser den Ge— 
Idtchtfcnelberh, welche ‚er wor Augen hatte, find Giovanni 
Rlllatzi und Blondo ba;ögrli hi vorzuͤglichſlen. Allein das, 
ip wert, woraus ec ſei —58 — ten ungerhein bereichert; _ 
Bat, iſt das alte Huch ber. Malerbruͤderſchaſt, das er au, 
in Lehenglauſe des Buffalmacco das Buch der, Kowpagnie 
nennt. Dieſe Bruͤderſchaft entſtand Im J. 1950, und bes 


u — 


0, fkand theils aus den Anhängern der alten griechifchen Manler, 


theils aus den bei neuern, des Cimabue. Hieraus lernen 


‚ wie. alſo, daß der. von Cimabue in Florenz gegründete. Cha: ° ' 


water der Malerey, pon dem Der Griecen, welentlih ver⸗ 
fchledengewelen. iſ. — Um den Lebenslauf des Gaddo 
Gadel abzuſaſſen, Hat dr ſich, wie er ſagt, zines alten Buͤch⸗ 
‚eins bedient, Morkanen er, xrwaͤhnt wird; auch leiftete ihm. 
daben eine alte von-den Vätern yon S. Maria Novella aufs; 
bewahrte Chronik. keluen geringen Vortheil. Beine Übrigen 
Queſlen waren die Novellen des Sacchetti und occaschd, . 
eig. großer Thell von den Werken. des Petrarca, ud Die 
Dieter, aus welchen er oft Yemeisitellen' ſchoͤpfte, find, 
loſto, Fra Guittone von Arezzo, Anaſbale Caro, Werbe, - 
eiato und Glovanni della Sol, die befännteften. — ‚Von, 
den Schriſten der Künſtler, die et benugt bar, ‚theils um bie 
ſtotiſche Begebnheiten aufzuhellen, thells üm die Theorie Dee _ 
Kunſt verſtaͤndlicher zu machen, erwähnt, er die’ Merke db, 
Eenninp di Drea Cennint, Lorenzo Ghlberti, Demenico 
Gelllaiidajo, und Raphgel yon Urbino. Auch bezieht sr ſich 
wi die won Geometrie und Perſvektive handelnden Werke , 
def; Dietso Drila Granersca, Ind auf bie, Asbeiten, des Beoug , 
uam as TE Die 


[5 
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Kleine Schriften artiſtiſch. Jupalte, von Fiorillo. 365 


..Dattiſta Alberte, deffen Buch Über die Architektür, feine 
“ Angabe aufolge, ſchon im J. 148: herausgekommen war. .. 

7. &con in feiner fräßeften Jugend fammelte Bafart.eine grofs 
7 Se Menge Kollektaneen zur Kunſtgeſchichte, und befuchte deßf⸗ 

2 wegen. bie, Zirkel gelehrter und geiſtreicher Maͤnner. Die 
Beytraͤge, Die er von feinen Freunden erbielt „ pflegte. er auf 

das gewiſſenhafteſte feinem Werke einzuverleißben. — Bey 

Bes zweyten Ausgabe feines. Werkebenutzte er die Schriften 

WE Vittore Piigao, . BEE W 


ꝓIII. Aiterariſch⸗kritiſche Unterſuchungen Über die 
verſchiedenen Ausgaben von Vaſari. Die erſte Auſ⸗ 
‚gabe von 1550 gehort unter die groͤßten Seltenbelten dar 
Attallaͤniſchen Olbliotheken, und heſteht aus drey Theilen, 
weiche wieder In zwey Baͤnde abgeſondert find. Ste If in 
Blorenz gedruckt. Die zweyte erſchien auch In Florenz, und 
‚amar im J. 1568. Dieſe Ausgabe iſt auch, file die erſte, 
in drev Theile gethellt, von denen der exfke und zweyte, ben 
‚erfich Hand auemachen. Die Portraitg der Künftier, wel⸗ 
‚be zum erfleamale dieſe Ausgabe zierten, find theils von Das 
fach ſelbſt, theils von feinen Zoͤglingen, gezeichnet worden. 
Die Nolzinitte find von einem gewiſſen Meiſtet Chriſtofano 
Coriolano. Die dritte von 3647 has Manolefli zur mit 
> pier Portralten vermehrt, nämlich von Pietro Cavallint 
T. Ip 84. Antonio de Correggio/ P. II. T. 1. IE 223. 
SBenveunuto Garofalo, P. I. T. III. p. 1. und Don Siulto . 
Ctovio Miniatore, P. III. T. UL p. 359, zugleich wird bier 
xnoch aus den Uffensachiihen Bädern ein Abdrud des erften 
| Theils von 1648 ‚per gli Eredi di.Evangelifta Dozza arts 
. geführt, au weichem im I. 1663 noch zwey Bänke hinzuge⸗ 
kommen find. Die vom J. 1681 foll eine andere ſeyn, als 
‚ bie eben erwaͤhnte yon 1648 1663 und, den neuen Titel 
und die Dedikasion abgerechnet , gan Mieiethe fepn, Die 
‚pierte if in Rom 17399 in 3 Bänden in Großquart gedruckt, 
ottari Hat fie mit faubera Portraits, die von Frarzesch 
Barttolozzi und Antonio Cappellani geflohen werden find, 
hereichert, und in Abſicht auf die Anzahl ühertelfft- dioſe Auge 
gabe die Bologueflfche und Florentiniſche. Nicht large Bare  . 
auf, nachdem Bottari's Ausgabe volendet war, erſchien zu 
Livorno bey Marco Coltellini eine.neue In Quart. Eigent⸗ 
lich kam daſelbſt Im 3. 1767 nur.der erſie Band beraus: 
denn die Äbrigen ferhs Bände find In den Jahren 177: und 
| u u Aa . 3772 


8i 


..ETN. 


36, Echlng Kunſte. 
7177 dep Blovannt Baitifta Siecchl In Florenz aedtuch mgge 


aͤude den Alterthums: fa ı | | 
- aus der Phantafle und den fplelenden Kinfällen der KRänffte 


Dj 


von, In Muri’K Yournal zur Kunflz ichte Th. 1, s 
heſtadet ich eine umltänbjichere Anzeige Sick Die neue 
fin Siena 1797 aebrudt, befleht aus elf Theilen, und iß von 
dem geleheten Dater dee 


ten diefen Ausgaben if, mir krifiſcher Genauigkelt basjenfg, 


angegeben, modurch ſich eine von der andern unterſcheidet. 


IV. Ueber die Yorbmeudigkeit des Studlunie 


der VNaturkunde, (by den Maler, Bildbaner und Aë⸗ 
chireftan. Betrachten ze die Ornamente der ſchoͤnſen Ge⸗ 
ergießt es ſich, baß fie nicht alle _ 


‘ 


herftainmen ; fondern größtenthells-von ‚den Orgenfländen, 
dle mir Im großen Ganzen der Natur bemunbdern , hergenoms 


men in. Die Zaune, Satyren, Centauren, Tritonen, Mi⸗ 
notauren, Sirenen, S —5 — Chimären, Greife, u. ſw. 


ſind nichts als zufammengelete Weſen aus ber menſchliche 
Geſtalt, und ben Glieberin von Fiſchen, Vogeln, und vhei⸗ 


fuaͤbgen Thlereg erfchaffen In der Phantaſte der Dictet, 


tab den Beduͤrſniſſen der Kunſt modificirt, und durch ma⸗ 


” 2*8 


xetiellee Gebilbe verfinniiche. — Hier folgt nun eine ſchone 


* 


Entwichelung von den erſlen architektoniſchen Berſuchen dee 


Vorwelt, von ihrem allmähfihen Verdeſſerungen, und yon ih⸗ 
ren soeltegn Foetſchriyten bis zu den ſchonſten und vollkom⸗ 
menſten Gebäudes bey verſchiedenen Nationen, die geleſen 
ju werden verdlent. Den Beſchluß dieſes Auffatzes macht 
der Wunſch, daß enmal ein Gelehrter oder Künſtler die vor⸗ 
Aalichſen Monumente des Alterthums ſammeln uud betrach⸗ 
ten moͤge, iooram fich abgebildete Thiere, Voͤgel, Inſekten, 
Pflanzen, äberhaugt architektoniſche Zierrathen, Befinden, 
weil dBaraug:erhellen wird, daß ſelbſt die geringſten Drnamene 
ge nicht bloß Geſchoͤpfe der Phantafle: ſondern wteimehr'zus 
De Foren der Maturprodußte find, und daß bie 
Naturkunde wiig von demjentgen Artiſten, der. ſich um gräuß« 
Ude Senntuiffe ewerben mil, jiydiert werden muß. 


sale bearbeitet worden. Bey als 
m 


— 


V. Ueber den Dominikaner Fra Srancesco edlons 


28, una fein berühmten Buch Mypnerosomachig. Die 
Abficht des Verf, dieſes archltekronſſcheu Romans.ift, die Se⸗ 
ſchichte ſeiner Liehe zu befchreiben, einen großen, au, feiner 


\ EC * (elrenen, Yalmand von Getehrſamkelt zu machen un 


a 
.“ 


.  / 


nr Trodaen an die. Gone geftelteg Waſſerge waͤlde —* 
N Riſſe bekonnmen harte, ang Ueberdruß feige Bewuͤ 


> und ußdie bediente, u. |. w.« — Wonandern Sarifte | 
g n x Ne Dehmaleeen tu ein fruͤheres Zeital⸗ 


sgleiae Eon gi Düsen» von Siritogaer 


«6 Hlefed unter ver dena omas: mw urig: | 


„der au Bor Ama s, und des 
5 Battiſta ale den de A damais: bakann 
Scheiftſtellern Im Bach der Architektur, durchwebt iſt. 
ee 73 Vioma⸗ 4 een ſo biel mont a⸗ 


Vi. ueber Fr Alrer der Gelmzalerey. Safari F 


der ef, der in der Vorrede zu feinem oben erwähnten Wer⸗ 


fe, und in ber Lebensheſchrelkung des Yutonellg da Meſſin«c, 
RJeſtimmte Nachricht hiernon mftsheilt, - > Zimabue, « fagt ee, 


»fieng umg Jahr ı 1250 an, mit Waſſerfat ben zu malen, wad 


‚ »biefe Meihode wurde: in der: Zeige von Mehreren nachs⸗⸗ 


»ahme.. Da man, aber einſtimmig bemerkte, daß es den auf 


‚»diefe Meife on Werten am einer gewiſſen News 


>» „ara, —— — und sid der Farbengebung mans 
te: ſe da 

»fem Nachtheil ah *8 ter rc Umfänden geſchah 

ne, dab Johann not ot, ie gefghickter Chemller und. bee 

»rüßmter Maler, weeldichene Verfuce Ingeptg, und, noch⸗ 

p dem Llaſt ein an.ihpe zult Flriiß Überipgenes und am 


— und endlich die Kun ig, De malın gifands 
ober. vielmehr vervollommuete), wezu er fi des Sein 


bin d 
2 gef. —c votet dab Anne 


tm. 147 su Bplogna. ir Orl’gemakk bate; chen — 


ſell, nach der Verſſcherung des: Kart. Felqyo, ſchan im 


1406 "Cor ee di Siace. gerhan haben, und Zafurt 


Ir pr pic Verſiemus. Nicoleſtac ood Soawedro fchrefs 
ben die Ebte dieſer Erfindung. dem, Antonello da Meſſine 


welches un dem Mitter Mafkme Gtanzieni dahin bee 


r Gtigt wird, daß dicke Antonelle non wen ann. Exk nur 


Kunft feitig in Oel zu walen gelernt Habe, Aber alle fe dich 


ünßler. onf. ein Mittel; Dias 


ITYT 


- 


richten en Oelmglexhen vor den Selten Bed var Eyk J 


ne nicht. Erksiiee, 5* worden; + 


' verdoaͤchtig, u 
| . s Reſultat von Allem, was im’ hiefem Aullige hieraͤber 
worden if,’ Sowas endlich darauf dinaus, daß Waler 


* einung die ‚richtig fey , daß man anſtraichen und 


Ion nigt yarsondlelt: . uns toben 


Zr 


0 Kö kedien, fan we, vbatten, uff 
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daney Bag mat fd vor van MyPe Seften- Heifaiden Ai 


 Weaucht ; aber beta noch nlcht die Kunftih Het au milch . 


‘gekannt Habe, ° 


. M. Weber · eine: Stelle des Pilitäg; Kit. Nat. 
XXXV. 10. Hier führe der Verf. erſt alle bereltshekannte 
Erklärungen an, und zuletzt feßt ec be ki fge hinzu :..,» Die 
2 fü 6, baten, TA — 
» tung des menſchlichen Korpers, die’anf Ofteblogle und Myg 
> logle gegtuͤndet mar, und wofür es eine Broße Menge Ih 

‚. „selnander:greifenber Negeln gab, ste'dem Anfänger gänzil 
B nurnbekannt, und mar dem erfahrnyn Künftier geläufig wi⸗ 
are. Dieſe Einthellungen hatten num; wie die Fortfchrefe 
w tung der Farbin, mindndlihe Verftufungens ber größere 
‚  »Münftter mußte mehrere Regeln; uͤnd fonach werfiche. ich 
vnNaius Worte: ohne Schwierigkeit. Apelles deutete‘ die 
* eeſten Regeln der Kunft mit wenig lichen an ‚’ gleichſam 
ots Sirmand'sad Skelet einer Figur entwirft. Protogenes 
> uetßefferte'ün blefen Ssteichen’nicite;"ba Ihm aber dieſe Res 
wigeln geläufig wären :: fo fügte er Mit anderer Farbe neue 
SrUnterastheilungen hinzit, wie wiriz · B. den Knochen Musi 
tea zuſehen konnen; und endlich bezeichnete Adelles, mit 
"einer bruten Farbe, die Bähe der SGchünhelt und Voklen⸗ 


dung, bey deven Anblick Protogenes fi Äbertvunderi er⸗ 


\ ↄ kaunte. « u , j MER ER CE FR ue A En GE 
| VHI. Bemerkungen über die ſogenannte Agrip⸗ 
‚ Pine in Dreſsden. Hier wird höhandtet, daß dieſe Statue 
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One Eihederhotunig Ver ta ber Glfllantfihen Saltirte T, 4 


Tab: 1 48.efndlihen Statue ey. 
\ IX. neber die Statue des Aretino Ai Slorens). 
Dieſe Fihur fol, wie hier angenommten' wird; einen Bade⸗ 
Diener vorſtelen⸗ deb eimfE zu einer Gruppe, bie einem Fra 

nen 


uUtgen Babe je Morde diente, gehört habe. -" 
N BER Na | 22 


X. Weber Die Kenntniß der alten Kuͤnſtler von 
der Perſpekrive, und ibre Wiederauflebung in neuern 
deiten. Die alten Kuͤnſtler kannten‘ die Grundlaͤtze der 
MPerfpektlvr, und Abten fit aus; allem Einige unter ihnen, 


1 r 
sa 0 Ne 312 ,, ‚38 s 


von danen ich aufälligtemistfe Etwas bls auf uns erhatten.bat, - 


degiczen aus Uarrfahrenheit Fehlor wider dicſelbe, die miart 
WI. ei 7 oo 


gewiß. 


yo 


\ Kleine Schriften artlſtiſch. Inhalts, von Fiorillo. 368 


Amt Te 
* ie vor zweytauſend „Nabren, in Ghie henland eben ſo zut 
infah, wie wi Denn die Dımctplen der Sptit, worauf 
die Perſpektive gründer, find ſchon deutlich Im Euclideg ' , 
antholten, und wenn aud feine Worausfegung von der Vers 
‚Btaltung. der Strahlen’ aus den Ipgen orttonefen in; ſo 
Welse Bo, die Richtigkeit der" Abben Folgerungen unang 
fochten. — Der Theil diefes Auffatzes, welcher von de 

Dieberauflebung der Perfpeftiue in neuer, Zeiten handelt, 
IR .febs grundlich autgeluͤhtt; aber nicht wohl eines Auszugg 


aͤhlg. „> \ . . A 
‚vr RL Weber eine Stelle des Plinius, Hiſt. aa 
XXXV. ı0. (vom Jalyſus). Dee Gun: davon It, nad 
6 Burf. Meinung, disfer: Protogenes wollte ein gleſchfamn 
‚Für ewige Damer berechnetes Gemälde verfertigen. Er fogee . 
afo feinen Jolyſus fo jufammen, daß er‘eine ‚ginuhnikhe 
Malerey fünf bis ſechsmal an Dicke übertraf, damit, wede 
die Zeie die erſte Oberfläche zerſtͤrt haben wuͤrde, dennoch wine: 
iweyte, und wenn dieſe vernichtet waͤre, eine dritte, vierte, 
m fi w. uͤbeig bliebe, dis immer, ohne Schichten und Lagen 
zu bilden, dert Gegenſtand, der mit der ganzen Maſſo der 
Malerey innig verbunden iſt, wieder darſtelt. .: 


X. Die Bemerkungen über die alten Malereyen 
in den Kirchen zu Göttingen — verdienen. geleſen 36 
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5. Grande Sonate pour le Fortepiano ;. campofee 
„ etdediee 3 S. A, L.Madame la Pringgfle heredi. 

. taire de Mocklenbourg Schwer., par E. For: 
 fekütz.  Hambousg, ches Böhme. Ohne Jahr: 
‘zahl. 15 Seit, Querfolio, end 
9. Chanfonette; varide poor le Fortepiann, par . 
.  ‚E. Florfchätz.- Hambourg, ches Böhme. Ob- 

„ne Jahrzahl, 19 Seit. uerſoihoo. 
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E unbekannte Kompontif heſtht zwar — "nach biefein 


. 












geile nach wicht (dfehK Rz Ib enkfpziäht Re doc, Didi 
Brgebenen Titel keineſwe LH man muͤt re benn dag 3, 


—9— von ihrer ianern © aͤße und Erhabenheit des — 33 


andern von der Länge jan verſtehen polen, 








fu urthe keiten ⸗allerdings Kenntniß der 33 
erraͤth aber dabey Mangel vn Erfindungsfraftz denn nup 
un af wied⸗ Fa ed das ſchon Gefagte, und ohnedieß nf 

— wollen wir jedoch Hertn F. nicht etry 

— "Pieziare Gefhultigen ; "tube hätte er doch” eine ſtten⸗ 
a Juswahl der Gedanken treffen follen, weil man. veh 

we ©tehen, 3. B. das Zhema det otſten Bags; fer 


ne ©, s. T. 26. ffir u. 9. a. (dem anderswo gebört zu. Dip 


Yeu::glankt. . Die Modulation iſt mehreutheile alltagls 
phber doch uhr ausgezeichnet und überyafchent. Spnptefnon 


Bere Ainge Ge. © häufge, umd eg. nah gerade fah ei 






heit-geworbene Traussofltionen an. Mieß HE vor zͤalich 

sigrato, worin gerichlebene Takte bald eineg Ton höher, baid 

153 ebendaß Ka SE EB 1% ARM 
a 


..g, und 9% ebendal. T. 17, 18 und %. 19,20, 9. 8. IM. 
fiebeneen Takte (&, 2.) iſt bie Katmonle bey dem (ee 


“ten Acıigl ziemlich hart. Ganz maͤßlg, und allenfäle unur 


eÖbrhrnifiher Hindi norgwendie, And die ©. 2. T. ı7 


‚aber einen Ton. N wiederholt werden, we S. 2 12, 


Bad im erſten, und "am wenigſten gelungenen, Allegeo mo- | 


Rd 


18. mie mp briefgneten Noten. Daß aber In diefer - 


(von ©. 12 — 17.) eatmeber ein Dakt fehlt, oder \ 


Sch 
einer Anernäftie iſt, N wird Herr F. bey genauerer Unter⸗ 


aer⸗ ſelbſt Fa Die Fermate In der Irn ent 2. 
| Zar er Na Pre Ye dp a alsfer w 
‘ e e ompon 4 
* ein großer Freund von Termaten ju ſehn; denn In je⸗ 


vn Gage Dar: er deten Inchrige, und Öfter ohne einen. din⸗ 


Ä —— — dain a9 egb * aber eine Germas 
te zwweckmaͤßig ſteht, dieß kann bi m Ente ger 
* — wir een henbark de en ni 8* 


eorie ben ſchnen Shoe, * * 


4 


556* & ie. IE —— I. ber 
——“ geſchleht zu sie: * iR ch 
berußigend —8 Dr luhnote m Ad, “ Er 


ER L va. 


tn re J u oo. 
1.7: Grande Sansıp pop I Fartepiano, 375. 


kannt, Ip Giechgachteltafte nicht auf das vlerte; ſondern au 
das erfie achtet Vaktes, oder nach der Kunſtſorache ri 
7 Thelin fallen. - Ehen ſo gehbtt auch der Akkord, durch, wel 
en ©. 2. T. 15. der Dreyklang von PD aufgehalten wird, 
Bücher auf den fogenanniten fehlechtens fondera auf den gutei 
TDakttheil —— ers. Kunſft des reinen Satzes, ©. 73; | 

u.a. m.) Ueberdieß x auch durch diefen dreyfachen Worbalt; ,- 
oder unvoliſtaͤndigen Undeeimenaßford., und durch die dabey 
ur Unzät angebrachte Fermate, eine Ungleichheit in Abſicht 
i die Oymmetrie oder den Rhyihmus intſtanden, die hierbey, 
Wo die vamlichen zwey Takte vorausgiengen, ſehr merkli 
Wird. Die ſchon erwaͤhnten Transpofitionen' abgerechnet, 


IJ Aofange des zweyten Thelles die Modulatlon relchhaltk 






er, 'als Im erſten Theile. Vorzuͤglich macht ſich der Ueber⸗ 
jang ine E’dur put, ©. 4. T. 23. wuͤtde der Rec. na 
dem verminderten Srpsimenafforbe über Dis nicht ſoglet 
anſtatt des eigentlich Habin gehoͤrlgen Drepklangeg, dee Grrı 
denaltord mhle der großen Berte Coder den unvolftännigeh 
Zeriquartenaftged) von E gebraucht Haben. — Das Ar- 
Gante graziofo bat zwar eden nidite Auszelhnendeg ;' id 
° ander doch im Banzen genommen befler gerathen, und in vera 
ſchiedener Hinſicht untadelbafter, als dab erſte Allegro: nu 
wuͤrde es, der noͤthigen Mannichfaltigkeit wegen, befler ger 
toefen ſeyn, wenng det etſte Theil in det Domingnte, ‚und 
‚ jet eben fa wie der zmente In der Tonlka ſelbſt geſchloſſe 
worden wäre. "Diefes Andante, worin C mofl mit C du 
abwechſelt, iſt Übrigens gewiſſermaaßen in ber Habdnſche 
Manter, und zwar nicht ganz ohne Gluͤck varlixt, S. 
glaubt man hin und mieber heynahe mehr eine für af n 
lavier ausgezogene Sinfoule, als eine Sonate zu hoͤren 
+ Ye jehztern Takte aber eutſorechen bem othergegangenen 
nit. m Am beften angelege iſt das legte Allegro an | 


—X 


nue Schade, daß dabey. in Abſicht auf den Roythmu 
Ct. 1— 10, 16.) auf dit Einheit, CT. 15. ff. verglichen m 
&. 11, 13. 20.3 auf die Modulation und den Periodenbau 
(8, 10. %. 15 — 32.26.) auf gewiſſe Härten, Ic. (&. 14.) 
Manches ju erinnegn wäre, worauf wir uns aber nicht ande - 
Führticher einlaffen innen, da diefe Recenflon einer "einzelnen 
Sonate yerbältufßmäßtg ſchon zu vielen Raum einnimmt, 
Hier nur noch die zwey Bemerkungen, : da fim zweyten Ebel | 
{®. n ‚ 15.) die Moduldtipn au lange In’ D Heißt, worie 
der Verf. Thon Im erſten Theile Ausgerichen mar, u | 


N 


- 


. . ’ | . | J m ' S | R \ 2 ’ 
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deß deſondert S. 14. einerlen Figur bad wohl zu oft un 
mittelbar’ nach einander workgmme. — llebrtigens iſt dieſt 


Oonate eben nicht. fer; denn die Daffagen fallen — 
wie man fih auszudruͤcken pfleat — groͤßtentheils gut in 
die Finger; aur bärfte wohl ©. 13. T. 4. die Decimg 


«“ 


. & — eis manchem Snider, noch mehr aber mander Spin 


> 


Imben, ſchwer zu etreichen werden. | 


Jetzt Über Nr. 2. noch einige Bemerkungen. In det 

was einfürmigen Thema war uns vorzüglich (T. 9 12.) 
je gar zu gemeine Roſalie — von Kiepeln ein Schu: 
flerfleck genannt — unerwartet und auffallend, Weg «ir 
em Thema mit 12 Varlationen, tea man alfo (.jeben 


beil vorſchriftsmaͤßlg wiederholt) die nämlihe Wendung | 


‚samal hören muß, ‚Hätte eine ſolche trivlale Modulation 
Hidig vermieden werden follen, Naͤchſtdem enchält auch 
‚Biefes Thema zu ‚viele mehr oder ; weniger vollkommenen 


onfchläffe. Dadurch wird der noͤthlge Zuſammenhang der 
Anzelnen Theile zu oft abgebrochen oder koupirt. 25 


Ber Muſik Tichrelbt Kirnberger in feiner Kunſt des vele | 


fen Satzes ©. 101.) muß man wie in der Rede allemal 


Uleber längere, als kuͤrzere Perioden maden.« Die erfle 
Bariotion bat zu Anfange einer jeden -fogenannten Sektio⸗ 


Halzehte beynahe zu viel Aehnlichkeit mit dem Theme ſelbſt: 
beſto verſchiedener aber iſt die Behandlung bey den Toy 
luͤſſen, wo uns bie langen (ausgefchtiebenen) Vorhalte, 


fe fon nirgends vorkommen, in fommetzifcer Hinficht 


Hiht zweckmaͤßlg fcheinen. Die zweyte Varlation iſt fliel⸗ 
ſend und gut, außer daß Herr F. Im ſechſten Takte des 
wenten‘ Theiles zu viele‘ diffonirende Töne, und zwar 
Joeungweife angebracht hat, Wie melt man aber daria 
geben därfe, darüber findet der Verfaſſ. anter andern im 
Scheibens Wert: .. Ueber die mufifallihe Kompofition, 
©. 266 — 302, ansführligeg Unterricht. »Es können 
auch zwey diſſonirende Töne auf einander folgens (heiße e 
in Zienbergers. Kunft, ꝛc. &. 215.) ‚aber [prungive 


- geht es (eften gut. an.«_ Gr. vermicfe die beyden letzten 
ebendafelbſt aufgeflellten Beyſpielt, die wir jedoch noch leid⸗ 


licher finden, als jene In dem erwaͤhnten ſechſten Takte 
auf allen dtey Taktthellen. — Die dritte Variation, 
werin der Daß die urſpruͤngliche Melodie des Thema’s; 


aber nicht ganz unverändert, vorzutragen bat, zeugt yon 
—6 em 
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— Cinnfönn varide per le Fohepiane a2⸗ . 


: Bam. Fleitze und. won der fkontrabuntalfchen Aenntalß det 
.. Em ae Ran dabey freylich ‚die Oberſtimme mituntez 


ytwas ſtelf oder gezwungen ausgefallen. Deylaͤufig beuadg: 


un ien wir, daß Herr F. wohl getban: haben würde, wenn 
u ’ 2 im 24m und ı5ten. Tatte biefer. Variation Aber einfe 
gen Noten die Fingerſetzung angezeigt hätte, — -Die sıa 
a fo qus ‚B- moQ tan eigentlich, nach den In. Sul 
z3eꝛ eqrie utjter Veränderungen aufgeflchten Grunde 
u bern wohl Erine wirkliche Varlation heißen; ob fir gleich 
——n was die Modutation. betrifft, gar ‚nicht Folge 
Ak: ..Mur die vielen ſynkopirten Noten ermüben. \ Nach 
Diefer Variation bat der Komponiſt eine Arte von Fans 
tagßie eingeſchaltet, — er in Auſehung der — 
VUẽpnſich ausſchwolſt. O5 ſolche Einſchaltungen, die 
das Thema ai "sie ‚mindete Sealehung Haken, und- ſogad 
ſehr hetarpgen: ind, iner varlirten Canzonette am reden 
‚ ten Orte ſathen, oder: nicht, laſſen wir dahin geftellt feyu:; 
HGexxyiß IR. aber, daß man aͤhnllche Veylniele auch von, 
'  gapen, und zum Theil baruͤhmten Tonfehern indes . Nur, 
WZerweiſt dieß · freylich nicht viel fuͤr die 






— eruiedrigte Ton h ge, ju deſſen Bezrichnutgg Hert 
| „aber „nur ein gewoͤhnihes Celsfachro) b: gewählt. Das 5 
enn bieß ander nicht ein Verſehen des. Rupferflechers 4 
adurch kann der Spieler, vorzglich fm. eitften Takte; 
| air verleltet werden, bieß d zu greſſes. Da bey dan 
—Ansmwelchungen in freinde Toͤne ©. 6 und 5.ſehr viele 
| Beige noͤthig geworden And: : fo -dfeiten wohl; 
Eu eiten. mamdgen Opielex ſchwer vorkommen, 
* N da ei -üserdieß: daë Klanggeſchlecht, aber die Vor⸗ 
u gas u wonmal hat; perändere werden möflen. @e auch 
u & ‚Die fechflp, Adagio überfrfebene, Barlarion. 
| macht — Komponiften Ehre. Sie fegt einem guten © 
- er voraus; iſt aber doch — die erforderlige Einthiitu * 
der Naten bey einigen Stellen abgerechnet — nice aln 
ſchwer. Schade, daß ih S. ro, an dieſe Varlation eine. 
gar nicht zum Ganzen paſſende, und zum Theil ſchon ber 


bie Einleicnng in: deu Sehlußtriller 


Beh, verminderten ptimienabkord. von ‚an, .magegen 


5 karnnte, Fantafle, oder vieimehr Caden an ‚Vor. 
| 
I 


das bald darauf folgende” und wiederholt —— 3 


in dr Oberſtiium · einen wieren- Querſtanũ macht. Beh 
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Zwrekmaͤßgakelt fein 
her Abfhmeifundens — & 6. T. 7 und 2. koͤmmt * | 


FR Ben Daß“ nadg, 
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. A eis manchen Spieler, no mehr aber. mancher Spiy 
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doß beſondert S. 14. einerleyn Figur boch wohl zu-oft une 
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‚mittelbar nach einander vorkommt. — Uebrigens If dieje . 


©onate eben nicht. 5— denn die Haſſagen fallen — 
wie man ſich auszubräden pflegt — groͤßtentheils gut in 
bie Finger; nur dürfte wohl ©. 13. T. 4. die Decimg 
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enden, ſchwer zu etreichen werden. en ven 
Sept Über Nr. 2. noch einige Bemerkungen. In dem 


- v 


peroad einſormigen Thema war uns vorzüglich (T. 9 12.) 


Die gar zu gemeine Mofalle — von Kiepeln ein Schu: 
flerflec® genannt — unerwartet und auffallend, Vey di 


Ä pin Thema mit 12° Varlationen, ven man alfo (jeden 


beit vorſchriſtemaͤßig wiederholt) die naͤmliche Wendung 


v 


samal hören muß, haͤtte eine ſolche trivlale Modulation 


"pilig vermieden werben ſollen. Naͤchſtdem enthält auch 
‚Biefes Thema zu viele mehr «oder ; weniger vollkommenen 
onſchluͤſſe. Dadurch wird der nörhlge Zuſammenhang dee 


Anzelnen Thelle zu oft abgebrochen oder koupitt. * 


Ber. Muſik Tichrelbt Kirnberger in ſelner Kunſt des rei⸗ 
u un Satzes ©. 101.) muß man wie in der Mede allemal 


eder längere, als kürzere. Perioden mahen.« Die erſte 


Baristion bat zu Anfange einer jeden -fogenannten Sektios. 


nalzelle beynahe zu viel Achnlichkeit mit dem Theme ſelbſt: 


bdeſto verſchiedener aber iſt Die Behandlung bey den Toty 


püms ‚wo uns die langen (ausgeſchrlebenen) Vorhalte. 


fe fonft nirgends vorkommen, in fommetrifcker Hinſicht 


nit zweckmaͤßlg fcheinen. Die zweyte Variation it fliel⸗ 
ſend und gut, außer daß Here 3. Im ſechſten Takte bes 
a A iu viele‘ diſſonirende Töne, uud zwat 
Pprungweiſe angebsacht hat. Wie welt man aber daria 
geben dürfe, darüber finder der Verfaſſ. anter andern im 


Sceibens Wert: .. Ueber die muſikaliſche Kompofition, 


©. 266 — 302, ausführlihen Unterricht. »Es koͤnnen 
auch zwey diffontrende Töne auf einander folgen; Cheiße e 


in Bienbergers. Kunft, ꝛc. S. 213.).,aber fprungive 
geht es leiten gut. an.«_ Er. vermicft ‚bie. beyden. legten 


ebendafeföft aufgeſtellten Beyſpielt, die wir jedoch noch leid⸗ 


licher finden, als jene in dem erwaͤhnten ſechſten Takte 


auf allen dtey Taktthellen. — Die dritte Variation, 
werin der Daß die urfprünglihe Melodie des Thema's; 


aber nicht ganz unverändert, vorzutragen hat, zeugt son 
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_ Chanlonette, varige.poar le Fortepiand. 878. 


Sam Zeige und von der fontzapunkaifken - Kenntniß das 
"Werfofferss nur iſt dabey fredlich die Obeyſtimme mitunttq 
as ſtelf oder gezwungen. ausgefallen. Deylaͤufig demeh 
—tkenwir, daß Herr F. wohl gerban: haben würde, wenn 
es im z4tm und ı5ten Tate. dieſer Variation Aber eine 
gen Noten die Fingerſetzung angezeigt hätte. — -Die sıa 
Vaꝛlat lon :qug B. mol tan eigentlich, „nach den In. Sul⸗ 
era: Theorle unter Veränderungen aufgeſtellten Stunde 
bern. wohl Eeine ‚wirkliche Variation beißen; ob fir gleich 
Übrigens, was bie Modufation. berrifit, gar nicht ſchlecht 
AR. Dur die vielen fonfopfeten Noten ermüben. \ Nach 
Diefer Variation dat der Komponiſt eine Ars von Fan⸗ 
- Kafle, eingefchaltet,, worin er in Aufehung ber —— 
Vemilich ‚ausihipeft.. Oſ ſolche Einſchaltungen, die 
das Thema nicht. die mindeſte Bezlehung haben, und: ſogad 
ſehr ‚heterggen ſind, ia ine variirten Canzonette am rech⸗ 
‚Ken Orte Reben ‚oder: nicht, laſſen wir dahin geſtellt ſeyn. 
Gewiß if. es aber, daß man aͤhnllge Beyſniele auch von. 
"andern, und zum Theil: berühmten Tonfegern findet: Nur 
teweiſt dieß Treplich: nicht viel. für die Zweckmaͤßgakelt fein 
her Abſchmeifungen- — © 6. T. 7 und un. koͤmmt Derg . 
* ernledrigte Ton h ge, zu deſſen Bezrichnutjzg Here 


\ 
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„aber nur ein gemchritiches Celnſaches) b gewählt hat; 
wenn bieß andere nicht ein Verſehen des. Rupferficchers If. 
Jadurd), fan der, Spieler „ vorzüglich fm. eitften Takte; 
‚ Igiche- verleitet werdan, bloß d zu areiſen. Da: bey dan 
Ausmeichungen in fremde Toͤne ©..6 und 9. ſehr viele 
Besfchungsjeichen noͤthig geworden And: «fo -Sfiten wohl; 
djele -hepden "Selten. mamdgen Gpieler ſchwet vorkommen, 
samal da noch uͤbardieß das Klanggeſchlecht, aber bie Vor⸗ 
zelchuung woedmal.hat; perändert werden mäffen. So auch 
18. on, Die fedafie, Adagio Überfnriehene, Varlatlon 
made dem Komponiften Ehre, Sie fekt einem gusen Sole: 
- der voraus; iſt aber doch — die erforderliche Einthiitung 
ber Naten bey einigen Stellen Abgerechnet — nicht allzu 
ſchwer. Schade, daß ih S. ro. an dieſe Variation eine 
gar nicht zum Ganzen paflende, und zum hell fehon ber 
kannte, Fantafle, oder vielmehr Eadenz anſchließt. Vor 
bie Einleicang in deu Sechlußtriſler Gl Ben Baß na@g, 
Beh verminderten &eptipienaktord. von Fi ans, magegen 
.. 848 bald darauf — und wiederholt vottkommes de ee 
in der Oberſtimm · eAnen — ——⏑—⏑— — ST 2 
.. EN . ” \ > on n 
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N E beẽ San Me Ri nn 
| mehr forkklingt: fo dat man doch din gedachten Akko 
02 Mohn Gefbie. = Behr gemein mh umbebentehn MR 

| Ste Üebehte‘ Voartativn. Ehen dieß gilt auch mehr oder 
oo. weniger don der achten Und zehnten. Weit beſſer hub uAS 

| derhaitender find die nach Übrigen drey Varlationen, hä 

' „RG die neunte, eitfte und zwoͤffte. Seſte 13 kommt voten 

— der eine lange, gar nit zur Sache gehöthhe, —* 

dvor, wie es an Trantboſtiinen icht ‘fehlt. Mir: Gas 
Bin ſchon vben angemerrt, DB wir ſolche Eitaſchattumgka 

‚Ahr. gerabezu verwerfen when, gumgl wenn fe eu. 

= cethalt ende Abiwedhſekung geiiährent afäln billig Härte bad 
son Auf dem Titel etwas erwähnt werden folen. er 

| verfpricht adrt Alte eine vmlirte Canzbnöite? ald eine‘ ſide 
‚fin wir dahft die vorllegende Kompofftisn Fud def 

NT re Behr ae iſt B. 13 die — 
be are Varlativn. ©. 1s: machr, in der aberma⸗ 

"den Warte Bid auerwartet einttetenbe Famle z DDR 

Vielmehr bie Senetätpkufe tm wetten: Zafte, Anen gufei® - 

‚et Aus. ME die Möbnlatten auf dieſet Sent Ei Ger 

V td. Was ee Bey Nrn. Aber die virlen Fermaten 

7 een bas at auch on Mir 2. — Uebtißens hal⸗ 
ten wir dieſe Variatibnen, ober wentiſtent einige betſtiben, 
tt mi 1a ger irtfiche 3 beſgt die die Gonäte, Be⸗ 

| haliche Unvoltommenhel⸗ 

Pi 34 —— wie E oben ·angezeiglen, migſat 

zu —— (Mb: Rh von Man rad viel Gares EE8 

‚ warten. Wir mutera tun daher zur Fortſetzung feier. 
Arbeiten auf, und haben, in der Wurausiehung, Bap hn 

" dine belehreubr Keſtik willkemmeh ſeyn werde, disfe dey⸗ 

den Produkte, deſonders aber das rifte Allepfer bei Sona⸗ 

FE 38, etwas geunuer u MS “ ‚eesten "be 

w ſehun TOR, E - 
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el Du Wores * —* am ger Ein Dear: 
2 . torium; ‚in Muſik gefebt von Joſehh Haydn,“ 
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Drie Wirte des Etleſets am Kreuthe. 475 


m Porclur, Zuerſolig 1ta. Seth ER Bo u 


„Klävierausgug, Sol, 68 S. 3 We 


oo Beranläffeng % ber: — und. macheitten 
* Vinat Seldufig des vorliegenden 
Baydn in dem Sehe gut aeldhri:benvit Vorberichte zü der 
u veteak fetbft: Sa Dhefob Vorbericht bon nicht tarıd Ir: 
: faorlanben wir ns; denſelbent hiro.sthraräckei, und: da⸗ 
a —X den —— nut, aus weh 
| € gu betrachten gar, — unten 
"ao —8— Seſſettzetz. nie Unreiht geſchehen ol. mt. 
RE find ag 








»ſucht wurde, eine atrumentalmait aſ dir Reben Bons 
un w. am Reänge 3Wverfertiget: Wk ‚Weite Dannıdla,: 
xvlle JInhre waͤheend der — in de. dauptirce 
6 Se Eadir ein ——* sufzufügeien " Sie: — 
ee Auſtalrvn ht“ Wong Keira 





len: ee Ne Binde, enfler und: fetter der Knchee 
»paren kaͤmich mie ſchwarzem Tuche überzogen, Imb ner 


wre, in der Weine baͤngende große Lampe erſeuchtete 
bag: heilige Dante. Zur Mittaqsſtunde wird-h [1 

ch hr jetzt begann die Mauſtk. Nach era” 

”  »jiwedlmäßigen Vorſpiele Befleg: dor Bilchof die Kanet, 
“> fprach einen der. fleben Worte aus, und Fichte eine Be⸗ 


dig Baräsif ah: So wie Ne gredigt War, "tea | 


| a von der Kanzel hekabe, und fiel kniend vor dem 
-:»tare nieder. —— Pauſe wurde von der Mufſſt aucge⸗ 
fuͤllt. Det Biſchef betrat und verließ zum pweyten, drite 


Atenmale, hf. m. die Kanzel, und Pebesmäf Reb doe Sr. 


— Hchefter nach dem &Schluffe der Rede wiebet ein. 


Darfteturid Wrkte Meine Kompoſttlom Wergeitieffe feute , 


nn > Die Aufgabe, Reben Adaglos, wovon jedes gegen; 
» Minuren —88 foßte, auf erHandkr: folgen je - Yan 


| ohne den Zußörer zu rmaden⸗ war keine von BERNIE 


sgeftens und ich fand baſd, daß ich mh an den vörge⸗ 
*ſchriebenen Beleräund wide Bingen‘ Pammice: - Die RE 


2 war urſprnlich ohne Te, und in fer Geſtalt iſt ſte 


Hauch gedruckt ˖ worden. Etſt ſpaͤterhin wurde ich veraß⸗ 
— den Teyt —— dv daß. alſo das‘ Oratoe 
— te Rebe worte der Said u Rays ih 


8, eriaͤhlt der großt 


ſn ſnzehn Salhere' ih 3. war 
. Workbehikt, "daB >Id Yon einem Dotihrren fr Eoble un 
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a enmale bey ben Herren Breitkepf und Haͤrtel 
Ka äls ein. oollfiändides, und Was die Vofale 


„> mufll bereifi gar neues Were: fheitit Die Vorile⸗ 


»be, womit elnſtchtevolle Kenner diefe Arbeit aufnehmen, 
vg: m hoffen, daß fie auch im größern Publikum ge 
» Wirkung wicht verfeßlen merde.« Dieß glauben mil 
den edeln Kuͤnſtler mit voller Ueberzeugung verfihern zu 
Bnnen; ob es gleich ſeht natürlich IR, daß Das porliegen⸗ 






enge ed Nemlich einfornigen Inhaltes wegen, 


teinen Thell 43 wuſikaliſchen Publikums nicht fo; 
qctoertſam erhalten. wird,: als manches. ſpaͤtexe Kunſtwerk 
Seydus. Des liegt aber in der Natur dee Sage, und 
Eur ‚Aaber. dem vortteffüchen Somganifien, feinesweges. 


un Borwurfergereihen, Auch würde ‚eg.sinter den oben“ 


angezeigten Umſtaͤnden, (ehr. unbillig ſeyn durchgaͤnglg reis. 


—— nee „kreffenden- Ausdruck des untergelegten 
VJextep/ xi 


Rlnmep, 16 in 


al.ein kurzer feyerlicher Choralgeſang für’die v 
. Kimmen- allein, und außerdem noch ein größerer, krefflich 
wirkender, Satz Geng moll) für lautkk Blasinſtrumente 
qtzeu hinzugekommem Das ganze Oratorium beſteht deme 
nach nunmehr, außer der Einlejituͤng und dem nur eben ers 


tion MOetlamation, u. dergl. zw, detlangen. Wie... 







ohnehin mır..sung: Ihsik Neues Ppodukt, und ‚werfihern ‚hie, 
e der: N: Hlgr: Dr Mibllothek, da auch .dieieg Kunfs. 


werk z Sefonders-ig ‚Abficht- auf, die. Wendulation,.x. ungen 


turfn: viele. hervorſtechende Schönheiten euthält, und übers. , 


Sau feines submuallen Verfsffers vollkommen würdig iſt. 


VBioß ‚noch einige Beterkungen üher: die Einrichtung dier 
(ea ;Orkzorlams: mögen bler ſtehen. tn 


DE VASE Vu 5 Sue Pan u ea BE Eee Er EEE en 
v :,&a wiel wir uns.erinnern — denn die Muſſk in Ihrer. 
erſten Geſtalt haben wir ſo eben nicht bey der Hand —ıbat. 


Hand'n die fieben urſpruͤnglichen Iinftramentalfäge größtens 
theils beybehalten, und ſie durch das Hinzufügen der Sings 
Sb äre mi.antermifähten längern oder kuͤrzern 

Bopftellen umgearbeiten. Vor jedem diefer höre iſt jedoch. 
au einem Der, vorher nur gleichlam als Inhaitsanzeige bey⸗ 
Sefügten, fieben Warte des Eriöfert ‚1.0: » Water !.vexr, 
giev ihnen; denn fie wiſſen nicht, tpag,fie ebunt u. 
er Sing⸗ 


wmaͤhnten Sade fuͤr Blasinſtrumente alſein, ans fleben kur⸗ 


u en; hereimäßig gefenten,. und aus. shen jo vielen ur 


r248 
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eutBafıen und:chäker aller ritiſchen Bemerkungen über ein. 
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Diie Worte bes Cilöfers am Kreuge. 377 


Egdren. Sites. kommt noch rin Fehr keuriger Satz aus 
- Co mol im Drepvierteltakte, mit der Ueberſchrift: H Terre- 
moto, (das Erdbeben s) wozu der. Tert aus einem Recita⸗ 
kive von Ramler entſehnt iſt — Daß aber die Veriheis 
lung der Stimmen, und die Übrige Behandlung, im Sans 
gen genommen, vortrefflich ſey, dieß brauchen wir ja wohl 
bey einem Hayd aſchen Werte nicht erſt zu erimeen. — Zwar 
wird freylich Mancher mehr Abwerhfelung, d. B. auch vorn 
herein mitunter einen etwas debhaften Gas) eine einge⸗ 
ſchaltete Arte, in dei wünfcheng allein dieß dog, wie ſchon 
bdeſagt, nan rinmal nicht in dem erfien Plane dieſes Orato⸗ 
sung Auch werden diejenigen, fuͤr weiche wine im ern⸗ 
Jen Style geſchriebene Muſit Jutereſſe hat, dafür dur. 
andere hohe Schönheiten entſchadigk⸗ Sowohl in der Par⸗ 
tur, als im Klavierauszuge, iſt deppelter Terı untergeleges 
Der dentſche verdient, in Raͤckſicht der Umfände, wies 
.. mögliche Lod. Ob aber die urſpruͤnglich gu rinem Recita⸗ 
tide beſſimmten Worte: »Er iſt nicht mehr! Der ri. 
de Eiefen fchallen wieder, u. k w.« taus Ranılıra Lob 
Zefu), auch von dem Charafter der Muſik abgeſehen, zu 
7 ine Those ——— „dieß will der Rec. den 
> Meftperflern zur Entſcheidung uͤberlaſſen. Auer. der juthe⸗ 
rriſchen Ueberſetzung iſt den Barzen, Woralmäßte komponic⸗ 
- sen, Satzen ber Text aus der ſogenannten lateinifchen Vul 
: gata untergelegt; da hingegen dem deutſchen Texte der uͤbr⸗ 
gen Choͤre noch eine italianiſche Ueberfetzung beygefügt wors _ 
den if. — Dee Klavierauszug zeugt von der Kennen 
und von tem Fleiße des fehen —2** bekanuten Verferti⸗ 
gers deſſelben; wir koͤnnen daher dieſen Auszug allen Vereh⸗ 
en religioſer Muſik recht ſehr empfehlen. Nar verſteht 
es ſich, daß in den Choͤren zu der Kiavierdegleitung wenig⸗ 
ens eine oder die andere don den daruͤber fichenden Sinz⸗ 
ſtimmen hinzu kommen muß} denn auherdem wuͤrben nas 
tuͤrlicher Weiſe mehrere Otellen etwas leer ausfallen. 
Ap. 
Oeuvrus tormplettes de. Joh Haydn. Caker I. 
‚.eontenaut VII Pieces pour le Piänoforte; VE, J 
Sonates et I Air voric pour le Pisnoforte Teul, ı 
ı 21 Trio. pour le_Pianoforte avec Pascöimpsgnes 
N. A D. B. LXXXVI. B.a. St. Vln qFeſt. D8  Iment 


er 


16 


ment dnne Fißte et. Violoncelle. Au Megeta 


de Muſique de Breitkopf et Härtel, à Leipſie. 
Ohne Jahrzahl. Querſolio, in allen Stimmen 
zuſammen 103 Seiten. | 


Wenn wir unfere Lefer verſichern, daß die in dem vorlie⸗ 


genden vierten Hefte enthaltenen Sonaten ıc., tmonon die 


arſte aus G, bie zweyte aus B, die dritte aus. D, Die vierte 


qus C, die fünfte aus G, und Die fehfte aus F gebt, im 


. Wangen genommen nicht eben ſchwer find, und daher auch 


. von mittelmäßigen Spielern bezwungen werden können : fo 
iR dieß zu ihrer Empfehlung fhon genug geſagt. Dein für 
Men ausgezeichneten ‚Werth derfelben bürgt der Dame des 
berühmten Verf. Hinlänglih, Sollten wir ja etwas im 
Allgemeinen daräber erinnern: fo märe es dieß, daß keine 
einzige Sonate aus einem Molltene mit in dieſe Garıms 
lung aufgenommen worden ift; da doch der unerfchöpfliche 
Kayd'n gesade in ben Tonſtuͤcken, wobey Lie weiche Tonart 
zum Grunde liegt, gemeiniglich die meifte Driginalitär zeigt. 
Wiewohl man in dem gegenwärtigen Heſte für den erwaͤhn⸗ 
ten Diangel dadurch entſchaͤbdigt wird, daß öfter in einem 
and ebendemfelben Sage die weiche Tonart mit der harten 

:abwechfelt, wie ©: 6,7,8, 18, 22, u. a. in. Vorzüglich gefallen 
yon uns, außer dem Trio aus & dur, die dritte und vierte 


nate. Auch verſchiedene einzelne Säge in den — | 


naten diefes Heftes gehören, unfers Erachtens zu Dapd’ne 
. gelungenen Arbeiten für das Piannforte. Die Arictte aus 
A dur, ©. $9 ff. hat achtzehn Variationen. Dieſes dürfte 
freylich Manchem etwas viel zu feyn fchelnen, zumal be 
die Modulation ta dem Thema, folglich auch in den Varia⸗ 
sionen darüber, nicht bedendend, und im zweyten Theile 
ſogar etwas gemein iſt. — Auf dem Titel heißt es unrich⸗ 
tig: »Seche Sonaten und eine variirte Arie far das Pig 
nopforte allein ;« denn zu der fünften Sonate iſt eine obli⸗ 
gare Violine geſetzt, die auch fchon bey dieſer, bereits vor 


:" mehreren Jahren in Darmflade bey Boßler einzeln herands 
gefommenen, Seanate befirdiih war. Uebrigens if} der 


Druck, wie gewoͤhnlich, bis auf einige Kleinigkeiten, Lars 
‚ teft und ſchoͤn. .G J 
u | AL 


*— Natur⸗ 
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| Supplemente zu dem Handbuche ber Phyfik x.. 


t 


1, 
. J 
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Naturtehre. 


Nepertorium der. neueſten Fortſchrite in der Phy-· 


ik, für Schullehrer und Liebhaber‘ diefer Wiſ— 
enſchaft von J. K. P. Grimm. Zweytes 
Heft, mit einer Kupfertafel. 1801. Drittes 


Heft, mit einer Kupfert. 1802. Viertes Heft, 
Ohne Kupfert.) 1803: 9 Breßlau, bey Gebe | 
Jedes Heſt 2 


Auch umer dem Tinte 


MDieſe drey Hefte machen, In Verbindung mit dem ıfen, 
den erſten Hand diefes Werkes aut Wins Anzeige dei 
erften Heſtes finden unfee Leſer bereits im syflen Boe. dies 


ſer Bibliothek ©, 111 fe Was wir dort von dieſem Unter⸗ 


nehmen urtheilten, muͤſſen wir Hier wiederholen: das Ganze 


379 


ud 


\ 


- AR eine Konipilarlan hne Kun und Mühe — größten 


von irdiſchen Gegenftänzen bertommen; nicht aber 


auhandeinden Gegenſtaͤnbe auf eine ſaßliche Weiſe ausein⸗ 


theits aus den Annalen der Phyſik. Der Verf. iſt nicht 


£ % 


genug bemüht, die Watdsigkien ju verarbeiten und zu der 
binden: fondern er giebt fie meiſtens fo fragmentariſch und 


unvollſtaͤndig wieder, als er fle in verſchirdenen Aufiägem - 


und Abhandlungen vorfinden. Einigermaaßen eine Aus⸗ 
pahme hiervon macht das dritte Heft, das ausſchließend 


Rem Belvanismus gemidmer iſt, und wörin die Verſuche 


und Beobachtungen verfhiedener Verfaffer zum Theil zus 
fammengejtellt .und georönet find, Da das Werk für ein 
gerpifchses Publikum beſtimm iſt, fuͤr Perſonen, von des 


“nen man Beine gruͤndiiche Kenniniß der Phyſik erwarten 


kann: fo mußte der Verf. vorzügtsch darauf ſehen, bie ab⸗ 


ander zu. ſetzen: wie wenig er aber dieſes geihan hat, bes 
weiſt unter andern der Artikel über die irdiſche Steablenbres 
chung im arten Hefte, der ſehr mangelhaft und verworren 
iſt. Nicht einmal der Ausdruck: irdifche Steablenbres 


unter. überhaupt die Brechung der Kichtftrablen, ‚die 
Die 


N x 


chung, iſt dafelbft richtig erflärt; denn man verfteht dar⸗ 


30. - | Geſchichte. 


= fertropfen vermiſcht war, Prof. Scotti in Neapel erklärt 
bdiefe Erſcheinung ans einem Veroͤrennen von Waſſerſtoffgas 
und Sauerſtoffgas, und der Verf. ſetzt hinzu: »welche Er⸗ 


bie Phänomene, die bet val Sefäreibt, uns bie ein“ 
Witrkung der irdiſchen Straählenbrechung find. — ©. 151 


deſſelben Hefts führt er eine Beobachtung über deh Auss 
Bruch des, Vefuns an, det jufuige ein Afchenregem Mit Waſ⸗ 


»Plärung mir det meinigen uͤbereinſtimmt, die ich Über den 
PUrſpruuig des ungetirdifchen Waſſers gegeben habe.» Diefe 


Paraliete. ift ſehr ungluͤcktich gezogen; brun mo find die 


Umfände mehr verſchieden, Als Hey bein Ausbruch eines 


7 Bullans; und dem Ausflug einet Quelle? Dort iſt es 


begreiflich, wie bey dem Schmelzen und ‚Verbrennen von 


fo mancherley Stoffen die genannten Gasarten Bi entwi⸗ 
ckein uud entzünden Manen; don allen dielen Erfi 
gen aber findet Peine einzige bey den Quellen ſtatt. Dieſe 


‚ fpeinbare Vebereinftimmung in den Erklaͤrungen alſo ik ih 
ber That eine fo arge Diſcrepanz, als nur eine ſeyn kann. 


Im. 


Wittlere und neuere, politiſche und 


Kirirchengaſchichte. 


1. Ueber Einfuͤhrung, Rang, Erzaͤmter, Titel, Wap · 


penzeichen und Wariſchilde der neuen Kurfuͤwv⸗ 


fen. Kommetitar und Supplement zu dem 


or © 8% 12 88 . u \ 
9, Abhandlung über die Reichs⸗Erz ⸗Aemter und 


= 
x 


\ 


31 $. bed Reichsdeputations⸗Hauptſchluſſes vom 
‚asften Zebr; 1803: Wen. D. Joh Luur. 
Kiüber. Erlangen, bey Palm; 1863: 96. 


deren nöchige Werbindung init ter Kurwuͤrde, 


. ſammt Worſchlaͤgen zu neuen Eraͤmtern, wie 


auch über die Religionsverhaͤliniſſe der neuen 
Kurſtimmen. Ben D. C. G. Roͤßig. Leip⸗ 


dig, ben Graffe. 1803. 139 ©. 8. 16 ge. 
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eher Einfuͤhrung, 26, Mente J. Kluͤber. 385, 


Bepy der Errichtung vier neuer Kurwuͤrden gab es wohl 
Manche, ſelbſt unter denen, die von dee Sache unterrich⸗ 
tet ſeyn ſollten, die von allem dem wenig oder gar nichts 
wiſſen mochten, was bey einem deutichen Fuͤrſtenhauſe die 
Erhebung zu folder Würde mit fih bringe — für Diefe 
muoͤgen dann immer dergleichen TZotizen, die man in dieſen 
bepden Schriften finder, ganz brauchbar ſeyn. Die Alüber 
riſche dient vornehmlich zu diefem Zwecke. Aber, außer 
dem Punkte. der Erzaͤmter, von dem großentheils die Wap⸗ 
penzeidyen und Wartfchilde abhängen, ließe fid über. 
‚bag Uebrige, über die Einführung, den ang und die 
Titel, wenig Erhebliches fagen und publiciſtiſch erörtern. 
Denn das Cerimoniel der Einführung’ ergab fid aus den 
Prorofallen der Letztgeſchehenen, wobey die umfländliche 
Aufjetgnung von ſolchen Vorgaͤngen ſchon üblich war: Der” 
..KRang unter Banden, Wuͤrtemberg und’ eſſen läßı fi 
aus Dogmatifchen Srundfägen anders als durch Alternas 
tion nicht wohl beſtimmen; und ob dem Haustitel der Kur⸗ 
fuͤrſtentitel vor s oder nachgefegt werden fole, das iſt und. 
wird wohl eine bloß willkuͤhrliche Sache bleiben. Dagegen . 
über die Erzaͤmter und Wappenzeichen mag und wird 
wohl och Manches verbandels werden; und eben Darum " 
duͤrften hiezu bifforifche und publicififche Unterfuchuns - 


gen und Grösterungen nicht undienlich und inilfommen 


ſeyn. Was Here Kluͤber hierüber denke, theilen wir zu⸗ 
vörderft unfern gefeen mit, »Ob und welche Reichs⸗Erz⸗ 
amter den nenen Qurfäriten, Schreibe ee &. 9,5u Theil wers 
den follen, darüber hat man nicht für gus gefunden in. dem,‘ 


I eidhs + Depätations » Baupıfdluß etwas feſt zuſetzen. 


Glaubte man vielleicht, dem Geiſte der Zeit, buch ein, in - . 
dieſer Hinſicht uͤberlegtes Stilifehweigen, ein Opfer zu brin⸗ 
gen ? oder ſchreckte die Erinnerung au den Unfug, der ver⸗ 
‚Abt ward, ald man ein Jahrhundert früher die Erfindung 
eines neuen Erzamtes für Kurs Brannfchwelg prrisgeges 
ben hatte? Oder wollte man die Auflöfung des. Problems 


nad ob und was dem Aufalle, vielleicht erſt det fpätern --  . 


Folgezeit Überlaffen? - Mein, fo gewiß die polisifche Als 
macht des Ungefaͤhrs, unter Leitung. dee haͤchſten fonı 
verainen Macht des Weltalls, auch hier ihre Nchte _ 
üben wird; eben fo: gewiß wird das Erneuerte Schau⸗ 
fpiel: neue, noch nie gefebene,; X. Erzaͤmter,« der 
Mitwelt nicht entgehen.« "Die Erfindung dreg His vier 
et — | E Br 11 Zu 


999.’ 6 
neuer Erzaͤmter, sobgleich der natärlichen unserääll ' 
ſerlichen Sreybeit aller Erdenſoͤbne Aberlaflen ‚« hält 
er Übrigens ©. 38 für keinc leichte Sache, Dad, num 
den Erfindunqsgeiſt deuricher OAtqgatsmaͤnner and Gelehrten 
"auf die Solter zu fpannen,« gerraut er fi nicht »fuͤr 
dießmal Plingende Vortbeile, hoͤchſtene nur dis Ehre,« 
zu verfprechen, . Aber, »erfahren mögen doch die Erfin⸗ 
dungsluſtigen, « fährt er ‚fort, »daß es jeng ungleide. 
ſchwerer ſey, als das Vorigemal, diefen Weg 38 
ſterblichkeit zu gehen, und bedenken, daß bey Ausfuͤhrn 
großer Plane, in dem Wettkampfe, die klingenden Argus 
mente über bie gelebrten, laut ber Weltgeſchichte, Fark 
.  Änmer flogen. Wohlan, die Ehre Heflügle ihren Muth! 
Mit Mädalifeber Kunft werben fie in die Irrgaͤnge des 
Alterthums füh wagen, und mit Promerbeifcber Schlaus 
heit die Heiligen Namen entwenden „ die unter die Geſtiene 
des deutſchen Firmaments verſetzt, publiciſtiſch⸗ ewig auch 
den Namen des gluoͤcklichen Erfinderg verewigen werden.« 
Oo viel zus Probe feiner Schreihart. 


= Im Übrigen hält der Verf. S. 1o den deutſchen Reichs« 
hofſtaat für ein ale Byzantiniſchen Benränge, Mad ©. 
7 ſolle die goldene Bulle den Reichs-Erzaͤmtern ihre 
reichsgeſetzliche Sanktion in ortentalifher Phraſeologie 
„gegeben Haben, und von den vorderſten Reichsſtaatsbegm⸗ 
ten, (es waren die‘ Reichs⸗VYatjonal⸗Gerzoge,) ſchon 
u der Zeit, wo der Kurfürgentitel als bleibender Amtes 
harakter noch ganz unbekannt geweſen ſey, Ber Erzamts⸗ 
titel/ für das erſte Kleinod ibrer öffentlichen Exiſten; 
gehalten worden fen, Beil in dem nohrtembergifcben . 
Hauswappen die, von Kaifer Audwig dem Baiern ih 
Deefhreitende, und mis einem Reids⸗Adler bezeichnete 
Sturmfabne fchen. laͤngſt geweht habe: fo hält der Verf. 
. Das von diefem neukreirten Kurfuͤrſten fich felbft, dieſer 
. älteren Anſpruͤche wegen, gegebene Reichs s Erzs Dans 
nerherrnamt für. eine ſo ansgemachte Oache, daß unter ben 
mneuen Kurfärfien wohl ſchwerlich Einer fichb berufen. 
glauben werde, ven alten Kampf dagegen zu erneuern (©. 
18. ar): iſt aber Übrigen doch der richtigen Meinung, daß. 
die Errichtung eines Reichs⸗Erzamtes fogar eine Komitial⸗ 
Sache fen (©. 24), und vom Kaiſer und Keich das Erz⸗ 
‚ amt erhalten werben mäffe; ©. 12. 13. Den rund vom 
“ . u er⸗ 
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Verungluͤcken ſo mancher Vorſchlaͤge den neh Ergämtern . 
undet der Verf, in der Eiferſucht, oder Inden, obne Noth 
ya.boch gefpannten Sorderungen‘, die man an ein ſolch 
nenes Erzamt gemacht habe. (&. 23.) Folgende Bedin⸗ 
‚gungen find es, unter welchen allein man ein, folches für zus 
aaͤſſig erachtet, habe: daß es a) ein altes Reichs Kofame 
\ "und kein Ötaatgamt; b) unter einem wirklich beflchenden 
>. weder begriffen noch. ihm untergeordnet, noch damit vers 
| wandt; und endlid e) nicht febon als Reichsamt, ohne 
Erzamt zu heißen, das Eigenthum kines reichsſtaͤndifchen 
Hauſes ſey.« Aber unter diefen Bedingungen rin Neues. 
ausfindig zu machen, fey nice wohl moͤglich (DS. 24.) 
Nah ©. 31 Halt der Verf. das Erz, Sofmeifter., Sl‘ 
meiſter⸗, Jägermeifter : und Thuͤrhuͤter⸗ Amt ben ältern ' 
— und neueren Reiche: Kofvechältniffen für ganz angemefs 
fen. Bon Mehreren, für verwerflich erachteren, hans 
delt er ©. 32.33. Dagegen fepen bis jetzt noch nicht In Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden: (S. 95) Das Amt eines Erz⸗Kron⸗ 
‚böters, Erz⸗Wablbuͤters, oder Wahl: Schutzherrn, Erz⸗ 
Bleider oder Arönungsornater Betpabrers, Erg, Sier 
gelbewabrers, Erz Pöstera und Erz, Droften. Was 
endlich die den neuen Erzämtern beyzulegenden Funktionen 
bereifft:.fo hAlt der Verf, viel vom King, ala Symbol der 
"Verlobung des Baiferg mit dem Staat, der, feiner-Meis 
nung nad), zum Kronungsinfigge gemacht, aufbewahrt, und 
bey der, Krönung dem Kalfer an den Finger geſteckt werben 
folite; und meine dee Einweihung des Erkohrnen zum Va⸗ 
‘ser des Vaterlandes ganz angemeffen zu ſeyn, wenn von 
den Erzbeamten bey dem Prachtzuge nad der Kirche die 
Baiferlihen Kroͤnungsornate und defien Hausinfignien 
nachgetragen würden, . a 


—.. D. Rößig befchränkte fih Bey feiner Schrift ledig⸗ 
ich auf den Punkt der Erzaͤmter; wollte die Notbwen⸗ 
digkeit eines Erzamteg zur Vollkommenbeit der Kurwuͤrde 
zeigen, und dann die auf hanndverifche Veranlaſſung vor⸗ 
mats gefchehenen Worfchläge fammeln, und mit einiger Pruͤ⸗ 
fung und: Augmahi dem Publitum vorfegen, Dem erften 
Anblicke nach fheint zwar diefer Schriftſteller die Sadıe 
durchaus gründficher bearbeitet zu haben; aber am Ende 
. Jäßt.er feine Lefer eben ſo wenig befriedigen, als der Vorige, 
Mob einer kurzen Kiterarnotiz (K. a) findet. gr den Ur⸗ 
W Bb4 ſprrung 
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prung der Erzaͤmter in bes altgermqniſchen Gitte der 
deerfuͤhrer, ihren Geſellen oder Vaſallen vie Koſt, das 
Pferd und die Lanze zu reihen, das ihnen die Anſtellung 
ſſolcher Beamte norhwendig gemacht habe, Die dag zahlreiche 
Gefolg mit Pferden und der Koft zu beforgen gehabt haͤt⸗ 
ten. Der Dang der Nation zu vollen Bechern und zu rei 


befegten Tafeln fon den ‚Schenken und Trucfeflen ihre 
Stelle gegeben, die pferdereihen Ställe ten Marſchall, die 


Beſorgung der Einkünfte und des Hausweſens den Kaͤmme⸗ 
rer nothwendig gemacht haben, (Kap. 11.) Im ILS. 
unterſcheidet er vom Verhaͤitniſſe der Erzaͤmter zu der Kur⸗ 
wuͤrde drey Perioden. Die erſte, worinne die Wahlſtimmen 
noch bey den Zauptnationen Germaniens geweſen ſepen; 
die zweyte, ſeit Kaiſer Friedrichs 1, Zeiten, mo die gro⸗ 
Sen. Herzogthuͤmer getrennt worden; die dritte ſeit dev gol⸗ 
denen Bulle. Daß aber in allen diefen Perioden, wie 
©. 39 ſteht, der konſtitutionele Grund vom Wahlrechte 
Im Beſitze eineg Reiche ı Erzamtes gelegen habe, bat der 


Verf. hiſtoriſch nicht erwieſen; und daB auch noch beutiges 


zus von den, auf den Anttag der beyden Auswärtigen 
3achte, som Kaifer und a neu freirten Surfürken, 
zur konſtitutionellen Volllommendeit ihrer Kurwuͤrde auch 
noch jeder eines neu zu errichtenden Erz⸗Hofamtes beduͤr⸗ 
fe, iſt weber eine notbwendige Folge aus der ganzen 
Bewandtniß, die es vormals mit dieſem Reichs-Hofſtaat 
hatte, und mit dem ehmaligen Verhaͤltniſſe, worin der Bes 


fitz eines Erzamtes mit der eigeptlihen Kurwürde gekom⸗ 


‚men war, noch ein wefentlicher Punkt der deutſchen Reichs⸗ 
konſtitution. Im V. Kap. erörtert der Verf. die Eigenſchaf⸗ 
sen eines neuen Erzamtes; wohey er meint, daß man we⸗ 
Der auf did alien abendlaͤndiſchen und ſogenannten roͤmi⸗ 

‚ Neben Koiferhöfe, nody auf das Ceremoniel des orientalifchz 

riechiſchen Kaiſerthums, ſondern auf die urſpruͤnglich fraͤn⸗ 

kiſche, und alſo deutſche KHofverfaffung, von welcher 
uns Hincmav Notiz ˖gegeben, Ruͤckſicht zu nehmen habe. 
Aber ſolchemnach Härte uns billig der Verf. uͤber das Cerle 
moniel, das 5.8. 8. Cblodovaͤus an feinem Hofe gehabt, 

- einigen Aufſchluß geben, und hiftorifch erweifen follen, daß 
der Hoſſtaat, den uns Hincmar befchrieben , mit dem neus 
errichteten römifchen Baifercbum in gar. keiner Verbin⸗ 
dieng geftuhden ſey. Hierüber verdient Hincmar felbft mit 


Aufmerkſamkeit nachgelefen zu werden, Im Übrigen LU 
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den Verf. Hr. Klbbor im den. Erföberuiffen S. 48. 49, 
| z0 nicht einig, - Soviel als nichts geſagt iſt es, wenn en 
S. sa anmedket, daß dergleihen Erzämter nad ihrer Aus⸗ 
übung, zur Verhertlichung der Feyerlichkeit duch Dar⸗ 
ſtelung der Pracht ’und der Bröße des Kaiferbofe, bee 
ſonderẽ nach dem Cerimoniel des Mittelalters, Lienen ſollen. 
| Vom Kap. V. folget nun die ganze Reibe neuer, in Vor⸗ 
‚ flag bereits gebrachter oder nad eiwa zu bringender, 
jywlaͤſſig oder nicht zulaͤſſiger Erzaͤmter, mit ihren vorzutra⸗ 
genden Zeichen; womit denn der Verf. allerdings denen 
‚eirien großen Dienft yethan haben mag, die an den neuen 
Aurböfen davon zu ſchwatzen, Beruf oder auch keinen bes- - 
ſondern Beruf haben dürften, "Wander, der da eine Mai- 
e-Charge hat, wird erflaunen über die Menge um Spiels ' ' 
arten von Kollegen, die. ihm in der freylich nur gelebrten 
| Melt fhon haben gegeden werden wollen; ‚als da find: dee 
Erz Sdhnörih oder Erzs Pannerberu, wogegen 
Saͤchfen und Wuͤrtem berg gar fehr proteftisten; der Erz⸗ 
Stallmeiftet, der Erz; Schildträger, der Oberſthof⸗ 
meifter, der Reichs, Erz Admiral, der Erzı Brodefpens 
ner, der Erz:Aansentröger, der Eirzsseyerkleiden °— 
sder Barderobenmeifter, der Erz: Domsinenmeifter, / 
der Erz. Bronenbörer,, der Erz ⸗Kebnvogt, der, Erz⸗ 
Yorfchneider, der Tris⸗Kamerarius; endlich der Srpe- - 
Saltenmeifter,. der Erz⸗Fiſchmeiſter, der Erz⸗Pfand« 
büter'; der Enys Silberfämmerer, der Erz + Aatfchiereus 
banpsmann, der Erz: Poflmeifter, und noch Andere, de , 
Reg. dem Verf. nicht nachichreiben mag. Zu den vorzutrac ’ 
„genden Zeichen im Zuge, bringt der Derf. mit Hrn, Alk , 
ber, oder. vielmehr dieſen nach jenem, den King uud an⸗ . 
: dere Ornatſtuͤcke in Vorſchlag. Im XIX, Kap, handelt, _  - 
der Verf. noch von dem Neligionsverbältniffe der nun 
—Kuͤrßummen; hat S. 134 die bepden Fuͤrſten, Märsems 
Berg und Reſſen perfönlich. fie katboliſch, und für eine 
bekannte Sache, daß es in der Regel nach der Religion 
des Aandes gehe; ifk aber Im ganzen Ernſte der Meinung, 
daß man darauf Bedacht nehmen mäfle, im Kurfürkenkols . 
liagium die Religionsparität auf irgend eine Weiſe herzuſtel⸗ 
2 len, wozu er dann mehrere Vorſchlaͤge thut. Unter den 
- Zußaͤtzen ©. 136 findes man gu S. 87, wo der Erz: Brodt⸗ 
ſpenner wortömme, noch die Bemerkung; daß in einigen  .' 
Beusfihen Stiſtern, z. B. im Stifte Merſeburg, nod.gen: - 
En 5 Be win - 
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wohntih am grunem Vonnerſtage fen, Kleine Seoͤdchen and 
zutheilen, weiche Spendebrodte hießen. Jammerſchade 
waͤre es geweſen, ‚wenn dem Verf. nach dem gänzlicher 
Arad! feiner Schtiſt, dieſer Umſtand erſt bengefallen 


14 , | 


Won dem. Urſprung und dem allmähligen Entſte⸗ 

- . ‚ben ber Kurfüritenwürbe und ber Faiferlichen 
Wahlkapitulation. Eine Hiftorifch » pubticiftifche 
Skizze, aus Gelegenheit der neuerrichteten Kurs 
ffuͤrſtenwuͤrden entworfen yon Dan. Fried. Gottl. 
Vaber, der Rechte Doktorn, Kurfuͤrſtl. Rath 
and Aflefloe des Kurwürrembergifchen Hof⸗ und 
..,. Oberappellationsgerichts in Tübingen. Tübingen, 
bey Heerbrandt. 1903. 185 Se Br 12 86. 


Der eigenen Aeußerung des Verf. nach Gaben ihn zu: biefek 
Echriſt nicht etwanige nene Auſichten aus eigenem Quellen⸗ 
Studium; fondern die Erhebung feines Vaterlandes zu eb 
‚sen Kurfuͤrſtenthume zu dieſer Schrift veranlagt, Er will 
darſune zeigen, daß die Kurfurſtenwürde eben fo were 
der goldenen Bulle K. Karls IV., als die kaiſerl. Wabl. 
kapitulation der Erfindung des Kurf. Friedrichs des 
/Weiſen bey der Wahl K. Karls V. ibre erſte Entſtebung 
zu verdanken habe. Das Letztere iſt wohl ſchon eher behaup⸗ 
tet worden, ‚ale das Erſtere. Doch läßt ſich auch daſſelbe 
gereifietmaafen uſcht wohl behaupten; da noch K. Maximi⸗ 
lian L. auf feinem letzten Nelchstage zu Augsburg im Jahre 
1418 Mit den Kurfuͤrſten von Afains, Koͤlln, Böhmen, 
Pfalz und Brandenburg Über die Wahl feines Enkels Ä 
Barla zum roͤmiſchen Koͤnig gehandelt, und diefer ſchon jes | 
nen vorläuftg über die yon ihnen »orgelegten Wahlpunkte eine 
foͤrmliche VerſicherungsurkAnde anggeftellt hat. Der Verf, Ä 
hat Übrigens über. beyde Materien Vieles aus Altern und | 
‚neueren Schriftſtellorn gufammengetragen; nur würde der | 
Verf. feinem Fleiß ein größeres Verdienſt gegeben haben, 
wienn er eines Theils jede des Gepden Materien ganz far 
‚ich nnd beſonders abgehandelt, und anderntbeile Mr der - | 
Ausführung fi einer größeren Aneflimmebeis in pen Aus 
DEE | prüfen | 
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er in einem Abſchnitte von ‚dem Entſtehen der Rurfürkens - 


- ‚lmmt worden find, ich vom nengewählten Bönig die Kefle 


De D. D. F. G. 


rt. 


Wahleid, che 18 glädte; das Wahledt anf einige wenige 


Förften ausſchließlich zu Sringen, um durch deren Crime 
mens dee leichter und entfiheibender Einfluß auf die. Wahl 
zu erhalten, und das Wahtfärftens Kollegium hefland Innges- . 


ehe die Mahl: Fuͤrſten durch bie Umſtaͤnde zur Vorſicht ber 
haltung der nunmehrigen Reichskonſtitution, oder ber fü 
genannten deutſchen Fre 
deſtimmten Punkten verſprechen und zuſichern zu laſſen. 
Aber eben darum wÄrde der Verf. beſſer gethan habrn, wenn 


wuͤrde gehandelt, und ie einem andern Abſchnitte alle die nz 


| ſtaͤnde diſtoriſch entwickelt und dargeſtellt haͤtte, die das Inkkiy 


‚sus von ber Wahlkapitulatien herbeygefuͤhrt haben. Won ber 


x 


Unbeffimmibeit der Ausdruͤcke in der Ausführung führ 


ren wir zur Probe die Stelle ©. 30 an, wo vom 
Bonrad |, gedandee wird, Dereits fchon damalen follen 
bie D. R. Stände ſich ſehe große Vorrechte und mandde 


einzelne Rechte erworben haben, die man heutzutage mit 


ur Zandeabobeit gu rechnen pflege... » Aber, « fährt der 
ef. fort, »die ‚eigentliche Landeshoßeit, in. ihrem gane 


zen Umfange, hatten fie snverläftg noch nicht, Die Rricher 


ſtaͤnde hatten damale ihre Kändereyen noch nicht dans - 


erblich, es war zwar ſchon herkommlich, daß die Abs 
nige die Soͤhne der Reichsftände, nad desen Tod, in 
den Ländern ihrer Vater su beftktigen uilzgten; aber 


. Schlehrerdingg nothwendig war folhes nicht, Nach dem 


Wiebe. des Herzogs Otto illufttis von Sachſen warttpr deſſen 


Sohn Heinrich allerdings darayf, daß Konrad ihn als, 


Herzog in ben Kändereyen . feines Vaters beftärigen wers 


de, uf, w.« Feruer: »Eben der Umſtand, daß es Zom 


vad bebentiih fand, Heinrichen chen die große Macht und 
bettaͤchtliche Kändereyen , die fein Vater Otto beſeſſen hatte, 
wieder einzuräumen, beweiſt zur Senüge, dab Heinrich 


bdie Lander feines Waters nicht erblich fordern konnte, fons 
dern / von der Beſtaͤtigung des Königs erwarten mnfte, J 


DO 
_ 


Die Kaifer waren noch immer die einzige Quelle aller Er 
tenſtellen, Wuͤrden und Rechte; Herzoge und Grafen wur⸗ 


Ben von ihnen geſetzt, und bekamen ihre Gewalt von Ihnen. 


Daß man damals die Herzöge nicht, als Landesberren, fon» 
Bern mehr als Smubalser des Koͤniges angefehen bein 
| ewr 


Zaber von dem durſprung c. a386 
dorgeen see hatte. Dean Dentſchiand ward lartzſt ein 


it; vach gewiſſen audruͤcktich 


We Kirchengeſchichte. 
Gesarift eine Dielle van dem Biel DDisanar von Merſe einig, 
welcher von denr Burgundiſchen Graſen Wilhelm fager 
ſey dem Damen‘ nadg des Koͤniges Vaſall in der That 
aber dere des Zandes, u. f. w.« Man moͤchte aben wohl . 
bey Diefer Stelle des Kef. — find die Kandereyen 
eines Herzoges von dem Hetzogthume niit ga weit une 
sefchieden geweien? waren ‚jene wicht erblich? hatte der 
. König dem Herzoge feine Reichswirde nidt zu werlein 

Den, fondern nur zu beflätigen 3 war darum, daß bee 
Herzog feines Reichswoͤrde, feines Meiche s Der 

wegen, dem Könige Treus zu geloben hatte, deſſen Statte 
ee? Beweiſt die Stelle bey Ditmar; »Wilbelmus 
mes miles aſt Regis in nomine, et Dominas terrae in 
yo« wohl Das, was damit ber Verf. beweifen will? Wa - 
ger Schriftßeller feinen Leſer immer noch zu fo vielen Frau - 

veranlaßt, da Santa er ſich nicht mit der gehörigen Be⸗ 

it gefaßt haben. Bun Se | 


Naͤhers Erflärung und Beftätigimg eines Aufſazes 

- in Nr. XVI. der Marb. theol. Nachrichten d. 

Ä * Bremens kirchliche Angelegenheiten betref 

fend, von G. AB, Petri, Paſt. primar. an ber 
Kiiccche des heil. Ansgar, Bremen, 1803. VIII. 
und 104 Geiten. 8 u 

Ein anderer Recenfene Bat in unferen Bitliothet die fee : 
n Schriften bereits angezeigt, welche über die kirchlichen 






tlegenheiten ber Lutheraner in Bremen erſchienen ſind. 


Und ber gegenwärtige Bann, nachdem er fie alle ſorgſaͤltig 
lefen has, nicht umbin, ihm in der Hauptſache beyzut 


immen. 


— . Herr Petri bekennt ſich hier alt Wert. des Auffagen. | 


m XVE St. ter Marburger theologiſchen Nachrichten d. 
. und der Scläuterungen einigey ber neueſten kirchlichen 

‚ Angelegenheiten ber. Reichsſtadt Bremen, wedurch bie 
.  Gorlft des Hrn. D. Nitelai. veranlaßt wurde; und hat 
folglich auch zuerſt dieſe Sache ins. größere_deurfche Publi⸗ 
„kam gebracht; meint über doch, »man hätte nicht begreifen 

| | . ,. Banen, 


x 


r 


N 


. nachdem bach ſchon mehreig reformirte Schriſtſteller aufge> 


- 


Me 


. 


8.8, Petrls naͤhere Erkloͤrung ic. aüh 
‚onen, warum man ‚von heformitter Write rwethe.« 


Sonderbar als reformirter Prediger In Breien Bat er ja 
| 


mit der Publicitat den Anfang gemacht. Es iſt vieimehr — 
nicht bloß zu verwundern, ſondern zu billigen, daB bis jet, 







green ſind, nur zwey Schriften für die lutheriſche Par 
zefhienen find, weiche bad in bei That vor Ber Hand no 
das Beſte und Gruͤndlichſte enthalten. Br. P. fagt am Ende 
ber Vorrede: »ich erklaͤre, daß ich herzlich wuͤnſche nicht 
gezwungen zu feyn, ih dieſer Sache ein Wort weiter zu 
—*8 Wer hat ihn denn gezwungen, ben Anfang u 
machen; muB er fid nicht gefallen laffen, da er den Kampf‘ 


vet besann, daß man ihm Antisorfe? Oder konnte e8 


& vinbilden, daß ſeine Anfichten und Darſtellungen dee 
Sache ven enıfheidehten Ausichlag geben müßten ?. Er 
ſcheint auch mit einem Schattenbiſde zu fechten, indem er 
borausjegt, dab Hr. Nicolai ihn Alb Verf. der Erlänteruins 
gen gekannt habe, und deiweärh Hrn. M. manche Aeuße⸗ 
gungen in feinem Buche übel nimmt, als 96 fle auf ‚a 
Herfönlich geweint waͤren. Doch, dem ſey wie ihm ıbefe, 
dee Nebendinge gehören nicht zur Sache ſelber. Mag Hr. 

im Eifer und in ber Hebergeugung von den Rechten ſei⸗ 
emeinde in manden Stuͤcken gu weit gegangen fepnz - 

ſo IT doch er, der Herausgeforderte, weit her Zu enıfchuldis- 
gen, alö der Angreifende, der «6 hun doch auch noͤthig fins 
det, Mändes, ivas in fliner fräherh Schrift ftehe, zu bes 


- richtigen, Bin heftiger Segyer des Hrn. N. befchließe Teine 


Dchrift: Mithridat gegen Micehii — mit dem Motto: 
Clericus taceat in Republican. Er mag wohl nicht gewußt 
haben, daß ein Clerichs den Öffentlichen Streit begonnen 
habe? Man werfe bach dem einen Iniherifhen Schriftſiel⸗ 
der, gegen den biäßer ſchon ſo viele teförmirte aufgeflanden 
find, nicht allein Einfeitigkett und Animoſitaͤt vor, da jener 
der Gereijte war, und bdiefe nicht aufhören, gegen ihn zu 
ſchreiben. Endlich — um einer vielleicht noch gu machens 
Den Einwendung zu begegnen — ird doch Hr. Petri hiche 
Ju feiner Entſchuidigung ſagen wollen, da die Lutheraner 
mit igien Vorſtelungen an den Senat bei erſten Schritt 
gethan haͤtren. Darin hatte er ſich ja nicht zu mifchens te 
und alle andern refhrmirten Prediger und ——— 
In Bremen konnten Lie Sache zwiſchen Senat und Zutherns 
sein ihren Gang gehen Infien; ohne ber Hnterfachuäg gs 


€ 


‘ 
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Entſcheidung vorzugreifen. Wenlgſtens muß man Heftehen, 


daß kein Refsrmirter in Bremen bey dieſer Angelegenheit 


ſo intereſſirt feyn kann, als die lusherifäpe Domgemeine. 
Nun finden wir noch ndrstg, einige Punkte, welche 


bie Sireitfragen unmittelbar berühren, aus der Schrift de⸗ 


Hrn, Peret anzuführen, und mit kurzen Bemerkungen zu 
begleiten. Er tadelt es, daß Hr. Nicolai bon einer Ecele- 
ha prefla ſpricht. Nun, was waͤre es denn anders gewek 
fen, wenn man es bloß geduldet hätte, daß die Lutheraner 
en Gottesdienſt im Dom Hefuchten T Diefe Duldung ſchließt 
* Begriff ein, daß ſie kein Recht gehabt haͤtten, den 

otteddienjt nad ihrer Konſeſſton zu halten. Behauptet 
Jr. Derri nicht felber, S. 4: »Die Lutheraner Hätten 
fein Recht, ſich auf eine Gleichheit det Gerechtſame beyder 


proteſtantiſchen Kirchen, gegen hergebrachte alte Verfaſſung 


und gegen den deutlichen Inhalt derjenigen Verträge, worin 


den lutheriſchen Konfeſſionsverwandten der diſentliche Got⸗ 


tesdienft unter gewiſſen Beſtimmungen zugefihere ſey, 


zu berufen.« Schon hierin liegt der Beweis von Religions⸗ 


druck, daß im Stader Vergleich von ſolchen Verträgen dig 
Rede feyn mußte. Wäre der Grnat eingedenk geblieben, 
daß in Bremen gar fein Geſetz vorhanden ſey, welches di 
eine Kirchenparted mehr begünftige, als die andere:, fo 
bedurfte es eines ſolchen Vertrages gar nicht. Aber bie 


BSache hat folgende Sefchaffenheit, Die in Bremen geſetz⸗ 


fich beſtehende Kirchenordnung iſt noch aus der alten luthe⸗ 
riſchen Zeit her. Obgleich in allen Bremiſchen Kirchen in 
der Folge: die veformirte Konfeffion eingeführt wurde: fü 
ward. doch die alte Kirchenordnung nicht abgeändert. Die 
Intheriichen Burger blieben freylich in den Bremiſchen Kirs 


then eingepfarrt; aber es wurde kein lutheriſcher Gottesdienſt 


darin gehalten. Folglich hätten fie nicht ferner eingepfarrt 


hieiben follen. Denn fie waren nur in fo fern eingepfarrt, 


ats es ehmals Incherifhe Kirchen waren. Man bemädtigte 
ch ihrer Kirchen‘, und zwang fie doch, als Eingepfarree 


“die Onera zu trdgen: Man erlaubte zwar den Lu:heranern, 


eine Intherifche Sandkirche zn befuchen; aber dieß war ja 
chon offenbarer Druck, daß fie ohne geſetzliches Recht ges 
mungen wären, entweder dem reformirten Gottesdienſt im, 

n Bremifchen Pfarrkirchen fid) einzuverſeiben, oder ibren 


d 


Cuktas in einer entlegenen Landgemeine zu halten. So for⸗ 


mirs 


1 


* 
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‚lern ia dieſe Vtemiſchen Baͤrger, Welt Dutch Bein Geſth 


von den ehemals lutheriſchen Kirchen und Kirchenguͤtern 


unsgeſchloſffen waren, gar Beine iutheriſche Gemeinde mehr. 


Denn auch in jener Landkirche wären fie, wie es dei Verf 
voni Dom behauptet,‘ hus geduldete Gaͤſte; nicht aber 
wirkliche Theilhaber an allen Rechten und Guͤtern der bar 

| har Kirchengemeinde geweſen. So kange bie alte Kirs 
ordnung in Bremen exiſtirt; To koͤnnen bie Lutheraner 
durch fpätete Berhandlungen nud Vertraͤge Nicht Bräfudicirt 
werden; fo find vieimehr die Reformirten als Uſurpatoren 
 anfufehen, welche ſich der urſpruͤnglich lutheriſchen Kirchen 
und Kirchenguͤtes vemachtiget haben. Dieſelbe Beſchaffen⸗ 
it bat es auch mit den politiſchen Einrichtungen. Hr. 
etri ſaat ©: 58: mul gu zeigen, daß die Lutheraner hiee 
nicht unter dem Druck! ſtehen, fähre.ich at, daß bier keine 
eſetzmaͤßige Beftimmiung exiſtire, daB gewiſſe Stellm vur 
eformirten oder nur Lutheranern szulämen.« Allerdings, 
Benn nach der alten Verfaſſung iſi von Reformirten gar 
nicht die Rede, ſondern bloß von Lutheranern. Nijn he 
ben ſich ader die Reforrhiiten nicht bloß neben eingedrängen: 
ſondern Re find — nicht de jure, fondern de facto, die heres 
ſchende Partey geworden. Diele Partey har einen, durch 
Me eingeführten, Gebrauch, daß 5. B. in mehr als ıco 
. Zahren kein Lutheraner in den Hash gewählt ward, gleidy 
ſam Geſetzeskrafi gegeben. Allerdings widerrechtlich!. aber 
es war doch nun einmal fo, und dieß füllte vein Druck feyn ? 
Es kann Hier freglicy gar nicht die Sage ſeyn: was und 
wie es an andern Orten, 5. B. in Hamburg, ift. Und im 
Grunde kann Hr. Ricolai dergleihen Parallelen eben fo we⸗ 
nig für ich Brauchen, als Hr. Detri feine Berufung auf die 
- Domtieche in Halle (S. 19), und auf die im Preußiſchen 
Abliche Benennung: Hofprediger. So heißen ja ae ftädr 
tifche veformiree Prediger. Durch dergleichen Dinge ent⸗ 
fernt man fi nur von der Hauptſache, und verwirrt bie 


- . eigentliche Ötretfrage. Wir können nicht unterlaffen, bier 


Ju fragen: wenn nun: plöglich des ganze Senat aus Iuches 
kifhen Mitgliedern beftände, und diefe die alten Rechte der 
Lutherauer geitänd machten, wie würden fi die Reformirr . 
ten wohl dabey benehmen? Sie könnten bloß das edit 
des Befisfandes für id anführen. Geſetzt alſo, aber nicht 
ugegeben, van die Butheraner bey ihren Anſpruͤchen aufdie 
‚DorigÄser auf gan und gar nichts für fich Häsen, ars den 
— | Ä N Beſitz⸗ 
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Beſthſtand; Warum macht denn ‚die teförmiete Partey 74 
viei Aufhebens davon, daß fie ihre Forderungen ‚vor dem 
Senat gebtacht haben, und daB fit ſich ans ihrer Verfaſſung 
C(dazu rechne fc Aber ihren ganzen kuchlichen Zuſtand unter 
der hanndverſchen Regierung) nicht herausreißen laſſen 
weich ? . f — 
Seite 13 WU Hr. Petti die Behauptung des Hen. Dh 
nicht gelten laſſen, daß Die Domgemeinde bey der Anſtelluug 
der Prediger rin Wort mitzuſprechen gehabt habe; da ce 
doch zugiebt, »daß die Diakonen bey der Introbuktivn wis 
ihre Einſtimmung in die Wahl befragt worden jeyen.« Ber 
weiſt dieß denn hiche, dag man ihnen ein Votum nagati= 
Yurh gugeftanden habe? . Söllte jene Trage auch wine pure 
Formalitat geweſen ſeyn: fo Tagt fie doch ſchon vornus, daß 
man bie Diafonen als Repräſentanten der Domgelnrinde 
anerfannt und augeflanbeh habe, daß die Dompredigek wichd 
"als bloße hannoͤverſche Hoſprediger, ſondern als Pfarrer der 
ganzen Intherifchen Gemeinde anyeichen worden Jeyein | 
’ zen dr Reichsſtadt⸗Deemiſchen Lucheraner in jener Kirche 
nur Säfte gewefen: fo hätte es einer folchen Frage gar niit. 
bedurfte Aber ſchon der Umftand, dag die Diegierung die 
Einrichtung mit den Diakonen gut hieß, welche doch Bew 
mifhe Bürger waren, If rin anläugbarer Beweis, daß fie 
das Daſeyn einer ſolchen Gemeinde anerkannt, und ihr Anz 
theil an der Kirchenverroaltung zugeftanden habe, 


Beite 303 »Der Biſchof hätte dem Dom, jum Nach⸗ 
theit ben Übrigen Kirchen, Beine Rechte geben (ihn naͤmlich 
nicht zur Pfarrkirche erhebeh) tbnnen« _ Dadurch, daß in 

- den Bremiſchen Kirchen der reformirte Cultus eingefäher 
ward, hörte ihr Necht auf.die Lutheraner auf. Wie es ſich 
von felbſt verſteht. Hat man denn die Lutheraner damals 
um ihre Einwilligung gefräge? . Ste mußten der Mehrheit 
weichen; aber chen Biefe Mehrheit, oder vielmehr Uebets 
macht, Übte ja. offenbaren Gewiſſenszwang aus; daß fie bie 
Bucheraner zwang, die Gemeindelaſten mitzutragen, ohne 

‚ an den kirchlichen Morfhetlen der Bemeinde ferner Anchetl 

- zu haben. Und da fie auf biefe Weiſe de Facto ausgeihlsh 

en worden waren: fo mußten fle es nie’ die gröfite Wohle 
that anſehen, daß fie ber Siſchof in feiner Kırche aufnahm. ° 
. Der Genac ließ es endlich gefgehen, und willigte — 


* 


— 





a * bu * Zr 


m. [7 en — 
⸗ . C 
h vn \ 
2 . 


d 


— G. DD. Petets nahere Erklaͤrung ic. 393 


Allfiptoeigend ein, daß fe in Spirituslibus in den Dom ein⸗ 


hepfartt wurden, Und es läße ſich wohl die Frage aufiwers 


fen, 06 fi der Senat feiner lutheriſchen Bürger nicht wuͤr⸗ 
be angenommen haben, wenn e8 der ehemallgen Herzoglich 


Bremiſchen Regierung gefallen hätte, die mit dem Do 


. 
— 


Ren, 


gemachten Einrichtungen roteder aufzuheben, den der Dom— 


emeine gewidmeten Kiechenfond einzuziehen‘, und folcherge 
hatt die Lutheraner in Vremen in die ehemalige Vetlegenhei 
ia. verfeßen ?) Wan wuͤrde ſich wahrſchrinlich auf.die Vers 
kraͤge und den langer Beſitzſtand Berufen haben. Bon dies 
fer Seite betrachtet, gerofunt die Darfteltung des Seren De 
Dank, welche dee Berf. am Ende ſelner Schrift anfüßte, 


als richt zut eigentlichen Hauptſache im gegenwärtigen Stre 
ehoͤrend, ad; man nehine an, daß ſich die Lutheraner, „nei 
‚bisher, gejpllen laſſen, In Sem alten bürgerlichen, nice kirch 
Parochlalnexus zu 'Hlelben; fo Ik ja Hadurd fie, 
fitcht#' entfchleden. Diefer buͤrgerliche Nerng kann ven Eirchs 
Aden;"den' fie mie den Dom’ Haben, nicht aufheben, q 
kenn aus jenem miche gefolgert werden, daß die Turherifche 
Buͤrgee in Bremen nicht wirklich zur Domgemeine gehört 
haeten. Mit ben reſormitten Kirchſplelen konnten fle In Eela 
nei kirchlichen Nexus feßen, wäre das mit dem Dom au 
nicht geweſen: fü haͤtte in Dremen eigentlich gar Keine Iuthes 
tiſche Kirchenaemeine eriftiet. Und doch bauen die reformire 


eine andere Anfiht. Man gehe aberändy von or ' 


ten Schrifehteller auf den Grund, daß die lutherlſchen Buͤr⸗ 


ger In Bremen mit dem Dom daſelbſt nice als eigentliche 


du nehmen. 


.S.541. kemmt der Berf, auf bie Eirchenguͤter. Wir 


Semeine koͤnnen verwandt geweſen ſeyn, die Hauptſtaͤrke ihr 
tes Ralfonnements, Dieß mag den Lutheranern mehr oder 


weniger heile vorgeſchwebt haben, wenn ſie in ihren dem 
Wenat Abergebenen Vorſtellungen mannichfaltige Beſorgniſſe 


Sn 


einfließen ließen, im Fall es dem Senät nit gefallen Fr Ä 
Ar 


auf Ihre Wuͤnſche und unmaaßgeblichr Borf&täge Rücdfl 


* 4 
‚ 


erinnern zuerſt. daß ich Herr Nicelal nur In foferne auf die 
Verwaltung der Ausgari⸗Kirchenguͤter berufen hat, ale man 


voorſchuͤtzte, daß’ eine ng Verwaltung ber DBremilhen 
9 


©taatsverfaffung zuwider Wenn. es jene nicht iſt: fö 


.. folgt daraus, daß die Lutheraner nichts wuͤnſchen, was mil 


L 


der Dremiſchen Staatsuerfaffung nicht beſtehen Fünnte., O6 - 
BR. A. D. B. LIXXXVI. DS Vls Seſt. Te. Übele 
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... Abelgengdle Verwalter des Kirchenguts Bauherren ‚oem ' 
Diakonen beißen, kann bier ganz gleichgültig fepn, genug 
Ba diefe und jene ein erwäßlter Ausſchuß won Gemeineglies 

7. ben find. Auch baden ja die Diakonen ber Domgemeine 
In ihrer Vorſtellung an den Senat ausprädlih Bauherren 

2 als Verwalter des Kirchengurs, In Borfchlag gebracht, 

\ Schelnbarer find, die Einwendungen des Verf. wodurd er 
ben Anthell der latheriſchen Bürger am Kirchenvermögen des - 

Doms beftreiten toifl, welche. er von der bisherigen Adminis 

FEN ſtration hergeonmmen hat. . Wer wird aber laͤugnen, daß 
, auch das Kirchengut der Oberauffiht des Staats untermors 
fen, und ſelbſt in dem Verrat Staatsgut fey, in wiefetn 
in es nicht Privatperſauen, fondern, der ganzen Korperation an⸗ 
oem ehoͤrt, und unter Direktion des Staats nur zu. den beſtimm⸗ 
” — n allgemeinguͤltigen Zwecken angemender: werden darf? 
te Lutheraher erbitten ſich ja ſelber eine Deputation aus 
8. dem Senat, welche an der Spitze ihres Kirchenkollegli ſtehen 
0 Möchte. In. denn das, Vermogen per; Ansgari⸗ Klshe der 
>... Doerauffiht des Staats Hanz ‚entzogen 3 Ober.haben. die - 
| ‚undern Kirchſplele in Bremen, mit. deren Beripalkang $E — 
eine andere Beſchaffenheit hat, als miſt. Ansgari, Feig eigene 
thuͤmliches Ricchengur? ? Daß ner, Eaudssherr die Rechnuͤngs⸗ 
0" Führer beftellte, kann doch woßl..uicht. als. gültiger Beweis 
0 angefähre werben, daß die Güter nicht sigentlige Kirchen 
guͤter gemwefen feyen? Wenn auch die Ueberſchuͤſſe In-kandese 
bertiide Kaflen floffen: fo kann man daraus noch nicht.dr 
Schuß stehen, daß das zu den Kirchenbebärfniffen Noͤtb 
u nicht aus dem Kitchenwermoͤgen genommen worden; eben fa 
wenig folgt es aus dem Hrunde, weil bie Diakonen dee - 
- Domgemeine zu außerordentlichen Ausgaben bie landesheres 
liche Senehmigung hätten nachluchen mäffen. Die Kämmes 
rey⸗ und Kirchenguͤter in den preußiſchen Staaten fliehen une 
ie Landestollegien; die Magiſttaͤte konnen Über jener Ueber ⸗· 
quͤſſe nicht frepwißllg diſponiren, und die Verwalter der lege .. 
gern können ohne höhere -Einiwilligung von dem beftebenden 
Etat nicht abweichen... Wer wollte aber. daraus den Schluß 
sieben, daß es im Preupfichen .Eeine eigenthuͤmliche Kaͤm⸗ 
=, Mereys und Rirdhengäter gebe? Was aber insbeſondere die 
7 ‚ Stiftung des Petri⸗Waiſenhauſes betrifft: fo haben luthe⸗ 
. tiſche Schriftſteller dofumentire, daß fie bisher lediglich uns 
... tes der Verwaltung der Inſpektoten und Diakonen sehans u 
| SEE u . 1,78 
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den, daß dieſe der KHanndverfhen Regſerung auch niche eins 


al Rechnung harüber abgelegt haben. 


Was endlich Die, Klagen anbetrifft, die Herr Petri aber⸗ 
"male angeſtimmt hat, Bag durch das Verfahren der Luthera-⸗ 
ner bie Hoffnung auf eine mögliche Vereinigung der benden . 

‚peoteftanriichen Konfefionen in Bremeni vereiteit worden. (ey: 
fo kann man die Sache dahin geſtelld ſeyn laffen. Wenige . 
Mens moͤchte es-wohl das unficherfte Mittel zu einer ſolchen, 

allerdings wuͤnſchenswetthen, Vereinigung ſeyn, wenn man 


mit den Temporalibus anfaugt. Wie in groden Staͤdten 


perſchiedene Kſrchſolele von Einer Konfeſſion, welche alle Ihe 
rre eigenthuͤmliche Kircheneinkuͤnfte und Verwaltungen haben, 
ekichtig neben einander exiſtiren; aber gewiß baſd in Otreit 


gzgerathen würden, wenn man fie zuſammen werfen wollte; 


‚saarum fellte es mit den Kicchen der verihiedenen Koufeflio 
- nen nicht eben To gebalten werden Fonnen? Es If gar wohl ” 
“ möglich, wenn es. mit-der gebörigen Vorſicht, und ohne den 
Verdacht abfichtlicher Eingriffe oder Zuruͤckſetzungen gefchieht, 
baß Herkommitche reformirte Stellen ml: Lutheranern, ‚odfr_ 
‚ Iatherifche mit Reformirten beſetzt werden‘ koͤnnen, ohne daß 
Aufſehen und Widerſpruch ertegt ; aber die Are, wie man 
an Bremen gleich nad der Beſitznehmung verfahren hat, iſt 
ↄwahrlich nicht dazu getignet, eine friedliche Vereinigung yorı 
zubereiten oder in Gang zu bringen. Und da das gerade von 


‚giner zu wuͤnſchenden Kirchenvereinigung gerade um die Leit 


1 Bremen daut wurde, als die Ausſicht auf die neue Akqui⸗ 
“ftion fi eroͤfftlete: fo iſts den Lutheranern gar micht zu vers, 
"Denken, daß ihneh,die Sache verdächtig vorfam. Ununter⸗ 
gichtete Lutheraner mögen auch wohl die dee mit Berandle 
"gen aufgefaßf haben, well fie der Verhaͤliniſſe in Ihren bite 


Perlichen Parochlalverbindungen fehon fange. mochten müde 


deweſen ſeyn; beſſer Untertichtete aber fonnren wohl über der 
amodenden Seite, die daran iſt, andere Berhäftnifie, wel⸗ 
che vielleicht derfeiben zum Opfer gebracht werden mäffen 
nicht vergeſſen. | — 


3 
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1, Recenfion ber Schrift bes“ Herrn Domptedigers 
Nicstai in Bremen über den Zuftand der lutheri- 
ſchen Domgemeine ıc. , — nd den Erlaͤuterungen ei⸗ 
niger der neuüeſten kirchl 
eines Ungenannten. In der Jenaiſchen allgemei⸗ 
nen Literaturzeitung Mr. 329. 330. d. J. Aus 
dieſen Blättern befonders abgedruckt. ' Oldenburg, 
gedruckt bey Stalling. 1803. 20 Seit. 8 


2. "ers gegen bie Erklärung des Recen⸗ 
fenten der Nicolaifchen Schrift über den Zuſtand 
der Domgemeire in Bremen, in Nr. 186. des. 


Intelligenzblattes der allgemeinen Literaturzeitung. 


Oldenburg, gedruckt bey Stalling. 1803. 16 
Seit, 8. 9— 


Pr Audruck in Au. 1. zeigen wit hier bieß an, um ade 
tenftücte in. der auf dem Ditel benannten Binde, wei 
uns bisher zu Geſichte gekommen find, anzuführes: 
Verf. jener —8 B fo wie deu Redakteur ae if 
Er ſich gegen die Zude inglichkeit des Werlalers: oder der 
e aflı ee 4. 


on Sir. 2, zu benehmen Gaben, Diele eine, in einem 


bliter —* Tone abgefaßte Schrift „ muß wohl von denjenls 
‚gen reformieten Predigern In Bremen hertuͤhren, von meh 
den es gleich Im Aufang derfelben heißt, daß fie fich bey dem 
. Seren Hofrath Schuͤtz, als Nedakteur der allgemeinen Fires 
raturzeitung, uͤber den Recenfenten ber Nicolaifhen Schrif 

beſchwert, und von ihm verlangt hätten, jenes Bud noch 
‚einmal durch einen Unparteyiſchen tecenfieen zu fallen. Da 
le aber im angeführten Stuͤck des Intelligenzblattes wider 
alle ihre Erwartung das Gegentheit fanden: fo konnten. fle 
fi nicht Sänger halten, fie mußten ihrem gerechten Eifer’ Luft 
. madben, und.das arme Publikum befler unterrichten. Diele 
Männer fagen indeffen von ſich ſelbſt: \„fle ſtritten nicht, 
„wollten nicht firelten, wollten nicht einmal Partev ſeyn; 


wfanbern aur 1 vorfichtis und aufmertfam für bie Butanfe ma mas 
| Sm en.“ 


‚? 


chen Angelegenheiten ıc. 


& 
4 I 





1 


u Ongenertiärung gegen die Erklaͤrung des Rec. 12 897 N 


den“ “ wledecholen noch zum ueberſiuß: „daß kein 

8 zwiſchen lutheriſchen und "tefermiden Predigern 
— afen.* „Das reformlrte Minifterlam babe gegen das Bers 
slangen der lutheriſchen Diakonen, ben lutheriſchen Dom⸗ 
„bredigeru gleiche Rechte mit den. reformirten zu geben, 
„kein Wort geſagt und keine Zelle geküriebrn, ſebe audı 
- mbisiegt keinen Ball voraus, wo es dieß zu chun noͤthiq fins 


mden Könnte.“ Und es wäre allerdings ein. großes Linglüd, 


wenn jenes Verlangen,erfüllt würde, wopot Gott die ftom⸗ 
me reformirte Stadt, die lo elfeige —* bat, in Gna⸗ 
den. bewahren wolle! 


"Nun, warum ereifern ſich denn die ehrrohepigen Herten u 


“fo fehr, daß man in dre Thanfür. Ihre Geſundheit beforgt 
ſeyn mob? O fie wollen bloß aus der beften Meinung ben 


afanatiſchen hierarchiſchen“ Nicolai in ſeiner Bloͤße, als ei 


nen Aufwiegler, Unruheſtifter, ungehorſamen Buͤrget gegen’ 
Teine- Obdrigkelt karflelten. Uebrigens „nehmen fie doch in 
ai Sache ſelbſt gar nicht Partey, ale nur in fofern fie jes 

Menſch, jeder gute Staatsbürger, und befonders dee 


—e— nehmen muß, denen Zutrauen zu der Obrigkelt, 


‚„Tolerans und: Sitlichkeit Überhaupt am Herzen liegt.“. 


Hieran mag genug ſeyn, um dieſe Schrift zu charakte ⸗ 


riſiren. Wir, bitten Übrigens unſere Leſer, fie unangetaſtet 
fiegen zu laſſen, wenn ſie Ach die Hände nicht beſudeln und 
noch Adtung gegen jene Herren behalten wollen. Es iſt 
„aber In der That bemerkenswerth, daß einige teformirte 
Prediger, Ceinige fagen weir, aus wahrer Achtung für man. 


hen ſchaͤtzbaren Daun im Bremiſchen Miniſterio,) in bier 


‚fer Angelegenheit, bie fie doch eigentlich gar nichts angeht — 


‚denn fie gefteben ja felber, daß fle für ihre Gerechtſame ganz u 


nbejerge feyen — fo ſtark Parey nehmen, und fle ſogar 
Zur oͤffentlichen Streitſache gemacht haben! Moͤchte doch 
"nunmehr das, unuüge-Gefreibe.ein Ende haben, . Denn der 
"Hille Rechtsgang, den die Gache zu nehmen angefangen bat, 
kann für die Einwohner Bremens bey weitem nicht fo beun⸗ 
“zubigend werden, als das ungeftäme Lermblafen unberufener 
ee des Senats und Antiägen der: litherligen Par 

tey und den Bouflken, 


un 
— 
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©» 7° Die bentfihe Staatsverfaſſung nach vollbrachtemn 


nm Eñtſchaͤdigungsſoſteme. Mit Geſichtspunkten 
0. für ihre Vollkommenheit, von dem Hofrach und 
Profeſſor Hartleben zı Salzburg. Erſte Abthei⸗ 


lung. 1803. 86 Seit. 8. geh. 8 8; 


In der Einleitung, worin der Verf. meift der Voſſiſchen 

. Schrift, hiſtoriſch⸗publiciſtiſcher Verfach Aber die 

un Schickſale der deutfchen Reichsftantsverfaffang (1802. 
9 =. 8). gefolat iſt, geht er davon aus, dab der deutſche Staat 
. von jeher eine eingeſchtaͤnkte Monarchie geroefen fey. Mit 

. Recht giebt er dieſer überhaupt den Vorzug. Der Stande 

f baftigkeit K. Franzens IF. ſchreibt er zu, daß der propben 

zeyte Sierbetag des d. R. Staates nicht eifigetreten Tey. 

J „Rarl der Große bahe, ſtatt feinen Plan mit der Unbe⸗ 
Achraͤnktheit des Roͤglments auszuführen, xielmehr den 
„dritten Stand empotheben müflen, am die Abſichten der 

„Großen des Reichs auf Ariſtokratie zu hemmen; aber 
xehen dadurch aufs neue die eingefchwäntse Monaraie bes 
"nfeftiger.“ (Wenn aber nur Er oder Herr Voß angegeben 

hätte, wer Damals sum dritten Stande gehoͤrt babe ? und 

morin biefe &taarsoperation vor Emporbebung diefes 

dritten Standes beftanden babe?) Den vollen Einfluß ber 
"ierarchie auf die deutſche Negierungsform — im Mit 
telalter — flatufre auch der Verf., und zwar mir allem Rech⸗ 
fe Worinnen ef‘aher beftanden habe, Übrrgeht:er. Den 

: erflen und 3weyten Theil der deutfchen. Ataarstonftitntien 

giebt er der goldenen Bulle und ber Wahlkapitulation, 


0 . Den dritten Theit follen Religſonsmeinungen, und aͤbertrie⸗ 
f bener Einftuß der Hierarchie J das weltliche Regle⸗ 
tunasſyſtem veraniaßt haden. Cr heiße weftpbälifcher 


Sriede. „Leider! habe fi aber mit Ihm umter der Sema 
oↄder Religlon eine noch jetzt niche ertefd;ene polltiſche Dppos - 
—pſitions⸗ Partıy gegen das Reichs⸗Oberbaupt gebildet. 

Nochmuͤffe oft dieſer religibfe Schild den Titel derleihen, 
„um das geſetzilche Band ber Stände an. den Kaiſer leckerer 
1.0 md machen, und den dentſchen Reicheftumt , mie er ba ſteht⸗ 
gin zwoey große Hälften aufzulöfen.“ (Aa, leſbere hut man 

> Am legten Franzoſen⸗ Krlege zweymal im diplomatiſchen 
Wege ſich dieſes veliglöfen Schildes heblent, dem hedraͤng⸗ 
N L > ten 


39), 


+ 
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ien Vatetlande dm dom erften proteſtantiſchen Fuͤrſten des 
Relchs zubereiteten Frieden eben nicht gluͤcklicher Weiſe 
in vereiteln!!!) Der franzoͤſiſchen Garantle des WE, Pr. 


Schreibt der Verf. alles Unheil im d. R. von neueren ‚Zeiten 
zu. (Aber wie. viel diefe am neueſten Unheil Schuld Ge» 


"Babe Habe, ift bald eneichleden.) Der zu vielen Beſchraͤn 


Eung der Tailerlichen Wiachtvolltommenbeit, der Erhoͤ⸗ 
Sung ber Regenten⸗Gewalt — fchreibt der Verf. melſt bie 
Araft/ und Thatloſigkeit des deutſchen Smarskörpers zu. 
C Freylich würde eine fouveraine Alleingewals im deut. 
ſchen Reiche dem legten Kriege bald eine “andere Wendung - 
gegeben haben ; aber. dann hätten wir eben einen andern 
Staat.) „Die gegenwärtige Periode gebe der mühfam ' 
„aufrecht erbaltenen bierarchifchen Konſtitution des 
nd. R. Staats den letzten Stoß.“ (Aber wie? har die 
bierarchifche Konſtitution dee d. R. Staats ih den geiſt, 
lichen R. Fuͤtſten und Landecherten, in den Exsbifchöfen, 
Biſchoͤfen und Xebten beſtanben? Oder find nicht viels 
mehr — mit dem Verſchwinden dee geiftlichen Standes aus 
der Zahl der R. Stände, — Davon die Stünen gefallen, 
Daß es von nun an nicht mehr fo leicht Hit, bey der bierate 
chiſchen Ronftieuelon des Reicht zu monaechifiren ? 7) 
Sans richtig giebt der Verf. den Geſichtspunkt von der neuen 
Ordnung der Dinge an: 1) Enefchädigung der meitlichen 
deutfchen Erbſuͤrſten; und =) Herſtellung des Gleichge⸗ 
wichts, d. h. eines. wohlberechneten Verbälmifles zwiſchen 
Baupt und Gliedern im d. R., als womit der Einfluß 
des hierarchiſchen Geiſtes auf bie Verfaſſung vernichtet, und: 
mittelbar die Deutfche Monarchie (7 T) noch mebo bes 
ſchraͤnkt morben fey. In der Ausführung ſcheint fi der . 
Verf. eines Theils Äber die Konſtitution des d. R., und: - 
andern Theile über die Regierung deſſelben verbreiten zu 
wolen. Denn das Vorliegende von der Schrift enthält bl 
den erfien Theil: die Konflitution bes deutſchen Reiche. » . 
Zubvoͤrderſt überhaupt in geograpbifcher und dann In po: 
tisifcber Beziehung. Bey erfterer_ giebt er Über, den erlittes 
nen großen Verluft mancherley Troſigkuͤnde. Bey der 
kesteren meint der Verf., dag die Korm des d. R. Staats . 
ungeachtet des ariftokratifchen Geiſtes, der-aus der boben. 
Theilnabme der Stände an dır Regierungs: Bewalt 
hervorblicke, ſich doch am meilten in der Praxis, dem foger)- 
nannten Stagtenſyſteme nähere. (Aber warum foll.tms 
.. ’ j " c 4 _ 1 mer 
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„Suse und erola Praxis der Thearie eutgegengeſeh, und füt 
ein Staatenſyſtem ausgegeben werden? was nun Hnmal 
Dautſchland als ein Reich niche feyn kann? warum will von 
‚ . den Schulgelebreten dieſem Meiche immer und ewig eine 
onar chiſche Form gegeben werben, Die die Shrften des 
Reichs nie zugeben Eönnen und werden ? und warum foß 
das Relch keine Ariſtokratie mit -einer gewiſſen Modalitaͤt 
keyn, ob ſich gleich damſt alles Uebrige fo efflich reimen 
Lst, und die ganie Geſchichte vom Minelalter im Eins” 
klange lebt?) Mit Recht eiſert der Verf, gegen die große 
. Autorität ,. die man dem Berkommen einränme, : (Aber e6 
pird nice Biel Helfen, fo lang unfere Stants » md (Bes. 
ſchaͤffto maͤnner nicht größete Getehrde werden, und das u 
Staatsrecht nicht wiffenfchaftlicher fludieren.) Den Kalı 
fer macht der Verf. zum Regenten Deutfchlands und alfo,. 
feiner ganzen Regierung halber, nur Bott und feinen Bes 
wiſſen verantwortlich. Faͤr die neuen Kurfuͤrſten ſchlaͤgt 
er das Erz⸗Cbaͤrbaͤter⸗ Rächelmeifters und Fägeks - 
wmeiſter⸗Amt vor. In Beftimmung der Romitiel»@ar 
. Gen fol die laͤſige Analogie freyen. Spieltaum haben. 
(Aber man geße nur nicht won der monaechifchen Form 
aus: fo wird diefe Analogie nicht mebr fo Käftig, vielmehr 
| und dagegen ganz Eonfeguent feyn.) Uebrigens und weiter 
WBVaolge feiner Theorie ift eg nicht, wenn er e6 für die Auf⸗ 
, rechterhaltung der Verfaflung für ſehr uoreheltsaft Hält, 
.  , BOB vermittelfk eines neuen Grundgeſetzes für, das Sroifchens 
‚ reich der Reichsverfammiung das Recht eingeräumt ‚würde, 
. Über die augenblickliche Bedhrfniffe des Staats unter der 
von beſtimmten Autorität der R. Bilarlen verbindliche 
| Schlaͤſſe abzufaſſen. (So lange.man niche aus feßen Prin⸗ 
5. elplen ausgeht, find dergleichen Sintonfequenzen —— 
Mb) Anf dem Reichstage ſolen fAmmtliche Stände Im 
Verhaͤltniſſe zu dem Kaifer nur Einen Körper ausmachen. 
—9 Daher der Ausdeud: „Ralfer und Keich.“ In der Praxis 
muͤſſe man aber oft eher fagen: „Ralfer oder Reich.“ (Die 
-Praris wuͤrde aber mit der Theorie in. arhBeren Einklang 
-, tommen möffen, wenn man nur bev der Natur der Sache 
bliebe, welcher nach das Überhaupt mit den Gliedern nur 
Einen, und zwar gut organifirten Koͤrper. ausmadhı. Die 
ebt nur drey kacholifchen: gegen fechs evangetifche Kurfüre 
fen itren den Werf. feht, wegen des allgemeinen Bleichges 
 »Biches der beyden Religionen, die iu werpbälikben 
a j | rie⸗ 
1 - - / 
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Die deutfoe Staatsverfaffung von Hartleben. 40 
Frieden veroränet fen: Er fchlänr Lofer noch Salsburg, 
und den Hoch⸗/ und Dec hen j Bi einer dem Ben 
Eansler zu ertheilenden überzähligen Otimme vor: (Piel Ä 
"eligionsoleleäßeit kommt jegt au nern Reichstage zur ernſt · 
lichſten Sprache. — ——— Gieichgewicht eu 
den Reliqionen, liegt einige Sweydeiizigleit,- der begehnet 
“werden: ſollte. Uebeigens wäre es doch der Mühe werth daß 
ein 'ſachkundiger Mann den mit einander, ſtreſtenden Ge— 
ſchaͤffismaͤnnern die ganze Suite der weſtphaͤliſchen Fries 
densverbandlangen über die Keligiona ; (Bleichbeit wars 
legte, um daraus, zu erlernen, was man barunier verſtam 
dm? wer fie urgirt? welcher Theil fie dem ‚andern befs 
tigft befteitten? und wie man fich.endlich init einander vers 
glichen habe?) Im fcbwäbifchen Kreile Ichläat der Verf. 
urn und Taxis sum mitausfchreibenden Kürften vor, 
den Hoch⸗ und Deutſchmeiſter im Fraͤnkiſchen, und 
meint, daß der Weſtphaͤliſche mit dem Niederſaͤchſtſchen 
vereiniget werden follte.! Den bisherigen Eatbolifchen Ton 
Aber die Religions, Rorpartionen,. im. Sem das: Corpus‘ . 
x Euangelicorum immerhin fo ſehr angefedten rBucde ‚: ſticaue 
. ijrttzt der Verf. ſehr herah, und meins, daß sun die Meibe 
- an dem katholiſchen R. Thelle nina hie Kollegialverſamm⸗ 
lung wach dem Mauſter des. proteſtantiſchen auf einen ven 
Ze imiigen Buß zw orgqniſiren, vornehmlich auch um Der , 
dacholiſchen ünterthanen proteſtantiſcher Landesherren wilen. 
um denſelben Unterſtützung und Theilnabme ih beren bih 
Ugen; Geſuchen und. Beſchwerden zufliaben u laſſen. Es 
- ft aber doch noch eine große Frage, :0b fh. jegt umgekehrt — 
gerade Alles fo bey dem kaͤtholiſchen Thelle aegen den enaug 
deliſchen in die Lage kehten wir,, 4 «s biaber bey dem 
cepvangeliſchen gegen den katholiſchen war. Uebrigens werden 
wir mohl bald über den Tert vom Jure eundi in partes, von. 
Eatbolifchen Publieiſten Predigten und Kommentaren lefen, , 
die man an denfeiben bisher-nicht gewohnt war.‘ , Daß ihnen 
hierin von den proteſtantiſchen trefflih vorgearbeiter 
worden, mag ihnen wohl zu Setateen kommen , und iſt doc) 
auch Dankswerth. Daß Übrigens die ganze Schrift mit viel 
Sachkunde geſchrieben ſey, dafür verbürgt fchon der ben . 
ruͤhmte Name des Val. En J | 
| 7pyp. 
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ur die Ausfuͤhrbarkeit einer franzoͤſiſchen fandung 
in England, und deren Folgen, Wom General | 
Lloyd, Verfaſſer der Geſchichte des ſiebenjaͤhri⸗ 


3 gen Krieges? Im Dftober 1803, viu und 32 


"Seit 8., geh. 6 Hr 


Gi Fandung der Famoſen in England, und die daraue 


entſtehenden Folgen, find Segenftände, über weiche ſich kein 
abſprechendes Utthell fällen läge: Man kann, wie bey allen 
Dprcationsplänen, bloß das Fuͤr und Wider gegen einandet 
halten. Ben zweckmaßlg getroffenen Anflalten, muß man 


. 63 dem mehr oder mindern Gluͤck, und der groͤßern oder 


eringern Selciditchkett, dem Muth und Sen Talenten dee 
reltenden Hartey, detr‘. Ausgang überlaffen. — Pe: 


Uebeigens ia vorliegende Schrift die Meinung eines ſche 
serkändigen Mannes, wobey man nicht vergeſſen muß, daß 
die Baterlandsliche deffeiben, ‚mit ‚der Liebe für den 
sur feiner Nation’, verbunden zu ſeyn ſcheint. 


Der. Verf. thellt uns hier ſehr kurz und sändig die ver 
fästedenen möglichen zaͤue, und die ve entgegemalebentn 
Anſtalten mit. 


Sicher —— * Auſſab und ben demſelben 
beygefägten Anhang, AWer die Operationsiinte,“ mit Ver⸗ 
gauͤgen und zu feiner Belthrung . und Soft zu ferneren 
Detrachtungen Ba Au 
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et Antellie 


% 


- [2 


“ . “ | wa u | u . \ \ 
Intell is enzbll wer | 





| us ı,f 
Antinsisensen 


De Meinen ‚einfache Sie Maſchine und 2 


meſſer. 


| Dieſe Maſchine iſt —* weit fle nur nie diem fete 


eckigten unten zufammenlaufenden Kaſten belebt, - em 


& eine mit Chchern bezeichnete Walze umdteht, —8 — fſich 


der Saamen legt, und beym Umdrehen ausfaͤllt. Won ins. 


hen find Schleber, um nadı Belieben Sicht oder dann. ih 
8 koͤnnen. Da dieſe Maſchine den Gaanen 


un recht gleſchſoͤrnig zerfkreut und umher TAeı twin 


ohl der Menſchheit ſehr viel an den: Heuren Saanich 
erben, and die Base. fteht dettnoch Bichter, von den gekeim⸗ 


für Uokraut uͤbeig. Diefe Maſchine iſt au, wie leicht zu 
erachten, wohlfeil zu bauen, und au keinen andern Hin⸗ 


Derntfientumferiorfen. Man kann damit, ohne Tirnerbin yon 


t 


sen Koͤrnern geben weniger ein, und bleibe weniger Rah , _ 


8 


einem Anßgen Ehemann und von-Tiner anhaltenden gänfte - 


gen Witterung abzuhaugen, in eirker kutzen Zeit mit feine . 
Zewoͤhnſichen Knechten ſchnell, ohne zu fehlen, Biel auf ein ⸗ 
mal beiden. Zagielch iſt am dieſer Mafchine ein einfacher. 
Pflock angehracht, der jedesmal lappk, wenn 6- ſaͤchſ. Qua⸗ 


drats Een beſaͤet An. Dadurd bat man .einen doppelten ' 


Feldmeſſer: erſtlich, von der Größe eluıs Feldes, und zwey⸗ 


tet —* iat O Saamen darauf” ——— wdeden, um ein 


. 


v 
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gen Beobachtungen und Berbaltungsregeln lehren die. Abbil⸗ 


dung und Defchreibung für ı Thlr., und noch deutlicher das 


- tichtige und. ganz genau und fauber bearbeitete Model für 


3 The, . 


Da bey meinen unaufhoͤrlichen und koſtſpleligen Verſu⸗ 
chen, wie ſich ein Jeder überzeugen fann, allein die Befoͤr⸗ 
derung und Vervolkommnung des Menſchenwohls und des 
unvollffändigen Aderbane bereife: fo mill ih dadurch mei⸗ 
nen Kifer und meine Uneigennuͤtzlakeit oͤff ntlich bezeugen, 
daß id Deiijedinch ‚-dak elüe noch —2 aroͤndſichere 
and nuͤtzlichere Saͤe⸗Maſchine angeben könnte, biermit eine 
Deibarbelohuung yon Einem Aundert Stuͤck Dukaten 
zuſichete. 


Man wanket ſich nut voſtfriven Vriefer nüd Beſtellun⸗ 
gen entweder an Herrn Beygang; Deſitzer der Muſeums 
‚heran Ageen Joadoipn, Wuchpändler in Beipäig. - . 
> Zu Ran ae © u oo. . . 


J Angenebmer J vielfacher und nuͤtzlicher Gebrauch von 


dey · Abbildung und Beſchreibung des tollen Kon“ 


des in, ſtiner Pracht. 


1.29 


Es iſt Pflict, ein Jedes Produkt der Lunſt und Natuif 


llgende drey intereſſante Veraͤnderungen und Nutzauwen⸗ 


weh ſolte an ſolchen aber Er 


Ge vielfach als moͤglich zu benutzen, und dadurch das Reich 
' aferen Kenntniſſe und des Genuſſes zu vermedeen. Die 
» Sbiguene Ahbiſdang und Kbekhreitwug des Mondes in der 
deinen, genauchhen und ganz richtigen Darflelung, gewährt 


| Amngen, .! = v 
mn ehlidr in 

An einem ganz einſachen Rahmen gefaßt ‚und am der Wand 
‚amissbangen, ‚nieht ſowohl einen gelebrien als auch untere. 
xichtenden Anblick von sisem Weltlörper, der alg ein getreuer 

Freund und Begleiter dev Erde uns gu unendlich vielen er 


- " amerkungen und langen seljt und verlsitet., "Und 


27 rolf: gamlic⸗ ie mıir-Hafasen.auf- cin dou yursmäßl 


fang klagen Können? : 
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| =. tn langen Stunden ! a 
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Ara Faßgeſtel geſett; dient alsdand- als ein ebles Haudge 
raͤth, indem man es als einen mildernden Lichtſchirm auf 


. den Arbeitstiſch, oder als mattan Machtſchiem vor Die Macht⸗ 
"lampe gebrauchen kann. 


Den der Erholung von Welaäffe‘ 
ten, und bey Nachtwachen in —R Mächten gewaͤdrt «8 
ein fortdauernd deruhigendes Bid. Auch Tür manchen Kram? 


= 


Een gewiß ein hoͤchſt angenehmen: Soſchenbzut Iihrerältung 


Drittens: NV .% 
fegt man diefes Bild vor elurn verdeckten Kaſten, ſtelle eat 
PR dder Lampen hinein; hängt es mit dlefem Kaften 
“Sinauf an einer Wand: dann leuchtet and vrebretttt 
ſes traneparente große Bild. vom Monde gleich ben er 
Monde einen fanften Schimmer uͤber das game Zinimer ode 


Baal. ie wohtthärig und erſteuend die ſer Scheln ABl 
“ Gegengaͤnde zerftreun, Lamm. mas che ıpuadı Voeſchrei⸗ 
u 


ng,, ſondern guf durch Janem Anbii ſch Aiheraeumen4” ker 


nders wenn es vom träullchen Klavier zund Zlotenſpiei aRp® 
vom Geſange begleitet wird. | a 


Aule diefe drey Veraͤnderungen und Nutzungen mit diefer 


koſtet ganz fertig Ani ſauberi; Aahmen geſch 
arten Kiſte zum Verſenden gut verpackt, den billigen Preis 


von 2 Friedrichsb'or und für Kiſte und Emballdge ı Thlr. 


Wan wendet. ſich ebenfalls mit Befteflungen -<uenneder durch 
gute Buchhandlungen. oder auch a poſtfteven 
tiefen an Deren: Veygang, Beſitzer des 


x u vume.: see en u, 
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Beförderungen, Ehrenbezeugungen und Veraͤnherun⸗ 


>: gen des Aufenthalts. 


„. | “ . N 
Herr Ober Konſiſtorialrath Boͤttiger zu Weimar, gebt 
nicht nach Berlin, wie im EXKKIV BB "ı- Si. 8 117 


angezeigt worden; ſondern nach Dtesden? Daſelhſe wirb 
2.2.08 Divektor des Studien des Pageninfticute, wel 


von 
u . 


- - 


dung vom Monde an einem- einzigen Stuͤcke vereinigt, - 
t, und in einer - 


* umge, oder 
an Herrn Joachim, Buchhaͤndler in Leipug. 


che Stelle 
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pnden. 

Das Gehalt des Kenäihigeh Sefretäkts der Kurpfaljs 
"Saleifgem Akademie der Wiſſenſchaften iu Münden, Hertn 
er Zennedy iſt auf 1000 Gulden erhöht worden. 


u. Der bisherige Kutfaͤrſu. Badenſche wirkliche Gehelme 
" Reglerungsraud; Droßueiat und Dolicepdirektor zu Karleru⸗ 
be, Freyhert & W. &. 5. von n penleı iR zum Geheimen 
March und Mofrichter des zu Raſt 

ei en niebergejdheen Gerichtshofes ernännt worden. 


Der Herr Dr. 2. Balfer aus Darmfadt, m die 
Bine eines Medielnalraths für Oberheſſen, nebft seiner or 
a. ſepertumer aren Proſeſſut der Medicin an Sleßen 
* lten. AED 44 


Eendafelbſt ift der Geheime Star: und diectamiler Kt 


5.2. Jaup,, aus ber dritten in die‘ sörpte Pub, bey der, 


VDanſtenſakul de serült: 


en 
.. . . " j j 9 or 
IL - 
Ä Todesfälle . 
180% 


Ebronit deutſcher Univerfiräeen. 


‚ Im December flatb zu Leipzig Bere E. B. G. Beben 


- ‚fleeit, Dr, ber Philoſophie und Mediein, außersrbentlichee 
“SDeofefor der: Anatomie und Chirurgie, 45 Jahre alt. Das 
Verzeichmß feiner zahlreichen Schriften befindet fih in Men⸗ 
ſels belehttem Deutſchland x. IL &, 13 5 237. 

— — 


Gießen 1803. ' 


u Am ısten. September ahlek Hert 8. C. molie tie: 
nedlelaiſche R Bokoemäre, 


je 


I: 


-. . 
‘ [Er Er 2 he) ' v 
zu Am 
4 
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de für Civil⸗ und Remis 


% 


Ä 2 . “nr, 
a Dntelligenzblarn 407 
ES —7* 
Am i3ten Beptenber erwarb ſich Herr3. C. Jaus 

die Würde eines Doktors der Rechte. 38 | Er ap En 
Am aoſten September erhieit· dieſalbe Waͤrde Kırs:s. 
3. Arens.Seine Diſſertatlon handelt: de —8 ns: 

Bdei pofleflori in ſrucis ex re aliena competenlis, legi- 
”- "imo fundamento. - Lo. Ä " 


Am aufign Gepterüder wurhe dieſe Würde Sm. 

erg rate‘ Moveribek wutbe Gert G. Miinnigepdde  — — 
. ... oh ⸗ 6 

sum Doktor ber Mediein ÿromovirt. gered — 
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Gelehrte Geſellſchaften und Preidaufgaben. 
Fr : rn . 
Ku ’ 1803, un F 
. In Mainz tft vor Kurzem eine’ mebielniſche Privatge⸗ ⸗ 
faeellſchaft errihtee-tuurden. : Herr Dei Wenzei if Direktor; | 
Ser A. KRircher Gekratatr. Mieglieber find die Herr 
BSaoktoren Burkard, Moltor;? Ruf am Winnäm:- 
Sie wied ſich Anfangs hauptſaͤchlich mir der Erforſchungekẽetee. 
Numer⸗ haͤufiger werdenden Nervenkrantheiten en zu 
- 7 &s werden auswärtige Netzte‘, welche Abhandlungen: eihfche in 
.den, und ſich anheiſchig machen, jaͤhrlich nur eine Frage zu 
beantworten, zu Mitgliedern aufgenommen. Won Seit m... 
. Belt wich die Geſellſchaft einen Band Ihres Abhandlungen: 7 
drucken laſſn. | . nn 
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u Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. | 
Des Herrn G. 9. R. Schwab zu Stuttgaͤrd, Preis⸗ 

‚  fbrift über die Allgemeinheit der framzoͤſiſchen Sprache, iſt 
von eine franzöfifchen Geiſtlichen, Namens Robelodr, der . 
ſlch gegenwärtig. bey. dem Frepherrn von Amasberg in 
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eſtpbalen aufhſe Fehr Betten, word mit Anfägen, ts Fran⸗ | 
\ / “ > 


zͤſiſche Überfege worden munter dem-Titel. 

_ »Dillestaticn for des æauſes de I’ univerfslit€ de la Ian- 
e' gas frengoiie, et de.ia durte vrailemblable de fon 
. eihpire, par M. Schwab, Confeilles de cour et Secre- 


taire intime de S. A. S. le Duc de Wirt. -Cer ouyrage_ 


‘ „a remport& le prix, decern€ par l’ Academit Royale 
„ös-Seiences de‘ Berlig, le 3 Juin r78r,concnrrem- 


ment avec le discours de M. de Kiviitol. Traduit de _ 


',Kallemand par D. Rohelot, De l’imprimerie de Mu- 
wier: à Patis, chez Lamy, Libraire, 2.803. . ar en 


In der Vorrede bemerkt der Ufberſeher mit vieler Man 


® 
N 


. Sartenlichkeit nicht nur, daß bie wabiſche Preisſchrift 


in Frankreich wenig bekannt. iſt, und daß die franzoͤſiſchen 
Ochriftſt⸗ler, menn. ſie von ber Betliner Preisfrage über 
die Algemeinheſt "der franmzoͤſiſchen Sprache reden, bloß der 
Kivaroliſchen Pteisſchtift Erwaͤhnung thun; ſondern auch, 
daß man ſelbſt in Deutſchland bat drucken laſſen, daß die 

chwabiſche Abhandlung nur daB. Acceſſit erhalten habe, 


Deeis führt Here Robelor die Jeneiſche Allgemeine 


eramartung vom zen December 3736. ©. 792, und. 
tie: Meſchoͤre den ſel. Buͤſch Aber die Erage an: „ob eim 
Molt in Abſicht auf feine Aufklärung. gewinne, wenn feine 
„Miprare zux ‚Uninerfalforadde werde?" Wirklich befinder 
ſia pieſe anrchtica Angabe an begden Otten. 
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Rene Allgemeine 
Deutſche Bibliothek. 
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Sechs und achtzlgſten Bandes Zweytes Stuͤck. 
| Siebentes Heft. 





Allgemeine Weltgeſchichte und alte 


Sparta. Ein Verſuch zur Aufklaͤrung der Geſchich⸗ 
te und Verfoſſung dieſes Staates, von J. C. F. 
Manſo. Zweyter Band. Leipzig, by ii —  . 
. 1802. 572 ©, gr. 8. 1 fi. 20 &. | ’ 


Mit gleichem Fleiße und mie gielcher Auftreugung, wie wel⸗ 

cher der etſte Theil dieſes in feiner Art klaſſiſchen Werks bes 

arbeiter war (ſ. N. Allg. D. Bibl.), iſt auch der vorliegende 

abgefaßt. Die Frage, welche dee wuͤrdige Berfaffee Bier 
‚ beantwortet, ift bie: Wie erhob ſich Sparta wieder zur ers 

fin Macht Stiechenlands ? — Der Weg, anf welchen er 

den Lofer führe, um Sehe Aufgabe befriedigend loͤſen zu kbn⸗ 

nen, iſt ſreylich lang und etwas ermuͤdend, befonders für 

"ben, ber die Eriegerifhen Treigniffe, von melden bier die 

Rede iſt, oft gelefen hats aber es mar durchaus unmoͤglich, 

ben Leſer eine deutliche und vollſtaͤndige Einficht In den Ges 
genſtand, ver Gier abgehandelt wird, zu verſchaſſen, term ’ 

ber Verfaſſer nicht fe anstährltch geruefen tuäte, als er wirk⸗ _ 
Uch gemefen iſt. Aus dem großen Vorrathe der vorhandenen \ 
Matexiallen, die er aus den Quellen ſelbſt entlehnt und fireng 

geprüft hat, hat er doch immer tut das, was für feinen med 

nethiwendig und nÄglich mat, ausgehoben, gu einem ſchönen 

RAU.DDBILLIV DB, Vf, DE Game 
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Ganjen verarbeitet, und fo anziehend als möglich vorgetra⸗ 
ra. : Bine Sperfaffefihichte muß nothwendig ausfi 
ſeyn, wenn dle Abſicht erreicht werden ſoll, von welcher Kr. 
in der Anzelge des erſten Theils dleſes Werkes n.0.D:. ge 
ſprochen hat. Daß die Geſchichte Athens, Meſſenient, und 


anderer kleiner Stagten Griechtnlands ebenfalls ausführlich 
erörtert werden würden, war zu erwarten; denn das Sgick⸗ 
fat derſelben iſt mie‘ dem kicfeie Gparta’s fo-Intiig‘ ver⸗ 
webt, daͤß es unmöglich iſt, den Gang der letztern zu verfols 
gen, und die Urſachen und Wirküngen derfeiben und Ihren 


Zufsmmenhang zu ducchfehauen , wenn nit auch die erſtetn 


:im. Detail dargelegt werden. Immer bleiben für den Sp 
eiatgefchichtforfcher gewiſſe Sränzen abgefieckt, und wer die 
größeren Werke von Mitford und Gilties vergleichen wii, 
wird fürden, daß H. P. Manſo das gehörige Verhältnis fafl 


= 


immer —X at, So iſt z. B. der Zug der Athenien⸗ 


fer gegen die Oeniaden und Leufadier (Thucyd. III, 7.) mit 
Recht Übergangen. Manches fonnte freplich Eürzer gefaßt, 
Mauches uoch Übergangen, Manches noch Hinzugefet — 
aber es iſt leichter, ſolche Aueſtelſungen zu machen; ale ſie ju 
verhuͤten. Wan muß ſelbſt eine ſolche Achelt, wie die gegen⸗ 
waͤrtlge iſt, verſucht haben, um fie gebbrig würdigen und 


mit Bllligkelt beurthellen au konnen. Selbſt der ſachkundige 


"Lefer ahnet kaum die Schwierigkelten, die ſich hier vorfin⸗ 


den. Rec. iſt nicht im Stande, einen Auszug mitzutheilen, 
und muß Ach daher mit oblgem allgemelnem Hethelle begnd⸗ 


gen, wenn er ticht die vorgefegte Ueberſicht abſchrelben ſoll. 
Dieſer Band if in zwey Bücher abgetheil, Das dritte 


Buch erzaͤhlt Sparta’s Geſchichte vom Anfange des pelopon⸗ 
neſiſchen Kriegs bie dur Unternehmung auf Sicilien, oder 
; 


-Athenkenfer auf Sicitien, und geht Bis zum Schluß des pelo⸗ 


‚ponnefifchen Krieges, oder von Olymp, XCI, 1. Big an 


‚Olymp. xCcuii, 4. (&. i91 - 20605. 


1. bis zu Olymp. XCI, 1, (&. ı . 
— 190.) "Das wierte beginnt mit. der ‚Unterneßmung der 


J | on nd 
Auch in blefem Bande findet 'man das, was mit wenig 


Worten erläutert werden konnte, in den Anmerkungen er⸗ 


„Köpboft IQ, angeführt, und, wenn ihr Glan freltig” IR, ger : 


pruͤft werden, Alles aber, was einer ausführlichen Eroͤrte⸗ 


rung bedurfte, oder was der Verfaſter nnfhtengen: zu Per 
wur Ri — ENG en GER PR » 1 2 
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Sparta, dan! g 8: Manfo. 7178 
aber, iſt in die angehängten Beylagen verwieſen / worden: 


Wegn der Verf. in der Erzählung felbfi etmas ergänzt, was 


die Alten, weiche Bier befragt werden muͤſſen, nicht geradezu 


.. and deutlich gefagt ei aber doch aus dem ganzen Zuſam⸗ 


| — — — — — me 
x 
. D 


wenhange hervorgeht; ſo Bat er dieß in der Anmerkung faſt 


überall angezeigt, 3. B. S. 266, 269, 278, 297, 327. Die 


Otelle im Thocyd. (IV, 54.), wo Heilmann &v ſuppliren 


, wi, aͤberſetzt HP. Manſo: Schon vor der Landung des 


Mictae, waren zwiſchen Ihm und etlichen Eptheräern Unter . 
reduugen gepflögen worden. Darum kam ber Vertgleich fuͤr 
itzt und für die Folge um fo viel ſchneller und leichter 

Stande, Ueberdem hatten die Athenlenſet (gleich Anfangs) 
diejenigen von den Coth/raͤern abgeſondert, melde Iacedämes . 
nifche tagen, zumal da die Juſel fo nahe an Lakonika liegt. ⸗ 
©: 389 — 540 folgen 14 Beplagen, Die erſte iſt über 

fnrieben: Sur Cbarakteriſtit der Befchichtichreiben 


- des peloponnefifchen Rriegs. Vom XReuophon fagt erz , 


Den sielmifaffenden,, kraͤftigen find tlefeindringenden Thue 


=" wegdibes gegenüber, iſt er nidjt wiel mehr, als ein troctenen 


»Asnalif, an deſſen son Fehlern vielleicht freyere; aber das 
„file auch an Schönheit aͤrmere Schreibart ich mich nur mie 


Mühe gewößnt habe. « Vom Dlodorus urtheilt er, en ' 
vorfabre-nicht bloß überhaupt uukritiſch; fondern er lege «4 


auch abfihtlich darauf an, mit Thucydides nicht auf einem ' 
Lege zuſammen zu treffen; vlelmehr unwichtig zu finden, 


: mas jenee wichtig fand, und hervorzuziehrn, was jener vor⸗ 


überpfeng. Ungleich mehr befriedige er Im bet Geſchichte dee 
en fieben Sabre, mir welcher Renophons Merk beginnt, 
Ha ver. kritiſcher. Hrn. Creuzers Abh. über den - 


phon und Thurpdides, fo wie Heilmanns Abb. über 


den lehtztern iſt nicht erwaͤhnt worden, Weiske's Ab. vot 


feiner Ausgabe des Cenophon gehört auch hiehher. JFJweyte 
Dedlage. Dee Schatz Achene deym Auabruche des 
neloponneſiſchen Rrieges. (O. 398.) Hier werden die 

sufammengeflelle, welche für Die Annahme der -Href - - 


m Summe (über eine balde Million Thaler) des Minerven«⸗ 


ſmucks ſprechen. Dritte B. Erlaͤuterungen über die 
Velagerung von Poridaͤa. (G. 205.) Aus Folarb und 
Vuiſchard entlehnt, und zum Theil berichtigt. Vierte B. 


WVermuthung uͤber eine dunkle Stelle des Thucydides 
ae (S. 413.2. Hellmanı erklärte fle für räthfelhaft. 
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derilichex wich die Sache allerbinge durch Hra. W’s 
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Deutung, «. Shnfte B. Thucydides Gedanken über Ari⸗ 
ſtokratie und Demokratie. (©. 416.) Diefe findet man 
B. II. Kap. 82 — 84., fie enthalten einen Kommentar 
über die klaſſiſche Stelle Bes Herodots (III, 80 — 82.), wo 
von der been Negterungsform die Rebe iſt, und muͤſſen ben 
Zeugen der neueften Zeitgefchichte anziehen. Ariſtoteles Hätte 
hier noch verglichen werden können. Sechfie B. Ueber 
eine Stelle aus dem Redner Andorides (de pace cum 
Lacedaem. ineund.), wo ein funfzigjäßriger Waffenſtillſtand 
erwaͤhnt wirb, welchen Miltiades vor dem Frleden mit deu 
Aegineten ſchloß, 1. (Seite 425) H. D. M. weiß die 


Schwlertigkeiten nicht zu Ihfen. Siebente B. in Bey⸗ 


erag zur Kenntniß Der Verfaffung von Argos. (©. 


432.) Hr. MW. bemerkt Gier, daB es zu Argos zweyerley 


Klaſſen von Bürgern gab, Ältere (wpsaBürepo: beym Thu- 
eidid. V, 72.) oder geehrtere und minder geehrte, Er mut 

maaßt, daß dieſer Unterſchied feit der Zerflörung von Üryces 
nd, Tirynth, ꝛe. und aus der Verſetzung ihrer Eintbohner 


mach Arges etwachſen, und der Kampf der Ariſtokratie und 
Demokratie Hauptfächlich aus diefer Bildung des Staates im 


Staate hervorgegangen ſey. Achte B. Sikuler und Sir 


celioten. (8. 437.) Die letztern find die in Sicilten au 


ſaͤffigen Griechen. Veunte DB, Die Eriegerifchen Unter⸗ 
nebmungen der Atbenienfer auf Syrakus', verglichen 
mie der Kage Des Orts. Wichtigkeit des fictlifchen 


’ Kriegs. (S. 440.) Iſt keines Auszugs fähig. Das gift 


auch von der zehnten B. Perſien im Verbältnif zu 
Griechenland. In der eilften ©. find Die Revolutions⸗ 


. verfuche zu Samos und Atben gleichzeitig geordnet, 


beffer als in Dodwelle Annalen gefcheben iſt. In dee 


. zwölften fühet der Verf. einige Abweichungen zwiſchen 


Xenopbon und Diodor an, die fich auf den Alcibia⸗ 


des besieben, (©. 482.) Im Terte Hat fih der Verfaſſ. 
enge an lenen gebaltenz aber es iſt nicht zu laͤugnen, daß 


Die Wahrheit auf Diodors Selte fey. Die dreyzehnte ©; 
Beantwortet die Frage: Was Eoflete Der peloponnefäiche 
Krieg? und wie wurden die Koſten von den ibn fuͤh⸗ 
zenden Staaten aufgebracht? (S. 485.) Hier zugleich 


| ein ſchaͤßbbarer Beytrag zur Geſchlchte ber Finamien Achens 


in der jepigen Periode. Die vierzebnee B. (S. 506.) vers ' 

Br-itet ſich über. die. Begruͤndung der Demokratie is 

den griechiſchen Staaten. ' Zulage folgt TO, ser} 7 
u’ ’ e € 
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nn Das gelehrte Deutfchland, etc.  4ig 


elue chronologiſche Ueberſicht der Begebenheiten, zwl⸗ 


ſchen dem Schluſſe des perſtſchen und Aufange des peloponne⸗ 


ſiſchen Kriegs, und der Begebenheiten des letztern ſeibſt. In 


der Erzaͤhlung ſelbſt haͤlt ſich der Verf. an bie Zeltabtheilnng 
des Xenophon; aber hier ordnet und verbindet er die Ereig« 
niſſe genauer. Die Jahre vor Chriſto, die Fahre der. Olym⸗ 
pladen und des Kriegs find jedesmal angegeben, und die Rus 
Briten. fo geordnet: Könige — Ephoren — Archonten — 


bey Aegos s Potamos, melde nad Dodwell in den Mo⸗ 
rn Poſeidon (in unſerm December oder Januor) fällt, fepe 


P. M., richtiger, anderthalb Monate früher Kinanf. 


Wir haben nun noch einen dritten Theil dieſes Werks zu er⸗ 


"warten, der das Banze vollenden wird. Gewiß ſieht ihm jes 


. 
m 


der Freund der Alterthumskunde mit Vergnuͤgen entgegen. 
| .Itz, 
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u Gelehrtengeſchichte. 


Das gelehrte Deutfchland,, oder Lexikon der jetzt 


lebenden deutfchen Schriftfleller. Angefangen 
von G, C. Hamberger — fortgeletzt von 7. G. 


Meufel. — Zehnter Band. Fünfte. durchaus - 


' vermehrte u, verbeflerte Ausgabe. ‘Lemgo, bey 
Meyer. 1803, VIII und 860 Seit. gt. 8. 2 MR: 
12 . 


vo Mi biefem Bande wäre demnach von dem flelßlgen Meu⸗ 


fel die fünfte und hoͤchſt muͤhſame Muſterung unſerer alten 


und jungen, ſtarken und ſchwachen Streiter in Apoll vollen⸗ 
Det, Nicht ohne Erſtaunen uͤberſchänt man jetzt vom deut⸗ 


ſchen Parnaß herab die bunten Geſchwader unferer ewigwach⸗ 


Strategen — Kriegsmacht — Schauplatz des Krieges — 
Baegebenheiten — Erfolg. Die Niederlage der Athenienſer 


fenden Weisheit, In fofeen dieſe In den Haͤuptern, oder wohl 


auch geößtencheile nur in den Flagern unferer Söhne und 
Töchter Ihren. Sit bat, Aber wo iſt Jet eine Narlen anf 
nunſerm ganzen Planeten, pi in Hinſicht Der errastichen 
; | ' r d 3 I 


riegs⸗ 


s, 


114... Oelehrtengefchiche, 


| riegemacht mit dem Wolke, welches Deutſch ſoricht und 
2. fehrelbe, fih meſſen ann! Denn Frankrelch, ben fowohl 
an Menge der Köpfe uns gleich, als an Streitgewalt uns 
und allen Volferd bey woeitem überlegen, fieht dennoch mit 
feinem Scriftftellerkorns, fo weit wir nämlich daſſelbe durch 
Erſchens Betriehfamtelt.Eennen , gegen unfere unuͤberſehba⸗ 

‚ren Heere gerechnet, fehler nur einer literarlſchen Kirchen⸗ 
parade glei, In den vorliegenden zebn ſtarken Baͤnden 
naͤmlich ſtehen nicht etwa auch bie Namen unſerer literari⸗ 

ſchen Bruͤder, welche z. B. felt 10 — ı5 Jahren die Straße 
gewandelt find, unde negant redire quemquam; ſondern 

s bloß diejenigen, von welchen in dem sragnunäreigen Augene 
bllcke das quicunque terrae munere velcimur wirklich noch 
gilt und gelten. kann, — 


. 


Dem Anfchein nach foll der von ung ſchon ehemals ges 
Außeree und wirklich gutgemeinte Wunfch, daß thells Freund 
Hain yon ber alızu großen fehrifeflellerifchen Bevoͤlkerung Ges 
winn ziehen, theils Apoll vermöge feines großen Finflufes _ 
fa die mancherley Beſchaͤfftigungen der Menfchen mebreren 
‚ wnferer Büchermacher flait der Federn ober Blepftifte, Hobel, 
Selle, Scheeren, Zangen und Hammer, u. dergl. im die 
Hände fplelen moͤchte, nicht erfüllt werden, Vielmehr Icheint 
dener Wunſch, mie etwa manche« Gebet, gerade bas (Degen: 
.  *beil gewirkt zu haben, indem, ſeitdem ee geäußert iwurde, . 
‚ und Überhaupe felt der Eriftenz des Homberger⸗Meuſelſchen 
gelehrten Deutſchlands fait in feinem Bande das arbeitende 
Gewimmel flärker, und das Brauſen, Rollen, Schwingen 
>... amd Laͤrmen der literdriſchen Trieb⸗ hd Hebewerke lebendi⸗ 
ger, als in dem vorllegenden, geweſen iſt. Waren in bem 
I vorigen Dande-An elnem Zeitraum von ohngeſaͤhr drey Jah⸗ 
gen ſiebenbundert neue Jünger zu den alten von A bis 5 
kommen, und Gatten ſich die Zufchauer über diefen uners 
Gärten Zuwachs Baum genug wundern Finnen: fo wird und 
muß die Verwunderung Sep diefem neuen Bande noch Höher 
eigen, ⸗Freylich find in demſelben 14 Schaaren anfgeffellt, 
Alsin man muß bedenken, daß Buchſtaben karunter find, 
Weiche auch bey der arbßten Bevdlkerung wenig Mangſchaft 
zu Helen "pflegen. So Mind wirklich z. B. die Buchſtaben 
x, —— G., ®, T, u, V., J. wie uͤberall, und ſo auch bier von 
geringem Umſang. Unſer U z. B. hat dießmal nur zwey, 
al foger wur Einen Neuling erhalten; T, I, jedes 
sn . j our 
. » | a . 
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Das gelehneo Deutfchlind etc. a5 


ne i1, v nr 13, O nur 5, uf. w. Deſſin ungeachtet 


Rebt bier wieder ein neues Korps von achtbundert neum 


- and vierzig Männern und Männchen, welches ſawohl in 


der Fronte als Im Rüden die intereffantefte Anſicht gewaͤbtt, 


kidem es nicht nur durch Alter; ſondern auch dürch Stand, 


Geſchlecht, Geſchmack, Neigung, u. dal. die buntefte Mic 


(hung und Anfiche hervorbringt. Demmach hat das gelshrre - 


“ Deutfchland feit feiner fünften Ausgabe jet ſchan wieder ei⸗ 


nem‘ Nachtrag von beynahe ſechzehnbundert Gchriftftelten 
erhalten. Hier find alfo und bleiben dem Anſchein nach une 
unterbroden fort Kräfte in Bewegung, welche jede verlorite 
Kraft doppelt und drenfach zu erfegen fireßen, fo dab es nicht 
aenug ſchelnt, Mann für Mann. wieder zu seben ; Yonberk 
für jeden Wengenommenen, wo nicht drey, doch wentaften 

zwey, raſch herbeyzufuͤhren. In dem vorigen Bande hatte 
der Bugſtabe & den ſtaͤrkſten Zuwachs, naͤmlich 160 bekom⸗ 
men. An dem vorliegenden ward das hoͤchſt fruchtbare S 
wieder am reihlichiten bedacht, indem deſſen Vermehrung: 


aus 187 Köpfen befteht. Ihm zur Selte darf das wohlbe, 


gabte R mir 138, und das nicht minder Rartbefegte Im mit 


134 neuen Schritſtellern ſtehen. 


Nec., welcher. min felt mehr ale zwamig Jahten die 


| Eobe and. Fluth des gelehrten Deutſchlandes genau beoboch⸗ 


ter, kann außerdem, fo weit er jetzt felne geſammelten kutzer 


‚ Bemerkungen zu überblicken im Stande iſt, verfihern, daß 


! 


lichen und auugiae Aanbipkrungen gezogen wir, da es 


er fett jemer Zlit in Keinen Bande -diefes ganzen Werks bey 
den neueen Schriftſtellern ımter andern eine folhe bunte 


Stande der erften Zeldherren, der Grafen, n. f. w. ‚an, bis 
berad auf den gemeinen Bauer, Handwerker und Soldaten 


ſieht, role in der großen Schoͤpſung alles sum und gemiſche 


unter efnander da, indem Gchulmeifter und‘ Walſenvdter, 


, 


u Reibe als In dem gegenwärtigen — hat. Von dem 


Bandfabrikanten und Uhrmacher, Zahnaͤrzte und Apotheker, 


Koͤchlnnen und Gaſtwirthe, Juden und Handelsbiener, Fecht⸗ 


melfier ind Kantoren, Seiſenfieder und Kirchner, Komoͤdian⸗ 
ten und Zuckerbaͤcker, Bauern und Feldmeffer, Musketlerr 


und Körfter, Sache und Fliſchermeſſter, Buchdrucker und 
Kupferſtecher, Sergranten ımd Grafen, Zimmermeiſter und 


Graͤfinnen ſich neben” einander gereihet haben. Man ficht 


hieraus, daß das Vuͤchermachen immer mehr zu den gewoͤhn 


hin, 


- 


LT 


x . t . 


06 Selehreengeſchichte. 


Bingegen in den feäßern Zeiten unſerer Literatur eh Präces 
gatio für die gebildeten Staͤnde gewelen ff. — 


Aunch unſere junge Schriftſtellerwelt hat in dieſem 
Bande wieder Leichli zugenommen, obgleich von fehr vielen 
Zutoten die Jahre der Geburt noch nicht angegeben werden 

onuten. Bey den weiten iſt in Diefer Hinſicht der Raum 
and gatız leer, und bey! vielen flcht bloß noch unbeſtimmt 
177. Allein bey mehreren dft das Geburtsjahr von 1771 
— 1782 wirkli angegeben, Von denr legten Jahre haben 
wir RKarl Roſe gefunden „ welcher Subkonrektor des Gym⸗ 
Ballums zu Soeſt in der Graſſchaft Mark iſt, und als Anos 
- By bier. mit fünf, Hin und wieder nicht allzuwohl aufges 

mommenen, Schriften aufgefüßtt wird. Vergi. Die N. Aüg. 
ID. DIE B. 72. ©. 206 fg, Demnach haben wir mit Des 
ſtimmtheit von dem J. 1782 fegt zwen Schriftfiefler, Se. 
SBausmann und K. Roſe. Auch das J. 1781 hat uns zu 
- ‚hen zwey andern noch J. K. A. Murhard, Ober⸗Kammer⸗ 
atchivar zu Kaſſel geliefert, fo dag unter dieſem Jahte ges 
genwaͤrtig Überhaupt drey Schtifiſteller ehen. Am ſrucht⸗ 
darſten, auch ſchon In den votigen Bänden, wer unter anı 
dern das J. 1772, welches in dieſem Bande abermals zebn 
zeno Männer auffellt. — lieſern uns allein die zwey 
> Jeßten Bände, welche bekanntlich nur die Nachtraͤge enthal⸗ 

gen, 31 Im Jahre 1772 geborne Schriftſteller. Auch das 
Jahr 1774 ließ. nur allein für diefen Wand wieder fieben, : 
und das. Jahr 1773 Wieder ſechs neue Berfäffer hervortre⸗ 
gen, Eben fo viele fanden wir auch vom Jahre 1773. Selbkl 
vom Jahre 1780 drängen fich Hier noch vier unter die große 
Schaat muultunter ſehr fonderbarer Deutfchen hervor. Die 
meiſten Neulinge, nämlich eilf, hatte das Jahe 1771 für 
dieſen Daud zeugt; aben dennoch enthält daſſelbe für die 
gun ketzten Baͤude einen weniger, als bas Jahr 1772, 
Ebemals waren wir ben dem Anfzählen der juͤngſten Schriſt⸗ 
ſtelley bis. auf dns Jahr 1765 zuruͤckgegengen, weil jenes 
Jahr die Graͤmze zwiſchn Bluͤthe und beginnender Nelfe zu 
ſeyn fehlen. Alſein fett 6 — 3: Jahren ſaͤbn war jener Se 
Fatspunte niche aur aufgeheben; fondern auch Befonders von 
jenem Jahre an das Gewimmel und Getuͤmmel ſo groß. daß 
. man, hätte man von dort an Die neuen jugendlichen Schrifte 

Keller aufzuführen anheben wollen, vieleicht auf, einer ganzen 

Oftaviche: für.ihte Namen nice Ranın genug gehabt Veh 
| | f a 
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Das gelehrte Deutfchland, etc. a7 


Daß aber bieſe allzuſehr bluͤhende Jugend für de Wiſſen⸗ 
(haften, und ‚für wahre Selehrfamtelt noch zu zart und 
ſchwach fenn möchte, wer könnte daran zweifeln ?_ So beats 


beitete der vbengenannte K. Roſe für angehende Prediger, . 
befonders Katecheten, Kandidaten und Schullehrer die mora⸗ 


liſchen Beyfpiele des A. T. In zwey Grofoftavbänd n ereges 
tiſch (11), pſychologiſch (!!!) und praktiſch If 3!) In 


feinem — fechsebnten Jahre. Non his juventus orta pa- 
rentibus infecit aequor — ſed .rufticorum. mascula mili- ° 


tum Proles, Sabellis docta ligonibus Verfare glebas. — 

- Bum Veſchluß bemerken wir, daß ber eilfte Band dieſes 
Werks den Beſchluß des Gamen machen,/ und außer dem 
topographiſchen und nekrologiſchen Regiſter zu den etſten 10 


⸗ 


Bänden, Verbeſſerungen und Zuſaͤtze liefern wird. Hoffent⸗ 


lich wird ung der edle Mann doch auch die Reihen der Schrift⸗ 
ſteller nach den Wiſſenſchaſten, wie man fie bey der vierten 


Ausgabe findet, dießmal nicht vorenthalten, indem es zur 
- überfihtlihen Kenntniß ungemein bient, z. B. die Schaar 


“ der Theologen, Aeskulape, Pbllofophen „ Dieter, u ſ. w. 
ſowobl dem Alphabet als der Zahl nach, auf einmal über 
ſchauen zu koͤnnen. Noch immer, d. i. ſchon ſeit imehr als 


zwanzig Jahren, muß Übrigens unſer Meufel über die uns 
glaubliche Indolenz der meiſten Autoren Im katholiſchen 


Deurfhlande Klage: fügren. Sol denn diefelbe nie serie 


p. 


\ 


| werden 


| - 


. 


den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Miscellanes philologica. Edidie Aug. Matthiar. 


Vol. I. Pars II. Seite 141 — 226. Alten» 
‚berg, bey Rink. 1803. gr. 8. seh, 13 8. . 


am erſten : _unlänöf von. uns- angeleigten Otuͤck bleſer 
—8 iſt das zweyte in Kurzem nachgefolgt. Mir leſen 
bier die erde si eines — dee Herautgebers di 
sig 


»- 


— griech, u. lat. Philologie; nebſ | 


\ 


4 


/ 


” 


— 


Fand 


18° = MMlaffiiche- Philologie. 
- &iciis Arhenienfiam, dfe ae den Quellen gel@bofe If, und 


f _y 


von vtöfer Betefenheit und von Urthell zeugt. Ungern vers 
miffen wir dabey den Gebrauch von Heune’s Epimetrum de 
judiciorum publcoram ratione et ordine apud Graecos 
im gen Bde feiner Opuse. acad. ©. 76 — 91, welches, bey 
aller Kürze, doch ſeht gute und fruchtbare Bemerkungen und 


Winke entpält, 


Die Differtatton Über die Gerichtehoͤfe In Atchen zer⸗ 
fällt in zwey Theile, wovon der erfle bie Kriminalgerichte ir 


bieſem Stüde abhandelt; die Fortſetzung aber ſich mit den 
uͤbrtgen oͤffentlichen und Privatgerichten beſchaͤfftigen wird. 


28 gab fünf Krhminalgerichte In Athen, unter ‚denen - 


das Alterthum des Areopag bis in die Hetoenzeit Hinaufges 


führer wird. Es betraf, wenigſtens in der Megel ,-vorfetlis 


Ken Mord. Selen erweiterte feine Macht, und erhob Ihe 
zugleich zum hoͤchſten Senat, zu defien Mitgliedern die Ar⸗ 
„Honten mach Berwaltung ihres Amtes ernannt wurden. 


: . Die andern vier Krimlnalgerichte erkaunten über ums 


forproißigen Diord (2); 2) Das Serie dei TlAAedin 


betraf überhaupt unfreywillige Mordthaten, Nachſtellungen, 
und den Tod als die Folge sunpfangener Wunden. 2) er) 
AerQıyiw. Wenn Jemand eine Morbdthat [diefe mat nicht 
immer unfreywillig] nicht laͤugnete; aber nicht eingeſtand 


"Dafür firafbar zu feyn. Hehne vergleicht es mit dem, was 


"wir moderamen inculpatae tutelae nennen. 5) dw) Tlpu- 
vavsio, wo theils entflohene Mörder. in. ihrer Abweſenheit 


grrichtet, thells vernanft + und lebloſe Segenftänte, wie 
Holz, Steine, Waffen, die an Jemandes Tod Urſache wa⸗ 


ten, verdammt wurden. 4) dv Dosarros, worin biejenigen 
ihre Sache führten, welche eines unfreywilligen Mordes wer 
gen zum Exll auf ein Jahr verdammt worden ; vor Ablauf 
diefer Zeit aber, und’ che fie von den Werwarteen des Er⸗ 


waordeten Verzeihung erhalten, einen neuen und zwar vor⸗ 
: Aünlichen Mord [alfo wieder ein Gericht, das Aber vorfäßs _ 
u fe Blutſchuld erkarinte!]-Segangen hatten. Dieſe durſten 


nicht das feite Land von Attika zu ihrer Vertheidigung betres 
ten; ſondeta naͤherten ſich nur einer Stelle im Hafen Die 
täus, Er} Dpsarror' genannt, wo fie ib vom Schiffe aus 


vertheidigten, waͤhrend die Richter am Ufer ſaßen. * 
Fi . . n 


8 
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\ Miscellanea philglogica edidit A. Matthiae, 414 


x. : In den vie Intern Gerichteholen waren sa Dichter, 
Epherä genannt. an der Keitninalfald auf die Religion 
Bezug hatte, nicht auch in jedem andern Fall 7] fo. präfle 

dirte dabey die Magiftratsperfon, weiche Die Aufſicht uͤber 
den Religionskultus führte, der BaosAcdc, ausgenommen Im 


“7 Gericht des Prytaneum „ von die jeder Tribus eigenthämii- 


den Auſſeher des Religioneweſens präftdirten, 


Der Verf. geht num zur Gerichesform in deu Kriminal. 
* gerichtshöfen fort. Nur ber konnte auklagen, defien Wers - 
wandter oder Sklave getöbtet war. Die. Klage brachte man. 


‚an den Archon König. Diejer verbot ſoglelch dem Beklag⸗ 
ten, au offentlihen Orten zu erſchelnen. Zur NWorbereitung 


des Proceſſes waren deep Monate feſtgeſeßgt. Mun brachte 
der Archon König dle Sache vors Gericht. Diefes warb un 


„ter ſreyem Simmel gehalten. Sie ſchwuren zuerfi, der 

Kläger, der Beklagte babe gemordet, der Beklagte, er habe 
nicht gemotdet; beyde, fie wollten nichts vorbringen,, als 
was zuc Sache gehöre; dann betheuerte der Anklaͤger, der. 

Ermordete fey fein Verwandter. Darauf teugen beyde ihre 
Sache vor, und führten geſchworne Seugen herbey. Dem 
Kläger wurden zwey Anklagereben, dem Beklagten zwey 
Schutzzteden zugeftonden, . Nochdem die Parteyen das Ihri⸗ 
ge vorgetragen hatten, wurde eine eherne und eine hölzerne 
Urne bingeftellt. In die erflere warfen diejenigen Nichter 
ihre Steinchen, weiche den Beklagten verdammten, in Die 
andere diejenigen, welche ihn togfprachen. War bie Zahl der 
Steine gleicht fo wurde der Beklagte loegeſorochen; desglet⸗ 
chen, wenn er unfrenwillig gemordet Halte; der Kläger wurde 

um 1000 Drachmen geſtraft, wenn er nicht den fünften 
Tpeli der Stimmen für-fich hatte, Dem Verurtheilten wur⸗ 
de die Strafe, nicht nach der Willkuͤhr der Richter oder des 
: Klägers ; ſondern nach dem Geſehe zuerkaunt. Wow dem 


Ausfpeuch, des Arsopag fand Seine Appellation an andere Rich» - 


‚ter ſtatt. Fuͤr die Vollzichung der Strafe Hatten bie Thes⸗ 
motheten zu ſorgen. Vor dem Richterſoruch konnte der Des 
klagte, wenn er ſuͤr den Ausgang feines Proceſſes fuͤrch⸗ 
tete, ſreywillig ine Epll gehen, ausgenommen, wenn er ſei⸗ 


ven Vater ermordet hatit? Auf einen vorſaͤhlichen Mord 
dand die Todesſtrafe; auf eine beygebrachte Wunde das Exil. 


Mar ein Mörder vor dem richterilchen Ausſoruch fortgenans 
gen; fo banerfe felm Exil einig, uud feine Smpande u 


— 


* 
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kauft. Hatte er ih I Vaterland verfiedt, ober kehrte er 
zuchd: fo konnte man ihn von neuem befangen, zu den 
Thesmotheten führen, auch toͤdten. Wer ihn aber auf frem- 
‚dem Gebiet todtete, wurde als ein Moͤrder angefehen. Nur 
la. der Oegend durfte man Hand an ihn legen, wo der Mord 
veroͤbt werden mar. Wer unwilltäbrli einen Menſchen 
getöbtet hatte, wuide zum einjährigen Epil veruschelle. Une 
terdeß mußte man fih durch gewiſſe Gebraͤuche von der Blut⸗ 
ſchuld reiuigen laſſen, uns fich die Verzeihung von den Bers 
wandten oder Tribulen des Seröbteten verfhaffen. Unter 
gewiffen Umſtaͤnden durfte man einen Menſchen ungeitraft 
 shöten, z. B. einen Nachſtellenden, einen Chebeecher,- oder ” 
Gtraßenraͤuber. Tyrannenmörder wurden fogar In hoben 

- Ehren gehalten. Wer einen Verräther, oder einen, der die 
Dempkratie zu untergraben ſuchte, umbrachte, wurde für kel⸗ 
nen Mörder angefehen. Aerzte, deren Kranke geſtorben wa⸗ 
' gen, wurden frey geſprochen. 


Dieß der Hauptinhalt elner Abhandlung, die zwar nicht 
alle Dunkelheiten der atheulenſiſchen Gerichtsverſaſſurig weg⸗ 
räumt; aber dle Punkte, worauf es ankommt, mit Scharf⸗ 
Ran und Sachkenntulß abhandelt, und nebenben mehrere - 
un Bellen der Alten, infonderbeit ber attifchen Redner, theile 
werbeijert, theils erläutent- -. ,  - oo 


Unter ben: beyden folgenden Nummern werben die phi⸗ 
lologiſchen Briefe des Prof. Lenz fortgefegt, welche Im erſten 
price angefangen waren. Die. Epiftel an den Pr. Jacobs 

ubdelt von einer verborbenen Stelle des Ktheriäus 5, 9. P, 
296 F., wo es von einen Dienpfiichen Grotte heißt: oo 
Kpüpz niv yv Eixxov ryv werporoiuv Eu Alduw aAn- 
Jıvav xgj xXovacd. dadymroupyundver. Br xpWpz, 
welches keinen paflenden Sinn giebt, erwartete man oisodo- - 
\, KYtes oder ein aͤhnliches Wort. Unter Alday an Favir 

feine eine befonbere edlere Steinart verborgen zu liegen; 

Der Verfafler iſt geneigt, Die game Stelle fo zu leſen: 00 
UrEpn piy my Exoven. say mwarpomoitev du Alday' Unkı- 
vor u. ſ. w.· Eine Grstie, deren Dom oder Kappel aus 
einem Bau von kryſtallartigen Beinen und Bold beſtand. 
Das Wort. Urepan in der Bedentung eines Bewälbes oder 
einet hoben Halle, welches weniger gewoͤhnlich iſt, kaun zur 

Berfaͤlſchuug der Letart Aulaß 40 haben. Es werben 
. 4j " . *i d e 
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Miscellanes philolögica , edidit A, Matthise, gak 23 | 


die Worte Sov, drepiiov, und verwandte griech. und fatels- - 
niſche Wörter erläutert. Welches auch bie Abfammıung ſeyn 


ag: fo fheint doch &oy, wie orum, urſpruͤngllch ein gerun« 
Deter, erhabener Koͤrper, Kegel, Seroblbe, ıc. zu ſeyn; daher 
auch die roͤmiſche Metä in der Rennbahn beym Die voeidy 


" ymovpyyuare, und bey den Latelnerh ova heißen. Ein 


Ahnlicher Anedruck iſt umbo, welches öfter JAr prominentia . 


rotunda beym Statius ſteht. S. Barch zu deflen Thebats 


6, 257. — Die andere Epiſtel an den Rath Sclichtegrol - 


Aber die Worter varoc und vers iſt als ein Beytrag zu den 
griechifchen Wörterbüchern anzuſehen, In welchen die Bedeu⸗ 


. tungen derfelben noch nicht genugſam gefchieden zu ſeyn fehle» ' 


nen. Ihre Veranfaflung liegt In’ den Zeitumfländen,. und 
durch fie erhält fie vleleicht ein eigenes Intereſſe. Ein Tine 
genannter fente einen Preis auf den Beweis, daß veroc eln 
That heiße, in Bezlehung auf Donaparte’3 Vornamen, Na⸗ 


poleon, über den fi ein Strelt erhoben Hatte, indem ee. 


son Finigen Ber Ruͤbenloͤwe, von Andern aber, weit anftän« 


diger und annehmlicher, der Thalldne, -Äberfegt worden war. 


Der Verfall. des Sendſchreibens führe nun ausführlich und 


mit Belegen aus den Alten die verfchledenen Bedeutungen , 


aus, wobey Mehrere Stellen Bald verbeſſert, bald erklaͤrt were 
den. Das Wort bezeichnet mi Allgemeinen jede Vettiefung, 
‘in ſoſern es Bergen entgegengefegt wird, inſonderheit aber 
ein enges, von Bergen eingeſchloſſenes Thal (das: ift Im Las 
teinifchen cava vallig atque ob id occulta beym Livius 28, 2. 
Bol. 7, 34.) 5 dann eine Bergſchlucht, einen Abgrand und 
Hohlweg (vgl. Gturz Lexicon Xenophonteum v. varroc); 


ferner die Tiefen des Meeres und Grotten, vie man fib auf: 


dem Böden deffeiben dachte (aͤhnlich die Lateiner fofla ponti. 
©. Wakefield ya Luerez 5, 483.)3 Sammelplaͤtze des Waſſers 
in engen Bergiäften Ind Tiefen, aus welchem Sprachge⸗ 
brauch unter anderw eine Stelle des Quintus von Smyrns 


20,415. ff. (dieſt wird irgendwo vom Warefield zum Blion 
oder zum Sophocles auf aͤhnliche Welſe verbeſſert), ımd des 
Catull an den Manllus V. 57. ff. ihr gehoͤriges Licht erhaͤlt. 


Man kann vergleichen Ovid Met. 8, 334. f. Concara val- 
lis erat, qua fe demittere rivi Adfuerant pluvialis aquae: 
tener-ima lacunae Lenta falix. Hlermit IR nahe urrıvandt 
"Die Bedeutung eines Sumpfes, Dickichte, oder Sees, in 


welcher das Wort, unter andern In dinem bier hergeſtelten 


Verſe des Dion: ı, 26, gebrandt wird, und weihus über: 
u... ‘ ge 


- 


aa 0 Kafffhe Phllologßhe. 


xinkommt mit- cava palus Owl Met, &,. 377. und sorAan 
Boodepy ia Piatons Epigr. Anthol, gr. T. 1. p. 104. n: &, 
». 6, Noch iſt eine Bedeutung übrig, nach welcher das Wort 


en Höhlen und Gängen, die von Natur oder durb Kunf 
ia Berge hineingehen, oder Berge gleichfam eröffnen, ge⸗ 


draucht wird. In Hiaficht auf dieſe Bedeutung, fcheinen die 


alten GBrammatiker auch das Wort von avarsran abgeleitet 


| ‚zu baden, womit unfer offen, das in andern Mundarten 


apen und open heißt, ja auch die Wörter Napf, VNapp, 


Klappe, verglichen wehden., Eine Stelle des Pindar Ihm, 


3, 28. f. iſt vorzüglich inerkwuͤrdig, weil dasin ein Napolson, 


nämlich der Memeiſche Bewe Ev x0/x vorg, in ber Berge 


höhle, vorkommt. - Dan muß bey folhen varıy an die groſ⸗ 


fen -Naturböplen, wie die Baumannshöhfe, mit graßen Gämı . 


a, Sallen und Windungen denken. Won der Art iſt auch 
ene beym Ovid Met. 11, 592. f. Kft prope Cimmeries 


. „.longo /pelunca recefla, Mons cauns.. Endlich Eohet der 
Verſaſſ. zu dem Damen Napoleon zurüd‘, und handelt von 


den Eigennamen, die fih auf den Loͤwen beziehen. Drau 
kaun hivzuſetzen, z. B. Leos, Leine, Leyntlum, Leonidas, 


| Leopreyes, Leoſtratus, Audroleos in Lucians Epigr. ar, 2, 


' Tprafpleon Apulejus Met, Bad 4. Pantalecg kommt noch 


heut zu Tage als Vorname vor, und vom Pantaleon ebene 
fireit Hat das befannte Salteninfleument, Pantalon, das c& 


gegen 1697 In Eisleben erfand, feinen Namen. Von dem 
Namen Napoleon hat der Verf. Fein Beyſplel bey den Als 
- sen. gefunden 5 aber wohl die erdidteten Namen Napaͤus 


und Tape. (Leptere kommt auch im Ovid Am. 1, 17,0 
vor.) Indeß vermuthet er, daB ſchon bey den alten Corfen, ' 
von denen Mapsleon Banaparte abflammg, biefer Name ale 


 Anfplelung auf die rauhe Lebensatt derfelben in Wäldern und _ 


Ä 
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VBergkluͤfſten, welche vom Strabo und Dieber. von Sicilien 
usdrädlich angemerkt wird, üblich gewelen feyn moͤchte. Es 
Io ns erlaubt, bier Die ſinnreichen Bermuthlingen zweyer 
ebrten Üser diefen Namen und deſſen Bedeutung nachtu⸗ 
tragen, ‚die.und bey Gelegenheit des angezeigten Seudfſchrei⸗ 
beng zugegangen find, Der Prof. Matthid in Diainz aͤuf⸗ 
fert ſich darüber folgendergeſtaltz > Die Weberfekung det. 
Namens Napoleon buch Ruͤbenloͤwe iſt freylich ſebt abger 


vſchmackt, obgleich der Mann allerdings viel Loͤwenmaͤßiget 
2an Ah bat. Daß in Cotſica griechiſche Mamen gaͤrg nad 
gäbe ſeyn lollen, finde ich gar‘ nicht ſeitſam; wi⸗ Man⸗ 


» cher 
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»cher heißt deg⸗ und jenſeits bes Rheins Georg, Ehriſtoph. 
» Theodot, Nielas, Alerander, u. f- m. Uebrtigens kaͤme es 
»darauf an, zu unterſuchen, wer bey dem erſten Konſul zu 
'_»feiner Zeit Gevatter gefianden-hat. : Man weiß, daß 1676 
»fih Spartaner auf Corfica viederließen, die ſich 1731 na 
> Wacelo, Bonaparte's Gebuetsort, begaben. Diefe Kol - 
»nfe befland 1740 aus 812 Seelen. Wer weiß, 06 nicht 
»ein ſoſcher Spartaner bey dem erflen Kouſul Gevatter ges 
» ſtanden. So Fünnte Ihm der- Name Mapoleone oder Au- 


" paoiday, wie er Ihn ſeibſt ſchreibt, in der Taufe zu Theil 


ↄ geworden ſeyn. Wir Gaben Am Dentſchen nicht nur ben 
2* Namen Aöwentbal (wlewohl nicht ale Taufname); fone 
p» dern auch den Namen Guttheil (Bonaparte).« Lieber 
die Abſtammung des Wortes Napoleon begt dageges ber’ 
O. RR. Boͤttiger folgende Meinuna: >» Ich glaube, Nas 
» poleon iſt aus der ‚aftrologifchen Sprache des Mittelafterg, 
»die reich an Kompofition dee ©terneinflüffe wır. Nape 
» ift fo wiel ale Nepe (Doriſch), welches lets der eigentliche 
>NMame für den Scorpion Im Zodlacus war, und fo Heißt 
»da6 Ganze: der im Scorpion geboren wurde. Denn der 
» Loͤwe heiße in. der. tbeuralfchen und aftrologiichen Sprache 
» die Sonne feldft, omas "HAsv nennt ihn Mauetho.« 


Ein ſchaͤtzbarer Veptrag zur Geſchichte und Kritik der 
N. Kalferbiographen iſt Heyne's bier wieder abgedröckte 


Abhandl.: Cenfura. lex fcriprorum hiſtoriae Auguſtae. 


” 


‚1803. Mit dem Tarltus und Suetonlus farben die Ges 
ſchichtſchreiber in Rom ſo wenig aus, daß Caſaubon verfichere, 
Die Auzapi der lateiniſchen Schriftſteller der A, Kalfergefchichs 


te, deren Namen auf ung gekommen find, eaule ſich aaf 


50; ‚aber ſowohl die Staatsverfaſſung als der Verfall der 
Willenfhaften machten, daß ſie weit hinter ihren Worgän- 
‚gern zuruͤckblieben. Die Staatsangelegenhelten wurden nice 
mehr öffentlich betrieben, die Geſchlchtſchreiben waren alſo 
nicht mehr in der Lage, den Gang der Begebenheiten mit 
ihren Triebfebern zu kennen; fie mufiten fi) nur an das. All⸗ 
gemeine ‚an ‚die öffentlichen Ereigniſſe, an Geruͤchte und ges 


“meine Ausfogen baltın. Die Geſchichte wurde nur fummas _ 
riſch, chronifenmäßlg behandelt. Die Publicitaͤt war über %. 


Dem gehemmt, und die Schreibfreyheit gänzlich befhränte 

Die Liebe zur Wahrheit wurde Immer Mwächers; Oklaven⸗ 

fin, Furcht, Schmeichelep,. Traͤgheit und Reale 7 
N 0 atten ⸗ 


1 
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Jatten ſich aller Gemuͤther bemaͤchtigt; die Wiſſenſchaften be⸗ 
ſcheaͤnkten fi bloß auf GSrammatik und Rhetorik, und auf 
die Rechtshaͤndel des Forums. An die Stelle einer einfas- 

‘ en, wuͤrdigen Sprache des Sefgichtfchreibers trat Künfter 

| Ry, Schwulſt und Schminke; an. die Stelle der Wahrheit 
und der Wichtigkeit der Gedanken traten Gabeln, Wunder⸗ 
geſchichten, Anekdoten; das Studlum der aͤltern klaſſiſchen 

Scheiftſteller wurde vernachlaͤſſigt; fo wurde der Sinn für 

\ 7 a6 Beſſere gar niche mehr unterhalten. Anfangs ſchrieb 
man die Leben einzelnes Kalfer ; dann einer ganzen Reihe 
von Kalfern, endlich faßte man die ganze Kalferfolge vom 

aſar oder Nerva an fin Einem oder mehrere Bände zufame 
men; Liner ompllirte immer den Andern, und fo war das 

Werk des fpätern gewoͤhnlich Immer das ſchlechtere; endlich 

| wurde alles auf Auszäge zuruͤckgeſuͤhrt. Solche Epitomato⸗ 
ren und Kompilatoren waren auch die uns noch uͤbrig geblie⸗ 

benen Scriptores hiftorise Anguflae,, bie gegen das Ende 

un Des dritten und den Anfang des vierten. Jahrhunderts leb⸗ 
u san. Sie find nicht mehr ganz uͤbrig, dieſe ſechs Schriftſtel⸗ 
ler; auch weiß man nicht vom jeden dleſer ſechs Werke den 

Vetrfaſſer mie Sicherheit zu nennen, Die Handſchriften ſelbſt 

geben fie verfchleden an. Auch kann man aus Innern Gtuͤn⸗ 
den nicht nel ſchließen, da feiner einen elgenchämlichen Cha⸗ 
raktter bat ;_fondern bloß andere kompilirt, bald Einen, bald 
mehrere. Denn wenn man ben. einzigen VBepiscng auge 
‚ nimmt: ſo Eommen In Ihnen feine eigenen Forſchungen vor, 
nichts, wovon fie felbft Zeugen wären, oder was fle felbfl von . 
glaudmärdigen Zeugen haͤtten; fie fchreiben nur andere aus; 
daher die Ungleichhelt in Ihren Biographien. Man ftöße. 

\  Biswelten auf Parthien, die erträglich gefchrieben find; aber 
auf dis folgen andere von ſchlechtem Schlag; Vieles, zum 


. 
* 


Thell das Unbedeutendſte, wird zwey ⸗ und dreymal wleder⸗ 
holt, alles nach Verſchledenbeit ter Schriſten, aus denen fie 
da oder dort fompflisten. .&o hatte der Blograph des Ha⸗ 
drian im erſten Theile ziemlich gute Schriftfteßer vor ſich; 
— dieſem hat er Anderes aus andern Quellen beygefüge ; auch 
J das Lehen des Antoninus Pius iſt erträglich; aber in Mar⸗ 
— eeeus Leben iſt Vieles durch einander geworſen, wiederholt, 
widerſprechend und ſchlecht verbunden. Das Leben des Raffers 
Werus iſt aus lauter Flicken zuſammen genaͤhtz das dee Al« | 
dius Caſſius tft ſo duͤrſtig, daß man nicht einmal recht daraus 
fleht, in welcher Provinz.es nach erlangter Heerſchaft unge 
en on 0 dom 
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kommen Ift. Viele Biographien And fo nüchtern, bäre und 
maget, daß fie faum genannt zu werden verdienen, ſo des 
Commobus, Erracalla, Geta, Überhaupt Diejenigen , weiche 
den Namen des Julius Capitolinus an der Gtirn tragen. 
Beſſer iſt ſchon das kurze Leben des Didins Aullanus. In 
den Maxrimlinern und Sorbienern ſchwagt ber Seriftſteller 
mehr al6 daß er erzählt, Bas nach hlefen allgemeinen Dee 
merkuugen von Heyne über dis einzelnen Werfafler, hie Zeit, 
in der fie gelebt, Die Merkwuͤrdigkeiten ihrer Schriften, aube, 
geführt wird, leider einen Auszug. Wir münfcten mit 
Ihm eine. neue Recenſion biefer für uns immer merkwuͤrdig 
Ueibenden Schriſtſteller In Begleitung eines zweckmaͤßigen 


r 


Kommentars ver Sachen. 


Den Beſchluß macht eine Skijte einer hiftoria litera- 
run graecarum fecundum aetates ae tempora Ina deſeri- 
pta, von Aug. Matthis. Der Verf. ſetzt folgende Epochen, 
ſeſt. Die erſte poetijche von Homer bie. zu der Zeit, we, 

bie Prola augzubliden angefangen worden, und die Wiſſen⸗ 
ſchaſten in Athen aufbluͤheten, um DI. 60. In dieſer herrſch⸗ 
ten drey Gattungen der Poeſte, die epiſche, bie gnomlſche 
und obllofophifche, und die lyriſche. Dig zweyte von bee. 
Einführung und Ausbildung der Profa bis zu Olymp. ‚so, 
Geſchichte und dramatiſche Poefle, vornehnitih das Trauer 
fölel, kamen In Ihr i⸗ die Hoͤhe. Die Dritte geht bis an 
Bl 94, das Feltalter des Pericles, oder richtiger das Sokra⸗ 
tlſche. In ihr bildete fi die Beredtſamkeit und die Pbllo⸗ 
ſophie, die dramatiſche Poefie und die Geſchichtſchrelbung ers 
zeichte noch einen höheren Brad der Vollkommenheit. Die 
. vierte brashte durch Bereinigung der. Philofopbie und Wer ' 
redtſamkeit große Männer in bepden Gatiungen Gervors bie 
neue Komoͤdle kam aufs Känfte und Wiſſenſchaften werbreis. 
seten Ach auch außer Athens Weichbild, vorzäglih nab Si⸗ 
 eltien und Srößr Griechenland. Die letzte Epoche IR die der 
wiffenfhaftlichen Studien, und der Ausbildung der Gram⸗ 
matit und Philologie unter den Ptolsmäern (DI, zı8,2.), 
| . Mr Ov. 
Erklaͤrende Anmerkungen zu Anakreons Liedern, nebſt 
den vorzaglichſten Nachahmungen und ·Ueberſe⸗ 
.a.D. B.IXXXVI De Vu⸗ ceſt. Ee Gum 
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\ tr de: ; POT N . 
gungen berjefben,, zum, Schuſgebrauch und iR 
. unterricht von. Jobann Dapid, Baichlind.- Lelpr 
- 95, bey. Schwickert. 1803. XXL und 426 ©. 8. 
3 u | 
Die Erinntrung elnes edenſenten der brieten Fiſcherſchen 
usg. des A. In der Wuͤrzdurgiſchen gel. 3. 1794 hatte dieſe 
neue Bearbellang des Dieters veranlaßt. Fener Gelehrte 
Außerde daſelbſt den Wunſch, daß doch nach fo vlelen glüdike 
der Vorarbeiten, ünd ˖nach der vollſtaͤndigen Zufammerfiele 
Ian der Kritit · ein Mam mic Kenntniß und DiHiergeſcaamack 
FAnldnqlich auegert uͤſtet, die vermuthlich letzte Auegabe com 
‚ amore bearbeiten, darin allen unnoͤthigen Flitterrand von 
Gelehelamteit weglaffh,, ben Dichter a's folden behanteln, 
deiſen Ark zu daten, ju empfinden und zu ſoreihen entwi⸗ 
ar feihe Darfteflangewelfe mit Der bey. ahdern Dichr:tn 
Ä { s . 





n und toleder vergleichen, und mit einen Worte witbe 
ebr und nicht weniger Jagen möchte, als zum reinen 
Anſchauen und Verftänoniß des Anakreontiſchen Ge 
ngs notbwendig ill. Wir find Äberzeugt, fo weſt wir 
en Sinn, jeneg Unbekannten gefaßt haben, daß Tele feruli 
vielen Sciterlgkrtten_unterworfene Idee, wäre fie pirEiig 
\ geworben, "allerdings Beyfall geſunden; aber auch elne ga 
- andere Äctm erhalten haben würde, ale dieſelbe hier ur. 
des Hrn. B. Bemabung bekommen hat. Nach obiger Idee 
‚nämjich folite, fo viel wir fehen, eine, wahrſcheinllch lareiniich 
Bearbeitete Ausgabe aeliefert werden, welche mit Weberges 
Kung aller weitläufigen Keitlt and Polemik, mit Würde 
ung des Werthes der Lieder, E:klärung der Anakreonrifben | 
Darfellingemelfe nd Mede, mit Aufitellung dr6 Geiſtes 
Der. deſten vorhandenen Anmerkungen, u. dergl. gerade Düs 
Barbieten duͤrde, was zum zelnen unmittelbaren Anihauen 
Bes Sängers geboten möchte. Daß freylich bierzu aufer den 
erforderlichen Sach ˖ und Sprachtenntnfffen auch ein ſehr feie 
ses und zartes Gefuͤhl, ſowohl fr den Ielhtern Sefang, als 
für waffende Demerkungen gehörte," wird Jeder einſehen, dee 
in dergleichen Arbeiten micht ungeuͤdt iſt. | 


Ganz anders gleng dey unternommener Realifrum der 
vergeſchlagenen; Idee Hr, H. zu Werke, deſſen Fleitg und 
Möge, bie er —* ewleſen hat, Bolt, Jedoch, nicht Ka 
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fen wölten. :Men kennt indeß die "von Mr behelee Bu 
een. aus: meßteren Arbeiten. Auch hier legte er. deu: ben, 
Nuatlich ziemiich weitlaͤuftigen Apparat dir In⸗txeontiſchen 
Anterbresatlon, Keitik und Polemit vor ſich hir, ſcheleb bep: 
Dt Obe melſtens mit denſelden Worlen zuſamman, was db. 
J Gere und neuere Erklaͤrer, unter welchen die Namen Baxter, 
. Baenes, Paw, Sifcher, Brunk, Schneider, Degen, 
Dcieger, Zeune, u. ſ. m. am häufigfien vortomnien, geſagt 
1 — laͤßt Gleims und Anderer Nachahmungen felgen ; und 

am- Ende. Leberfegungen von Borbeb, Meineke 


Ramler, Degen, Criller, Catel, u. o. a. bald ohne, bat - 


mit beygefuͤgter und auch won Andern fon augiftellter Ver⸗ 
gieihung. zuſammen, fo doß man Hier alſo eigentlich ſehr wen 
ug Reues, uͤmith nuu Das, was aus ben eigenen brfeigen 
Virtuellen des‘ Wert: hervorgieng; ſondern la bas Alte den 
den einzelnen Verſen ————— Wer frehlich 
une ſuchet, was, ſey es gut oder boſe, Über dem Dichter. vore 
handen iſt, ber. kann hier beſrlediget werben. Allein wer 
rd die koſtbare Zeit gern anf das Beſchauen ber. Grilen 
derſarwenden, welche von Audeginn uͤber Anatrdu und def 
few. Lieder ausaehreft. worden And? Auch vem- Gelehrten, 
welcher die von Hrn. B. aufarfaßte Ider irgend einmal 


gwuͤchicher ausfähren: mürde, kann Hr. B. dur die vorllis 


gände Bammiung feine. Arbeit. vlelleicht in ſofern einigem 


Die’ veriiedenen Kommentatorin überall mähfem Dad 
KHlagen, - 


u Verſuch (sin: ungeheuer. weitläuftiger.und theurer Verſuch Li) 
gar richtigern und beflern (1!) Erklaͤrung des Dichters m 
den, die wichtigſten Erläuterungen ber: vorzäglichften Erkide 
rer. herauslefen, den Text berichtigen, die Lesatten unparteyilch 
wehfen, dem wißbeglerigen Juͤnglinge een Vorſchmack von 
ber voͤbern 1) Kritik (was ſich der Berfaff: wohl. untes 
dieſer denken mag?) beybringen, auch die Schoͤnheiten eb 
Dichters entwideln, Jeboch feine große Kftbetifche. Brbbs 
Aber den Schriſtſteiler ausgießen,, u. ſ. wm. Hatte doch ger 
: wiß jeder Feeund des. Diäters dem. Ben. D. feine unſchmack⸗ 
 gafte grammatiſch krietſch⸗ hiſtoriſch/ aͤſthetiſche Brühe, me 
"be wie ein wilder Ger. die Anakreontiſchen Blumen erfäufe 
Yats fo gerne ih Cı mat won = 
er 
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aaßen erieihterg haben, daß derſelbe dann nicht müthig bat, 


Der Verf. welle, bei Verrae zuſeigu, Ser nut einen 
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we .. 2 Ciaſſche Mueledis. 


⏑ Ann Ger Mei men 


_ ge Usberteitergefidhen, und ber fine ganıe: enge muächteg! 
ums yewiich uadedeutender Stuͤcke auf Dibundces na®ı 
fects, d aneanjg anggedtudten, chen. Tolimwutiuen! & 
SR ganze Bade, wig ſich Rec. diefelde denkt, haͤtie auf dog 
"Seiten Raum. reiht fuͤglich abgemacht iberden Töntten. - Was 
hie obengenannten Gelehrten über den Dichter geſagt kaben, 
1 deſſen Freunden laͤngſt bekannt. Wir wollen alfo nice. 
erwärhens fordert zur Probe von den Bächlir gikerg 
" Büvträgen ein paar mirthellen. : Nur if lelder! das Eixme 
"Bern: miſt dem Framden zu fehr. veriegt, als daß man ei 
 aebörig ſcheiden kaͤnnte. Meher die Lesart Od. 5,9 — 1a 
, wa 6 ah Kudrpus vehisron waheg saulosc, wein 
Buch die Kengepiſche Konektur zum Keluthus, S. Zu 
deda, ro 6 aa Kudypri eaferig Hakooc muÄou, wa 
Kur Branks und Degeos Aufrahme in deu Text hos 
atmählich wertnätter.worzden iſt, ſcauttet Kr. D., wie gewbhee 
Uch, einen. vollen Druͤhtopf aus ,-erkläct He Konfektus fig 
: minder poetiſch, obne Ju fagen, wasum? umb führt benmche 
alle Herauttgeber: des Anakte. dabey an; da bie Sache mit 
einigen Worten und ungefähr fo. bätte ahnef-rtinet werde 
Hönnen. :» Die alte Lesarı:. foda Aus d rc K. uleıc, her 
Darf keiner Verbefferung, weil fie der: dichteriſchen Ver bins 
Bunaswelfr aan) angemeflen, und ais.oratio imuer/R, welch⸗ 
bie ariechiſchen und rbmiſchen Dieter fo febe Heben, wirt 
poerifchen, und Weber ‚Defler.if. Sie, fprachen.z Die Mofen 
mis.weichen Kocken kraͤnzen, anflatt: die melden Loden 
mir Rofen kraͤngzen. « Welches fonderbare Auſehen in Dies 
fer. Verbinbdenq det Idern zewährt DB. 13, 12. wußsus, 
welches deym Loeeſen um die Präfitentenfichhe des Trinkgo 
lage den Venuswurf bedeuten fol! Degen, der es Dun 
ſcherzen erfiärte,, roleb daben auf ben Gpradigrbrauch. ver⸗ 
wrſen. Allein wer kenne nicht die Weiſe der alten Dichter, 
manchen Austrüden nach eigenem Sinne eine Bedeutung zu 
en, die dank lacht as dem Zuſammenhange herwergeht ? 
Weberdieß erflärt aber auch Heſychius xußsoau; Iche deutlich 
Buch way. Bey Od. 20,.13, fcheint.ed. ald fen ram. 
eine Binde gewelen, mit welcher die Brieihlumen den Buſen 

sufammen gebunden haben, Allen durch des 
den mehrerer Stellen bey den Oiatern mit dem Ideen dd 
Näauiſtler fiöt.man vielmehr, daß durch die ana dee De | 
fen empor gehalten werden follte.. Auch Hr. B. — IJ 
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J aan Anpiet. um Anoſceta⸗ ihdern, 2c. 429 


wmanfixä.e.Sesart auayumy. Das 


—— für und, und Degen. no äbers 
ten f' ein gu 6 zwey Trämmerm zulammengeſebtes Gauzes. 


Mit beyden Männern iſt daher Kr. B. fehr unzufrieden, 


der lebee betamme.©. 187 felne Sefcheitene Abfertigäng. 
8.8 bier der Dre nicht, zwiſchen dieſen Sertit zu Ersten, - 


A deffen richterlicher Eatſcheidung Hy. Br. ohne: Ziveifel 
geulg gewinnen würde, — Und mun noch dieſem wrhl nice 
glücklich gerathenen Vetſuch ermuntert anch Rec. irgend eb⸗ 
gen Ram won Kenutniß und Geſchmack, die ablge von ei⸗ 
nern unbefannten Gelehrten: mitgecheifee Ides realifiren za 
Hilfen. Er ſelbſt hatte Ab ſchon leit alntaen Jahren woran 
68, dieſelbe auszuführen. - Allein: die mandbirien Verbaͤld⸗ 
wife, in weiche er ib: won feinen Amtsgehnhfiten geſogen 
- Baht, werden dem Aulcheine nach ſchwettiq geſtatten, nal 
Bi —* jemalg weicher Me 8 alten Frenade ven Teos wi 


RO. 


a. Sebechiſta⸗ Ommweilt, —* weh einem Mas 
hange über bie Dialekte, die Proſodie, die Dem 
ſerhunyc Valkenger⸗ feunepifche Konjugaulons⸗ 
V Theorie auch noch Uebungen zum Ueberſehen aug 
ken Griechiſchen ins. Deutfche, und aus dem 
-. Deutſchen· ins Geiechiſche für Anfänger in bee 
riechiſchen Spradye angehängt find, von M. E 
ES, „ Präceptor am; Symnaſium 
. ne . Stutsgard, hey Köflund. 180m. 
Gerede und Inhaltsanzeige AVl und 368. S 


‚Die angehängten Yebungen 26 S. Pine IR / 


beyden Regiſter. IR. 4 8. | 
2 Eh auf Analogie gueüdgeft übe, gricchiſche 


iot der Philsſophie Rektor des —*5*— zu Pre 
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doc der, Flelß und die Linſicht des ſelb und er⸗ 
Jahrnen Schulmanns, fo role fen B n, bie Etiernung 
‚der griechiſchen Sprache moͤglichſt zu erleichtern, und bie 


Weöngelder ältern Sprachlehren zu verheſſern, nicht zu ver⸗ 
kennen. ‚Daffelbe gilt auch von | | 
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Ne. Bey diefer Syrathlehre barfen wie uns deſts 


Fürzer falten, ba fie dem Publikum ſchon aus Ihrer erften 
Auflage vortbeilhaft bekannt, mnd In unferer Bibllethek 
(BB. 43. St. 2.) mit verdienten Lobe angezeigt worden IR. 
Miele neue Auflage iſt thelle kuͤrzer, als die erſte (wel 
2798 erſchien, und ohngeſaͤhr 9 Bogen ſtaͤrker war), th 
verbeſſert und umgearbeiter. Weggelaſſen I hier der 68ſte 6. 
‚wo der Verfaffer von der Renjugation nach ber Lennepiſchen 
Theorie fprach, die Hier zum rund gelegt wird; der Soft, 
‘wo die verba media In ihrer reciprofeg Bedentung gefammelt 
waren; und der Bsfte, wo der Verf, eine Probe von Erkld⸗ 
‚rung einiger Wörter zur Bezeſchnung des Ganges, den Die 
Irlechtſche Sprache In Ihrer Blldung genommen, miıchellte, 
Mehrete 56. find zweckmaͤßlg abgekürzt worden. . Umgearbei« 
ter iſt die Lehre vom Verhum nach Lenneys Theorie, derem 
NRichtigkelt He. Wetzel zwar ſchon damals anerkannte, als ee 
- feine Sprochlehre in ihrer erſten Geftalt edirte; welche 
aber zum runde zu legen, er Bedenken trug, weil er be⸗ 
orgte, daß Ihr dadurch ber Eingang In viele Schulen (diem 
Im Boraus erſchwert werden moͤchte. Wer nun jene für 
beſſer hält, der wird bier ſeine Rechnung finden. Durch das 
gan Du hinvurch bemerkt man ben phlioſonhiſchen Sproch⸗ 
orſcher, der ſichs angelegen ſeyn laͤßt, dem Anfänger bie Dies 
gen ber griechlſchen Sprache möglichft zu vereinfachen, und 
dadurch ihr Grudfim zu ‚erleichtern. Im Worberikhre, weis 
er kürzer feyn koͤnnte, und Manches enıhäfe, was elgemtil 







nicht hieher gehört, AM auch die Biterargefchichte der Lenneyie⸗ 


en Theorie vorgetragen werden. Daß der Verfafler das 

tauchbarfte aus Scheids Herausgabe ber Valkenaer + Lens 
veyiſchen Arbeit benuge hat, gereicht dieſer Sprachlehte nach 
jam deſondern Vorzuge. Das Ganze zetfaͤllt In vier Theile. 
2) Buchſtaben und Schrift. =) Morten. 6. 53 — 19. ein 
Anhang zu Diefen zwey Thellen. 3) Werte. +4) Sprach⸗ 
ärten, Tonmeffung. Der Abſchnitt von der Profodle ($. 74.) 
M jedoch gar zu kurz ausgefallen. Der Verf. fagt (S. 273) 
ienmlig taviologiſch: »da nun aber hier die Mikze ut 
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“ „das Allgemeinfle su geben erlaubt: fo verbletet ſchon 


»biefe uns bier weiter zu geben.«, Dry und Papier 
fin in Die. 1. no beſſer, ala fa Dir. nn 
teuklppe. Ein Roman aus bem GSriechiſchen bes 


3’ 


360 u. 72 S. 8. 1 RER. 


Achilles Tatiss. Leipzig, bey Hecht. 1802, VIH 


Diefe Ueberfehung foR; (aut ber Vortede. els cin Daptmabf - 


- Mabemifcher Freundſchaft ängefehen werden, ‚weiches Hr. 


"und Sr, Büldenapfel In Jena gemeinfchaftlic errichtet. has 


ben Mir haben uns bemäät, « fagen fie in der Vorrede 
., ©. VI, „die griechifche Oimpliecitaͤt, weiche beym Achig⸗⸗ 
. ‚noft in Witzeley uͤbergeht, fo weit es die deutſche Sprache 


»und dis Geſetze des Vortrags erlaubten, nachzubildes, und 
» den Achilſes mit allen feinen Eigenheiten, doch nad: Der 
» Cihſoraͤnkuug, melce unſere Sorache zu machen berechtigt 
iſt, dem, beutſchen Lefer In die Hände zu geben. « Dia Ree. 
‚nicht zu den Pedanten gehört, welde ie Ueberſegang Lex 
griechiſchen Romondichter als bedenklich verfchrepen „ oder bie 


. „Urberfegung dar Alten Überhaupt vormerfen: fo billige ex 7 


Entſchluß der Herren Ueberſetzer, und ehrt Ihre gemeinfihe 


liche Vereinlgung zu einer ſolchen Arbeit, bie allerdings bıflır 


gerathen iſt, als die 1772 zu Lemgo erſchlenene Seybold | 
Dollmetſchung des Aciles Tatius, weiche übrigens Im 


„Sanzen für ihre Zelt Immer ſchaͤtzbar mar. ec. Behr eine. | 


Keine — zur 85 aus, Fr fig: ihr * —* 
erſetzung bey. m 19.0 des exſten 
Leukippes Schoͤnhelt fo geſchlldertt * 


F — Seybold. r r* 
Drile Pracht des 
Angeſicht der Leucippe weit uͤberſtrahlt zu werdan. Ihre 


x » 


‚ten aus Ihren Wangen hervor, ſelbſt die Veilchen glänzten 
„nicht fo febr, als fie. Krauſer, als Epheu waren Ihre Lochen, 
"Op fehr glich Leucippe der (hinten Au. | 


. ’ . ’ nn , 
Mr tt me. 
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Pfauen ſchlen mir weniger von dem 


j 


⸗ 


Bdgrbeit wettelferte mit den Slumen der Fluren. Weiß, ' nt 
wie Narelffen, war die Farbe Ihres Geſichts, Roſen bluͤhe ⸗ 


4 


! 


.Veyſolele aucheben, die datg Sefagte beßaͤtigen, oder auch 


en { “ BAER er * 
a3, Kaffefche Phlloſdale. 
KR Tree Uebeifergung, 2 
Be Satdahelt des Pſauen ſchlen mie wenlqer zu ſtrah⸗ 
fen, als dag Auͤtlitz der L. z denn die Schoͤrhheit Ihren Koͤr⸗ 
pers wetteiterte mit den Blumen der Woeſe; Ihe Geſi 


Ar ablte die Farbe der Rarkiſſe zuruͤck; die Roſe ſtieg aus 1 
Re Wange empor; det Glanz ihrer Augen firmerte, wie _ 


Wien, und ihr gelo.dtes Hagr kruͤmmte Aid. mehr, als 


Eodeu: fo ſtrohlte Ihr Antlitz, glei dem Diume los der 
A me 


Die U-berfegung 16 aeſchmelbic, ber Sinn an den Sk 


Jen, welche Rec. veralinen bat, gut ausaedtückt, die Sorach⸗ 


nnrlchtiakelten und die unedela Ausdıöfe, melde zuweilen 
fa der ältern U⸗becſetzung vorkommen, Bad bier vermiedenz 
auch haben die Verf. den griechlichen Tert forafältiger kefragt, 
‚ais Gensold, ter Ach zuwellen vom Iateinligen Ueberfepet 
fire führen Läpe Ä , 

Drie langehãngten Anmerkungen und De Stein zur Mrche, 


EDER. T. hadın ihre befandere Seitenzahl (72 ©.), und 


genefreehien’eritva-der Die Ueberſetzung und erlaͤutetn ten gride 


, Wilchen Ausdtuck, veraleichen aͤh liche Stellen "der Asceir, 


Pter ed tern dir Lasart des Textes welcher Die Ueb⸗rſetzer 
fſoigen. "Dach denr⸗tit man Hier feinen D.on. Denn Telftin 


alle Gixreld:n Heleuchtrt werden, wo Artge Duntelbelten uf 


Echwletidkeitein vorkimmen, two der Aurdrucd, der Sinm, 
Ayo Lesaet verliert werden feflte: fo mußte das welt öfteree 
BR an andern Stellen noch eher, ale an den hler 
'sgertärten, Aber auch ſelbſt in den dergebrochten Erläuterükte 
Sgen wermilke man Zweckwaͤfgkelt. Wogu bie vlelen — 
two eines oder einige zureichten? Wozu Anmerkungen ü 
Sechen, die gar keine Schiwietiufelten Haren? Wozu bien. 
die Berrelfungen. auf Vigerus md Fiſcher's Animadver- 
ones zu Wellers Sammarlt% „Daß dfefe Anmerkungen 


—* ſich mich, größtentheils auch aegründet And, 'und une 


Wr. Veleſenhelt des Witf. zerigen, in iſcht zu. idugnen. * 
“Anm vold indigen grammatiſchen Kommentar twärbden fe. 
Art rethten Orte Reben; nur hier vicht, wo dloß das erläutäte 
werden fol, was ſeht ſawer oder dunkel If, und wo 'Bie. 
Wrbirfeger von den ätirn Sintergreten abweichen, Moe.’ will 
die Anmerkangen zu den 3 erflen Bädern durchreben, and 


uneut 


. 
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weihe Veth eſerungen Vhebalten. = = "Bar Triäuterung dir“ 


Vigur (Merdthefis) werden 7 Stellen und. 4, Interprecen 


"eitire. Sogar aus dem Neuen Teſtamente werden Stellen 


zum Beweis für dle (Bekannte). Vedeutung eines Wortes 
veygebracht. Daß dic mit dem Acenſativ wegen bedeute, 
weitd aus9 Stellen des Neuen Teſtawments erbärtet, DER 
ar au durch vorzuͤglich gegeben werden könne, wolf 
datch 5 Stellen des N. T., und durch eine ang dem Achlt⸗ 

les Tatins erwieſen, unter andern auch aus Mare. 3, 7. 8. 






"Act 9, 36. Daß dag Keben beh den Akten nit end 
Schiffe verglichen wird, ertäutert den Verf. aus 6 Stellen, 


Veruft Ach auch auf felne Obfervationes ig Propertiuin, und 


auf Poster (zum Lycophron) und Abtei ( zu Arfhnlus 


Cup.) w.Lmw. Deg rupogvem konnte auf Earip.'Elects. 
v. 694, und Keathe's Mote zu d. Er. verwleſen merbö. 


‚Dagegen durfte der Gedrauch des lateinſſchey fax für origd 


biec our angemerks werden. Noch weniger gebbrte bie Eis 
laäuterung des lateinifchen fararı und fartum und rapere dies 

r. ©. 8 Heißt es: dead bedeute Zrfürdi haben, 
dann auch durch Ehrfuichs bewegen, erbitten — sulerfe 
“fen es fo viel als anfleben , erbitten, durch Ebrfurcht 


"der Überhaupt bewegen. Kap. 9. wird: die. Lesart ajdsgi- 


“Umgang eifleht, bewlrkt Liebe. — K. 10. glaube Hr. 
* Chen eigentlich Üherol in den Anmerkungen ſoyticht, ſolgl 


Iuurepoy, beybebalten.” Der Sinn folk ſayn: a | 


for Vei faſſer iR), daß add Nau.verfept fey, und eigentlich wor 


Lrs flehen ſolte. Das Mädchen glaubt dann, wenn ſte burch 


Worte Überredet und werfucht wird (die höchfie Gunſt zu 


Be 
Aekeaam) die Sache ſelbſt um fo mehr, oder doppelt zu Ile . 


- > 2 


den. Die Worte perrppeln nämlich gleichſam das Viebel, ik. 
a a ne Auseinanderſetzung ©. 19 mi 
"unörhig.) "Bir fsincwil Hr. A. leſen: &dawg,.wie 





Derger vorgeſchlagen bat, — ©, 3. verſtebt Dr, U. dee 


söklzapoy, von dem Werthe, Vorzuge, Ranze, wle ſchon Lats 
"ger jum Herodot. Die Nedensart pr Plpäm Hanf 
Maun wohl verglichen; aber fie mußte nicht Durch io, viele Kir. 
_'sate'erläutere werden. 8. 7, Mit Recht kann zaurng ı 


“goohl auf den Tas bezogen werden. Kr, A. wermuther dahed, 


Vaß etwas ſehle, oder Matt wporspeig ji. leſen fey: use 
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n Gefänbkpaft mar zuin Cdhels Hiniorn, ni nidt, 
. went 
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; aa ‚sepaiß. 
8. 16. hält Sr, A. das Jar für ein Gioſſem. Die 5* | 
— A@oeiduevoy erklärt er fa: er gieng mit. ber 
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a Riefihe Mahl 


wenn er zuzädibliche, Vardacht zu erregen. Die Geld 
1 bes Wortes bpzv, auf Eiwas kom. a 
‚ "Saft Die ganze ygte Seite ein. K. 37. hält Hr. A. bie Wot⸗ 
‚te dv di rais aupflv für ein Gloſſem, wenigfiens will er du - 
mweittesiben, oder das da urdy naͤmlich überlegen, und jeue 
Wert als erflärend In smey Kommata einfhliehen: und 
daber (mei ihr ganzer Körner fo zart.und welch iſt, und den 
Umormungen leſcht nachglebt) haben fie einen Kaͤrpetz. 
der wegen der Weichbeit des Sleifches (dv. dä rax cap 
'ziv) für die Umaemupgen ganz geſchaffen ifl. dumm 
Koopsvov aptatum, accommodarum, conveniens. Da 
‘2y ſehr oft Uberftüffig Babe, If fo dekannt, daß die 9 Citaie 
wicklich ohne Nachthell megbleiben konnten, Das Hit auch 
von den oͤtzrigen bier bengebrachten Citaten. S: 21.) Dee 
Verf. har noch eine andere Erklärung dieſer Wette verſucht, 
‚wi aber dach obige Worte ausgeſtricher miflen, quch deßwe⸗ 
‚gen, well der Sinn derſelhen fhon in worigen qusgeduädt IR, 
BS. 35 f Ander man abermals eine ſehr umßaͤndliche Krtide 
tung des befannten Wertes zapı@aAAsıy , von dens geleasnte 
Ih aub cola, amicire, und sepep erläutert toltd. 
u 8. ſtreicht Or. A. 75 Aldo aus, und werbinder — 
wit dem vorhergehenden gruccergy. Im Folgenden tl dann 
. ra roßas das Snbiek. Schon der lateiniſche Ueberſetzze 
‚Scheine fo gelefen au Haben, Dep nIjc-Ia, und ledere rip 
„6%, AIG fepn bedeute, wird Durch mehrere Dtellen bewieſen 
(8. 37.) _©. 28 findet man eine breite. Trtläzang ven ur 


7"... Ya den » Ideen zur Kill des Ach. Yatlos«: redet der 

"Verf, vom Charakter des Romans, von dem bier uͤberſetzten 
» Momane, und von den Lehensumfländen des A. T. Die tee 

wiantiſche Dichtungsart, welche Sr. U. Lie Univerſalpoeſte 
„nemen möchte, mb die mit der alten Komödte viel Aehnlich⸗ 
"get Hat, Felt Degebenhelten und Sefinnungen dar, 'nub 
deßbolb llegt Re gewiſſermaaßen im Indifferentſzmus des 
„Sudjektiven und Oblektiven. Durch die Art der Verkettung 


⸗ 


„aber. der Wider'prüche, ber wunderbaren Berwirtyag, Die 


m Banzen Herefcht, wird die Form ſelbſt wieder tuͤnſtieriſch, 
md tritt im Kunftwerte oblettiv heivor, ıc. (S. 51.) — 
Auch ats Ueberreſt aus den (pätern Zeiten ber griech. Litenge 
burn, muß A. T. Jedem, der Sian für das Altetthum Bat, 
nlcht unbedeutend ſeya; und derjenige, welcher mit ben. grie⸗ 

un ... qhiſchen 
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Dia» Den pertrauter IR, Shen: In- Shen Mein abertfühen 

elang, wie ans weiter, dumpfer Ferne wieberballen. Es: 

Auften ihm die letzten, ſparſam gepflüciten Bluͤtzen des Gar⸗ 

. tang der grlechiſchen Kunſt lleblich ertgenen, umb fle Duften: 
tum fo.tieblicher, je mehe er durch fie an die frifche and leben⸗ 
dige Blume der vormaligen Kunſt erinnert wird. (S. 65.) — 
Keuſche Eiche, die Anfangs. ungtädli id, und ihre Vereheo 
tor durch die groͤßten Labyrinthe des ntenfchlichen Elende hin⸗ 
darchfüͤhrt; aber jbre Treue und Standhaftigtelt zuleht mit 
froͤblich m Gluͤcke kroͤnt, belebt das ganze Gemaͤlde (des A. 

T), und das, frohe Befüht der Befriedigung, das aus Lern 
 Arflbfung des Widerſprucht und der Werwidelung der Ger 
feste entſorinat, fept ihm die Rrone auf, (S. 65.) Dee 
Verf, glaubt ſogar, die Lektüre diefes Romans fen. für die 
QYugend imedradßige und nauͤtzlicher, nis die Lektuͤre eine. 
odenen, fetten. ZRenophons, eines negatiw philoſophitenden 
feero — und des Eutlpides, weſcher ein geſchmackloſer, 
einſeitiger Rünftter In ſeiner Kur gananunt wird. Selbſo 
EB, wenn man moralifche Zwecke bey der Lektuͤre heabſih⸗ 
ge, behaupte A. T. nicht geringe Vorzüge wor den Euripia 
dee; ꝛc. Diefes Urtheil mag manchen Pebauten vieldihE. 
erüpdren, alein etwas Wahres liegt Tod dabıy zum Bruns 
de, obgleich Rec. es fo unbedingt, wie es bier Webt, nicht 
unterſchreiben moͤchte. Auziehender MR: dieſe Laftäre sid 

- für den Zinaifng, und, in fofern er dadurch für das Scu— 

-- Blum. der griechiſchen Sprache mehr gewonnen wird, auch 
-.. mäßliher, Ob aber durch le motaliſche Zwecke bey jedem - 
Juͤnglinge erreicht werden Ebnnen, das ik dach die Frage. 

j Die anatomifche Demonftration Im szflen Kapitel des stem 
Buchs, dag das weibliche Geſchlecht ganz für Umarmungen 
geſchaffen fen, dürfte doch auch der Hberalefte Erzieher dem 
keuſcheſten Jänalinge In die Hände zu geben, bilig Weber ' 
‚wagen. : Hinter ide bleibe felbft der Pſeudo - Althing zurkd. - 
Ar. A. ſut ©. 65 durch eine kurze Beleuchtung der ecott⸗ 
ſchen Wattung bey den Griechen, den A. T. vom Vermurfe 
der Sdluͤoſtiekeit, der Ihm ſchon früh gemacht wurde, frey 
au foreden. Die Erotiter And Fabullſten. Man kann wire 
WBatrungen. ns Fabeln bey den Griechen annehmen: 1) fol 

che, weiche mit dem Eradben zugleich Attliche Belehrung vers. -- 

binden, woruoter bie erotifchen gehören: =) faiche, die durch 
wolluͤſtige Gemälde und Erzäßlungen verandgen, die berüßnte . 
ten Bud Die mlekichen und Ipbarliiigen Waht hen; nn 
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Ge Opcht,-Zronie. Nut Parobie'tesufnätiem; iole der CRD 
des Lutianes4) melde dark weine, fine Darfiellumg er⸗ 
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götzen, wie man Re hle und da zerſtreut ſindei. In allen 
werifhen Schriften der Griechen findet man ein Thema und 
eine Tendenz. Viecleicht hat Diogenes das Thema für die “ 
opotifde Sattung.angegeten, das man ale oligemelned Geh? 
in deufelben befsigte. Noch wahrſchelulicher uber hat Adiie- 
les dée wegen Ihrer Unchtigkeit ſedt beruͤchtigten mileſt⸗ 


ſchen Maͤhrchen oded die ſybatitiſchen Fabeln, die in wollſte 
tlgen Erzaͤhlnugen beſtanden, vor Augen gehabt, Bielleicht 


Dieugte ſich die Born. des Stoffes ſelbſi aus den erſterae 
A. ſcheint ſtich unter aller: Exoritern noch am meiſten an die 


VBorbilder der fruͤhern wuRäftie-.n Erzählungen, und wörzüge, 
"MG, an die grlechiſchen wolluͤſtigen Mimen geheiten-zu haben, 


Seins Darſtelungsart IR: daher friſcher, lebendiger, und. 
gertft mehr ins Erben und in: die griechiſchen Bitten ein. =! - 
Die Tenden; dir Erriiker iſt riſtlich erzeugt in dem Zelte 
ter eines Tertullanus, Ammonius Gatas, und der andern 
neen Sietrarichter. Daraus folqt indeſſen noch nice, 
aß A. T. die Lenkippe ſchon als Erik geſcheleben habe. A. 


- iR älter, ale Hellodoros, mimiſcher; aber vegelloſer und Apple 


ger als er. — Auf Manſo's terfilie Abhabdiunz über 
ten: griechiihen Roman, die fih im aten Theile feiner ver 
‚wihhten Ocheiſten findet, hat He. A. keine Mädkpr genom⸗ 


Be 


J 7 
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M. Tullüi Ciceronis de officiis Jibrorum trium de- 
feriptionem: ad faciliorem eorum. intelligentiam 
in brevi confpegtu. poſuit Rud. Gotth, Roth, Dr. 

PFhiloſ. et, Conrect; Gymnaf: Halenfis. ‚klalis Sa- 
zonum, in librarie Kummelii, 1803. 12%. 


Der Verfafier fagt-in.deb Worrebe: bey: Leſang der. Alten 
Iso ulchts beſſer. ats. dem. Plane nachzuſpuͤren, dern fie ge⸗ 
gi find, and die ſchweren Begriffe zu, entwickeln, die in 
en Odriften vorfommen. Ju beuden. Arbeiten habe ee 

a maſten, und.lefere bewegen eine kude 
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M: T allii Cigeronja IR, ofhiciis etc. 3. 
- gg Weberiäig deſſen, "was In. Eicero’s Wücpern man-hin 7 

8 en haiuen iſt. Man ſoll daraus erfehen koͤnnen, wᷣoven 
gehandelt werde, In welcher, Ordnung bie Baden Voigt · · 

Mad, mir fir unter fih zufammenhängen, und tote das, - 
janze eirigetbeilt werde. Außerdem fol man daraus line, — 
* pay melden Baden ſich Eicero veriüellt, welche er (charffins. 
gig abgehandelt har, weiche‘ er Übergangen zu baben ſcheint, 
melde Begr'ffe er vortreffiicy entwidelt) und ‚weiche Ihm’ 


— dunkel geweſen zu ſeyn Tcheinen. Endlich fol daraus, erbele 


— 


ten, wie adgeſchmackt die gewbhnlſche Eintheilung der Kapls 
get, und wie fie eidentlich zu machen ſey. Die Ausgabe, des 
en ſich Der Berfaſſet bedient hat, iſt die Meufinger.che. Daß 
Fleiß auf die Arbeit verwandt ſey, ift unverkennbar: es If 
Auch nicht zu laͤugnen, daß file den Nutzen habe, daß Eicero’g, 
Mere ih leichter Überleben laͤßt. Ob aber durch diefe kurze 
U berſicht volla der Mutzen werde geſtiftet werden, den dee - 
a mit ziemllcher Yrahlerey ankuͤndigt, laſſen wir das 
Kin geſtellt ſeyn. .... 
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Deutſcthe und.andere lebende 
 Smdn 


‚„Wernher., eines Geißllichen im. zwölften, Jahrhun. 
° dert, Gedicht zur Ehre der Jungfrau, Marig, 
7 herausgegebeg van M. Friedrieli Wilh. Ostier, 
Königlich Breufsiichem Superintendenten. (zu - 
“+ Markt. Erlbach im Anfpachifchen),. Nürnberg, , ' 
‘bey Monatli, 1803., XVI uhd 230 Seit, g, Mit 
.6illuminirten Kupfern, 3 . æ. 
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- ag: bier abqedruckte Gedicht auf den Selten Kalfer Fries 
xics I. bar ehedem Im Defig des berühmten Schiiters in 
Straßhburg unter der Auffgrift: Rhythmus in laudem B, . 

Mariae Virginis, und foßte deſſen Thelaurus, mit elnverleibt 

En VE SEE | 7172177 
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FYT \ Deutſche Sorache. 


Werten: Scherz aber Ger ed (man weiß nice warum 7 


dns demfelben -weogelaflen, doch aber In. seinem Gloflsrio 
Germ, medii seri (wietvohl nur im arem Theil) einige alt⸗ 
Beutfhe Wörter mit dem Eitar: S. Marien Minne darauf 
angeführt, derem weit mehrere der Anführung werth gewes 
fen wären. Mit dem Naclafle der ſammtlichen Schiiteri⸗ 


. fen Wette: Eaufte es der Reichchoſtath von Gentenberg, 


und durch deffen Sohn Fam es an des Herausgebers Vater. 


- Den Dichter giebt die Zelt von deſſen Verfertigung ſelbſt 


genan an, naͤmſich Papſt Alexanders IIL Regierung, ber nach 
einer drepzehnjährigen Treunung des päpftlihen Stuhls Ihn 


im 3. 1139 erhielt. Der Koder zeichnet ſich durch Zlegang + 


und ſchoͤne Gemaͤlde mit lebhaften Farben aus, deren. einige 
nachgeſtochen und iluminirt dem Abdruck beygefägt find, und 
Sie und da das deutſche Koftum jener Zeit worftellen., Sie 
erheben Ach In der Zeichnung weit Aber andere Kunſtprohen 


‚des zwölften Jahrbunderte. Diädfiden gewaͤhrt das E r\ 


dicht noch manche Erläuterung deutfcher Alterthärher; und 

ſelbſt mie ohne bichteriihen Werk. Daß es aber unter 
den anfgezäblten altdentſchen Gedichten von Gottſched, 
Adelung, und Andern, nicht vorkimmt, If zu vetwundern; 


“ Indeß finder man ein anderes Gedecht von Wernher in den 


Proben der eitkgmäifhen Parle. Zärkh, 1748: Geite 


Die Häufigen Erklärungen after Woͤrter, bie der Her⸗ 
ausgeber binzugetban Bat, find dis auf wenige richtig und 
dankenswerih, welches um fo mehr zu bemundern if; da ey 
ſehr beſcheiden In det Vorrede werfichert, daß er Lein Kenner 


ber altdeutſchen Sprache ſey; wiewohl diefe Erflärungen ges. 


zade dad Gegenthell beweiſen; ja es. wäre zu wuͤnſchen, daß 
Viele, die ſich bed ruͤhmen, was er von fich ablehnt, nekehen 
möchten, daß fle ganz uneingewelht iu biefen Kenntniflen And; 


„gegen die fie Ach auf das Groͤblichſte verſuͤndigen. Linger 


ne wenige Irrthumer in des Dolmerfhung gehört S. 9 
ote 104. charder, das Immer Seerde aber. Menge und 
nie Sobn bedeutet (was bie Medensart: ungebrschot ift 


‚der anger bedeuten ſoll, verſteht Dec. nicht, vermuthlich iſt 
"es eine Anfpielung auf eine apokalyptiſche Stelle). ©. ı5 
ı Mote 168. muß es heißen: in feiner Jugend beſtand er viel 


Wröpfeligkeie.‘ ©. 33 Note 310. muß finnor Hetrennet were 
ben, denn es bedentet nichtt anders, als: feine Moth, Ai 
u, ar J ote 


m 
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U Me 3 ioe iſt zu Übehfegene: ſo ward ſie zur Stande erjalde 
| (mpeder bergefteit) von ihrem Ken — 


—⸗ — 


Peonarın Teppich Eneßecden,. ‚ex —R 
Bay TE Ko venriga Zuyygapiov ERINE- 
Aus gvareX Icon 2. X Rs nv, Komeregan Toy 
wur "EAAyvor' Ascihenroy "sch Kosnv pers 
- kinededos Enreseine U7R0 Anuınrelou NixoAuou \ 
‚You Aaeßeigens. — %5 Buery zn Aovsias, 
E77 Tumoyeadia "looyrov.rou Barupeisegou, 
des aiyae: KV u: 419 © gr 88. 


Dis dleſe merkwuͤrdlge Erſceinung einer In Bien Bereite 
„2385 gedruckten deutſchen Grammatik für riechen, In ihrer 
heutigen Sprache, nicht eher in diefer Blb iothek angezeigt 
worden, daran iſt deren ſpaͤte Bekanntwerdung im nördlichen 
ee Schuld, *) wiewohl ſie eher dekannt zu werden 
ſicher verdient haͤtte. 


Die Vortede ‚erhebt juerft den Nupen ber beutſchen 
Sdprache, und die Nothwendigkelt fie zu erlernen für Gries 
then, wegen deren Handlungsverkehr mlt dem oͤſterreichiſchen 
und andern deutſchen Staaten, und da der Wahbsthum der 
Wiſſenſchaften und Känfte In unfern Zeiten griechiſche ſich 
bilden wollende Juͤnglinge näthige deutfche Univerfitäten zu 
deſuchen, wo jebt die Lehrboͤcher meiſt deutſch geſchrieben, 
und auch In dieſer Sprache vom Katheter erklärt werden; 
und endlich, weil In ihr eine Menge Bücher nicht nur von 
| jeder Arc Wiſſenſchaft epifkiren : ſondern auch ſolche ‚ die ber 
_ — ſietliche Bildung, (Kara ra 97 aa) roüg rpcmous) — 
ervoltemmaung und wahtts Wohl der s Denfabet — Tod 


pie 


9 Wehrſdeialbd Kunde. nur eine fer beldraͤntte Un abt 

=... &semplare auf Subfkription, dorzuglich für bie in 

u ch uufpaltenden Griechen, gedruckt; hemn bieh fheinen 

j den Fa au Ende des Titels: Auaıy wurcien anzu⸗ 
uten. 
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443: Deucſche Sprach "  . . 
—8 eu Tehssorne no] 7 wage "Eudaruovia) zu ber 
ördern dienen: Vleichmohl gab es. noch mie eine deutſche 


Sprachlehre für Griechen. Der Autor hat, wie er fagt, in 


hieſer das Beſte, nach feinem Geſchmack aus Altern und neuern 
deutſchen Sprachlehren ausgemäßle ; füh aber porzuͤglich au 
ottſched gefalten. Wir finden daher die fünf Deklinatis⸗ 


. ‚nen des Letztern bier aufgeftellt, wovon die erfle die Sub» 


ſtantive auf el, 'er und en mie den wenigſten Veränderans 


gen, und deren Nominativ Piural dem des Oingulars gleich 


AR als Simmel, Bürger, Degen — enthält; bie 


zweyte mit dem Plural auf e, — als Kopf, Hand, 


+ 


Thier — die dritte mit dem Plural auf en, u. w. - 


Wir lernen auch aus gedachter Vorrede, daß die hauti⸗ 
gen Grlechen — außer hie und da in den Huͤlfs zeitwoͤrtern — 
„ kein Perfektum noch Plusquamperfektum haben; ſondern 
dleſe beyde Zeiten auf verſchledene Weiſe bilden; *) der Verſ. 
bar dieſe beyden Tempera durch einen Zuſatz zum Aoriſtu 
‘erklärt, als; ich lobte, Eruiwobsz; ich habe gelobt, po 
Orlyov draiveoe; ich hatte/gelobt, zpo woAAod dmalbveod. 
Eben 'ſo Haben fie das altgriechliche Futurum aufgegeben, und 


fegen jest diefes Tempus mit einem Hälfsgekttvort zufammen, 


und zwar anders bie Bewohner des feften Landes, und wies 
der anders die Inſulaner. Der Verf. hat es aus JEAm und 


einer Art Infinitio, als: ich werde loben, FEAw Erevesun: 


ich würde loben, HdeAov Emameceıv; ich habe geſehen, po 
Öle eidov oder 260»; Ich hatte gefehen, æp woAAsd eidous 
ich werde fehen, IA Div, u. ſ. w. Wieheicht möchte auch 
manchem Gloſſologen noch fremd feyn, daß die Neugriechen 
‚Leinen Buchſtaben haben, um den Ton unfers 6, d und g ande 
zudtuͤcken; ſondern diefe drey Töne durch HR, vr und Ya be⸗ 
zeichnen; ein Bewels, daß ihr Delta nicht wie unfer d Cfons 
dern vielleicht mit einem leiſen Ziſcher) ausgeſprochen wird; 
daß aber ihr 3 ein reines deutſches w gilt, iſt bekannt. In 


Somarera Teloro della lingua greca volgare, Paris, 1309: 
— #» der dem berühmten Abt Bignon, damaligem Präftdene 


der Akademie der Wiſſenſchaften in. Darld, zugeeignet If, 


weh dleſer Name anf neugriehtih Mariyyoiwi ı. Mivoay, 


"und der Ütame des Druckere Guignardu Trsvsopd geſchrie⸗ 
’ . nn ben. 


| _ N . “.. . 
8) Unter andern audı mi: dw, ich habe, wis mehrete siehe 
re europdiiche Sprachen. z ” - " 1 , 


X 
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Ben. NUeberhaupt aber mäffen wir geflehen, daß wie an biefee 
Spracichre wenig’ zu erinnern gefunden Haben, und ſelbſt 
dieſes Wenige noch Zweifeln ausgeſetzt Ift, j. ®. wenn ©. 89 
der Nominativ des Plurals von Splitter (feltuca) Split: 
deen beißt, wo-Adelung das n wegläßts doch iſt fonderbar, 
daß Letzterer im Warte der Stiefel, nach eben dieſer Dekli⸗ 
nation, daffelbe that, wogegen der Mec, mit ben gebildeten 
&tänden feiner Gegend, in der Mitte Deutichlands, Die 
Stiefeln fpricht und ſchreibt. — Dle griechlſche Nation 
dürfte ſich alſo ruͤhmen koͤnnen, an dieſem Buche eine fo rich⸗ 


tige, gründliche und faßliche deutſche Oprachlehre zu befipen, 


wie fie wenig Ausländer haben. Auf den Syntax, der darch 
vielerley Medensarten und Spracheigenheiten erläutert iſt, 
folgt ein kleines Wörterbuch, dann kommen Gprächwörter, 
imnoraliſche Saͤtze nach Epittet, und ein deutſcher Brief mib 
der „neugriechiichen Ueberſetzung macht den Beſchluß. Der 

Verſaſſer wäre, nach dieſer Arbeit zu ſchließen, fiber fähig, 


‚ feiner Nation auch ein gutes deutſches Wörterbuch zu Hefe; . 


‚wenn er allenfalls eins der neneflen beutfch ‚ lateinifhen, und 
.Jagemanns bdeutichittaltänifches zu Hälfe naͤhme, da dent 


buch den griechifhrt.utfhen Theil dem Deutfchen, der daS 


‚Meugriechifhe lernen wollte, ein niche minderer Gefallen 
geſchaͤhe; zumal dba der vorhin angeführte feltene und mit 

Tineedi berühmte Teloro della lingua greca volgare vom 
‚Kapuziner Somavera hoͤchſt mangelhaft und unwollftändig, 
um mg nicht ger unter aller Kritik — If. 5 


Wa 


Erziehn n asfariften. 


Kleine Handbibliochek für deutſche andſchulmeiſter 
und ihre juͤngern Gehuͤlfen, oder belehrende Aus⸗ 
uͤge Aus den beſten neuern Schriften, den beut⸗ 
*— Sand» Schulunterricht betreffend. Herausge⸗ 
geben von M. R. Fr. H. Magenau, Pfarter zu 
Mieder » Stotzingen. Sechſtes Heft, oder des 

zweyten VBandet deitte⸗ Heft, den Unterricht je 
fa a | 


vo. 


x . j I. 
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ber Raiglon und ben Geſang betreffend. Seutt⸗ 
gard, bey fund. 1803. 546. k. 38. 


Nuch VDieſes Heft verdient alles Lob. Der Verf. beſchaͤfftigt 


fich darin mit dem Unterrichte in der Religion; er will aber 
nicht lebten, was und wie viel der Lehrer von der Religion 
lehren fol; fondern die Methode zeigen, wie er das, was er 
von der NReliglion lehrt, vortragen ſoll. Der Zwick, den ber 
Werf. bey allem Unterrichte in der Rellgion anglebt, iſt dee 
ganz richtige, nämlich: Die Kinder nicht nur zu verſtaͤndigen; 
fondern auch zu techefchaffenen , Sott ebrenden,. ihrer Obrig⸗ 
"tele gehorfamen, mit Ihrem Zuftande zufriedenen Menſchen 
zu bliden. Die beſſe Methode hiezu, ift die Rekanliſche, wel⸗ 


che Hler mit Reimanns eigenen Worten angeführt wird, und 
womit auch manche Anmelfüngen aus Riſt verbunden werden, 


. welche ſehr zweckmaͤßig und gut find. Der Verfaſſ. dringt 
darauf, daß die Religion nicht als bloßes Werk des Gedaͤcht⸗ 
uiſſes getrieben; fondern Immer darauf bingearbeitet werden 
ſoll, daß alle Wahrheiten derſelben fidy tief in Die Kerzen der 
Kinder einprägen, und In Empfindungen übergehen. "Die 
Regeln dazu aus Rift find fehe gut. "Ein fehr guter Grund 
wird: bier angeführt, warum man die Kinder von der Nells 
gion nicht eher auswendig lernen laſſen fol, als bis man es 


Ä —* hat, naͤmlich: weil man bemerkt hat, daß der Menſch 


Ach gar zu gerne mit Woͤrtern ohne Begriffe Zeitlebens be⸗ 
gnuͤgt, wenn er die erſtern eher auswendig gelernt hat, ehe 
er die letztern damit verbinden konnte. Auch über das Gebet 
wird den Schullehrern nach Rift eine gute Anweiſung gege⸗ 
ben, tote file den Rindern das Beten vorftellen ſollen, damit 


es nicht dep Ihnen leere Ceremonie; fondern ein Difttel wer⸗ 


de, fie au beffern und fugendhafter zu machen. Die Metbo⸗ 

. de, wie das Singen In den Schulen getrieben werden fell, 
iſt auch gut, und das ganze Heft kann den Schullehrern als 
xin gutes Hutfemitiet empfehlen werden. - 

. 3. 


Veſeh eines Planes zur Werbeferung der tatholl 
, ſchen Landſchulen in Schlefien. Bearbeitet von 
. Siocln, Somit, ifaltgplan J Aue 





Befide eines Plaiee.x. von. Emil. 445 


; Neiſſe, bey Rofenlrarh isos. 127 "Seiten 8 
12 . 


Der wůrdlge Berfafer Biefer üngemefn nipiüden € Esorift 
breitet ſich uͤber den ganzen Umfang und die einzeinen Theife 
des Landfchutwefense mit Sachkenntniß, Deutlichkele und, 
Beſtimmtheit aus, er ſchildert Die Fehlen deſſelben ohne alle 
Uebertreibung, und erthelle zu feiner gründlichen Verbeſſe⸗ 
zung die brauchbarſten Vorſchlaͤge und Anweilungen. Da 
er mit den beiten Schriften katholiſcher und proteflantifcher 
BSchriſtſteller, welche diefen wichtigen Gegeuſtand behandelt . 
Haben, bekannt iſt: fo find die Reſultate feiner elgenen Beob⸗ 
adtungen und Reflerionen nicht nur eu.jeitig; fondern in 
das Sanze eingreifend, und nicht bloß für die katholiſchen 
Landſchulen In Schieflen ; fondern, mit wenigen Modifika⸗ 
tionen, überall anwendbar. Recenſent wuͤnſcht daher, daß 
dleſes Bud von Allen, welche an der Verbefferung des Lande 
f&ulroefens zu. arbeiten haben, gefannt feyn, und zum Bruns 
de gelegt werden mochte. Es wird Ihnen und für die gute - 
Bade um fo brauchbarer feyn, da es an Alles erinnert, mas 
dabey zu beobachten iſt, und für. alles Rathſchtaͤge erthelle, 
was abgemendet oder zu Stande gebracht werben fol, une 
, mil es am lelchieſten und ſi icheiſten vide koͤnne und 
muſſe. 


20 ” o. 


Hulſebuch, das die Materialien zu den Den. und 
Gedächtnißübungen bey dem ber Jugend’ zu erchei« 
lendem Unterrichte in der chriſtl. Religions» und 

0. Rugendlehre enthält, ꝛc. von Ziegenbein, ‘Pre 
diger an der Petri- Kirche, und Religionglehrer 
an dem Karharindum zu Braunfdyweig. " Lyehm« 

ſtadt, bey Fleckeiſen. 1802. 18 2. 8. 21 *. 


Dr Verl Säle 66, wie viele andere einfihtsvonle Weihrer 
mit Recht fuͤr nothwendig, daß das Auswendiglernen in den 
Schulen, und in den unterſten Kiaſſen der Gymnaflen, nicht 
gen abgefhafft, und beloaden um die Religloſitaͤt bey der 


35 Angend - 


6 Rrilefungöfiheiften: 


% 


werden pflegen, mit Einficht gefammier, und fle mit kurzem 


‚ugenb tu befbrdern. bibliſche Spruͤche, Fiedernerfe, Stellen 


‚aus Dichtern, Kernſentenzen großer Männer, ꝛc. auswendig 


gelernte werten. Er bat alfo hier eine’ große Anzahl derfeiben 
nach: den Lehren und Pflichten des Chriftentkums , fo wie fe 
In den Religiousbuͤchern und Katechismen vorgetragen zu 


Erklärungen, wo er eg für noͤthig hielt, abbrucken laflen. 
Seine Abficht IR nicht, daß alle dieſe Kerafprüce, Lieder 
vorfe, ze. der Neibe nach follen auswendig. gelttat werden. 
Min, er will nur dem Religlonslehrer in Schulen ein Buch 


‚In die Hand geben, darin er dergleichen Kernſentenzen, x. 


für eine jede Materie leicht feibft Minden, und bernach bey 
dem Unterricht der Jugend davor Gebrauch machen kann. 
Was die bibliſchen Sprüche betrifft: fo Hat er ſich vornehm⸗ 
ih auf das I. Teflament, und auf Stellen daraus, einge⸗ 


ſchraͤnkt, und es find größtentheils die bekannten und ge⸗ 


woͤhnlichen. Die Sentenzen und Gteflen aus den Dicteru . 
und andern, find auch zweckmaͤßlg gewählt; nur erfordern 
fie bleweilen allerdings noch die Erklärung des Lehrers, da 
fie den jungen Leuten nicht immer ganz verſtaͤndlich find, 


Wenn man: etwa die Frage aufwerfen ſollte, wozu doch 


J wobl dieſes Buch gedruckt worden fen. da es fo viel enthält, 


Was man In einem Jeden guten- Katechismus finder: fo dient 
zur Antwort; daß es doch allerdings weit mehr und fehr viel 


Gutes enthält, und daß gewoͤhnliche Schullehrer nicht immer 


die Schriften zue Sand haben, darin das Alles ſtehet, und 


auch nicht immer Zeit und Luſt, es aufzuſuchen. 
| . VD 


- Meues Bilderbuch für Kinder, | enthaltend Gegen⸗ 


ſtaͤnde aus dem Reiche der Natur, der Wiſſen⸗ 


ſtchaften, der Kuͤnſte und Handwerke, getreu ab⸗ 


gebilbet, und in vier Sprachen faßlich beſchrieben. 
ir 19 und 13. Leipzig, im Juduſtriekomteir. 
4 Brochirt jedes Heft 16 ge. 2 


Du weckmatige Clarichtung dleſes Werts I aus den Aus 
aelgen der vorigen Hefte dekannt. Wir machen vie * 
er 





0 


Deus Bilderbuch ſür Rinder, ec. 447 
weltern Empfehlung, nur auf die Srgenftände der vor uns 


legenden Tafeln aufmerklam. 


= 


gdas ıate Heft’ enthält die Abbkbungen und Beſchret⸗ 


Sungen der indianifchen Rebe (Periploos graeca Linn.); 


Ber drey Mufen Urania, SErato und Polybymnia; der 


- Mationen. der Serwier, Croaten uud Bergſchotten; ver⸗ 


ſchledener Raubpägel, 3. B. des Adlers, des Admmer 
"geyers, des Keschengeyers, der Sorneule, w.f. w.; des 
Arbeltszimmers, und der unentbohrlichen Seräthfchaften des 

Aorkfchneiders, und der perfpektiven Anficht eines Kanals 


a Schlaufen, = ' 


Das nat Seit llefert auf dir orſten Tafet 13 verſchle⸗ 


dene Sprechvoͤgel: auf der zweyton vier Chineſen, naͤm⸗ 


Hd einen Buchhändfer-aus Pekin, einen Kaufmann, einen 


ı - , s 
" ’ \, t 


Praktiſche Anleitung zum Brieffihreiben und ondere 
-" Auffäge zu machen £,) vorzüglich. für die zus. 
* , Handlung beftimmte Jugend, Aufgefegt von . 
u — Schmidt (,) Lehrer und Erzieher der 

Jugend zu Stollberg dey Aachen. Aachen; bey . 


' 
’ 


R . 
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Gemuͤſehaͤndler, einen Chinefen, der mit Eß⸗ und Trink 
langen ihre Kuͤnſte vor dee Thüre Jedes Reichen fehen laͤßt; 


auf der Oristen eine Wachsbleiche; auf der vierten bin . 

Anſicht der Gegend, wo. die Rbone wieder zum Borſchein 
kommt, und auf der fünften den Hauptfluß Schwedens, 
pie Thal⸗Elbe ben Klftaeleby BEE 


Aco. 


andlungswiſſenſchaft. 


dem Verf. 1800. XVI und 224 Seiten gr. 8. 
40 Stbr. bean 


| Die⸗ Anleitung iſt eine fieye Nacafunıng des beliebten . 
Verlinſchen Brleftellers fr Dee gerucne Leben, dem hiet der 
j en 14 


erſte 


waaren handelt, und eine Junge Chineſerinn, die auf Bea 


$ 
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48. Handlungswiſſenſchaft. 


erfie Theil, und des Leipziger Briefſtellere für Kaufleute, 
den der sweyte Theil gewidmer iſt. Praßrifch iſt · aller⸗ 
dings dieſe Anleitung; aber es ſehlt dem Verf. an einer bin. 


laͤnglichen Theorte der deutſchen Sprache, beſondere des 


deutſchen Styls und feiner mannichfaltigen Anwendung für 
Das gemeine Leben. Hievon find mehrere hundert Beyſpiele 
vorhanden, die. im Buche ſelbſt augeſchen werden mäffen. 
Dur ein pahr Exempel werden hinbeichen, diefes Urtheil zw 
rechtfertigen. S. 194 Nr. 81. beißt es: »Hen. Pau mi 
> Nlethammer In Muͤlheim am Rhein. Leichlingen: Ce 

Dorf Im Bergiſchen, an der Wüpper, 2 Stunden fÄdwärts 


Solingen gelegen) »den 30. April 1800, De hab’ ich zu 


HD Muͤnſter in Weſtphalen eine Kleinigkeit von 86 The. In 


‚»Rouisd’or gu 5 zu bejahlen. Könnten Sie mir nicht eine 


» Anweiſunq von diefem Wertbe dort zahlbar geben? Ich 
» erwarte diefelbe, u. 1. w.« Ferner S. 216 Ein. 11 fg: 
» Sie belieben es (einige Waaren, die mit einer Fuhre ger 


2ſandt worden) zu noriien, und mir den Einpfang gütigfk 


»anseigen« (anzujelaen). Baft überall fehle das Binde⸗ 


‘wort ſo, wenn mit Da bie Periode angefangen worden, 


Wer anders als der Verf. eines ſolchen Brieſſtellers, wie der 


vorliegende, dem Sprachreinigkeit fremd zu ſeyn feheint; kann 
Ausdruͤcke der Art gebrauchen, wie S. 205 Lin: 8 v. u.20r 
kommen: ÜBebabte Reparaturen an feinem Sohfffe, ꝛc. 


VUeberhaupt ſieht man es dem Buche an, daß es eine, größe 


tencheils vernigluͤckte Schulmeiſterſpekulatlon fl, wovon dee 


Verf. feine erfle Bildung im Bergiſchen befommen zu haben . 


fcheint, we man In Hondlungebriefen allerdings praktiſch, 
nur. bey weitem noch nicht allgemein rein Deutſch, am aller⸗ 


venigſten in deutſchen fogenannten Volkoſchulen fehreiit. — 


Die ©. 206 213 vorkommenden Haverey⸗ und Affekae 
zanznachrichten, find nad Bohn und Bergbaus gemo⸗ 
beit, ohne Im Mindeften diefer Quellen zu gedenken. Wie 
wenig ber Verf. diefen Gegenſtand praftifch zu behandeln 


kennt, ſieht man baran, daß es jen⸗ mit biefer verwech⸗ 








Haushaltungswiſſenſchaft. 
Anfeltung zum Anbau der (,) zur Zuderfabrifation 
anwendbaren Runkelruͤben, und zur vortheilhaften 
Gewinnung des Zuckers aus denſelben. Von F. 
C. Achard, u. fm. Breßlau, bey Korn. 1803, 
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Die Abſiche diefer, auf allerhochſten Vefebl (wie der Verf. 


verſichert) in Drud gegebenen Schrift, iſt, denjenigen, die 


ſich mir der Kultur der Runkeküben, und der Gewinnung 
des Zuders aus denfelben, befchäfftigen wollen, die Anteltung 


dazu zu geben. Da nicht jeder "Anbaner der Runtelruͤben 


ſich mit der Zuderfabritation befaſſen, und auch nicht jeder - 
Zuckerfabrikant Gelegenhelt haben wird, die Rüden ſelbſt ans 
aubauen: fo hat der Verf. dieſe Schrift in zwey Abſchnitte 


getbeilt, und Im erflen den Ruͤbenanbau, und im zweyten die 


Zuckerfabrikation befchrieben. Der Verfafl, hat ganz Recht, 


wenn er bemerkt, Daß das, was er über den Miibenanbau 
fagt, hinreichend belehre; was aber die Zuckerfabrikatlon bes 


traͤſe, fo hänge dabey Vieles (und kuͤhn därfen. wir hinzufes 
gen, das Vorjüglihere) von Handgriffen ob, die ih mus - 

durch wirklichen praktifch "ı Unterricht erlernen Heben, fodah 

an ohne ſolchen mit diefer fchriftlichen Anleitung zu vers _ 


Inden, nur mach vielen, vergebens angewandten Koften und 
mißlungenen Arbeiten, nue (vermuthlich nie) zum Zwecke 


gefangen wuͤrde. Diele Schrift iſt daher als Verlaͤufer oder 
erkündiger der neuen koͤniglichen Zuckerfabrikation anzuſe⸗ 


ben; wovon wir uns aber wenig Woncheil verſyrechen. 


| J Da Herr Achard damit beſchaͤfftiget iſt, nach Neujahr 
1804 , u Cunern eine Runkelruͤben⸗Zuckerſabrik auf. Eonigl. _ 
Roften anzulegen: fo. erbietet er fich, allen denjenigen auf fels 


ner neuen Babrite praftifchen Unterricht Aber die Zuckerfabri⸗ 


kation zu ertheiten, weiche Willens find, ſich mit viefem Ge⸗ 


werbe weige zu beſchaͤfftigzn. Auch verſpricht der Verf. diefen 
Winter aus den RNuͤben Abgaͤngen, wenn ſolche gedoͤrrt wor⸗ 


ben, ein Kaffee⸗Surrogat zu bereiten, und im Winter 1805, 
: else Dranntweindrenneren mit feiner Fabrike zu verbinden, 
oo der Sommer und abe ai ‚ wegen ber dazu erfots 
. u \ . . 3 . i . , det» R 
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derlichen Bauenlagen, nicht zurelche. Dieß alles, and die | 


auf Veranlaffung bes tönigl. General / Direktoriums von bee 
Magdeburgiſchen Kriege⸗ und Domainenkammer eingeſchal⸗ 


tete Berecznung des Ertrags, welchen ein Morgen Acker zu 
2830 Quadratr. rheialaͤnbiſch mic Waigen, in Magdeburgiſchem 
guten Boden Veſtellt, im Verhaͤltuiß auf eben dieſer Flaͤche, 
nit Runkelruͤben beſetzt, wie fich ſolche gegen einander ver⸗ 
halte, verſchafft, wenn man dieß alles und die treffliche Schil⸗ 
derung, die Hr. Ach. über den ſcheinbaren Vortbeil dar⸗ 


ſkeellt, ‚unter fich vergleicht, allerdings eine glänzende Anſicht; 
aber wir zwelſeln mie Grund, daß der Vortbell uüdb der m 
boffende Gewinn für die konigfiche Kaffe und die preußlfchrr 


Staaten nie fe groß ſeyn wird, um das Kapital, welches die⸗ 
fe Anlagen koſten werden , zu verzinfen,, geſchweige den Nu⸗ 

Ugemelnen gu befördern. Rec. iſi dieſe, auf mehrere 
Erfaßrungen geſtuͤzte Bemerkung, feinem Könige und bem 


Baterlande vorzulegen ſchuldig, weil er feit 3 Jahren Gele⸗ 


Annalen ber nieberfächfifihen uandwiethſchaft. Her⸗ 


genheit gehabt hat, mit 3 dee anſehnlichſten Lanbgutsbeſttzern, 
Iim fetteſten Walzenboden der geſammten preußiſchen Staa— 
ten, verſchiedene Proben, aus Runkelruͤben Zucker zu. fahrie 
eiren, unter Mitwirkung eines trefflihen Chemiſten und 
Schuͤlers des Hrn. Ach. anzuftellen, und darauf mehrere hun⸗ 
dert Thaler fruchtlos zu verwenden, ohne aus so Centnet 


. Saſt, ein Loth Zacker, wohl aber ben Heften Syrup zu er⸗ 
dhalten. Und geſetzt auch, Hr. Ach. würde Zucker aus Rune 


kelruͤben liefern: fo wird, wie der Erfolg zeigen wird, dag 
LZabrilat nie worchelihaft werden. - = 
| Mi 


. ausgegeben von A. Thaer und 3. C. Beneke. 
Fuͤnſter Jahrgang. Erſtes und zweytes Stück, 
Belle, bey der Erpebition. 1803. IV und 216 ©,, 


auch XIV u. von ©. 217 — 418. 8. Preis des 


"ganzen Jahrgangs von 4 Stüden 4 MR: 


NR) Immer erhält: ſich dieſe verlonfiäe Sqrik in. thtem. 


.. bier mehrwals mit Wegfall angezeigten Werthe. "Das yore 


legen⸗ 


! : 
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Annalen ber näcterfächfifigen kandwiethſchaft. Dr Se 


v 


. Begende ıfe Otäct, weichees zehn Auffäge und den Cinartatee 


gen enthält, giebt einen nenen Beweis vonder Gruͤndlichtelt 


bericht enthaͤlt, iſt meiſt der Feldwirthſchaft und der Karofs 
felnutzung gewidmet. Das zte Stuͤck aber, das, außer einer 


Menge Tabellen über ökonomifche Nechnungserträge, 1a BDo⸗ 


der Bier gelieferten Arbeit. Der darin vorkommenden Abs. 
handiungen find 7, und der gewoͤhnliche Quartalsbericht über: 


tandwirchfchafttiche Angelegenheiten aus Niederfachſen, der vor J 


dern Leibarzt Thaer abgefaßt iſt, mocht unter Mr. 8. den 


Beſchluß. Bon allen Abhandlungen iſt die wichtigſte Ne. 5. 


Sie iſt eine Preisſchrift zur Beantwortung der, von der 
Landwirthſchaſtsgelellſchaft in Celle auſgegebenen Prteisfgage s 
» Welches find, nach ‚geibebener KBemeinbeitsthedffung 
»im Sürfienibum Lüneburg, die zweckmaͤßigſten 


> Mittel und Methoden, den Aderbau auf eine nach⸗ 


3 bhaltende Weiſe zu betreiben ?« die. von dem läneburg. 


Bandes : Defonomie  Rommiffär Job. Karl Sifcher Hier ber. 


‚antwortet wird. Der Hr. Verfaff. theilt diefe treffiiche Ab⸗ 
handlung in 6 Abfchnitte einy und raͤth zuförberft in der Ein⸗ 
leitung dazu, den Landzehnten in einen Sackzehnten zu vers 


- wandeln, an. Dann wird durch Einführung der Schlag⸗ 


oder Koppelwirthſchaft die Beſoͤrderung der Gartenkultur 
empfohlen. Bey Beflimmung, melde Bodenart, fi) zu 


verfchledesten Kulturen am besten ſchicke, wird eine Unterſu⸗ 
chung der Wirthſchaft noͤthig geurthellt. Der bemittelte 


— 


Landwirth kann aus eigenen Kräften die Berbefferungsvors ” 


fhläge eher, als der unbemittelte befolgen, indem’ diefer ſich 
biefelben durch Fütterung und Vieh eriverben muß. Ling. 


in der Einleitung vom Natural s Sachzehnten erwähnt wird, 


fo auch auf die neue, aus ber Semeinheltstheilung oerwor⸗ 


- bene Privat Acquiſition angemandt werden. Wie ein bemit⸗ 
telter Landwirth, wenn er ein Vorwerk anlegen will, zu 
Werke gehen müfle, und welches Kapital dazu erfordert wer⸗ 


de, dich zeigt beſonders der-fünfte Abſchnitt, der auch die 


Schwierigkeiten der Vorarbeiten darſtellt, weiche ein unbes 
mitteltee Landmicch durch mehrere Jahren Anfirengungen 


anwenden muß, um ju jener Einzichtung zu gelangen. Ende 
lich wird im ſechſten Abſchniet eine Defrledigung der Kop⸗ 
pelwirthſchaft vorzuͤglich augerathen, wovon jedoch die Außs⸗ 


nahme ſtatt finden ſoll, wenn mehrere eigene Koppeln in ei⸗ 
ner Flaͤche zuſammen liegen. Obgleich. bie Steinmauern bie 


dawrhaſteſten Veſriedigungen gebenz fo werden Wi, ns | 


t 


J 
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Becken oder Kalcken, die meiſt aͤberall anzulegen ſind, dapa 


a. 


beſonders empfehlen. Rec, würde die Heckenfrechtungen vor 
jeder andern Art Befriedigung wählen, weil dieſe ſorſtwirth⸗ 
ſchaftlich genutzet werden können, wo die Steinmauern mit 
einem oft Eofibaren Aufwande, ohne einen reellen Mugen das 
von zu erwarten, zu unterhalten find. Im Ganzen werdiens 
Fen die In dieſer Preisferife enthaltenen Vorſchriften auf 
‚mehrere Gegenden Weſtphalens, befonders auf die von Obere 
Maͤnſter angewandt zu werden. — Die vierte Abband⸗ 
lung des Ken. von Bablens &, 309 — 335 über einige 
vort heilhafte Einrichtungen der Felder: Einrichtungen in Elbe⸗ 
gegenden von Oberſachſen, wozu viele praftiiche Tabellen ges 
"Bören, verdient ale Aufmerkſamkeit. Dergleihen anſchauli⸗ 
de, auf Erfahrung neftägte Darftellungen fruchten.mebr, 
als hundert Bogen epfemerifche Theorien. Endiidh Hat die 
kritiſche Ueberſicht von landwirthſchäftlichen Buͤchern VIE, 
©. 368 den Herausz. Ken. Thaer zum Berfaſſer. | 
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Oekonomiſche Hefte, ober Sammlung — — für den 
.Stodt= und Landwirth. Zwanzigſter Band, 
erftes big fechftes Heft. Jan. — Sum  Seips 
zig, bey Hempel. 1803. 575 Seit. 8. - 1 MR. 
. 12 #. | — 


Der Januar enthält X Nummern, und war: J. S.3 
29 iiſt der Anfang, was erſt Im Febr. S. 97 — 144 bee. 
ſchloffen wird. Es iſt nichts, als weitlaͤuftiger Auszug 
mit Anmerkungen über Dr. Frank's faͤugſt bekaunte vor⸗ 
rreffliche Schriſt: die XRinderpeſt zu. beilen und auszu- 

rotten. Da dieſe Schrift ſchon vlelmal Im Umlaufe, und 
eidyriner, wie bier geſchichet, beurtheilt it: fo war eine ſtolche 
‚Art Auszug um fo unnöthlger,. II V. Leber den Ho⸗ 
pfenbau. Die darin enthaltenen Bemerkungen find alle 
befinnt, nur In Me. 3. If das Anbinden des Sopfens mis 

Binfen und Hopfenranken zu empfehlen, hätte aber unter 
le kurzen XTachrichten gehört. Beym Bopfenſtellver⸗ 
tex fehlt die Zeit, voo das Bier gebranet worden. Vermutb⸗ 
lich war das Bier mit Wermuib sus Angerbier, Au 
j U | Reec. —4 
9— J | . “ f 
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ee. Hat den Wermusb, längft als Sopfenverbefferung‘ 
mit Nutzen zugemifche. VI, enıhält: Reſultate neuerex 


Verfuche, die Bereitung verfchiedener Brodtforten 
betreffend. . Sie find Ueberſetzung aus dem Engliſchen; wel⸗ 


‚ de Refultate aber auch in Deutſchland vorfommen, manche 


. Kollegen gewußt haben? denn das aieht befferes Srodt 
n 


weh noch befler ausfallen, 3. B. vom Kartoffelbrodte, S. 
s9.: Dabey it auch die. Art des Bochens ber Kartoffels 


nicht neu; fondern In Deutſchland an vielen Orten fo üblich, 
von Dec. gefehen, und Ihm felbft empfohlen: worden; daher‘ 
er auch die Anmerkung des Red. ©. 61, dem Verfahren ald 


binderlich erklären kann. Mache man es nur gerade fo, wie 


es bier beſchrieben if’, dann ſind die Kartoffeln verbefert, 
m Brodte fomohl, als zu fonftigem Genuſſe. Der 


09s 
aͤnder muß aber nice das Kochen im -Dampfbade feiner 


und mebreren Brannıwein! Diele Anmerkung würde 


bier paſſender geweſen ſeyn. VIL. Mod ein Dörf obne. 
Brache im Sürftenibume Coburg. Die are Mote dabey, 


it unverfländiih. VIE Recenſionen. Unbed:utend 


IX, Anseige. Ueber Keupert’s wirıbfchaftliches Ta 


‚Schenbuch. Die Bemerkungen über Thaer werden intereſ⸗ 


fant genannt; find es jedoch nicht, da fle einem Thaer 


ganz unmürdig angefchuldigt werdan. Die kurzen Nach 
richten X. uͤbergehen wir als. bekannt. inter dem. vers 
mifchten Inbalte it Scensel’s (zu SGebhardsderf) Vers - 
ſuch über Chaptals Waſchen obne Seife, eine gute Ber 


ſtaͤtigung. 


Der Februa: iſt unbedeutend. Nr. IL. mag die Lande 


wirthſchaft im Anhalt s Corhenfdien betrifft, ausgenommen. 
Maͤrz. 1. Weber die Raupen und deren Vertil⸗ 


gung. Von einem Krauſe iſt nichts Unbedeutendes u - 
“erwarten, und has. Verlangen einer Praͤmie⸗Ausſetzung 

an oͤkonomiſche Geſellſchaften, beſondere an die are 
ſaͤchſiſche, ſehr zu achten. II. Xecenſionen. "Davon die 


ate eln Ansiouchs Über des berühmten Wurſter's Weiſel⸗ 


loſigleit der Bienen if. HI. Selbſtpflanzen dienen an⸗ 
dern Pflanzen zur Nabrung. Allen Gaͤrtnern md. 
. Kandwicıben bekannt. IV, Wober kommt die Theus 


‚ . zung des Schweine. — im öftlichen Franken? Nat 


ur | 
24 
win. Kan 


Beius auf Auguſt der Hefe zuom Mick IR durchaus - 
| N clohtlgeß 


” 
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richtiges Urthell. V. S. 273 f. Saufen aus Leinkuchen 
Br Schweine. Iſt bekanntlich für alle Vieharten gut. 
a unter diefer Rubrik: alle Vieharten, zwar auch Schwels“ 
ne, nach öonomifchen Heften 1800. S. 341, verſtanden wer« 
den können ; aber nicht daſelbſt ausdrücklich benannt wers 
den; fo thut dieß —— kurzer Aufſatz mit Ben“-iee 
ben. VI. Ueber Aufgang und Schluß der Wederjagd. 
Ar ein Vorſchlag, den die Forſtbedienten lokal entſcheiden 
möffen: VII. Aurze Vachrichten. 


April. J. Der Herr Dr. Laubender macht hler el⸗ 
nige Bemerkungen: 1) Weber die vom Hrn. Prof. Abild⸗ 
gaard (zu Kopenhagen) gemachte Beobachtung; daß bie 
Krankdeiten der Hausthlere — felt 10 bie 20° Fahren — 
mehrentheils auf Afibente der Erregung, oder Schwäche 
ver Kebenstbätigkeie beruhen, und alfo das Blutlaſſen 


nicht mebe fo vertragen, wie fonft. Zugleich antwortet er - 


 Hlerbeg (wo man es nicht fuchen follte) auf eine vom Heren 
Rohlwes gegen Ihn gelleferte Vertbeidigung. Ob dazu 
- wohl 20 Belten noͤthig waren ?_ Abildgaard iſt todt, alfo 
wird und kann ihn Anubenders Kob und Tadel fo wenig 
ruͤhren, als er die Fragen ©. 295 f. nicht beantworten kann, 
Auf den noch lebenden Koblwes geht er nun (von &. 296 
— 309) ſehr (darf los. Warum? weil diefer ihm auf une 
wuͤrdigen Tadel (im Oktoberſtuͤcke der don. Hefte 1801.) 
- eine. Replik In feinem Magazin für Thierarzneykunde 
a. Jahrg. 2. Quartale darbraͤchte. Wer aber den rubigen 
Ton, womit Roblwes die Anfälle Dr. Zaubenders bes 
Antwottet, liefet, wird leicht entdecken, wer ohne Partey» 
ſucht und Hitze ſchrieb; mithin fehen, daß Xoblwes vieles 


Kob für feine Gelaſſenbeit verdient. II, Unterbaltun- 


en mit den. Kenpert, über den Werth der Wieſen, 
y einer hoͤhern Ackerkultur, und über die. Dreyfels 


derwirthſchaft; nebſt ein paar Worten über Herrn 


Leibarzt Tharr. Das iſt der rechte Mann (Albert, Fuͤrſtl. 
‚Anhalt - Cothenſcher Oꝛk.Amtmann zu Lindau), von dem 


. "Herr Keupert lernen mag, wie man gegen Herrn Thaer 


ſirriten, oder beſſer — — ſchweigen ſolite Wahrhafrig, 
Hr. Keupert verſteht weder Chaern, noch Albetten; denn 
 fonft märde er keinen don beyden fo widerſinnig beſtreiten. 


1 


| 


"II. vielſaͤhrige Erfahrungen Aber die vom Gere 


Pfaxrer Thiermann empfohlene Pflege und das eͤftere 
on J 


- 
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Wegiefken Der Vbftbiume. Worerehfiiche. Beſtatigun⸗ 


zen! IV. Den Hur-b die Altung mir Schaafen uns 


Xindvieh vom ı — 11. Mai verurfachten Schaden, 
einer Wieſe Berreffend, von Kakas. Dirk betraf eins 
Frage im Februarſtucke der ökon. Hefte 1802., und weil 

e noch Niemand beantwortet hat: fo machte fih Hr. Aus 


as in Irlifchwitz daran, and bat fie bin und wieder nicht | 


übel beantwortet. Doch gehört ein flärkerer Dekonem dazu, 
Über dag Ganze ensfcheidend zu fprechen, und das Lokale 
mit gu unterfuhen, V. Kecenfion, und zwar Über Ma⸗ 
sufchEa’s. feynfollende neue Entdeckungen und Beobach⸗ 
sungen über die Bienen und ihre Zucht, ober neues 
Lebrgebäude der Bienensucht, ı. St. Berlin, ben Un⸗ 
.get,.1802. : Dieß Buch Hätte In keine beſſern Hände, als in 
die des Hrn. Kukas zur Necenfion Eommen. Ehnnen, weil es 
feinem ſeynſollenden Syſtem fchmeichele, und feine Chima⸗ 
zen für allein richtig erklärt, obngeachtet He. Maͤtuſchka 
nicht die geringfie eigene Erfabrung darüber hat; auch 
ſelbſt geiteber, daß er feiner bey einer einzigen mikroſto⸗ 
piſchen Unterfuchung verdorbenen Augen wegen, Keine. 
weitere milroftopifche Beobachtungen mehr machen kbu⸗ 
ne. Auf fo einem Mana darf Hr. Aufas wahrlih nicht 
vlel Bauen; wenigſtens baue er feine oͤbonomiſch⸗ philoſo⸗ 
pbifche Bienen s Romane nur darauf nicht weiter. Es 
bat hier Hr. C. fih nicht ſowohl in eine ordentliche Recen« 
ſion eingelaflen ; als vielmehr Gelegenheit nenommen, auf 
"feine Gegner loszuzichen, und Manchen perfönlich, and 
"dabey auf die unſchicklichſte Weiſe einer Rechthaberey, 
Unwahrbeiten beſchuldiget, um feinen eigenen Egois⸗ 
mus,batunter zu verfiecken! Den wärdigen und verdienfte - 
vollen Riem behandelt er.auf eine Äußerft unartige Weiſe, 


wirft ihm unter andern vor, daß es Ihm wegen Überbäufter | 


Gecchaͤffte an Zeit zu Beobachtungen mangele, ic: Darüber 
önnten aber den Hrn. L. Bürften und Bauern, die bey 

Riem deffen Beobachtungeſtoͤcke in feiner Setubierſtabe, aus 
weicher die Wien -auss und einfliegen, gefeben haben, eb 
mes Befleen belehren. VI. Kurze Vachrichten. Für bie, 
weiche fle nicht ſchon anderer Orte geleſen baden, find fir 

merkwuͤrdig. 


mal. 1. Ueber Getraiderdentung. Dre Verfaſſ. 
hat Recht, wenn er © 394 ſagtt es ſcheine uͤberfluͤſſig au 


ſeyn, 
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feun, siel über Sülfamistel wider Theurung zu lagen, da 


das meſſtens ſchon oft wiederholt me, nud alles aus einer 


richtigen Arficht der Entſtehungeurſachen folge. Daher IR’ 
‚bey dieſem Bewußtſehn auch das, has er fagt, deko leſeüs⸗ 
werthet. Il. Kloten obne Tert, über mancherley Ges 


nflände der Gekonomie. Diefe Ans: Weiſelloſigkeit, 
Degattung, Vervolllommmung des Bienenfiodes, 
Bäume, Taubenpocken, Gperlinge aussurotten, 


Bimbeere, Opſtkerne, daß ein Blatt einen Baum ges 


* 
» 


be. (Cetztes aus Moſers Bert: über. Feld⸗ und Gar⸗ 
senprodufte, 3.8. ©. 112.) Es kommen mande richtige 


Ddeen darinnen vor. III, Eroͤrterung über die im Im 
‚nunrfibde ı801. der Sfonom; Hefte befindliche Abe 


bandlung: vom BRleebau, Von 8. 5. Haufe. Dias 


finder hier manches Sure, nue ſchade, daß der Verfaſſ. nicht 


von der Aloppmeyerfdhen Methode, deu Klee erſt in Ham 


fen, nach befondern ‚Regeln , zu erhitzen, dann zerfirenen und _ 


geoduen zu laffen, mitreden konnte; um fo mehr verdient 
dieſe Sache zur. Sprache und mehrern Nachahmung zu kom⸗ 
wen, als wir neue Beſtaͤtigung durch den Herrn Herzog zu 
Holſtein⸗Beck erhalten Haben, (Man fehe Riems neue 


- Sammlung oͤkon. Schriften, 1863. Liefer. 2.) IV. Res 


cenfionen.. 2) Verſuch zur Verpflegung der Lienen, 
von Lukas. b) Hundbuch der Üblibaumsucht, von 
Ebrift. c) Die Selomaus, und Mittel zu ibrer Ver 


‚silgung. Alle 3 Scheiften find mit Wärde, beſonbers iſt 


die eſſte ſehr ausführlich beurtheilt. So was gründlich 


und ausfuͤhrlich Durchdachtes, und dabey urban Geſchriebe 
nes, haben wir lange nicht in einer Recenſton über Bienen 


geleſen, und es iſt nicht zu zweifeln, daß Mec. ein Nachbar 


| von Kukas ſey, da er fo treffend, ſelbſt Kleine Umſtaͤnde, 


. 3 ermarterr, Indeſſen ind die bier ahf dem Kupferſtiche 
abgebllhete Berbeſſeruagen ſhon. eines Theile vom werflorbe . 
— nes 


vom Verf. anangeben weiß; lobt, was zu loben iſt, und. tes - 


delt eben fo freymlchig, was Tadel verdient, eben for 
was falſch fen, ohne ſich vor feiuım Bienen : Journale zu 
fürchten. Das Ganze verdient gelefen zu werden. V. Kei⸗ 


‚ne Kecenfion; ‚fondern Warnung, über: Ylaturge 
ſchichie der Ylachrigall, xc. Es ift dieſes Wert nachge 


druckt worden. Inde illse lacrimae. VI. Verbeſſer 


des Schaubkarrens, x. Unterzelchnet: Buſchendorfe 


Bor dieſem würdigen Gelehrten haben wir nur Gruͤndliches 


d 
— 
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2.27. Dekonomifhe Hefte, ꝛe. 451 
nen Oberverwalter Zille mitgerheffe worden s "Bas vorder⸗ 


.. Mädapen abe It Heu, D. ganp eigen. VII. Bukye Lachs 
rerichten. Wie gewöhnlich. — — 


.. Sunt. 1. Erfahrungen und Bemerkungen laiber 
Iandwirrbfchaftliche Begenflände find zu Jpsbeim td 
 Branten gemacht: Der Verf. bezieht ſich darin auch auf Dies , 
„ı jenlgen ven Mal ı802, und hatwirkiich hler beſſere gelies 
‚ser, ale dieſe im Mai. Er wuͤnſcht mehr belehrt zu. wenz 
den, als zu belehren. Solche praftiihe Bemerkungen find 
- Immer angenehm. II. Ueber gefrorene Miſtjauche, ale 
Doͤngung aufs Seld, von Buͤttner. Sind als Lach⸗ 


trag zum Auguſt 1891. fehr gut. Diele Jaucht niug abet 


‚nicht auf abhängige; fondern mehr ebene Felder gebracht wer⸗ 
"ben, welches eine Erfahrung mehrerer Kandwirtbe Ift. 
III. Weber die verfchledenen Arten der Milch und ihre 
“ Bebandlung. Iſt ein Aussug aus Scherer’s leberfer 
gung der. neueflen Unterſuchungen, von dem B. Par» 

- mentier und Deyeux, die Vieles für ſich haber. IV, Re⸗ 
cenfionen. a) Ueber Erziehung guter und neuer Obſt⸗ und. 

Splelarten. b) Der Sopfenbau, ‚von Fritſch. Wende 

Find gut, nur iſt diefes Buch ſchon 1798 ebirt, alſo ſchon etw 

‚was alt zum Mecenfiren geworden, und da der Nec. ©. 539 

meint. daß bey dem Hopfenbau noch Vleles aufgeklärt zu 
werden vwerdiene: To hat er zwar Recht; indeſſen iſt Ihm doch 
bdaruͤber, daß er darunter bie Frage (S. 540) rechnet: =) ob 

der Hopfen beyde Geſchlechter auf einem Nauen versinige? - 
 - b) ob er Bag erfte Jahr ſchon tragen dürfe? zu fagen: daß 

er über a) genaue Nachricht in Kruünitz Encyklopaͤdie 25. 

Th. S. 74, und in Dr. Boͤbmers technifcher Geſchichte 

ver. Pflanzen 1. Th. S. 435 finden kann. Map trifft au 
eine ſowohl genaue, als treue Beſchreibung und Abbildung 

in Schkuhrs botaniſch. Handbuche 3. Th. ©. 471 Tab. 
CCCGCXXVI. an, Auch zeigt dieſes fi alle Jabte denen, 
die praktiſch Damit umgehen. b) Beſſimmt fich von ſelbſt, be 

_ we. wenlg im erften und zweyten Sjapre trägt, den man Junge 
fern⸗Hopfen nenntz er auch noch nicht von volllommes 

ner-Süte iſt; aber Im Dritten volle Kraft befomimt, m. 6 

Etler's Unterricht — — Des edlen Aopfens, ©. 44 u. 

a. O.m. V. as Das Probedrefchen bey berrfchaftlie 

chen Domainen ‚einigen Nutzen? So wie es bier ge⸗ 

ſchah, hat es natuͤrlich Feinen Nutzen, hierzu muß man geofe - 
*  RUBDLRKKV.D > Gi Yleaıe Go ſe, 


* 


Er Haushaltungswiſſenſchaft. 
ſe, mitilere und. kleine Garben hervornehmen; und dans 
datf.es nur als eimobngefäbres Vorwiſſen dienen, mas 
man wohl erobern 'Eönre, nicht wirklih erlange. VI. 
Vom Entenfange. Darüber finder man beflere Nachrich⸗ 
ten in Kränitzſcher Encyklopädie, u.a. DO. m. . VIE 
Sendſchreiben an Hrn. Dr. Laubender, den Genuß 
. des Honigs betreffend. Darüber wird Hr. Aaubender 
. bald etwas ertbeilen ; denn er hatte Hecht, wenn ex dem Ge⸗ 
nuß des Honigs bey Kaffee anptieß; auch Rec. hat ihn bazm 
ſehr zuträglich gefunden; nur muß man nike nah ©. 548 . 
den Honig mit dem Kaffee kochen; fondern in der Taſſe, wie 
den · Zucker aufloͤſen. Ueberhaupt gilt hier, wie in Mehrexem; 
Naturae ſant multiplices. VIII. Verfabren, das Aufoloͤ⸗ 
ben der Thiere zu beilen, von B. Sonnini, Man fie 
ber wohl, daß der Verfaſſ. nidt genuͤgliche Erfahrung babe; 
fonft wärde er &. sso nicht fagen: daß man auf der Seite 
einſteche; fondern beſtimmt zufuͤgen, anf der linken Seite. 
Das Mittel ſelbſt iſt bekannt. IX. Wachtidt von einer 
Der Oekonomie wichtigen Schrift, Das Hätte unter 
die Beceufionen.dey Num IV. gehͤrtt. . . 
Damit die Ston. Hefte doch ferner erbaulich und nuͤt⸗ 
eh für Oekonomen bleiben moͤges: fo ſollte die Keipziger 
Cenfar bilig daräßer halten, daß Auffäge mit Grobbeiten 
‚und Trägmereyen entweder gar nicht gedruckt, oder die 
‚ @tellen, weiche geflttete, und hberhaurt Übren wuͤrdiger 
Gelehrten beleidigen, gefttichen werben. Uns dünft es 
wenigfiens unmoͤglich zu feon, daß ein Eerifor und guter Kor⸗ 
zeftor die Stellen in dee Recenfion S. 333 f. gelefen habe? 


Die Kultur, Fabrikatur und Venutzung des Ta- 
backs, in oͤbonomiſcher, mediciniſcher und kame⸗ 
raliſtiſcher Hinſicht, von allen. Seiten vollſtaͤndig 
beſchrieben, und ſowohl fuͤr Tabacksfabrikanten, 
als auch fuͤr Tabacksraucher und — Schnupfer 
zur — Belehrung vorgetragen, von J. €. Gott⸗ 
haard, der Weltweishelt Doktor, ꝛc. Der Privar- 
und Stagtgöfonemie auf der Univerfität zu Erfurt 
Piofeſſor, 0. Weimar, bey d. Gebruͤd. Gaͤdike. 
‚2802. 424 Seiteh 8. U.NR.8 98. | 
I J u ! . Mas. 
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‚ Die Kultur, sc. von J. Chr, Gotthard. 459°“ 
Was ein Goͤttbard Im oͤkonom. und Eameralift. Fade 
iu leiſten vermag, wiflen unfere Leſer fchon ‚aus dem, was 
wir über’ mehrere feiner Schriften zu fagen Anlaß hatten,’ 
Auch Über dieß vor’ung liegende Buch müffen wir ſagen, daß 
eg, wie die andern von feiner Bearbeitung, meifterhait fey. 
Alles, wos auf dem Titefblatte verfprochen iſt, findet man aus⸗ 
fuͤhrlich dargelegt. Wom Schwitzen des Tabacks allein Hüte — 


te der Verf. umfländticher jeyn mögen. Er lehrt zwar ©; 
105, wie die Tabadsbunde bey dem Eindringen ‚gefäfet 


⸗ 


und geſtellet werden maͤſſen; auch gedachte er vorher des NER 


Schwigens, allein, wenigftens nad unferer Erfahrung, 
nicht hinlaͤnglich. Denn da nicht alle Blätter zugleich | 
reifen, wie Hr, ©. auch ſelbſt auführt, und mas Urfade 
derſelben Sarbenverfcbiedenbeit iſt: fo muß man bie 
Bleichbeit von Fatbe zu erzwingen ſuchen, (wodurch dey 
Taback zugleich in ſich veredelt wird) welches durch die Gaͤß⸗ 
eung geichieht. Daher iſts voͤthlg, daß man die Blaͤtter, 
nach des Verfall, Lehre, mit den Spigen in die Höhe, und 
zwar in einer Scheunentenne, aufftele, und mit Matten zur 
dee. Dieß muß aber fo bemwerkftelligt werden, Laß man, 
um den Haufen herum geben, und nad) einigen Tagen Uns 
.terfuchungen Sin und wieder anflelen könne; denn fa findet '' 
man hierbey bald eine angefangene Germentatiou, und bey 
Aufdeckung des Haufens einen angenehmen Geruch, fo, wie 
‘ben der neuen Art, den Alee in Saufen, zum Baldigern und 
Seffeen "Trocknen vorzubereiten; ein Umſtand, der mit Tas 
bad und Rlee einerley Abſicht zum Zwecke hat. Vered⸗ 
lung und beſſere Guͤte im Trocknen, welches alles beym bloſ⸗ 
‚fen Doͤrren Im Sonnenſcheine nicht bezwecket wird. Beym 
Tadacke iſt nur noch beſonders dabin zu ſehen, daß die mei⸗ 
fien Blätter eine egale gelbe Sarbe erlangen. Da nun 
zuweilen der Haufen fich eher erhitzt, als die Blätter Ihre ges 
—— Farbe erlanget haben: ſo muß man, um nicht leicht in 
efahe zu kommen, daß die Blätter ſchwarz und ſchmie⸗ 
zig werden, den Haufen luͤſten und auseinander legen. "Als. 
denn kann man ihn, nach der Lehre-des Verf., wieder zuſam⸗ 
men bringen. | nn 
Mehreres Hätten wir bey diefem fo näglichen Buche, fo 
“ fenig für den Verf., als-für den Zefer, zu erinnern. Fuͤr 
lehten kann alles Webrige des Buches zum Leitfaden dienens 
und ſelbſt dem, der nicht Planteut und’ Fabrikant des Tr | 
nn ©, 2 2 ade, | 
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bad, und fogae Ber. Tabackspfeiſen M, fan fen die 


Geſchichte deſſelben, und das diaͤtetiſche Kapktel, zum Aus 
Faufe diefes guteri Buches regen; zumal es chie wodlgeord⸗ 
nete Sammlung des Meiflen und Beſten, und wohl ein 
Banses über (Bewinnung und Verdrbeitung des Tae 
ads, ja ſelbſt der Tabadispfeifen ift, das ſich zu einiaee 
eldhnungsbeofügung qualiftcise Härte ; indeflen bat doch, dieß 
1 „ehten, der Verſaſſ. die davon handelnde Schriſten ange 
.. "",,. Dey einer Bünftigen Auflaae kann der Verf. die neue 
Sätlft: Anweilung zam Tabadsbau für Gekono⸗ 
men;, nebft einer Einleitung über die Srage: Iſt es 
ahnlich oder ſchaͤdlich, wenn der Tabacksbau in Sach⸗ 


ſer allgemeiner wird? Meelfien, bey Erbſteln. 1803. auf. ‘ 


182 Gelten, auch nußen; van mwelder guten Schrift wie 
ein andermal uihftändlich reden werden. 


x 


— yon 
P. C. Abiidgaards und E. Viborg's Anleltung zu 


einer. verbeſſerten Schaafzucht und richtigen Be- 


handlung der ſpaniſchen Schaafe, unter kaͤltern 
Himmelsgegenden, aus dem Daͤniſchen uͤberſetzt, 
von F. C. Jenſen, M. D. Tund mit Anmerkun⸗ 


gen verſehen, von dem letztern, der erwaͤhnten 


Verfaſſer. Kopenhagen, bey Schubothe. 1802. 
174 ©. 8: 88. No 
Eis letlich vonfändiges, obalelch kleines Werk, Über die. 
fen Segenftand; darin man nicht leicht Etwas vermißfen wird, 
was zur rechten Zucht und Benutzung ‚der Schaafe eiforder- 
Uch I. Das Schriftchen Bat es, nach dem Urtheile des 
Mecenf., wohl verdient, daß es In unſere Sprache uͤberge⸗ 
‚tragen, und aud-für Deutfche brauchbar gemacht worden If. 


J Wie’ getren Die Ueberſetzung der Urſchriſt iſt, kann Recenſent 


nicht fagen, da er nicht Dänifch verſteht; aber gut laͤßt fle 
ich leſen, und eigentliche Soprachfehler ſind Rec, nicht aufge⸗ 
Roßen. Die Verfaſſer fegen in meglichfier Kürze alles aufs 
Deutllchſte aus einander, was nur Immer ein Liebhaber der 


Schaafzucht au wiſſen verlangen mag; geben fehr ae 
ET ad: 


ı% 


> 
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Nach richt von din. Scharſen Überhaupt, von Ihrer Werfchtes 
denheit „Vermehrung, Buche und: Wartung, und von ber 
rechten Behandlung der. ſpaniſchen Schaafe Inshefondere, von 
der Wolle fo mannichfaltiger Arten der Schaafe, threr Ge⸗ 
winnung umd Benußang ; zuletzt von allen bisher betannt 
gewordenen Krankheiten der Schaafe, und tienlidien Heil⸗ 
mitteln. Auf dem Titelblatte fiebt, ſtatt einer Vignette, 
ein richtig gezeichneter und gut neftachener. ſpaniſcher Wid⸗ 
der, von der Eſkurlalhderde. Ueberdem Hegt noch eine Ku⸗ 
pfertafel dabey, welche ein Schaaf norftelt, an welchem 
man die verfchtedenen Stellen am Körper fieht, wo die Wol⸗ 
te, ihrer Feinheit nah), won der ıflen, 2ten, zten und 4ten 
Gattaung fist. Die beygeſetzten Zahlen machen afles deutlich. 


Sodarın zeigt diefe Tafel noch 24 paar Schadfohren, mit  - 


eingefchnittenen Asichen, wodutch man, wie Im aöften 6. 
vorgeichlagen wird, die Schaafe und Widder in einer et» 
1006 zahfreichen Heerde bemerken ſoll, die man qus⸗und zu⸗ 
feten will; damit man. genane Kenntniß von jedem Schaafe. 
und deffen Abkommen habe, und folchergeftalt Immer richtige: . 
Auswahl treffen konne. Keinen Landwirt, der nur erwak. 
mie der Schaafjuht zn thun bet, mird es gerenen, dieß 
Werkchen gelefen jur haben. Ya, nah des Recenfenten Das 
fürhalten, ſollte es ein gutes Hondbuch für jeden Oekono⸗ 
mieverwalter und Schaafmeiſter abgeben. 


Va. 


Die. angoriſche oder engliſche. Kaninchenzucht in, 
Deutſchland, zum Mugen der Landleute, herause 

gegeben von einem fraͤnkiſchen Beobachter. Geile, 
bronn am Diedar. 1803. 98 ©, 8. 8 


. 28 J 
Ge Erſcheinung diefes Schriftchens wird Manchen auffal⸗ 
ica, und zu ſpaͤt zu kammen ſcheinen, da bie mehreſten Lieb⸗ 
haber der angoriſchen Kaninchenzucht, melde diefelbe lei 
denſchaftlich betrieben, davon zurück. gekommen find, und 
Pe wieder aufgegeben haben, weil ie Bonomifcher Minfiche, 
beſonders In Städten, doch, ihre Rechnung nicht daben fans 
den. Zu lquanen it es nicht, bie Zucht diefer, Thletchen hat, 
ihre elaene Schwierigkeiten, und erfordret gute Einsichtung, 
ee ar genaue, 


’ \ 
za \ FR 
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| ‚genaue Aufmertfamtelt und Abwertung, wenn ein wirklicher 


Nom 


Mugen beraustommen fol. Worltegende Schrift ſcheint num 
ganz in der Abfiche geichrichen.gu ſeyn, den gefunlenen Ei⸗ 
fer für diefe Art von Viehſtand wieder zu heben, und Einem 
oder dem Andern neue Lu dazu einzuflößen; dena bie 
Schwierigkelten daben find alle genau und getreu angeführt, 
auch ziemiich gut beantwortet, Indeſſen wird es immer auch 
onf.dem Aande viel Eoflen, wenn bey einer Landwirıbs 


ſchaft ſich die fo fehr getheilte Sorge des Wirthes, mic- ber 


Genauigkeit, bie Hier erforderlich ift, auch auf dieſe Thler⸗ 
Ken erftreden ſoll, wenn nicht etwa bie Abwartung derfelßen 
einem gcwillen Manne anvertrayet werden kann. Lind dann 
ift die Frage: ob der Vortheil einem ſolchen Wirthe betraͤcht⸗ 
Lich genug feinen welde? Recenſent gab ſich auch verfchies 
dene Jahre Hinter einander, bloß aus Liebhabetey, mic diefer 
Kaninchenzucht ab. Ste machte Ihm Anfangs vieles Vers 


augen, und verfprach ihm mandye Vortheile; allein bey den 
‚7 übrigen, mannichfaltigen wirthſchaſtlichen Sorgen, hatte. fi 


doch die genaue Aufmerkſamkeit auf dirfe Thlerchen nach und: 
nad verloren. Sie kamen in Abnahme, brachen auch durch 
ihr Behaͤltniß, verli’fen ich, bald aufden Heuboden, Bald 
in den Garten, und thaten bier beträchtlichen Schaden, fo 


Daß er ſich taſch entichloß, fie alle auf einmal abzuſchaffen; 


und das ſteht Überall bey einer Landwirthſchaft zu fuͤrchten. 


Ein anderer feiner Freunde vertraute biefe Zucht im Großen 


einigen feiner Töchter, und es gleng gut und vortheilhaft da⸗ 


mit. Wer weiß übrigens nicht aus mehreren Niemſchen Thei⸗ 


fen feiner neuen Sammlung oͤkonomiſcher Schriften, 
wie vortheilhaft fie dieſem WWerfaffer und ber Butiſtaͤdter 


Favbrike zuſchlug. Mer fie fo Halten koͤnnte, daß er bloß für 


e zu forgen hätte, oder die Sorge für fie, Jemand uͤberge⸗ 
ben könnte, wobey es nicht mie befonderm Nufwande ver. 
bunden wäte, da möchte es gehen. Unrecht wäre die Sache 
garnicht: nur müßte man auch bie Hagre leicht und gut abe 


fetzen können. Der Verfaffer dieſer vorliegenden Schriſt 
Bat alles gethau, was erforderlich iſt, jeden Lichhaber Dies 


fer Art yon Viehzucht In ben Stand au fegen, fie mit 
dem gluͤcklichſten Erfolge zu betreiben, und den moͤg⸗ 


»  SJichfi geößten Nutzen davon zu ziehen. In diefer Hin⸗ 


ſicht kann man es den Liebhabern der Kaninchenzucht bes 
ftene empfehlen, fle finden olles darin, mas fie zu wiſſen 
„ärig Haben. Auch der in dieſem Fache ganz Unttfabene 
M —— wird 


\ * 


—— 
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Radikale Verbeſſerung bes Ackerbaues 2. 563 
wird Ad völlig untertichten Abanen, daß er fehr gut zu⸗ 
"recht kommen witd. 

nr Wys. 
1. Radikale Verbeſſerung des Ackerbques und der 


Viehzucht, infonderbeit für Thüringen und die 
angrängenden Laͤnder, in welchen Dienftborhen und 


% 


Tageloöͤhner zu fehlen fcheinen, um en vollkomme⸗ 


nes Fruchtwechſelſyſtem einzuführen, von Auguſt 
Hoffmann, Konrektor zu Chorin in der Uker⸗ 


“ marf. Mit 2 Tabellen und einigen Anmerkungen _ 


von Koh. Riem, Kurf. Saͤchſ. Komiſſionsrathe. 
; $eipgig, bey Hartknoch. 1803. 163 Seiten 8, 
18 x. J [2 | | . | 
2. Üeber die Wechſelwirthſchaft und deren Verbin. 
dung mit der Stallfuͤtterung des Nutz⸗ und Ar⸗ 
beitsviehes; als Fortfegung oder Kommentar des 
Karbeſchen Werfs über die mögliche und: nügliche 


: Einführung der englifchen Wechfelwierhfchaft, von 


. Friedrich. Herzog zu Schleßwig- Holftein « Bed, 


Leipzig, hey. Fleiſcher. 1809. 252. Seiten, 8. 


Hr. i. bat ſehr vlek Aehnlichkeit mit dem vor kurzem er⸗ 
ſchienem Werke des Hrn. Amts⸗Aſſiſtenten Karbe in Chorin: 
Aver die Möglichkeit und Nuͤtzlichkeit der engliſchen Wechſel⸗ 


wirthſchaſt ia der Mark. Alle Grundſaͤtze, der Styl, und 


Die ganze Binfleidung beyder Schriften Rad. ich fo völlig. 
gleich, daß. beyde Verſaſſer gemeinſchaſtlich daran gearbeltet 


au Haben ſcheinen, und zwar ſo, daß der Gelehrte die Feder 


geführt; und der Oekonom die Materialien gellefert zu ha⸗ 
ben ſcheiat. Doc dem fey, wie ihm wolle. Beyde Sehrif⸗ 
ren find gut, und verdienen im Ganzen gelost zu werden. 
Den Beif, den vorliegenden Schrift redet in der Vorrede der. 
englifchen Wechſelwitthſchaft, Fa durch Hen. Yard 
2 04 j 8 4, x . en 


! 


‘ 
” . 
» 
' I 
D . 
Eu 


» . 
ů——— 


⸗ 


dandenen Miſtes. 


064: Sauspaltwigsmiflenfhaft. 
deu dentſchen Londwiechen efbfohlen. iſt, dab Wert, nd _ 


glaubt, daß, wenn gleich jede Praolnz in Deut chland ihren 
eigenen Ackeeban Gabe, die Einführung der Wechſelwirthſchaft 
In diefe Provinzen möglich und müglich fen; ob fie gleich im 
jeder Provinz ihre eigene Form annehmen müffe. Er will 
eine Gedanken Aber die Möglichkeit und Form derfelben in 

huͤringen, als. feinem Vaterlande, in diefee Schrift eroͤff⸗ 
nen. Kr. Riem bar diefee Schrift ein Kredlthy beygefuͤgt, 
wohrin er erklärt, daß dee Inhalt derfeiben nit nur für Thuͤ⸗ 
ringen; ſonders auch für viele, dieſem aͤhnliche Gegenden 


mäglich ſeyn kbane. Dec. will das Erheblichfie daraus am 


zeigen. 
Im erſten Abſchnltte glebt der Verfaſſ. die Mittel an, 


am dem vermeintlichen Mangel an Geſtnde und Tagelöhnern 
in Thaͤringen zu Heben, und ohne größere Bevoͤlkerung mehr 
Menſchen zu gewinnen, bie zum Betriebe der Wechſelwltth⸗ 


haft noͤthig ind. Diele Mittel liegen in Ser Aufhebung 
ſolcher äblen Sewohnbeiten, die beym Aderbau unnuͤtzerweiſe 


‚stel Menſchenhaͤnde erfordern, als: 1) das Schnelden des - 


MWintergetraldes mit der Sichel. Vlel Unbequemlichkeit und 
Oasen iſt ber dieſem Schneiden zu erdulden, und das Moͤ⸗ 
Gen mie Der Senſe allerdings vorzuziehen; 2) das fogensans 
te Nachgraſegehen. Die Urfachen, warum dieſe boͤſe Gewohn⸗ 
beit, die leider! auch noch an fo vielen Orten lu der Mark 
Brandenburg ben Fleiß des Landvolks henimt, und ihre Mo⸗ 


talitaͤt verdirbt, auch für Thäringen fo ſchaͤdllch IR, werben 


Bier führe gut gegeige; 3) das Deefchen und Reinmaden des 
Getraides, weldhes in Thüringen weit langwieriger If, und 





= 


mehrere Menfchen erfordert, als in der Mark; 4) zwey | 


Ochfen auf einen Pflug, auflatt daß 6 Dehfen dazu gerechnet 
werden ſollen. 

Zweyter Abſchnitt. Zu den Unvollkommenheiren der 
(härtngifhen / Landwirthſchaft, welche ihren Grund im ber 
eingefühsten Drepfelderwierhfchaft haben, rechner der Verf. 
die Ausfangung des Aders durch zwey unmittelbar anf ein. 
ander folgende. Halmſruͤchte; die Nichtbenutzung ober doch 


die fehr geringe Benntzung des Brachfeld s, ats des Dritten 
Tells ver Blur; den Mangels an Weide, an Fütterung im 


Fruͤblinge und Sommer, ur) an Miſt; elüe unnellfommene 
Kultur de6 Geldes ; bie nit vocthellhafte Benutung des:wers 


— 
. 


Dultter 
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Dritter Abſchniett. Die Unvollkommenheit der thuͤrin⸗ 


giſchen Landwirthſchaft kann durch ——— Wechſel⸗ 
wirthſchaft gehoben werden. — Vortheile ber Wechſelwirth⸗ 


Anbauung der Früchte, ohne den Acker auszufaugen; die 

reichliche und geſunde Welde, die nicht durch, die wilde Wan. 
tur; fondern durch den Fleiß der Menſchen verfhafft wird; 

der Anbau reichlicher Futtergewaͤchſe, wodurch das Vieh andy 

Im Stalle ernährt werden fann, wenn man keine Weide dul⸗ 

den will, und wobey ber Setraldeban nicht verringert wird, 
wenn gleich die Ausfaat- vermindert wird; pi Vetbeſſerung 

der Viehzucht; die weit vollkommnere Kultur des Feldes, 

wobey jede Frucht die beſte Vorbereitung auf die folgende iſt z 

ber vorthetlhaftere Gedrauch des Miles, Die bee und 

azweckmaͤßigſte Fruchtfolge iſt dle, wobey nie zwey Halmſruͤch⸗ 
te auf einander folgen s ſondern immer eine Huͤlfenfrucht ober 

eine Frucht zum Vichfutter dazwifchen gebauet wich. 


‚ Vierter Abſchnitt. Hauptmamente bey. Einführung der 
Wechſelwirthſchoſt in Thüringen. Der Berfaff. ſehht immer 
voraus, daß es feine Dreyſeldermirthſchaft alebt, bie im dreh⸗ 
Jaͤhrigen Düngen erhalten werden kann, und. doch giebt es 
deren auch in der Mark unterſchledene, die nur nicht bloßen 
Sandboden haben. Und Im Sandlande wird man mit der 
Wechſelwirthſchaft auch eben nicht viel. weiter keammen, als 
mit der Dteyfelderwirthſchaft. Die Hauptmomente der 
Landwirthſchaft muͤſſen feyn : bie beſte Anwendung des. Dir 
ſtes, und die Vermehrung deſſelben. &s käßt ſich freulich 
ganz gut hören, doß man den Miſt bey der Fruchtſalge aicht 
fo durch mehrere Getraidearten hinter einander anslangt; 
alfelm wenn nun in duͤrren Jahren auf der Hoͤhe die Futter 


gewaͤchſe, Die Kartaffeln, das Widenhen, zc. nicht Yerathen: 


fo fehlt es an Heu, an Futter, und an Stroh, und.der Wech⸗ 
ſeſwirth muß daher Sig Immer auf ein ganzen Jahr Futter 


Borrach Halten, wenn er nicht Noth leiden wii, befonders 


wenn er zugleih Stallfätterung hat. Dieß ifk in gutem 


UN 


Drepfeiderwirchiaften, wobey nur nochdürftiger Wieſe⸗ 


wachs iſt, fo leicht nicht zu beſorgen, weil da auf einer gröfs 


feen Flaͤche vom Getraide mehr Stroh gewonnen wird. Mec. . 


hat Jahre erlebt, wo in feiner Gegend die Kartoffeln kaum 

das dritte Korn gaben, der ganze Gewinn von etwa 3 Schefe 

pet Wicken / Ausfant auf elarm Seinen Wagen nach Hauſe / ge⸗ 
| . Ze 


Sapren ‘: 


. 
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fahren werden konnte, wenn glei Roggen und Gerſte ſehr 


gut gerathen waren. Wie fol ſich Bier der Wechſelwirth heb 
fen, wenn er. einmal das noͤthige Bieh, und wenig Wieſen 
Hat, da es Ihm In folden Jahren auch an Stroh zum Fut⸗ 
ger fehlt. — Folgende -Sruchtfotge fieht der Verf. für die 
meiften Gegenden. für die beit. an, naͤmlich: a) Wien zu 
238 b) Winterlorn, c) deſaamte Weide, d) beſaamte 
eide, welche im Herbſte aufgerifien, und Im folgenten Jah⸗ 
ee e) mit Somnerfeüchten Befäer wird. Wenn ber Verfak 


S. 96 fagt: Ich fordere Die Landwirthe, die ſich Moſen 


und Propbeten nennen, auf, zu ſagen, ob eine von dieſen 
Fruͤchten in einen Zuſtand kommt, wo ſie der Acker verfagen 
wirds fo iſt dieß falſcher Witz. Es iſt nicht zu laͤngnen, daß 
auf ſolchen Feldern, bie durchweg. ziemlich gleichen Boden 


haben, die vorgeſchlagene Einthellung in s Schläge, die nad 


und nad ganz geduͤngt werden, gut iſt, obgleich in der zwey 
Jahre gelegenen Weide, auch ohne Dünger «ben nicht die 


beſte Gerſte gewonnen werden möchte; allein auf ſolchen 


— 


- 
“ 


Feldern, wo der gute. Boden allenthaiben milt Sandland um 
sermifche iſt, laͤßt ſich eine ſolche Einthellung nicht wohl ma⸗ 
chen; oder wenn man ſie machte: fo wuͤrde ih manchen Jah⸗ 
sen Verluſt an Winter. ober Sommergetralde, oder an Wel⸗ 
de zu befürchten ſeyn, machdem ein mehr oder wenlgte fan» 
diger Schlag getroffen wuͤrde. 


Faͤnfter Abſchnitt. Vereinlgung der benden Hauptmo⸗ 
mente bey: Einfuͤhrung der Fruchtwechſelwirthſchaſt In Thür 
singen. Beyde Adereintheflungen, die der Werfofl. in dem 


Vorhergehenden angegeben bat, ſoll man mit einander verbin⸗ 
"den, und etiva folgende Fruchtfolge wählen: 1) Wicken zu 


Sen und Eebfen hit Düngungs 3) Winterkorn und ratben 


und tweißen Kiceſamen; 3) rethen Wähekdee und weißen Huͤ⸗ 
tungéklee; 4) behackte Früchte mie Miſt und weißen Huͤ⸗ 
tungstlees 5) Gerſte und Sommerfruͤchte. Auf diefe Weife 
Bann ınan, nad der Melnung bes Verf., auch einen fehr uns 
gleichen Boden behandeln, und nad feiner Lokalitaͤt gebraua 
Abm, ba diefe Wirebſchaftsart verſchiedener Modifikationen 
fähig It. — Won S. 119 an, macht der Verfofer nun 
einen Anfchlan Über ein. projektictes Landaut in Thüringen 
von 1300 Ader Land, um zu zeigen, wie es, unter gewiſ⸗ 
feır Modifikationen nach der Wecftimierhfeaft. eingerichtet 


werden wiſſe⸗ und was für Vortheilt darenin Bergisiduing 
Bu ee So ‚gegen 


!- 


| 


I 
ig bringe dabey ein. Plus, von. 2691 Thle. 3 &. 4 Pf ber 
us. 


euchtſolgeumlaufs und durchſchnittaͤhnliche Berechnung des 
retrages In den erften 5. Jahren. Hier geſteht der Verfaſſ., 


aß be. der Unterfuchung der Dreyfelderwirthſchaft mit der 


Vechſelwirthſchaft allerdings Ausfälle. unvermeidlich find, 
veil bep der legtern weniger Getraide, als bey der erſtern 


usuefäct wird. Und dieſer zu befücchhtende Ausfall möchte - 


en auch unuermagenden Landiwirch und ſolche Beamten, die der 
Ängern Fortdauer Ihrer Pachtungen nie recht gewiß ſeyn koͤn⸗ 
ıen, noch lange abſchreckea, ihre Wirthſchaftsart fo gaͤnzlich 
mizuändern.. Der Verf. wuͤnſcht In einer Nachſchriſt, doß 
eſonders ſolche Wirthe, die keine Koppelhutung, und folglich 
eye Hand haben, feine Vorſchlaͤge annehmen, und einen 
Berfudy mit der Wechſelwirthſchaft machen möchten. Und 
vir wuͤnſchen es mit ihm, daß vermoͤgende Wirte, die allen⸗ 
als einen Verluſt ertragen koͤnnen, biefen Werfuch machen, 
yamit man fehe, ob bey dem. neuen Wirthſchaftsſyſteme fe 
jroße Vortheite herausfommen, ale der Verf. in der Theorie 
a gefchickt zu Serechnen weiß. Aber immer wird dieſer Wirth» 
ihaftsart, befonders in dee Mark, wo der Roggen⸗Gewinn 
die Hauptſache iſt, enigegen ſtehen, daß bey dieſem fo noth« 
wendigen Produkte ein Ausfall zu befuͤrchten iſt, und Daß 
die Sommer⸗ und Brachfruͤchte, die in der Marb auf den 
zroͤßtenthells hohen und (andigen Aeckern felten gut gerathen, 
den Ausfall an Roggen nicht decken moͤchten; auch daß Übers 
haupt haben unverhaͤltnißmaͤßig viel Land fürs Vieh, und 
weniger für die Nahrung des Meenſchen angebauet wird. 
England kann ſich dutch feinen Reichthum leicht das noͤthige 
Brodtkorn verſchaffen, und ſich an. feinem ſchoͤnen, großen, 
wohlgenäßrtem Viche vergnuͤgen. Wir aͤrmern Bewohner 
ber Mark Brandenburg muͤſſen uns unſer Brodtkorn felbft 


bauen, auch wohl nach etwas zur Anſchaffung unſerer uͤbrigen 


Beduͤrfniſſe verkauſen koͤnnen, und auf das Vergnügen, mit 
* erm Viehe, fo vols der Engländer, zu ſpielen, Verzicht 
thun. | | | 


Nr: 2. Die engliſche Wechlelwie thſchaft wird endlich 
doch wohl noch auch unter den deutſches Sarbinieren ve 
vn | | 
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egen die Dreyſelder wirthlchaft iu erwarten fepn möchten. 


Sechſtet Abfänits .. Ruragefafte Schilderung des arſten 
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läd machen, wenn mehrere Männer von ſolchem Gewichte, 
als der eriauchts Verf. diefer Schrift-it, derſeibhen Ihren Bey⸗ 
: fall geben, und bie zu ertwartenden Vortheile derfelben ange 
- führen, Der Verf. lobt die auf dem Titel genannte Schrift 
Des Hr. Karbe als eine ſehr grändliche, und mit vieler Soch⸗ | 
‘“ Eennenid ausgearbsitete Schrift; und auch Rec. bat derfelben | 
in diefee Bibliothet ſchon das verdiente Lob gegeben, bie auf 
die unwuͤrdigen AnsTähe auf den Men. von Blankenſee, weis 
&e diefe Schrift fehr verunjieren. Der Sr. Herzog iſt in 
dieſer Schrik in manchen Sräden nicht der Meinung. bes, 
Hon. Karbe, und liefert um befiwiflen, mit deffen Exrlaubut, 
. eliten ſort' auſenden Kammentar Über feine Schrift, morin er 
de Eintheiſung berfeiden deybehaͤlt, und Me entweder ermeis 
cert und beſtaͤtige, oder feine abweichende Meinungen verträgt. 
Rec. wit, um öſcht zu weitlaͤnftig zu merden, nur bie und, 
da etwas Merkwuͤrdiges qus biefer Schrift ausheben. 


Die vorzuͤglichſten zetlichen Hindernifſe, weiche der Ein⸗ 
fuͤhrung der Wechſelwirthſchaft an den meiſten Orten enter 
Ben ſtehen, find: Die Hätungs., und -Triftgerechtigkelten, -. 

‚ bie Zehentpfticht, und die gemeffenen Hand » und Seantien 

Be der Unterthanen. Diefe Hinderniſſe follen durd die Mer, 

gterungen aufgehoben werden. Der Verf. flieht die Gral 
fütterung als Grundlage und’ erſtes Exfordernig des Wechſel⸗ 
wirthſchaft an, da Hr, Karbe dafuͤr haͤlt, daß fir nicht nothe 

wendig damit, verfunden werden: dürfe. Wer zur b 
wiethſchaft übergeht, und foglelch Me Stallfuͤtterung einführt; 
Braucht nicht einen fo beträchtlichen" Theil des Aders, den ee. 
zum Kornbau nügen Fantı, jur Wirhwelde zu gebrauchen, ale. 
wenm er den Weldegang beubehäit, ©, ı2 ſagt der Berfefl, . 
- mit großen Wahrheit: Dee Uebergang von einem Wirth⸗ 
ſchaftsſyſtem zum andern, iſt das widhtlafte Unternehmen eis 
nes Landwirehe, und muß nad unumfößiicen, und ber Lo⸗ 
; talttäk. angemeſſenen Grunſſaͤten vorgenommen wetden. Un⸗ 
ſere deutſchen Landwirte werben ſich aiſd wohl In Acht neb⸗ 
men muͤſſen, die engliche Wechſelwirthſchaft nicht zu früh an⸗ 
zunehmen, und werden Ad an ale Anpreiſungen derſelben 
nicht kehren duͤrſen, ehe fie ihre Lokalltaͤt und-ihre Kaffe vor⸗ 
ber wohl geprüft haben. Es voltd auch ſehr dabey im. Bee 
tracht fommen müflen. ob nicht, wenn auch einzelne Land⸗ 
> wirtbe einer Provinz dabey gewinnen, das Gare vielleicht 

‚„ wegen eines zu beſuͤrchtenden geringern Körner » und erh. 
xv J ET TETTT gegglie 
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zewianes, oder megen der VBerminderung ber Sqeafheerden. | 


baden leiden. werden. ©. 14 wird beflätiget, daß der große 
rothe Klee nicht unter 5 Jahren auf ein and doffelbe Acker⸗ 
Rüc gebracht werden dürfe und daß diefer am beften Im 
Fruͤhſehre auf das Roggenfeld geſaͤet werde." Diefer Kise 


eb den Kartoffeln, Münfelräben und Wickenheu find die - -' 


heiten Futtergewaͤchſe fürs Vieh. — Waſſerruͤben, weide 


ven Wintse in der Erde geblieben, find inn Fruͤhjahre aut 
and wohlſchmeckend befunden worden, auch von Kartoffeln 
hat. man dieſe Erfahrung gemacht. ÜWehrere Erfahrungen 
müflen aber erfk Die Wadrheit Davon beflätigen, ehe man im 


Broßeg Werfuche damit macht, welche die Anfbewahrung Dies 


ſer⸗Fruͤchte fegr erleichtern würden  ®. 22. Bon der Bra⸗ 
be die nicht beackert wird, und ‚lediglich zur Viehweide lie⸗ 
zen bleibt, kaun man die Vertilgung des Unkrauts, die man 
zemeiniglich dabey zur Abfiche bat, nicht erwarten, well bie 
aͤdlichſten Unkrautſaamen nur durch das Äftere Umackern 
nertilgt werden. S. es giebt der Verf. eine Erklärung dee 


VWechſelwirthſchaft, welche derſelben mehr zur Empfehlung 


yient, als die, welche Hr. Karbe in ſeinem Buche davon ges 


zeben hat. Hr. Karbe will nämlich, daß Die Haͤlfte bes gat⸗ 
em Feldes mit Futtketgewaͤchſen beſtellt werden ſoll, wobth 


ber der Getraidebau leider; allein der Werfafl. hält das für 


ven. Endzweck der Wechſelwirtbſchaft: Durkb Anwendung‘ _ 


yes kleinſtmoͤglichſten Theils des. Seldes die größtr 
möglichfte Suttermenge zu gewinnen, um durch den 
gewonnenen Ecäftigen Dünger Den Acker zum Getrai⸗ 


Jebau in den tragbarſten Zoſtand zu ferzen, wobey.alfo 


ver Setraltebou die Hauptfache bleibt. S a: wird ein vom 
Ken. Thaer vorgeſchlagenes Ackerinſtrument, welches er Er⸗ 
ſtiepatot nenne, ſehr empfohlen, welches den Acker nut leicht 
abſchabt, und dadurch den Keim des Untkrauts erſtickt. Dee 


* 


Bel. folgt dem Buche des Hrn. Karbe Schritt vor Schritt, 


zealeitet es mit feinem Kommentar, und fegt die Grundſaͤtze 


jeft, welche bey der Einzichtung einer Wechſelwirthſchaft zum 


Brunde liegen müflen. — S. a7 Hält des Berfafl, es für - 


eichter und beſſer, beym Uebergange aus der Dren + oder 
Bier ſelderwirthſchaft, das Feld nicht, wie Hr. Karbe will, 
in 95 ſondern In 12 Schlaͤge elazutheflen, und glebt "davon 
elue Gruͤnde an. ©. so haͤlt er es, fo wie Kr. Kaibe, für 
nothwendig, zu den behackten Früchten am flärkften zu duͤn⸗ 
ven, und zwar aus dem fehr wichtigen Grunde, damit man 


von 


N 
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von der kleinſtmoͤglichſten Ackerſiaͤche die möglichſt⸗ 


| 


größte Wienge ’TIabrungsftoff fürs- Vieb erbalte. 


Nah S. 52 wird dee Hordenſchlag In den nördlichen Län . 


- dern für fchädlich gehalten, ‚weil dabey die Sefandheit der 
Schaafe rider, man-am Miſle verliert, und weiß berfelde 
überdem bey der Wechſelwitthſchaft nicht wohl anzubringen 
iR. ©. 54. Ein Gut, welches fo viele Wieſen Hat, und ſo 
viel Dünger gewinnt, daß es. den dritten Theil feines Feldes 
gut und reichlich alle Fahre daͤngen Bann, bedarf weder Wech⸗ 
felwirrbfchaft aoch Stallfürterung in Hinſicht auf Dünger. — 
Der Grundſatz, der ebendaſelbſt feſtgeſetzt wird, iſt befonders 
für die Mark Brandenburg , wo In duͤrren Jahren auf den 
boden fandigen Feldern die Fruͤchte ſehr oft mißrathen, we⸗ 
ſentlich nothwendig, wenn dafelbſt die Wechſelwirthſchaft eins 
aeſuͤhrt werden ſolle: Um Dich gegen den Ausfall des 
Duͤngers in ſchlechten Jabren ſicher zu ſtellen, trage 
die geößte Sorge für Düngermagajine und Sutter 
vorrätbe, wo: möglich auf ein ganzes Jabr, und 
fibeue dabey weder Moͤhe noch Koften. Denn wenn 
men bey der Wechielwirthfchafe nicht alle Jahre ſo viel Fut⸗ 


ter und Stroh gewiunet, dag man fein Vieh fo reichlich füte . 


teen und flreuen bann, um eine beftimmte Aderfläche gut zu 
dängen: fo geräth dfe ganze Wirthſchaft in Unotdnung. Uxb 


wie Häufig moͤchte dieß in dee Mart bey einer eingerichteten 


Wechſelwirthſchaft der Fall werden. - 


So feße der Hr. Herzog auch das Acerſyſtem des Hen. 


Karbe billiget: ſo unterſcheidet er ſich ©. 57 doch hauptlaͤch⸗ 
lich dadurch von ihm, daß er die Stallfuͤtterung bey der Wech⸗ 
ſelwirthſchaft für gen; vorzüglich und nothwendig haͤlt, wo⸗ 
von er die Gtuͤnde angiebt, und votzuͤglich den: Daß bey der 
GStallfürterung die moͤglichſt Eleinfte Adkerfläche zum Futter⸗ 
gewinn 'angeiwendet werben darf, und alfo nicht wie deym 
Weidegange den. Getraidebau zu viel Land Benomnien wird. 
ı &. 60 wünfdt der Berf,, daß man die Wechſelwirthſchaſt 
nicht die englifche nennen moͤchte, weil ſie in England nicht 
algemeln iſt, und in Deutfland an manchen Orten, wie 
wodl im Stillen, fchon fange erifiire Hat. S. 108 trägt der 
Verfaſſ. feine Gedanken uͤber Weideqang und Staffätterung 


J . 
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vor, welde letztere er auf feinen Guͤtern einzuführen, wor . | 


nothwendig gehalten hat. Er behauptet mie friftigen Grün 
den, daß, wenn zus Stalfütterung übergegangen wird, maͤg 
J * | zuerſt 
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zuerſtedas Zugufeh im Stalle fuͤtte n muͤſſe; und zeige, wie 
man das nicht bioß mit trockenem Sutter, wie Herr Karbe; — 
ſondern auch mit gruͤnem Futter bewetkſielligen kͤnne. Vom, 
S. 120 entwirft der Hr. Herzog eine kurze Schilderung dee 
verfchledenen vielfelderigen Wirthſchaften mir Staflfätterung, 
welche er auf feinen Guͤtern in Oſtpreußen eingerichtet Habe; 
nicht, wie er mit ruͤhmlicher Beſcheldenhelt fagt, um belehren 
zu mwöllen, oder aus Autörfuchts fondews nur, um durch 
Thatfachen die Aufmerkſamkeit vorftändiger Landwirthe auf 
ſolche Wirehfchaftsart zu lenken. Und dieß ſſt auch, unfer® - 
Beduͤnkens nad), der einzig ſichere Weg, die Landwirthſchaft 
empor zu bringen, wenn der Landwirth, ber feine Erfahrun⸗ 
‚gen bekannt macht, auch zuglelch Tehien Namen und Wohn - 
art nennet,. damit man die Erfahrungen, wenn ‚man till, 
Jelbſt prüfen. Eann. S. 123 ſteht bey der Unterſuchugg über 
die Hefte Einteilung des Feldes ein ſehr richtiger Gedanke, 
der alle Auſmerkſamkelt der Landwirthe verdient. in jeder : 
Landwirth fol naͤmlich, wenn er feln Feld einthetlen will, 
nicht fagen: fo viel Dünger kann id) Haben; fondern fo viel 
Land muß Id düngen, und folglich muß ich mir fo viel Duͤn⸗ 
ger verfhaffen. Die ©. 207 ſtehenden Worte follte fih ein ' 
<jeder, befonders ein jeder Junger ruͤſtiger Wirch über feine. 
Thuͤre ſchrelden, und wohl überlegen: » Es giebt Feln allge⸗ 
» meines Wirthſchaftsſyſtem, und kann kelns geben. Jeder 
2) Wirth muß ſich nach feinen vereinigten Lokalumſtaͤnden rich. 
» ten, diefe zweckmaͤßlg prüfen, und genau uͤderlegen, ehe er 
> ſich entſchließt. « Wenn mancher Landrofech dieſen Worten 
gefolgt Härte, ehe er feine Wirthſchaft änderte: fo würde es 
beſſer um ihn ſtehen. Der Verf. veripricht, den Erfolg dee 
Einrichtungen, welche er auf feinen Guͤtern gemacht bar, dem: 
Deonomifchen Publikum dereinft bekannt zu machen, diefer ' 
Erfolg möge. ſeyn, melcher er wolle. Und fo follten es billig 
all: Wirthe mit Ehrlichkeit und Redllchkeit thun, damit nicht 
bo vlele Junge Landwirthe durch das Prahlen über den großen 
Ertrag dieſer oder jener Wirthſchaſtéseinrichtung, verleltet 
werden, zum Schaden des Ganzen, und zu ihrem eigenen 
Verderben ſolchen Großfprechereyen unvorſichtigerweiſe zu 
trauen. Zuletzt zeigt dev. Verf. noch, daß die Wechſelwirth⸗ 
ſchaſt nicht eine ganz neue in England gemachte Erfindung 
ſey; ſondern ſchon lange in Deutſchland an einigen Orten ges 
trieben worden, daB ſelbſt Virgil fie ſchon in ſeinem Gedichte 
vom Landbau empfohlen habe, ge⸗ 
ec. 
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befördern. 


- 


. Pe Hauehaltungowiſſenſchaft. 


on Orc. ſetzt am Schtuffe dleſer Recenſton nur noch hinzn, 


daß diefe ganze Schrift dem Leſer große Hochachtung und 


Verehrung gegen den erlauchten Veefaſſer derfelben einflößer, 
der durch felne durchdachten und fehrreihen Bemerkungen, 
auf eine recht patrlotifche Art, das vom Hrn. Karbe vorge 
tragene neue Gpftem der Wechſelwirthſchaft zu empfehlen, 
und dadurch zu bewirken fucht, daß denkende Landwirthe es 
prüfen, und wenn fie es fm ihrer Lokoitaͤt gut und nuͤtzlich 
finden, zur almaͤhlichen tnfährung deſſelhen Verſuche ma 
chen mögen, um die Wohlfahrt des preußiſchen Staates ja 


/ 


Ueber einen breyjährigen Anbau der Kartoffeln aus 

Bluͤthenſaamen, nebft den dabey angeftefften 

" Beobachtungen des Mißwachfes und der Deges 
neration diefer Frucht überhaupt. Als Beant⸗ 
worsuhg und Widerlegung der, von bem Herrn 
Prediger Stockmar angegebenen Hpporhefe des 
Mißwachſes und (der) Ausartung verfelben, 
Nach vieljaͤhrigen eigenen Erfahrungen von Hang 
Dippold, der Koͤnigl. Maͤrk. Geſellſchaft wirf: 
lichem, und der Leipziger öfonomifchen Societaͤt 
Ehrenmirgliede. “Berlin, bey Lange. 1803. 77 
©. 8. 8 8. j | 


E Die Hypotheſe des Predblgert Steckmar, daß die Ausar⸗ 
. "tung der tothen Speiſekarteffeln von dem Bluͤthenſtaube der 


Viehkartoffel herruͤhre, Kit fon fo oft und fo aruͤndlich von 
verftändigen Landwirthen widerlegt, und widerfpriht auch fa 
fehr. der Erfahrung und der Analogie In ber Natur, daß alle 
weitere Widerlesung berfelben unnäthig zu fepn (heine. In⸗ 
deſſen Hat doch der Verf. vorliegender kleinen Schrift, Man⸗ 
ches aus feiner lannen Erfahrung angeführt, mas dazu dienen 
ann, das tingegründete dieſer Hypotheſe noch mehr darzu⸗ 


thun. Er leiter das Andarten nicht mar der rothen Speiſe⸗· 


tarteffel; ſondern noch mehrerer qutſchmeckenden mehlichten 
Sorten, die wir aus England erhaiten Haben, mit vieler 
Wahrſcheinlichteit daher, weil man von der Belt an, F die 
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ſelt dem Anfange des franzoͤſiſchen Keleges, bey dem Mbau 


derſelben ja ſorglos verfahren ſey, ſchlechten Saamen ohne 


Auswahl gekauft, davon noch die kleinſten und unreifſten 


J.W. Wäfer, das Ganze bee Blenenzucht, ic. 413 
Kartoffeln aus Moth häufig gebauet wurden, baupefählih . ; 


' Grüchte gelege , die Beſtellung des Feldes nahläffig betrieben, . 


wonſg gebüngt, Me Kartoffeln zu flach gelegt, die Früchte 


‚ Unreif beräusgenommen, und ale Sabre unreife Früchte ger. 
‚begt Habe. Die Vermeidung diefer Fehler, und eine beſſere 


Behandlung der Feucht, haben dem Verf. flets gute Aernda 


ten gegeben, wenn feine Nachbarn Mißwachs ‚gehabt haben, - 


| Der Prediger Stockmar hat fehr voreilig 100 Thir. dem⸗ 


jenigen zu geben verfprochen,, der das Gegentheil feiner Hypo⸗ 


theſe beweilen kann. Denn pon vielen Orten ber hat man 


der Bienengefebichte oder Bienensücht, und XRiem ſein 


dleß aus langen Erfahrungen und aus Gründen gethan: Ca 
ſcheint alfo wohl voͤllig ausgemacht zu ſeyn, daß dieſe Hupsa 
theſe falſch ſey, und daß ſich der Prediger Stockmar aus 


Vorliebe zu feiner geglaubten neuen Entdeckung ſelbſt ges 
taͤuſcht babe, - ö ni ns \. 
u 3. 


ul 
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. ‚Das Ganze der Blenenzucht, aber auf Erfahrung 
. gegrünbeter Unterricht für Dekonpmen, Kameras \ 


liften und, Bienenväter, die Bienenzucht auf ei⸗ 
nen höhern Ertrag als zeither zu bringen: on, 
J. W. Waͤſer, Koͤnigl. Preuß. Ober -Defongz 


1803. 218 Seit. 8. 18 98 


* 


mie» Inſpektor. Poſen un Lelpzig, bey Kuͤhn. 


hicklichſten hingeſchriebe 


Abdruck aus ſeiner Encykiopaͤdie: das Weſentlichſte 
Stes Stuͤck der oͤkonomiſch⸗ veterinaͤriſchen Hefte: das 


Vollſtaͤndigſte feiner Bienensucht, und das find. beyde 
- Schriften auch j Aber bey Herrn Voäffe's Ganzeni ſiehts 


Anders, fehr unvollſtaͤndig und oft irrig aus; kurz es Mi 


. KURS LÄXKVLD, in Hh9 tinee 


\ f —9 


x 


er Titel: Das Ganze der Bienenzucht, iſt am un . 
denn eg iſt nicht einmal ein Bal. 

bes! Biel deſcheidener benennt Kruͤnitz ſeinen für, die das 
malige Zelt ſehr vervollſtaͤndigten Auszug, oder beſondern 


— 


474. Haushaltungswißſenſchaft. 
eine arge Kompilation, ohne Kennthiß ber Gachen, ind, 


ohne Brurtheilungskraft aus etlichen wenigen; beſenders den - 


ältert faufigifchen Bienengeſellſchaftsſchriften bruchſtuͤckwels, 
und auf eine fo älberne Art ausgezogen, Laß NRiemand aus 
diefem Unterrichte Klug werden kann, . . "- 


Dlie Waldbienenzucht Ift im erſten Abfchnitte In XL 
Abthillungen oder. Kapiteln mit 21 Seiten abgefertigt, wos 
von die Leberfchriften und die Beſchreibung vwerfchieder 
nee Arten des Bärenfangs einen beträchtlichen Theil 
wegnebmen; und doch hätte man Ihm Nr. VIIL ganz 
ſchenken toͤnnen! S. 18 wich den Bienen In der Wallachey 
und Moldau, noch aus Rrünig (S. 45 — 48) nachge⸗ 
ruͤhmt, daß fie fi In einem guten Jahre zehnfach vermeh⸗ 
ten. welches ber beföndern Behandlungsart zugefchrieben 
wird, naͤmlich: daß ihnen In. der Hälfte des Junius alle 
Tafeln genommen würden. Wunder, daß der Verf; nich 
- au) Krünitzen und, Andeen nachſchried, dag man dieß 
Sebnfache erſt ein mittelmaͤßiges, dagegen zu 10 — 100 


Ausitänder vermehrt, ein gutes Jahr nenne? Wenn der, 


-WVerf. nur folde Auswinterung nicht eimpfoble: fo gieng. e6 
noch an! ©. 26° werden die Dropnen kleiner als die Koͤ⸗ 
niginn; aber zweymal fü geoß Als dte Arbeitsbienen, 
beſchrieben. Wie geoß.muß alfp die Koͤniginn feyn? ©: 
.29 wird gelage, daß ein Schwarm oft mebrere Wihtter 
bey Ach habe. Diefi follte erklärt feyn, daß es ben Notb⸗ 


fehwärmen gewoͤhnlich ſey. Es miderfpricht ſich über bag ' 
ESchwaͤrmen noch auf ©. 3ı mit ©, 7, in Ruͤckſicht der 


aldvienen; dern nach S. 33 wird. ben Gattenbienen 
der. Usberfluß, beſtehend ays alten and jungen Bienen, 
beym Schwaͤrmen ausgettieben, und ©. 7, mo von Wald⸗ 
bienen die Rede if, ziehen nur Die fangen Bienen, nach⸗ 
det fie ihre Spuürbienen ausgefandt, van den Alıen auf: 
. ©. 81. glaubt der Verf. gar, bie Mutterbiene fey unter 


bes legten Bietten bey dein Auszuge cities Ochwarins, ba 


ſte doch melſtens in der. Mitte oder etwas vor derfelben Beta 


ausgeht. Le giebt den Karh, mit Fenetfprigen einigen Re⸗ 


den zu machen, und noch beffer mit einer lockern Patrone 
von Schweinmiſte unter den Schwarm za ſchießen. Lauter 
altes elendes abgebroſchnes Zeug, deſſen man nat Vieles vor⸗ 


findet. S. 95 werden zu deu Feinden der Dienen, naͤchſt 


andern, gerechnette Die Bienen ſelbſt; well fie ͤberfluͤffi. 
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ZJ.W. Waͤſer, das Ganje ber Blenenzucht, ic 435 


Roͤniginnen und die Drobnen ihres Stocks, zu gewiſ⸗ 

ſen Zeiten umbringen! Iſt das nicht vit mehrd Ordnung, 
alb Feindſchaft zu benriten? Wie wenlg Übrigens ber 
Verſ. bey gaͤnzlichem Mangel an Krfabtang verilund, 


- 


was er gelefen hat, etgiebt ſich nebſt vielen andern Ben © . 


fen dus folgender Stelle &, 25, „Dieſe Gattung (dee - 

„Drobnen ) fliegt wenig. aus, und entfernt fich felten von . 
„bet. Rönigiun s deßwegen werden auch dutch fie die Beutzel⸗ 

. „ten, die ih peſonders im Früblinge noch alr in der Ge⸗ 
„aehd der Koͤnigl. delle befinden, immer in geboͤriger Brut 
awaͤrme erhaltens wie denn auch diefe Drobnen wohl die 
»Güttgrung der jungen Bienen beforgen mögeh.* 11! u 


Wenn der Verf, wie er ſich vorgenommen Bar, bay fels 
hen Bekannten, welche BDienen haben, diefe beobachten wird, 
tie wird er fi wundern, wenn er Alles ganz anders fi 
det, als er fich vorgeſtellt hat! | | 


Wir find muͤde, Mehretes ungeſtaltetes Geſchrefd anzu⸗ 
- führen, und koͤnnen dein Verf: Daher auch keine Hoffnung 
zu dem Vergnügen machen, woron er Inder Vorrede ©, -, 
Vi. ſoricht: daß ea ihm — da er mit Herausgabe öfefee- 
Schriſt, welche Ihm eine Beſchaͤfftigung in ſeinen Erbo⸗ 
lungsſtunden gewährte, eilie uneigennützige Abſicht 
verbaͤnde, und nur bloß feinen Landsleuten dadurch nuͤtz⸗ 
lich werden wolle, ihm jum ausnebmenden Vergugen 
ereichen wuͤrde, wenn er dieſen Fweck nur einigermaaſ 
en erreichen konnte. Ex kann ſolchen weder einiger⸗ 
maaßen, noch weniges gans errelchen, da er feine Bandes 


+ 
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Jeute gar zu vft mit groben Itrthoͤmern == aus Schreib⸗ 


ſucht in feinen Erhölungsftunden — bereichert! Auch bat, 
man ohtehfn , ſowshl Aber die Wald⸗ als auch Gartenbie. 
nsnzucht, ſchon fo viele wenig koſtende Schriften, daß 


die ſeinige gang entbebtlich ſeyn konnte: 


—— “ 


Zuwo von der oͤkonomiſchen Geſellſchaft zu Burghau.· 
fen gekroͤnte Preisſchriften. I. Ueber die Verbeſ⸗ 
ſerung der Schaafzucht In Balernz IL Ueber die 

Vertilgung des Kornwurms. Verfaßt von Frany 
Aloys Streben (,) ber; sofnomifchen Geſellſchaft 
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65: Sanspaftungsiiiffenihäfe 
Mirglied, Richter und Oekonomie-Verwalter im 
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Stifte und. Klofter Niederviehbach. München, 
“bey Lentner. 2802. 112 Belt. 8 9 ge. 


1 


Es wird, entgegen die Auf dein Titelblatt angeiherfte Ord⸗ 
nung, bier mit der zweyten Preisfchrift in dieſem Werke 


\ den der Anfang gemacht; und nach Vorausiihidung einer 


kurzen Naturgeſchichte Des Kornwurms (des ſchwarzen 
Corculio Frumentarius L.,) bandelt der Verf. erſtens: 


. von den Verwahrungsmitteln wider dieſes Inſekt. Da 


daſſelbe feine Brut ſchon an tas noch im Felde ſtehende Bes 
traide anfegen fol, (woran Rec. aber zweifelt: ) fo foll mar 


daſſelbe volltoimmen reif werden laſſen, recht trocken einbrin⸗ 


gen, in luftigen Scheunen aufbewahren, und die gewonne⸗ 
nen Körner duͤnn auf dem Getraideboden ausbtelten, uni 
‚bie zue Ausbrätung des Inſekts erforderliche Erhigung und 
-Bährung zu Hintertreiben, Da das Inſett Wärme, Licht 
und Ruhe liebe: fo find die gegen Mitternacht liegenden 
Kornböden die beftem Diefe uerfehe man mir Drahtgittern 
anftatt dee Glasfenſter, um ihnen Licht und Luftzug zu ders 


Schaffen, und mende das daſelbſt aufbewahrte Geträide zur 


Zeit, wenn das Infekt auf feine Vermehrung bedacht if, 
wöchentlich zwenmal um; denn dadurch verliert es fein an⸗ 


‘ genommenes Korn, und kann fein Ep nicht in das Innere 


deſſelben bringen; fondern muß es nur auf die Schaale les 
gen, 100 die. ausgelrochene Made wegen Mangel an Nas 
tung niche sur Ihe Fortkommen nicht finder, fondern auch 


 . das Ey ſelbſt ſchon durch das öftere Umſtuͤrzen verdorben wird. 


i 
| 


Die Übrigen Verwahrungsmittel, z. B. Attichkraut, das 


man zwiſchen das Korn legt, (Holderſtraͤucher ſammt Blaͤt⸗ 


tern und Bluͤthen leiſten beſſere und ſichere Huͤlfe,) ſetzen 
bie ermeldeten vbraus. ©. 17 kommt der Veif. auf bie. 


Ausrottungsmittel, und unter den aufgeführten dürfte, 
nad Nee. Meinung, das Leichtefte und Befte ſeyn, die Koıns 


böden ein Jahr lang vom Getralde abzuleeren, und den Wins - 


ter Äber mit Heu (oder mit Hopfen oder vorgedachten Hol. 


derſtraͤuchen, und andern dem Inſekte, widrigen Pflans 


zen‘) anzufüllen. Die Anwendung des Vitriols und Tet⸗ 
pentins iſt bekannt, und nicht zu verwerfen; dennoch hat 
‚der Verf, nichts davon erwaͤhnt. Koͤrndel S.; eler 

0 | 753 


| gehen wir. 


Id 


Die zweyte prein hrit, welche die erfte nach dem 


Be Titelblatte ſeon ſollte, folge nun, und enchäle S. 27 — 112 
zwar gute, aber doch keine neue Vorſchlaͤge; daher wir bleß 


den Inhalt derfelben anzeigen wollen. Der Berf. handelt ' 
1‘) von der Lokalkenntniß eines landwirthſchaſtuͤchen Gutes; 
a) von dem Verhaͤltniſſe der Futter (Wieſen) gegen bie 
Adergründe, und den (dem) nöchigen Viehſtande au’ den, 


Gutsgruͤnden uͤberhaupt; 3) von dem Verhältnilie der 
Schaafe zu diefem Viehſtande; 4.) von den —— 


der Schaafe; 5) von der Eintheilung der Schaaſe; 
von der Verbeſſerung der Wolle (gegen das Ausarten FR 


man alle 4 Jahre mit den Schaafböcken abwechſein; 7) 
‚von der Schaafſchur und der Aufbehaltung der Wolle; 3) 


von dem Schagffutter und den Schaafftällen; 9) von ben 
Krankheiten der Schaafe, den Kennzeichen derfelben, und 


Praͤſervativ und Kurativmitteln. Nur das Einzige wollen 


wir anmerken, daß der Verf. fehr nachdruͤcklich mir trifsigen 
Sründen.die Stallfürterung dee Schaafe empfiehlt; und ' 
©. 88 gegen das Schaafdeeben nur den Trepan, aber 
nieht den Sgugetrotar kennt, daher er die Kiems Keuts 


terſche Schrift: das Trokariren der DSrebſchaafe, (neue. 
Aufase) leſen folte, | 


Weber kuͤnſtliche Birenfiterungen n und deren vor⸗ 
theilhafteſte Anwendung. | 


Oder: * 


Wie t kann ein Bienenvater feine Bienen mwohrfeif und 


eben fie Pfenenfüerungen ꝛc. 477 J 
SG. 211 und einite andere Sorach / ud Dredfebler Übers u 


doc) ficher fuͤttern? Mebft einem Fleinen Anban- ° 


ge über verfchiedene nügliche Gegenftande der Bie⸗ 
nenzucht. . Bon Ar”, Leipzig, bey Voß und. 
. Komp, 1803. 139 Seit. 8 10. 


nden das Wichtigſte, was beyder Bienenzucht ‚in ge 


nauere Derraduung zu ziehen, und gt Vollkommenhait 
H immer 


X 


| er der Berk, unter Den auf dem Titel erwähnten Segen 
& 


Man ſeht daransı, daß ihn Eelm Anfehen und keine vorge: 





078.  Hauspaltunggwifenfhaft, — 


immer näber zu bringen am nuͤhlichſten iſt, abgehandelt 

‚ babe, iſt gewiß. Die zur Erhattung und Anfmunterung 

der Bienen öfters norhroendiae Fuͤtterung ſowohl, als die 
befte und zugleich beguemfie Art der Dienenwobnungen 
und’ deren Winrerftand, giebt jedem aufmerkſamen Dienen⸗ 

freunde In Anfehung der oͤbonomiſchen Vortheile am meiſten 
‚su denken, zumal diefe Gegenſtaͤnde gerade diejenigen ſind, 
welche kuͤnſtliche Verſuche am Jeichteften zulaſſen, und 
deren Bersedtommnung: einen zu allen Zeiten und unter 
allen Umſtaͤnden ih Außermden Mugen yerfprechen, 


.Whs vom Verf. norläufig in den Leipziger oͤkonemiſchen 
Bocleräts. : Anzeigen vom J, 1801 (die auch in Kiems 
Sammlung oͤkonomiſcher Scheifteh, vom J. 1808. Lie⸗ 
fer. 2. S. 20 f. ſtehen, und woraus man auch entdect, daß 
der Verſ. Herr Dr. Age zn Dalitz hen Lelpzig ſev,) auch 
nun in gegenmärtiger Abhandlung In diefen Ruͤckſichten ger 

leiſtet worden, iſt alg Reſultat eigner Verfuche und elges 
nen Nachdenkens des Dankes und weiterer Prüfung werkb. 


faßte Meinung abhaͤlt, uͤberall nach dem Beſſern zu ſuchen; 
und es ift Zu erwarten, daß längere Erfahrungen und 
Aushbungen im Groͤßeren, worauf zu wenig Bettacht 
genommen teorten, ihn auf manche neue und -gure Idee 
Brinzen, und au ſchaͤtzbaren Einfichten verbeifen werben, 


Unter den bisher vorgefchfagenen und zırh Theile gut u 
gefſundenen Honigſurpogaten, die bier geprüft, und nad 
lihrer beſten Wereitungsart befehrieben werben, zeichnet Der 
WVWern die Bienen, und befonders die wilden oder fogenanas 
ten Solzbirnen aus. Diele Bemerkung wuͤrde für. Das 
Allgemeine fehr aut ſeyn, da es hefannt iſt, daß ſehr Tante, 
- md Brenge Birnen aekocht, febr TÜR und gelund werden. 
weunn nuer nicht jo Holzbirnen an wielen Orten noch ſchwe⸗ 
rer zu bekommen wären, als ſuͤße. Es iſt alſo nur für Ger 
„genden, wo. wilde Birnen in Menge zu daten find, ant 
wendbar und wohlfeil; Andere minen sabme’ Birnen neh⸗ 
men. Welt nun uͤberhaupt das Haft an fo pielen Orten zu 
wenia gebauet wird, oder auch zu felten geraͤth: fo wäre zu 
wuͤnſchen, daß der Verf, da er ſich für kuͤnſtliche Fuͤtterun⸗ 
gen intereſſirt, fortfahren möchte, auch ondere Arten mehr 
iu prüfen, und vorzüglich au untetfuchen, welche koͤnſtliche 
Kütterung, oder vielmehr von welcher am. meiſten bey dem 
n . . r - . ne 
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Ueder eönffiche Dieumfüttenigen ꝛc. — | 


Aunfange der Dracht von den Bienen beybehalten. and wel. 
ehe ausgeräume werde. Denn es iſt gewiß, dag nicht Alles, 


was man- den Bienen porfegt, von ihnen gu Honig verwane 
deit wird; daber es fommt, daß man die Bienen mit den -- 
Surrogaten nicht / erfärtigen kann, und deßweaen wenig 


Vorrheil davon hat. Bon einer Fütterung im Winter, und 
vollends in der Stube, follte uͤbrigens hey einem praktifchen 
Bienenwirthe gar die Rede nicht feyn. 


Bon Bienenwohnungen dlebt der Verf. jetzt, Cvor 


mals ſchraͤnkte er ſich bloß auf Magazine ein,) den mit!fes 
ren ſteheuden Korben den erzug. Allein, warum Kate 
den fpitzigen, die hey der angigebenen Sihe und Wi 

wohl Baum unter die mittleren gezählt werden Eonnen? 
Die angeführten Vortheile der Spige: werden dem Verf, 


‚künftig ſchwerlich genügen; gleichwie nicht zu werkenuen iſt, 
daß die Vergleihung diefer febenden Körbe mit den ſoge⸗ 


nannten Tonnen (welche hey geböriger Vorrichtung ges 


wiß nuͤtzlich find, ). Bi ohne Boruergel gemacht wor⸗ 


den ſey. 
Der Abſchnitt vom Vergraben der Bienen im Wins 


ter (warum ift er von der Durchiwinterung getrennt?) wuͤrt 


- de ung erſchreckt haben, wenn mir nicht bald auf das Drär 


difar zweckmaͤßig, geſtoßen wären. Diefes smedmäßige “ 


Vergraben Ift aber Fein Vergraben; ſondern das laͤng 
von Reaumär bewerfüeligte Verſchuͤtten mit Sand auf 
dem Stande ſelbſt. (DB 

‚ Dberamtmanns YZeuve zu Ereppin, wie ſchon in Riema 
Bienenbibl. 1578. 2. Bd. S. 69, und In deſſen okono⸗ 
miſchen veterinaͤriſchem Unterricite, als vollſtaͤndi 
ffem ftiner Bienenzucht G. ss angezeigt —8 
Iweg maͤßig wuͤrde ich dieſes nun nennen, In fofern junge 
Schwärme mit wenigem Bau unter folcher Bedeckung 


dor allen Srfohren des Winters beſer, ale In einen Kame 


mer, geſchuͤtzt find. 


Der Vorſchlag endlich, den Blenenfland ſo zu Saum, j 


daß Mäufe, Amelſen und anderes Ungesiefen abgehalten wert 
ben, feine nur für einen Kleinen Stamm berechner zu ſeyn. 
Bey einem ardgern wuͤrde diefe Eirivichtung zu koſtſplelig fal⸗ 
fen, da der Vortheil zu unerheblich iſt, und jene Feinde wes 


uiger ſurchtbar find, "ale fie bisweilen verſchrieen werben. 
| are ſurch find, a et 8 
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ſſer mit Hexel, nach Att des Herrn 
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430 - -. MWermifihte Schriften, | 


Es wird nämlich angeratben, Siand und Dach außer Wer. 


bindung zu feßen, und am den Süßom'bes erfteren, fo note 

| . einige Blumiften an ihren Blomengeräften zu thun pfle⸗ 

| gen, mie Waſſer gefoͤllte Gefäße anzukeingen. 
W Va. 


Vermiſchte Schriften. 
Asmus omnia ſua fecum poitans, oder: Saͤmmtli—⸗ 
he Werke des Wandsbecker Borhen. Hamburg, 
heym Verfaffer und Perthes. 1803. Giebenter 
Theil, 213 Bog. 8. HR. 1a ger. 
In der Bier wieder abgebrvckten Praͤnumeratlonsanzeige er⸗ 


klaͤrt Ah der Verf. nach feiner Art und in feinem durch Nals 
‚ verät und Unbefangenheit vortheilhaft wirkenden Tone Aber 


bie Aufnahme: rellgioͤſer Auffäge in die Sammlung feiner 


Säriften. . Was indeß mehrern Recenfenten an den beyden 
legten Bänden dieſer Samınlung befremdend fhien, war 
— nicht ſowohl die Aufnahme, als der moſtiſche Ton dieſer Auf⸗ 
tze. Herr Claudius hat indeh Recht, wenn er. ben feiner 
Welſe Bleibt, und ſich darin durch Meine Recenfenten irre 
machen läßt, im Fall die Lefer anders urthellen, und die legs 
7 gen Bände des Wandsbecker Bothen noch mit eben dem In⸗ 
terefle und Wohlgefallen lefen ſollten, wie die erſten. Und 
wäre das auch nihr: fa wird, fi feine Adiofynkrafle dod 
ſchwerlich umaeftalten (affen, Nur ſcheint auch Er den Re 
Lenſenten zu Viel zu thin, wenn er ihnen, jener Beftem- 
bung wegen, Intereſſe und Gefühl für Religion un) Chris 
ffenthum abfpriche, Uebrigens erklärt er es als feine Abficht 
Ben der bisherigeth, und auch in dieſem flebenten Bande forts 
gelegten Mitthellung feiner theologiſchen Sören, den Leer 

Auf dieſs Gegenſtaͤnde aufmenkfamer zu machen, und zugleich 

felno ungeheuchelte und unbegrängte Achtung für das alte 
apoſioliſche Chriſtenthum zu bezeugen und an ben Tag 

- dualen, Beſonders duͤnkt ihm das zu einer Zeit nothwen⸗ 


big au ſeyn, „wo der apoftolifche Chriſtus an mehr als. 


x wElnenm Dre den Menfchen aus den Augen gerädt, und ein 
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„den kann.“ | 


Dem Anfang diefes Bandes macht eine aſiatiſche Vor⸗ 
kefang. Nicht etwa aus Aflen, oder von einem Aflatenz 


ſondern fo benannt, teil ie es mit Aflen zu thun bat, und 
von afistiicher Gelehrſamkeit, Kunſt und Weisheit, die lan 


"ge Zeit verborgen und unbekannt geweſen Ift, Machricht ge⸗ 


ben, will. Und doch gefteht der Verf. offenherzig, daß er von 


der aflatifhen Weisheit fo menig als von ber europäifhen 


verſteht; er wolle indeß nicht felbft reden: ſondern andse 


« Leute, die mehr davon wiffen, reden laflen. Er hat naͤm⸗ 
Uch verichtedne Nachrichten und Auszüge aus den durch Ans 
duetil du Perron, Kolwell, Jones, Maurice, u.a. 
bekannter gemachten Neligionsbuͤchern afiatifcher Voͤlkerſchaf- 


sen ausgehoben, um feine Lefer mit: dem Werthe ihres In⸗ 


halts bekannt zu’ machen, und hie und da von feinen eignen 
Bemerkungen eingeichaltet, „Sch weiß wohl, fagt er, daß 


„die Belebusen. alles dieß wiſſen, und alle dieſe Bücher ges. 


u Sleſen haben; aber einmal darf ich unter meinen Lefern ders . 
gleichen gelehrte Leſer nicht vermuthen; und denn fo wird 


„Del zum. Brennen‘ und Leuchten gebraucht, es kann aber 


‚auch zam Einmachen und roflige Schlöffer ein 


„fchmieren- gebraucht werden,“ in feines Bild, worin 
der geneigte Leſer ſich ſelbſt gemeint zu fehen nicht übel deuten 


ma! — Till, der Holzbacker, If eine ganz drollicht er⸗ 


"zählte Eleine Romanze, die zur Frläuterung der neuen philv⸗ 
fopbifchen Methode Bienen fol, die Reinheit in unfre Wille 
Führe aufzunehmen. Diefe Angabe ihrer Bekinmung moͤcht 


te aber wohl ſelbſt einer nähern Erläuterung bedärfen. — ı 


Ueber den allgemeinen Eifer Dee Menſchen fuͤr Reli⸗ 
gign und religtöfe Handlungen. Die Allgemeinheit dies 


| es, Eifers glaube ber Verf. nicht anders als aus einer hoͤhern 


:ehntwirfenden Urſache erklären zu koͤnnen, weil der Miß⸗ 
brauch des Gottesdlenſtes, der. Opfer, und. der dadurch der- 
Gottheit zu bezeugenden Ehrfurcht, den rechten Gebrauch, 


Regel ble Regel vorausfege. — Sin der befien Manier uns 
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manderer untergeſchoben witd, gus dem man nicht Hug wer·⸗ 
— W 


der Abergiaube den Glauben, und-die Abweichung von dee. 
ſers Verf. iſt das Gedicht geſchrieben, welches die Armen 


in Wandsbeck vor zehn Jahren der: Frau Schatzmeiſterinn 


Graͤfun von Schimmelmann an ihrem Gebuttstage Übers 


I. j s 
. | * ’ 1 ' 
\ 
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42° ° Wermifchte Schtiſten. 
reichteu. — Maps genug if die darauf folgende Bemer⸗ 


— 


kung: — | 
Frebhelt und Kuechtfchaft find wohl zwey; 
Doch oft im Grunde eineriey. - 


Die Vortede in der von dem Verf, vor drey Jabren 
gelleſerten Ueberſetzung von Fenelon's Werken retigiöfen 
Inholts finder man hier wieder abgebrudt. (Vergl. unfre 


MU: D. Bibl. 38. Bo. GS. 37.) — Mebr, als zwey 


Gedichte, wovon bag zweyte und längere, Krone und 
Scepter, ziemlich ſchwach und mittelmäßig iſt, intereffirt 
Der ehedem auch ſchon beſonders abgedruckte, mit Herzens⸗ 
waͤrme geſchriebne Aufſatz des. Verf, an feinen Sohn Jos 
bannes. Die darin ertheilten Regeln md Rathicräge ind 
zwar ungleihen Inhalts ; mehrere darunter aber find trefflich 
gedacht und gefagt: 3. B. „Ehre einen Sieden nach feinem. 
„Stande, und laß ihn ſich fhämen, wenn ers nicht ver 


"dient. — „Werde Miemand nidıs ſchuldlg: doch fey zu⸗ 


„vortommend, als ob fle alle deine Glaͤubiger wären.“ — 
„Hilf und gieb gerne, wenn bu Haft, und bünfe bir darum 
„nicht mehr; und menn du nicht Haft: fo Habe den Trunf. 
„iaiten Waflers zur Hand, und bünfe bir darum nicht we⸗ 
Tniger.“ — So finden fih auc einige lehrreiche Spruͤch⸗ 


‚in dem gerelmten guͤldnen ABC, dem noch ein ſilbernes 


beyaeſellt iſt. Mitunter aber auch ſehr ſeltſame Marimen; 
J. B. im letztern: | 


Sränz einen Welterobeer nit: . 
Schlepp lieber ihn zum Hochgericht. 
Erleuchtet das Jahrhundert fs 
Der Eſel Stroh und Difteln frißt. 


Aus dem unvergeßlichen und. (do wohl nie!) 
vergeilenen Werte des Großkanzlers Franz Baco von 


Verulam, De dignitate et augmentis ſcientiarum, bet 
der Berf. das lebte Kapitel aus dent Lateiniſchen überfege, 


rosiches die Theologie betrifft; und das Blaubensbefennt, 


hd 


niß dieſes großen Mannes, aus dern Engliihen; ferner aus 


Yreuton’e Anmerkungen zum. Propheten Daniel das efifte 
Kapitel, worin er die Zeiten der Geburt und der Leiben 
Chriſti za heſtimmen ſucht. Der llebe Better Andeeo, an 
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dien eid Poſtferyt gu dieſen dred Muffägen gerichtet iſt, fol 
daran den Unterſchied dieſer großen Philoſophen yon den ben: 
“tigen ſehen. Er ſoll mit dem Werf, wieder Math zu der Ge⸗ 


leheſamkeit faſſen, die.Ihre Freunde und Anhänger wirklich 
mehr wiſſen, und doch dabey vernuͤnftige Leute bleiben laͤßt, 
und fie nicht zu Narren und Spoͤtter macht, — Es foigt 


‚ein einfaͤltiger Sausvater⸗Bericht uͤber die chriſtliche 


Religion, an feine neun Kinder, nach. der beiligen 


Schrift.: Es iſt ſuͤr Unmuͤndige, ſagt der Verf. davon 
pin der Vorrede; verderbt es nicht! es iſt ein Segen darin,“ 


— Fromme Wuͤrde charakteriſirt die Kantate, oder vielmehr 
bas Volksgebet, bey der Einweihung einer neuen Kirche in 
Wandsbeck, wozu der Menfikoirefter Schwenke in Ham⸗ 


burg die KQempoſition verſertigt hatte. — Dann ein Lied, 


die Sternſeberinn Kiſe; und abermals über die neue 
Theologie, an Andres; wie man leicht vermuthen kann, 


: + fein Dauegpritus auf fie, — Zuletzt ein Valet an Die Le, 
fer, womit umfer Aamus feinen Borbenftab niederlegt, 


Und er konnte ihn nicht niederiegen, ohne foͤrmlich Abſchied 


zu nehmen, und noch ein gut freundlich Wort. zu ſagen. 


= 
4! 
LG 


nWiehert doc ein Pferd, wenn es von feinen Genoſſen ger 
airenne witd.“ | u 
{, - . s u. 


J 


Ralophilos, oder der Sammler des Guten und 


ION 


Schönen. Ein Leſebuch für ale Stände, und . 

jedem, (fic!), der zugleich Belehrung und Ber · 

gnuͤgen fucht. ‚Herausgegeben vom Verfaſſer der 

Unbefannten im Tannenhaine. Leipzig, bey Joa⸗ 

him. 1303, Zwey Thelle, 190 und 176 S. 8, 
-INME: 13 m u 


Der Sperausgeber wirft feinen Schat dem Publikum hin, 


phne ein Wort dazu zu ſagen. Ein liebloſer Kritiker koͤnnte 
aus dem erſten Worte des Titels den Schluß ziehen, daß ex 
fi& ſchlecht auf das Griechiſche verflehes — er «hätte ſonſt 


Philokalos gefagt, == und aus der vierten Zeile dea Titels, 
0 . - und 


. ur N , ur ⸗ 
484 Vermiſchte Schriſften. 
und vielen Suͤnden wider die Orthographie im Buche felbſt 
daß er ſich auch ſchlecht aufs Deutfche verſtehe. Rec. wiß 
jedoch gerne glauben, daß dieſe Fehler wider die Orthogra⸗ 
phie auf Rechnung des Abſchreibers, der ja das fac totum 
bey feichen Werken iſt, oder Des Kortektors Bommen. Denn 
die vor uns liegende Sammlung enthält doch größtentheilg 
wirklich, was der Titel verſpricht. ie gewährt dem Lefer, 
zumal demjenigen, welcher nicht gar zu, viel alte Bekannte 
dorin antrifft, wirklich eine angenehme und zum Theil lehr⸗ 
reihe Unterhaltung. Der Jugend fann man Jedoch das. 


| 


! 


Buch niche wohl in die Hände geben. Für fie wäre zJ. B. 


der witzig ſeyn ſolende Einfall eines Waters nicht, deffen 
Frau gleich nach der Hochzeit entbunden wird. Auch Fünnte 


man wohl fragen, ob Erzählungen, wie die vom Diogenes, 


welcher dem, der ihn In einen ſehr ſchoͤnen und faubesn 


zZimmer aufalmme, ing Geficht ſpeyt, zu dem Schoͤnen oder 


zu dem Buten gehöre. Die Mühe hat fich doch der Samm. 
“fer genommen, felng Sachen unter einige Rubriken, 3. B. 
Merkwürdigkeiten aus der Natur, Erzählungen, Anekdo⸗ 
. ten, wie gefchrieben ſteht — zu ordnen, und ein Verjzeſche 
.. niß dee Inhalts anzuhaͤngen. | 
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‚Befdbirungen, Eheenbezengangen und Veraͤnderun⸗ 
gen des Aufenthalts. 


De Kandidat Here Schmidt, Lehrer fin Leht⸗Iuſtleit 
des Kern Profeffor Arinfins zu Berlin, iſt auf Empfeh⸗ 
fang des Herrn Math Eampe zu Braunſchwel— 4 als Erzie⸗ 

ber der benden Söhne des Fuͤrſten Alerander Mourouſi, 
Jetzigen Hoſpodars der Moldau, nad Jaſſy Abgegangen. Ce 
erdält in den beyden erſten Aehrin 300, mid IM beitteh Jah . 
re 1060 Dukaten. J 


Der Kandidat det Theologle Herr ©. F. A. Friedel 
in Zeitz, hat die durch die Befoͤrderung des Herrn J. P. 
Mende erteigte zte Kakechetenſtelle An der Schloßkicche zu , 
An erhalten. Eeſterer iſt als Ueberfeger des Cotmpendii 
heol, dogm. von Henke bekannt, . 


— 


Herr Th, Ziemſſen in Greifswalde, if daſelbſt als 
Vbeeni Im vadageſſen Fache angeſtellt worden. 


— — 


en 
18093: | | > 

Am otei Nodembet ſtarb der Dberdfärree Here Mai. u 
u w. Ulbricht zu bommedſ in Kurfachfen, ra Sad 


Cd 
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— 
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Unlverſitaten vorttagen. 


\ 


% 


\ 


or Gelehrte Geſelſchaften und Preisaufgaben, 


—⸗ 


aft. ®& ließ 1794, shne Nennung ſeines Namene, eine 


Predigtſammlung unter dem Titel: Ernſte Wabrbeit 


im gefaͤlligen Bewande,“ druden, 


Am mten December zu Stuttgard Herr W. X. 5. 


Dans, Dr, ber Rechte, Kurfuͤrſtl. Würtemberg. Regierungss 
Sb „Lehns⸗Referent, auch Hoſgerichtsaſſeſſor, im «often 
A if, | x ⸗ 


——— 


a 


I 8 " Ö 3, F 
In der letzten, am 22ſten Oktober gehaltenen Verlawm⸗ 


lung der Konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Goͤttingen, 


las Here Hoftath und Profeſſor Eh. Meiners, eine Ab⸗ 
bandiung unter den Titel en 

'  Commentatio, qua Hiftoriam muneris Cancellariorum 

academicorum in Vniverfitatibus gallicis et jtalicis per» 
tractat. e 


(einen welter ausgeluͤhrten Abſchnitt aus feiner Geſchlehte 


J 


 ıder Univerſitaͤten.) Kine zwehte Abhandlung wird die Ge⸗ 


ſchichte der Kanzlerwuͤrde auf den engliſchen und deutſchen 
— v 


Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Vorleſangen in der Bönigl. Akademie der oilfen, 
Ä ſchaften zu Berlin, vom Jul, — Der. 103. 


Den 7. Sul. Herr Drof, Trembley: Obiervations fur 
‚ quelques points de la muſique des Grecs. 

54. — — Direkter Bernoulli: Foertſetzung bet 
vorläufigen Nachrichten zu fernern Verſuchen übet den 
allaliſchen Gepate einiger. Begrrästlie: - 

— 2, = — Nicolai: Anmerkungen &ber den logi⸗ 
ſchen Regreſſus nach dem Vegriffe det alten Kommentato 


— 


ren 


ar _ Tan Sa . - 


8 
I 
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len bed Arlſtotelet. Gr dab dabeh eine are Machtlche 


yon den. Lebensumfländen des Kern Hauptmanns von 
\ Miloczewski, welcher der Akademie ein Kapital zu Sf 
„tung Abltofophäldier Preisaufgaben vermacht hat. 
Den a: Auguſt Veffenzlicbe Sitzung. Herr Direkige 
Merian; eine Eingangsrede. Herr GER. Gerbard 
Denkrede auf drz Staatsminiſters Bar bon Deinit 
=. Excell. Kerr GR. Erman; Anecdotes de la vie de 
- ‚14 Princefle Barbe de Brandebourg, fille de Jen PAs 
- khimifte, marquiſe de Mantour. Here Nitolai; @ps - 
tengedaͤchtniß Herrn Prof, Engels. Here Prof. Sifher: 

. „Meder Pertalagzi's Lehtmethode, N 
— 15. Sept. — HR. Hirt: Ueder die Malerey der 


Alten; ste Abhandlung: von Ihrem Urſprunge bis anf die 


yaſte Olympias, oder Apollodor von Achen, 
— 22. —— ME vermbffaͤdt: Verſuch einer neuen 
Theorie der Exiſtenz und det Aualitaͤten der phyſiſchen 
Elemente, aus allgemeinen Erfahrungen entwickelt. 
—29. — — Prof. Bode: Neue Beobachtungen auf 
"der Sternwarte im Jahre 1802 angeſtellt, nebſt den Res 
ſultaten. Ferner: Verſchledene aſtronomiſche Beobach⸗ 
tungen und Bemerkungen, aus deſſen Korreſponden; ges - 
zogen. a \ . . oo. N u | 
A 6. Oft, — Direktor Merian: Denkrede auf ben 
Herrn GR, und Sen. Fiſcal von Anteres. - . | 
— 13. — — At Denina: Fragment telatif a 
reſſaiſar Phiftoire des Alpes, comprenant des re- ' 
flexions fur le langage des peuples qui les habitent, 
Particulieretnent des Vaudois | 


eu 


— 20. — — DR Blaprord:. . Untetſuchung eds \ 


nes beſonders foſſilen Brenufloffs, 2. Einer gruͤnen Exde 
Aus Mens Oft Preußen. 3. Nachträg jur Befchichte der 
Meteorfteine, 7 | | nl 
= 27. — — Prof. Baͤrſa: Second inemoire, fur 
le rapport de la mufigue avec la déelamatio. 
— 3 Nov. — Diretior von Caſtillon: fur une 
nouvelle efp&ce d’ Älgorithme logique. Ä 
— 10 — — —* Spalping: Ueber Seneka's Trds 
ſtungen an den Polybius. | 
— 17. — — Deof. Milldenow: Ueber die Pflan⸗ 
— Chara, und ein Gutachten wegeh der Anzucht 
jet Erdtoffeln. 00 FR: 


\ 


2 


- 
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Den 24. Nov. Herr of, Eytelwein: Ueber das, Viſtren 


Es 


der Faͤſſer, mit Bang auf den bey uns eingeführten | 


Viſirſtab. 
- 1. Di. — Sr. Ancillon: ‚Sure et fin des pen: 
fees —E et worales. 

— 3. OR. Ærman Merhoire de M. ie Ba- 
"ron de Chambrier, fur l’expe£dition de Grece ef 1358 
et fur te ſyſteme pulirique de I’ Europe e d cette Epoque, 

rt — Prof. Trembley: Experiences aero- 
ftatiques faites A Hambourg le ı8 juillet par M. Ro: 
’ bertion. FL 

— 22. — — Prof. Trembley: Sur tes methoden 

d’approxitnation; trbifieme memoöire. 


Aufnahme neuet aufszorpentlichee muslieder der 
Akademie. 


Herr SH. und Ober/BR. Rarſten in Die bhpfifche 


“ 


laſſe. 
Er Prediger und Deo. Anciltön , in dis philoſophi⸗ 


f e 
s Rn of. Spalding, ih die bhllologiſche Klaſſe. 

Herr R. Tychſen, Proſ in Roſtock, als aue waͤrtiges 
Ehrenmirglie - 


—6 





| Verbefferungen 
Im LXXXVEBH 2,56 ©. 353. 3. 10, 0 0, fi. citein l. Einen 
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Neue Atigemeine 


Drufbe v Vinnothet 


€ echs und echtigſten den Wonder Zocyes Sie. 
. adtes net Ds 
. Schöne Wiſſenſchaſten und Goichte. 
voeiche Verſuche · von Gottlieb Ronead "Pfeffel; 


— 


— 


und der freyen literariſchen Geſellſchaften des 
Pber⸗- und Nieder⸗Rheins Mitgliede. Erſter 
Theil. Vierte rechtmaͤßige, verbeſſerte und. ver⸗ 
meiehrte Auflage. Tübingen, bey Cotta. 1802, 
306 Seit; 8. Zweyter Theil. 1802. 214 S. 
Dritter Theil. 1803. 214 Seit. Vierter 
Theil. 1802. 214 Seit. Fünfter. Theil. 1803. 
214 Seit. Sechſter bel igoh, 214 Seit, | 
AM 
Die Mofen und Grapten; wel dem ehrtohebigen Dich 
gr feit einem harben Jahrhundert fo hold gemefen find, 
ſchmuͤcken auch noch fein Alter mit den. Hieblichtten Blus 
. men. Wenn er gleihwohl diefe gewählte Sammlung des 


Be ſten, was er ſeit 1754 dichtete, noch immer Verſuche 
nennt, wenn er den: bisherigen Beyfall nicht ſowohl für 


der Koͤnigl. Preußifchen Afademie der Kuͤnſte 


‚Nas Werk des kritiſchen Gefühle, als eines fanften Wohle . -. - 


wollen bält, ünd in dem Apolog an ben Leſer: 
Ein Gaͤrtnermaͤdchen von Athen 
Ef auf dem Matt mit ihrem. bunten atame | 


. Der Käufer wird ja a nicht von inir betrogen; 3. 
Ich ſage nicht, daß fie unſterblich ſind tn 
WUD. BURKRVI.D 1.0. VINs veſt. Ji W- 


V. 


I 


490.Bddichte. 


die Er; ugniſſe feines Genius mit vergaͤnglichen Blumen 
vergleicht: ſo möchte eine ſokthe Beſcheidenheit manche Vers⸗ 
ler beſchaͤmen, welche ſich ihres ertraͤumten Lorbeexs er⸗ 


freuen, ohne an das Bluͤnchen Wunderhold zu denken. Je⸗ 


der Verehrer des Schönen und Guten wird ⁊s dem Verf. 


Dank wiffen, daß er feine Drohung ver 13 Jahren nicht 
 erfäßte.. Mit dem dritten Theil jeiner vermiſchten Gedich⸗ 
"te, welche er 1790 herausgab, wollte er feine poetiſche Laufe. 

bahn beſchließen, als die Revolution ihn wüthigte, wichtiges 

ren Arbeiten zu entfagen. Diele ihm eben fo unerwartete 
als ungewuͤnſchte Muße führte ihn zur Dorfie zuruͤck, und 

‚die ſchrecklichen Auftritte, die in den folgenden Jahren fein 
‚Vaterland zerruͤtteten, veranlaßten ibn, .in dem Umgange 

mit. Thieren eine Zerficenung gegen Die Greuel zu fuchen, 

welche damals die Menſchheit entehrten. Der Dichter hat 


feine Werke noch der Zeitfolge geſammeit, ſo daß er die chro⸗ 


nologiſche Dydnngng zugleich mit der Abwechslung des Syſ⸗ 
benmanßes und ter Materie zu vereinigen fucht, um der 


Ermüuͤbung vorzubeugen, weldye eine ununterbrochene Reihe 


ähntiger Dichtarsen in einer Folge von mehreren Baͤnden 
haͤtte erzeugen muͤſſen. Sorsfältig har Herr P. in dem 
gronologiſchen Inholtsverzeichniß die hiſtoriſchen Züge und 
eusichnien Anekdoten, die freyen Ueberſetzungen und umges 
arbreiseten Stüde durch Zeichen bemerklich gemacht, Diefe 
fehfen indeffen bey einigen Gedichten, weiche uns nach hiſto⸗ 
rischen Zügen gearbeitet ſcheinen. Wenn 3. ©. in der Er 
zählung Kehn der Tugend ( 1,5.) der Greis Arift zu Je⸗ 
hova betet, feinen Sohn moͤglichſt glücklich zu machen, und 
ihn am. Morgen tode in der Kapelle finder: fo wird fich der 
unterrichtete Leſer an Kleobis und. Biton erinnert fühlen. 


. Da der Inhalt der drep erſten Theile groͤßtentheils 
ſchon laͤngſt nach Verdienſt gewürdigt ift: fo bemerken wir 
nur, dag der Dichter mit feiner Seile dafuͤr geforge hat, 
dem Lefer manche liebe, alte Bekanniſchaft noch tuerther zu 
machen. Der erlte Theil umfaßt die Dichtungen des Verf. 
> vom J. 1754 — 1776, unter welchen ſich mehrere bisher 
- "noch nicht gefammelte Jugendſtuͤcke befinden. Auch diefe 
ben inneren Werth genug, um wicht allein Materialien 


dte Bildungsgeſchichte feines Geiſtes zu liefern. Es il 


- erfreulih,, fhon in den fräheflen ‚Arbeiten des Dichters, 
welche ihrer Jubelfeper nahe And, die ſchoͤnſten Anlagen. zu 
- ’ eu. ‘ on - , « "en f 


dem⸗ 
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Benz zu finden, was er nachher vollendete. Manche Ergiir 
lungen, Fabeln und Lieder aud Kleijis Zeitalter haben. no 
nichts von ihrer jugendlichen Schönheit. verloren... Unter . 


andern ladet das lieblihe Lied an die Zufriedenheit Cr, 10) 
nach immer zu wiederheltem Genuffe ein, Schon damals : ' 


. Want ich glei an meines Sand  ° : - 
Morſchem Steuer; a | 
Eingehuͤllt in Offians u 
Augenſchleher 
Dennoch bleibt mein Frohſinn mir; . ; 
.. Den, o Oöttinn, Dank ich dir“ 
ud ber Leyer. on oo. a 
' Wenn ih, trautes Hinmelstind,,- 
Dich muy babe; DEE en . | 
Dieneſt da durchs Labyrinhtt— —W 
Mir zum Stabe; ot, 
© beriag ich nie mein Loog, | 0 | 
AUnd ich finde deinen Schooß I F 
Noch im Grabe. en J 
Dank feinem Genius, welcher ihm, wie Milton und Oſ⸗ 
fian, ein fehöneres Licht erhielt. Bey ſo manchen Borzügen . 
der früheren Atbeiten des Dichters wollen wir dann kleinere 
Bleden, 3. B. die überladene Schilderung des Morgens — 
(1,53.) oder einzelne Reime, wie zierde und Würde, . 
Straße und Naſe, nit zum Vorwurf anrechnen. J 


P. ber Fabuliſt, hat das Gebiet der Fabel mit ſo 
manchen trefflichen Fruͤchten bereichert, daß er unter den J 
deutſchen Fabeldichtern immer einen ausgezeichneten Rang 
behaupten wird. Was uns die Pfeffelſchen Febein vorzuͤge 
lich werth macht, iſt ihre vielſeitige, moraliſche Tendenz, 

ihre phantaflevolle, gefällige , Darftelung. Der "Dichter 

weiß ſeine Abſicht, zu belehren, ſo kuͤnſtlich zu verbergen, 

daß wir nirgend ein aͤngſtliches Streben entdecken, die Er⸗ 
jahlung der Motal anzupaſſen. Mag dieſe in der Hands 

hung ſeibſt liegen, oder. den Handeinden in den Mund gee 
legt, oder von dem Dichter fetbft ausgeſprochen werden; 
"Überatl geht fie aus der Fabel hervor, ohne ihr Zwang ans 
“ ‚quißun, und uͤberraſcht uns nicht felten durch eine uperwars . 

gete, weng gleich treffende Beziehung. Bald führe dee . 
Dichter die Thier, und Pflanzenfchupfung handelnd auf den 
Schanuplatz:; bald benutzt er bie Byſoboge, die deebwn 
.. 7J1i 2 und 
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und ſelbſt den Markt des Lebens, um Shi da Lebens⸗ | 


‚weisheit-zu verbreiten. Hier wählt er feine Scenem aus 


der Nähe; dort findet feine Phantaſie unter einem enıferns - 


gen Himmelsſtrich den Stoff, um eine fisttiche Wahrheit zu 
erfinnlichen. Ein Parfe 5. B., welcher vor einer Flamme 
kniet, in melche er rettungslos hineinfällt, wing Kofichtaus 


"gen belehren (6, 137.): 


Iht, die ihr euch fo germ zum Throne 
Der Sürften drängt, nehmt end in Acht, 


Damit der Gone mit der Krone 
Den Opfrer nicht zum Opfer macht. _ 


Unter den mythologifchen Fabeln enchäft Der Zephyr 


C4, 145.) eine reigende sung. Ein kretenſiſcher Ober⸗ 


prieſter, welcher dem Zephyr die blühende Fruchtbarkeit ſei⸗ 
nes Landguts verdankt, beter dankbar zu dem Zeus, jenen 


im einen Wind von Wichtigkeit umzubilden. Zens erhört 


ihn, und verwandelt den Zephyr in einen Boreas, welcher 


nun das Landgut des Prieſters verheert. 


Mein Zephyr hat noch Kametaden. 

Oft ſehn wir kleine Geiſterlein 
Bloß darum ſanft und guͤtig feon, 
Weil fie zu ſchwach find, um, zu ſchaden ⁊c. 


Auch da; wo der. Dichter, wie in der Fabel. die Rofe 
und Das. Immerfchön (4, 194.) en allgemeines, moras 


uUſches Thema behandelt, weiß er uns doch durch lebendige 
Darſtellung, durch gluͤckliche Beziehung des Sinnlichen auf - 
dag Geiſtige zu gewinnen. Auch dann, wenn eine ſittliche 


Wahrheit in mehreren Fabeln dargrftellt wird, bleibt die 


Eirfleidung immer neu und anziehend. Zwey Fabeln, 3. B. 


das Grillchen und der Schmetterling (5, 48.) und das 


Echo (6, 24.) verfinnlihen beyde das Gluͤck der Verbor⸗ 


genbeit. Hier lehrt uns Echo, melde fih aus ihrer Fels 


„fengrotte begiebt, um die Welt zu fehen, aber von einem 


Weſt vertilgt wird: 


Die größte Wohlthat des: Geſchiccee 
—— ehe ii ; 
ni e Serftörer anfer es 
Sind Mißmuth oder Eitelkeit. Br 


#« 


.... Dort beneidet eine verborgene Stile den Schmetter⸗ 
ling ,. welcher im Pomp voruͤberzieht, um bald ‚daranf von 


einer 
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einer Rötte von Knaben erhaſcht zu werden, und dem Brid: 
den feinen Winkel werch zu mahen. W8 
Wie lieb witd nun mein Winkel GE 
Mir ſeyn! Wer ih erhebt, —— —- | 
Muß ſtets in Sorgen fhweben, ı 
Rur der kann glüdlih leben, | ‚ 
Der im Verborgnen lebt. ' wu 


VUebeirall hat der Dichter bey feiner Sabelkefe dafür ges 
forgt ; mehrere Klaſſen von Lefern zu befriedigen. Einige. _ 
eignen fid vorzüglich für die ſchoͤne Fabelzeit der Kindheit, | 
andere gewähren auch dem gebildeten Mann eine füße See . 
Ienfpeife. Auch das weibliche Geſchlecht, auf welches nice 
immer "von: Fabeldichtern beſondere Ruͤckſicht genommen 
wurde, finder vollen Genuß. Wir erinnern hier nur an 
die Fabel: die zwey Huͤbner, mit ihrer Schlußapoſtrophe 
(6, 60.). a | — — 
O Heil dem Weib, das, nie vergißt 
Sein bobhes Erzamt zu verrichten, 
| Wie Frida groß ald Mutter ift, 
Und nad dem Maap erfühter Pillchten, 
u ie Frida feine ‚Freuden mißt. . | | 
Ein großer Theil der Fabein hat sine poetiſche Ten⸗ 
denz. und findet feinen Kommentar in ber Sefhichte dre 
Reyvolution, welche aud) auf den Dichter einen fo bedeutene |: 
den Einfluß haste, In der Fabel: Die Katzen, (6, 14.) 
mill fich die Mation der Ratzen einen Großherrn wählen, . 
+ fehlicht indeffen jeden von der Wahl aus, dem Augen oder 
HOhren fehlen : BE = 
| ‚Ein dummes , Eindifhes Gefhmwäß, * en 
FL as wir dem Magen nicht mißaonnen. W 
IT Mas fingen wir bey dieſem Wahn _ Fe 
\ Mit fo viel großen Herren an, SEE 
Die weder fehn mod hören Lönnen? 


Die Wahl faͤllt auf den Ichneumon; welcher aber bald von IE 


x 


/ 


einem chronluſtigen Tiger geftürzt wird... 


\, 
R , 0,0 Ward er gewaͤhlet? 
O nein! die Deputicoten flohn, 5 . 
Sie fahn am erften Proͤbchen ſchon, N ER 
' Daß Muth und Macht, ftatt es zu ſchuͤtzen, 
Ein Volk mit Tyranney bedrohn, 0 
7 Wenn fie ſich nicht auf Suͤte fügen 2 
u TE we Ron - 
I. an . - n N 
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0, Von dem phllofophiichen Geiſt, von dem für alles 
Schöne uud Gute fo offenen Hergen'des Dichters kann man 
‚ben Ton erwarten, welchen er über bie Ereigniffe der vers 
sangenen Jahre ahflimmen wird. Es fehle nicht an goldes 
nen Sentenzen, welde in jedem Freyheitskatechismus eine 
., Stelle verdienen. Bald ruft Zeus (4, 183.) dem Maul 
tier gu: 
Der Shave, der, vom Joch befreyt 
Zuruͤckfallt in bie ehe ’ 
Verdient das Jod zu tragen. _ on 


Bald meif’t er die Tiger, welche ( 4,19.) der Königs 
macht des ſtolzen Loͤwen müde, ihr Geſchlecht zu einem 
Volke freyer Bürger erkläre wünjdyen, mit den Worten ab: 


Ihr feyd Betrüger, Diebe, Würger; 
And nur ein gutes Volk verbienet, frey zu feyn- 


In dem Glaubensbefenntniß des Dichters an LNicolai 
in Petersburg Ca, 15.) 2.0005 ” 


Dieß, lieber alter Kreund, war ſtets der Grepheit Loos. 
: Der Stieve braudet fie zur Dienſtmagd feiner Läfte, 
' ndef ber edle Menſch felbft auf Maroklkos Küfte 
ie nit verlieren kann, noch in der Alpen Schooß Ä 
Sie erſt zu ſuchen braucht; fie wohnt in feinem Bufen, | 
Und ihre Waͤchter find die Weisheit und die Muſen. 
 Bören wir die Sprache des Weifen, welcher ohne wüthenden 


( 


arteygeiſt nur der wahren Srepheit huldigt. 
| 
| 





Die wenigen, aber deſto ſchoͤneren Epiſteln finden ihre 
Veranlaſſung ebenfalls in Zeitercigniffen, und enthalten 
manthe treffende Aeußerung Über Revolutionsfcenen. Die 

Epiftel gn den Grafen Morig von Brühl (4, 3.) gehört 

unfireitig zu dem Belten, was wir in diejer Dichtart haben, 

“ und läßt fich oft mir erneuetem Intereſſe leſen. VBegeiftert 

Foplodt der Dichter Über die errungene Froyheit der Frans 

an. Paris, fonft das Grab des Muthes und der Sitten, 
iſt ihm der Freyheit ‚Thron, J 

Und eben dieſes Voll der Frauꝛen, W 

Das von des Leichtſinns Rauſch bethoͤrt, 5 
„‚Nichts tb als bublen, fingen, tanzey, 

- Hat jene ſchwarze Burg ’zerftört, - 
In dei die Unſchuld ungehört 
Wie Opfer. bald des Hopenpricfters, — 
u Su 


x / x 
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Balb eines Kebewelbe ‚bes. Mintkerd — 27 
Ihr ewiges Begraͤbniß fans: Br 
‚Aus den fonft modefüchtigen, eiteln Bariferinnen find. Was - 
terlandsheldinnen geworden. Zwar traf die Rache des | 
WVolks manchen Unfculdigen, zwar. ließ fie manches hut 
: fließen, Doc En Be EEE 
vas verdienet mehr durch Blut, 
Dem Schickſal adgelauft zu werden. u 
27 Aldeder geweihte Srepheitähnt, | ee a 
_ Des Menfchen groͤ ter Edmud auf Erden? nn 
Dann folgt cine Lobpreifung des ungluͤcklichen Königs, 
‚ein Gemälde der erſten Segnungen dir Revolution, und 
. , Juleßt eine Ayoftropbe an das Vaterland. — Hoͤchſt ruͤh⸗ 
"rende Wehmuth athmet die Epiſtel an die helvetiſche Ges 
ſerllſchaft in Otten 1794. Wer ehre nit den trefflichen 
Dithter, welcher, frank an Beift und Leib, unter den Stuͤtt 
men des Reyolutionskrieges fich in ſolche Empfindungen er⸗ 
gießen, und zugleich fo heſcheiden und ergeben fingen konnte! 
6 57.) N oo. 
oo Je, Brüder, bͤmmt niein Geiſt dahin, .' 
u o u 


\ 
31 


Bodmer, Geßner, Ifelln, 
Von ihrem ſchoͤnen Tagwerk raſten; nn 
Gin ſtolzer Wunfch! verzeibet iin : .  - 2. 
Dem ſchwaͤrmenden Cithufffens — — 
Allein, geſetzt ed ware wahr, . 
So folg ich ihnen’ jedes Jahr 
Als Famulus in Eure Eydre Ic. u u 
In eben diefem Styl iſt Me. Dichtung an Beyde - - | 
¶6, 3, )ngearbeitet, in welcher ben Dichter , wie in manchen Ä | 
andern Ötellen, ein hohes Gefuͤhl für weiblichen Adel ande. 
ſpricht, ein Gefühl, welches unter den empoͤrenden Aufteite . 
gen der Revolution, nur noch mehr belebt wurde, Mit 
hinreißender Wärme ſchildert er (5, 159.) die Thaten einer 
edlen, weiblichen Seele. Schön und verdient iſt das Deneneee 
mahi, welches Ludewigs des zöten ungluͤckliche Schweiter, 
‚ond Charlotte Cordah (6, 8.) erhalten. Jener ruft e 
Dichter nach: nn 6 
Und du, Erhabenſte won allen, | ‘ ne 
Wie ſchoͤn, wie ſchoͤn biſt du gef — - .— 
in Giife! deren Martertiuin -, ._  - | en 
- Die Himmel feyrten und bie Erbe: Bu 
Du, die wie Iphigenia, N a 
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Als eben Mob Hinten 
557 — züchtiget en rn 
. en At en ihm Den Mader Slre; Ä 
mm bin zum er die e; 
Wie endet baure man Altaͤre 2 
Die nicht im Leben,. im Tod \ 
Eliſen zu vergleichen wäre. 


Auch für die epigrammasifche Poefie hat der Berfaffer mans: 
u ‘he willkommene Beytraͤge geliefeet, in welchen er Afters 
\ menfchen aus alleriey Staͤnden' mit Witz und Laune abfers 

Er tige, Mer Eonnte 5. B. dad Epigramm: der gute Sarſt, 
‚ohne Lacheia leſen (6, 23.) 

en Au Veweis, ſprach Klaudins der Gute, 

- aß id meines Volles Vater bin, R 

Leg ih meinen Fürftenzepter bir, ’ 

Und gebraude künftig bloß bie Ruthe. 


Das Epigramin Zelio (6, 200.) ſcheint ums indeſſen nicht 
ganj des Dichters wuͤrdig, wenn wir auch die Reime kuͤſſen 
und ſchießen gelten laſſzn. 


Die Kieder unſeren Dichters verbinden edle Popnlar 
| ritaͤt mie gefätliads Darſtellung. So wenig darin von Amor 
’ amd der cypriſchen Goͤttinn die Rede iß: fo haben ihnen 

doch die Grazien nach Verdienſt gelaͤchelt. Moͤge das ein⸗ 
ſach ſchoͤne Lied die Jungfrau (4, 167.) einer jeben deut⸗ 
ſchen Jungfrau tönen! Das Volkslied: der freye Mann, 
— durch die Verhaͤltniſſe unſerer Tage eingegeben, und ganz 
r fie an Der Auftuf an’ die Schweizer bey ih⸗ 
rein Heimguge aus Framdreich im Oktober 1792 Ch 3.) 
iſt Acht eyrräifch, und Wrtath ein glühendes Gefuͤhl für- —* 
„SGSDluͤck der Schweizerfreyheit. In der Stanze 
> inf ehrt, erwacht dom Selbſtbetrug, 
Thränen ihren Geift 
. ad Boll, Das wehrlos fie erſchlug, 
W md euch des Sande verweift, 
erregt dag .unterficichene Port einen Doppelſiun, da 
nach der Stellung anf Volk bezogen werden ſollte. In dem 
—Liede: der Landmann, (4, 75.) ſingt dieſer von einem 
— Lehbensbecher, in den Wermuthwein geflsfien, und gleich 
_ doarauf von einem vergiimmenden Lebensfanten. ec. ges 
ſteht, daß er dieſen ſchnellen Wechſel des Bildes Dinweg« 
| wuͤnſchen m oa. | 
- j Auch 
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Auch die Erzaͤhlungen, Romanzen und Balladen, ver⸗ 


J bienen eine ehrenvolle Erwaͤhnung. In der Erzählung: 


der Perlentranz, (4,.159:) führt uns der Dieter in die 


Wdeenwelt, um mit dev erhabenen Sentenz zu beſchließen: 


: Mas iſt in der Natur, das mehr entzüdt und rährt, 
als wenn mit Schoͤnheit fih die Tugend paaret? - 
Durch dieſes Band, das mehr ald Eonyen, Gott beweiſt, 
‚, Bird einer Schönen Leib zum Eden, und ihr Geiſt u 
Der Cherub, welder es bewahre. 


Auch am Schluſſe mehrerer, mit ſchalkhafter Laune ge⸗ 
arbeiteten Balladen (Selmar und der Schatz. Der Schlaͤſ⸗ 
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ſel des Paradieſes ꝛc.) ride wir den heitern Lehrdicheee . 


wieder, welcher fo manche Go 
on Doris, (6, 55.) duch Inhalt und Darſtellung, fo 


wieſe durch die rührende Beziehung auf ‚den Dichter felbft, ans 


. Hört zu den. er 


Kiehem. Möge ihm noch lange der Sonnengott für jede 


ntbehrung feiner Strahlen in feinem Saitenſpiel Erfag . 


geben! 


Die fruͤhe, fo ſehr verdiente Erſchelnung der zweyten Auf⸗ 
lage eines mit gerechtem Lobe angezeigten Meiſterwerks, ges 

—— der Zeit, und beweiſt uns, 
Daß unſer Zeitalter noch Sinn für die moraliſche Rehupoefie 
hat, weiche ſcit Hallers Tagen der gluͤcklichen Beärbeiter 


nicht viele gefunden hat, So fehr uns Urania in ihrer er⸗ 


fen Opal anzog: fo hat doch der Dichter alles gethan, um 
ie noch vollendererserfcheinen zu laſſen. Sie laͤßt einen fo 
Füßen Nachgenuß im ung zuruͤck, daß wir für eine Beine 
Nachleſe von Bemerkungen Entfduldigung hoffen. - Bier 

tebt der Dichter durch eine reiche Fülle von Bildern aus der 


eörner der Weisheit in Sabeln 
einhuͤllt. Unter allen Romanzen ſcheint uns Die Kapelle, 


atur und dem Menſchenleben unferer Phantafle einen ges . 


fälligen Spielräym, dort benußt er Die Felder der Geſchichte 


und Diythologie, um feine Dichtung zu beleben. Raͤh—⸗ 


rend, wie. Young an Philänders Sterbebert, verſinnlicht er 


uns Durch Las Caſas Tod.den Abichied des Edlen von ‘der 


Erde. Im Kerter des Sotrates zeigt er ung den Triumph 


I 1 Ep Be 11,77 


urania, von €. A. Tiedge Zweyte, verbeſſerte 
Auflage. Halle, in der Rengerſchen Buchhand. 
lung. 1803. 252 Seit. 8. I.NE. 4.8. 
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eines fittlich freyen Weſens. Im der trefflichen Alegsrie von 
der Pſyche, welche der Dichter mit neuen, ſchoͤnen Wen: 
dungen Brhandelt, erfheim uns die Wahrheit in poetiſchen 
Schleier: fo wie in ber —— von dem Alciden am 
Scheidewege, die Kraft der Selbſtbeherrſchung im Kampfe 
mit den Leidenſchaften. Wenn dort im Aten Geſayge Lyko⸗ 
 phrlon an einem Grabhuͤgel in nächtliher Stille trauert, die 
7 Fortdauce des Börtlihen im Menſchen bezweifelt, -und 
8laubt 
J als ſpraͤc ein Geiſt zu ihm die Worte: 
‚+ »Rrin Funken einer :Göttlichleit vergiäht! 
Su hoͤherm Glanz: führt diefe Blumenpforte; 
Sie iſt aus Thraͤnen aufgeblühtt« — 


fo ergreifen dieſe Wahrheiten in dramatifhem Gewandt | 
. mächtiger. unfer Herz. u | 3 


" Sn dem Meinen Gemälde: Elpinor und KHoldy, (Gef. 5.) 
"wird uns die Gewalt der Tugend Über das Semuth des 
Lafterhaften anſchaulich dargeſtellt. Mit Begeiſterung 
führt uns der Dichter oft in das Leben einer ſchoͤnen Seele, 
der geliebten Hehra. Die Erinnerung an fie, diefes Ideal 
vollendeten Weiblichkeit, dringt Ach ihm Überall ungefurhe 
auf, und ift mit dem Gängen des Gedichte innig verwebt. 
> Da, wo fie wandelt, verfündigt fi ihn das Dafepn einer 
Gottheit. Bald erfcheint ie dem Dichter in einem abendlis 
hen Thal, vol ernfer Betrachtungen über Zukunft und 
Unſterhlichkeit; bald begegnet fie Ihm als zärtliche Mutter, 
wie fie ſich zur Rettung ihrer Mali in die Stuthen ſtuͤrzt. 
Wehmuͤthig feyert der Dichter ihren Abfchied von der Erde, 
ſegnet jede Stelle, wo fie ihrem Tagewerke lebte, und 
| | freuet ſich ihres Wiederſehentẽ nach der Vollendung. Zu den 
hervorſtechenden Stellen des Gedichts gehoͤren noch manche 
| fententiöfe Dentiprüche, melde in ihrer energifhen Kürze, 
nnter dem Schein des Paradoren, große Gedanken enthals 
- in,.».®d: - N 
’ Mecht har ber Sinnentrieb, recht thun gesiemt dem Geiſt - 


ur O meige dich, Torann, vor einem Geift, der ftärler, 
Dert mädtiger, ald du, fein eignes Leben (haft! 
j Dein Thron if ein erhöhter Eis im Kerfer; 
Du Halt Gewalt, die hohe Seele Braft — 
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' Memoire fur un Livre etc. par A.G. Camus. 499 


‚Die ſichre Buͤrgſchaft für ben Himmel 
Iſt doch der Himmel bier in unfrer Bruſt , 
. . . , . Np. 


. Schöne und bildende Kuͤnſte. 


Memoire für un Livre allemand, intitule:. ‚Die | 


‚ geverlicheiten und eins teils der gefchichten bes 
loblichen — helds und ritters Herz Teuuerdanckhs, 
(Ritters herr Tewrdannckhs) ou l’on examine fı 

ce liyre a die imprime avec des caracteres. mobi- 
les, ou avec des planches gravees en bois? Par 


Je Titoyen A. G. Camus. — In der Memoires _ 
de l’Infitut national dritte Bande: Littera- 


. ture et Beaux arts. Paris, chez Baudouin, Prai- 
rial An IX. 4. Von ©. 170 — 2115 außer 
dem Nachtrage von S. 5160 — 520, und 3 zu 
ln Abyandlung gehörigen Kupfertafeln in 
oliv. Bu —— 


\ 


Sonderbar genug, daß ein Ausländer, der franzäfiicht = 


‚ National» Achivar nämlih, es iſt, der auf dieſes im 


Jahr 1517 erſchienene Meiſterſtuͤck altdeutſcher Preſſe nicht . 


nur von neuem aufmerkſam macht; ſondern auch die 'tys' 


pographiſche Seite deſſelben mis. einer literarhiſtoriſchen 


Umſicht behandelt, die nur wenig noch zu wuͤnſchen uͤbrig 


het: Ein paar Jahre fruͤher waren Cals Anhang zum 


zweyten Bande An VII der Memoites de lInſtitut ete.) 


m 


\ 


von eben diefem Herrn Camus drey roch weit ältere - 


Produkte deutichen Kunftfleißes unterſucht, und nicht 


‚minder genan. befchrieden worden: aus der Officin naͤm⸗ 


lich des in der Buchpruckergefchichte fo merkwürdigen Albr. 
Pfifter zu Bamberg gelommene Städe, deren eines die, 


ganz ausgedrudte Jahrzahl 1462 am Ende führt, und bie 


andern beyden, wo nicht eher, Doch gewiß um diefelbe Zeit 


unter der Preſſe gefchwitt hatten. Zwar Heß von dem . 


Haupeiderke dieſes Kuͤnſilers, der feiner Geſchicklichkeit auf 
immer 


| N Bu u u Q N 
ed 


— immer Ehre mahenden lateiniſchen Bibel ohne Ditum 
R von 36 Zeilen in Folio, bis jetzt noch kein Exemplar in, 
or Frankreich ſich auftreiben; was Hetrn C. indeß nicht abhals 
ten durfte, die Arbeiten des Mannes berinoch zu beurthei⸗ 
den, weil derfelbe zu deutſchem ſawohl als lateiniſchem 
Drud, (worimter denn.bejagre Bibel, für den reinen und 
,‚ ſorgfaͤltigſten gelten kann) fo viel man deren 648 diefen 
I Angenblick kennt, ſich durchweg einerley Letter, dag 
heißt einer anſehnſichen Migal Fraktut bediene. Die . 
— von gedachtem Pfifter handelnde Vorleſung iſt mit dazu ge 
hoͤrigen Kupferblaͤttern auch abgeſondert zu haben geweſen, 
und daß mit vorliegender dieſes auch der Fall ſeyn moͤge, 
„bleibt aus Urſachen zu wuͤnſchen, die man nice erft am: . 
fländlicher anzugeben braucht: Beyde Monographieen find - ' 
vermuthlich Probeſtuͤcke aus der wichtigen Arbeit Über die 
Geſchichte der Buchdruckerkunft, womit Herr C. fett 
mebrern Jahren fihon, mie man weiß, ſich beſchaͤfftigt, und 
an nöthiger Vorbereitung hierzu, wie ebenfalls erhellet, «6 
gar nicht fehlen läßt. Sind afle die Abrigen, in einer fos 
chen Darſtrllung Epoche machenden Impreffen mit gleicher 
Genauigkeit von ihm ins Auge gefaßt. worden: fo hat man 
allerdings etwas Senügeleiftenderes zu erwarten, als über 
den verwicelten Gegenftand bisher noch zum Vorſchein ges- 
-  Sommen if. | . ' N 


- 1 * 
Was nun die 1517 zum erſten Mal abgedtuckte 
Prachtausgabe des Teuerdanks betrifft: fo war ihr Kunſt⸗ 
Wwerth ſowohl als Einfluß auf den Befhmadk damaliger deut⸗ 
ſſcher Officinen unſerm Breitkopf am wenigſten unbekannt 
„geblieben, Mehrmals hatte derſelbe ſich Darüber geäußert; 
am umftänblichften aber in ſeiner, auch im Xten Bande der 
N. A. D. Biblisthet mit verdienten Beyfall angezeigten 
Sechrift von 1793: Ueber Bibliographie und Biblio, 
=. philte, deren Titel jedoch ſchn verrieth, duß man’ hier: auf 
7 Mebenanflbren fih gefaßt machen mußte, die, fo lehrreich 
=. für den Literator und Kunſtkenner fie waren, doch nicht fels 


9 Seen das Wefentliche aus dem Auge ſchoben. Es ſey mit dies 


fir Lanx fatura wie es wid bewandt: ‚auch der Umſicht des 
Seren €; iſt fie nicht entwiſcht; fondeen überad mit Erfenum 
lichkeit von ihm benutzt worden. ‘ Eine der: Haupıfragen, 
worauf es bey tupographifcher Würdigung des Teuerdanks 
ven 1517 ankam, und deren Beantwortung aut) Kerr C. 
I laut 


N \ ! 
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laut der Auſſchrift unternahm, betrifft den Umſtand: ob 
ein mie fo kuͤhn im andre Wörter eingreifenden, über 
und unter den Test ausichweifenden,, und" überhaupt fo, 
Kart verzierten Buchſtaben fi Ddarbietendes Bud das 
Werk des Letternguffes, uad nicht. vielmehr des freyer 
zu Wert gehenden Holzſchnittes geweſen? Immer hat 

Rec. fish gewundert, wie man an diefe Frage fo viel Zeib 
und Papier verſchwenden konnte, da doch nur ein mäßig 
geübtes Auge, nur wenig Kunſtkenntniß hinreichend find, 
Beydes zu unterfheiden! Daß ein .in der zweyten Zeile 
unter dem Ballen Holzſchnitte erſter Ausgabe verkebre 
eingefeptes i des Woris ſchickhet, allein ſchon für den 
Lerterngaß fprach, war“freptih in dem dien Bande 
Jeicht- zu Überfehen; die das ganze Werk durch aber. heres 
ſchekde, und auch dem geuͤbteſten Formfchneider unerreich⸗ 
‚bare Bleichheit der Vuchftaben ſelbſt, blieb’ doch. ein fo 
mächtig ins Auge fallendes Merkmahl, daB an Holzſchnitt 
hierben gar nicht zu denken war; und was Die bey mans | 
Ken Listen bis zum Weberfprung in andere Zeilen fi 
zeigende Schreibekünfte betrifft: fo ließ auf eine mechanis 
sche Vorrichtung, wodurd dergleichen ebenfalls gegoßne . 
Zierrathen dem abzubrudenden Buchſtaben angepaft 

wurden, um fo leichter fi rathen, da eben dieſe Verziee⸗ 

zungen fi bald gebraucht finden, bald wieder. nicht; zus _ 
weilen auch nicht ſo genau tie anderiwärts der Better ſich 
anfhmisgen. Nach heut zu Tage giebt es in längfl ans ⸗ 
gelegten, und auf die Nachkommenſchaſt vererbten Druk⸗ 

Sereyen dergleichen mittelſt eigner Vorrichtung zufammen« 

. gefügter Typen; und wenn man ſich ihrer felten oder gas 
nicht mehr bedient: ſo iſt theils der eigfacher - gemorbne 
Geſchmack daran Schuld, theits der Zeitverluft, den fol 
‚He Schnörkeleyen.doch allemal beym Abdrucke verurſachen. 

Auch der den Teuerdanksdruck übernehmende KRünfler, 
Joh. Schönfperger, von Augsburg, würde vermuthlich 

ungleich Bürger zu Werke gegangen feyn, hätte Kaifer 
Maximilian I, dem an prachtvoller Außenfeite des Buchs 
fo viel gelegen war, nicht die Koften dazu, hergegeben! 

—Auch itzt no zu willen, wie viel alle die nörhigen Vor⸗ 

. ‚anftalten fon, und ſodann die typographiſche Ausfüh- 
"rung felbfl, Seit. und Geld mögen verſchlungen haben, 
waͤre gar nice anangenehm. ZZ u 
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so3 | Bildende Kuͤnſte. u 
Die Vorleſang, oder vielmehr. Abhandinng des Herrn 


€., (denn ſchwerlich ward fie mit eben der mſtaͤndlich⸗ 
keit, wie fie nunmehr da liege, von ihm gehalten; oder 


die Herren Akademiker haben von Seiten der Zuhörer ſich 


J in Frankreich einer Aufmerkſamkeit zu erfreuen, die man 


anderwaͤrts ihnen kaum zugeſtehen wuͤrde!) Beträge, wie 
man bereits oben geſehn, mehr als 46 reichlich genug 
bedruckte Quartſeiten. Bey der Unthunlid;keit, von Allem 
‚darin enthaltenen Bericht zu erſtatten, muß Rec. ſich auf 
das Zeugniß einfchränten, daß Herr C. mit ungemeiner 
Sachkenntniß und völliger Entäußerung jeder Narionalek 
telkeit, der den Abdrud des Teuerdanks, erfler und 
zweyter Ausgabe von 1517 und ı9, empfehlenden Kunfl, 
in Ruͤckſicht ſowohl auf Zeichnung und Lerternfhrift, als 
auf Manipulation und berechnete Wirkung des Garen, 
laute Gerechtigkeit wiederfahren läßt; und wenn er am 


Ende dennoch hinzufuͤgt, daB eine foldde Wufterarbeit, 


und, in vielleicht noch -reinern Geſchmacke, auch heut zu 
Tage fi dürfte erreichen laffen: fo wird eben fo wenig 
ihm bierin Jemand widerſprechen; denn nicht davon If 
die Frage: ob Die typographiſche Behandlung des Teuers 


sanft unnachabmlich geblieben: fonbern allenfalls: ob 
an ein Produkt der Preſſe feitdem wieder fo viel Zeit 


und Koſten verhältnißmäßig verwendet worden? Mit einer, 
feinen Landelenten nicht mehr fo felten ale fonft nachzus 
rähmenden Geduld, Hat Übrigens der unermüdete Macau 
Bieles, was auf den Teuerdant auch wohl nur enıfern- 
sen Bezug hat, bey unfern Schriftſtellern aufzufinden und 


' p benugen gewußt, und wenn hierbey noch ein paar 
e 


higriffe mis-unterlaufen, find diefe doch meiſt nicht ihm, 


fondern jenen Schuld zu geben. — In Hinſicht auf m 


pographiſches Verdienſt waren nur die beyden erfien 
Ausgaben einer ins Detatl gehenden Beſchreibung werth; 
Senn, die in der, Folge davon veranftalteten, wurden nicht 
nut mit gan, andern Leitern, und an ganz andern Or⸗ 


sen (meiſt gu Frankfurt am Main) gedruckt, fondern ſau⸗ 


ten. auch nach und nad) bis zu entſchiednem Unwerth 
herab; deunoch Has: Kerr €. die Mühe nicht geſchent, 
auch diefe Ausgabenreihe zu verfolgen, und mas er davon 
erzähle, Bedarf aur weniger Berichtigungen. Da 5. D. 
Breitkopf einen im Grunde hoͤchſt unbedeutenden, ſchen 


Febr interpolirten Brankfurter Abdruck von 1996 nicht mut 


sn ’ - zu 
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zwu befitzen verſichert; ſondern ihn auch für Duodezfor⸗ 
mat, und uͤderdieß wenig bekannt ausgegeben hatte, 
‚war es dem Ausländer eben nicht zu verargen, beydes 
-getroft nachzufchreiben. Seitdem hat. fih jedoch gegeigt, 
Ddaß eben diefe, aus Breitkopfs Verlaffenfchaft vom Herrn 
HPHoſfr. Eſchenburg in Braunfchweig erflandne Ausgabe, 
vorgeblic in Duodez, nichts weiter als cin ſehr ſtark bes 
ſchnittenes Eremplar der ſo eben erwähnten, noch dazu mit 
ihren Oktavſignaturen verfehenen, von 1595 geweſen, 
"und ihe ehemaliger Befiger fih alſo etwas genauer das. 
“mit hätte bekannt machen follen! . 


Eingr andern zu Augsburg in Folio gebrudten Auss 
gabe, die Herr C. nicht vollfiäntig fah, und ohne Datum 
geglaubt zu haben foheint, war 1679 als Drudjahr an⸗ 
zuweiſen; weil es unter andern in ihter Vorrede, wie⸗ 
“wohl ohne alleh Grund, zu leſen giebt, daß die, hier 
wieder zum Vorſchein kommenden alten Holzſchnitte feit 
162 Jahren (i. e. feit der erſten Ausgabe des Teuers 
danks von 1517) wären für vetloren geachtet worden. 
Nah ein hiſtoriſcher Umſtand, die zweyte, 1519 ruͤhm⸗ 
lich beſorgte, Ausgabe betreffend, hat ſich erſt aufklaͤren 
laſſen, nachdem Kerr €. feine Vorleſung dem Publiko bes 
reits mitgerheilt gehabt. Warum von diefer zweyten, 


‚ein paar Kieinigkeiten abgerechnet, der erſten völig gieis 


chen, auch meift auf Papier nur abhezognen „mithin 
auch viel wohlfeller gewefenen Ausgabe, ‚weit wehiger - 
:&remplare noch anzutreffen find, Hatte Rec. niche wohl 
ſich erfiäcen können; weil in der Regel die zweyte Auf⸗ 
dage eines noch beliebten Buchs doch eben nicht gar gu - 
ſchwach gemacht wird. Dieß war indeß hier wirklich der 
Fall gewefen, denn aus den Juſoͤtzen des: Kern Panzer 
zu jeinen deutſchen Druckannalen ergiebt fih ©. 164, 
daß die reichhaltige Buͤcherſammlung des Hofkammekrraths 
Joſch, zu Morsbah in Baiern, bine von Schöufperger 

„zu Augsburg in eben dem Jahre 1519 veranflaltete zweyte 
- Auflage des Teuerdants aufweifen kann. Hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich iſt diefe nach ſchwaͤcher als die erſte deſſel⸗ 
ben Jahres geweſen; kein Wunder alſo, wenn nunmehr 
bepde, und jene beſonders, ſich ungleich ſeltner gemacht 
haben, als die meiſt doch auf Pergamen gedruckte von 
13171 Wodurch nun dieſer ſpaͤter in, demfelben Jahre 1519 
a u on ejorgs 
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beſorgte Abdruck ſich von dem frühern weſentlich unterſcheidet, 
"muß in den Panzer'ſchen Annalen aufgeſucht werden; bie 
Sicherheit aber der von Deren Jofch angegebenen Merk 


male kann Rec. um fo beſtimmter verbirgen , de ungeachtet 
der ausnehmenden Seltenheit diefer Ausgabe,-denno einer 


‚feines. Breundg fie fich verſchafft Hat, und Rec. darin Ace 


- "elffonsmen: beftätige fand. | 


Mrur ,ein Wort noch, die den Teuerdank zierende 18 
Holzſchnitte beireffend, als worüber Herr C. gleichfals 
eine Menge brauchbarer. Notizen bepbringt. Daß Kaiſer 
Maximilian, wie man ehedem verſichern wollen, biefe Fi⸗ 

guren gefertigt , verdient um fo weniger eine Wiederlegung, 
. "ba auf fehr vielen Städten der Namensjug Hanns Schäufi 
leins zu fehen it, und aud die Übrigen eben biefe Hand 
verrathen; fehwerlich jedech nach Dürer’a Zeichnung, als 
der in ungleich‘ früher gelieferte Arbeiten ſchon weit mehr 
Bei, Haltung, Mannichfaltigkeit, Kunſt mit einem 
- Worte, zu beingen gewaßt. Der Zeichner fey:wer er will 
geweſen; auch mit dem dazu gewählsen Holzmaterial, oder 


‚ wait irgend einem Thelle der Mantpulation muͤſſen allerhand 


Berftöße vorgefallen ſeyn; denn da ein ſchicklich gehandhab⸗ 
-ter Holzſchnitt fonft doch eine gewaltige Menge von Abs 
brüten verträgt, die in gewiß nur mäßiger Zahl zum Teuer⸗ 
dank aber gebrauchten Tafeln weder ſehr fein geichnitten 
ſind, noch einzeln oder in ganzen Reihen in Umlauf kamen: 


= fo fälle es um beita mehr auf, fchon in der erſten Ausgabe 


von 1519 fie den Dienft verfagen zu ſehn; und’ noch haufe 
ger in ber Ziyeyten deifelben Jahrs, ale worin die meiften 
Schon äußerft abgefiumpft erſcheinen. — Auch mit ben hey 


den Typen zum Tenerdank angebrachten Dersierungen, 


hat es ähnliche Bewandtniß. Nur in der allererſten Auss 
gabe, der von 1517 naͤmlich, bieten dieſe Künfteleyen unb 
nachgeghmten Schreidezüge fi, in der ihnen nöchigen Rein, 
heit und Vollſtaͤndigkeit dem Auge dar; nicht mehr umd 
überall fo genau angepaßt in der erften Ausgabe von 15193 
ud noch weniger, wie ſichs denken’ läßt, in ber zweyten 

‚eben diefes Jahres. Ganz und gar endlich mußten fie beym 
Abdrud eines Buche weggelaſſen werden, das Kerr €, fonft 


nit eben Diefen Tenerdankslettern gedrudt fand, und auf 


weiches ei um ſo unvermurheter ſtieß, da bisher Niemanı 


gewußt, wo dieſer kunſtreiche Typenvorrath ſich hin verls⸗ 
it Te 77 7 
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en. Nach der Stabt Simmern, nämith, we Rürner’s -- 
sefanntes Thürnierbuch im Jahr 1530 noch damin ges . 
‚rudt wurde; aber auch in dieſer Ausgabe. Bloß; denn nur 


wey Jahre ſpaͤter bediente. man zu «iner zweyten Auflage 
ieſes Thurnierbuchs ſich ebendafelbft ganz andrer, fehr ges 
voͤhnllcher Letterns ohne ‚Zweifel, meil-die zum Teuer⸗ 
‚anE gegoßnen, nunmehr ſich völlig abgenugt fanden. 


Kaum bleibe fo viel’ Raum mach, dem Lefer zu fagen, 
aß auch die Heberfetzungen ‚des Teuerdanks in andıe 


Zprachen der. Aufmerklamteit diefes flctBigen Stanzofen niche ° 


ntgangen find. ‚Zum wirtlichen Abdrucke derielben wolle 
6 jedoch nirgend gedeihen. Die zu Paris unlänaft noch im 
ee Sorbonne vorhanden gewefene, ift franzöfifch, und 
at einen „Jeham Franco um Urheber, der feinen Vorber 
It zu Mecheln ı528 unterfchreibt, den Namen Teuern 
ank in Chiermerci oder Chiermerciant überträgt, und 
as Wort Deutfch uͤberall durch thiois giebt. Die von Ri- 


hard Sbrulius aus Vdine tn fateinifhen Hexametern gefer⸗ 


J 


igte befindet ſich, Lambecii Kammentarien zu Folge, in 


er Wiener Hofſblbliothek; und einer ſpaniſchen ermähne 


Scherz in fein.m Gloſſar, ohne jedoch darüber ſich näber 


sertlären. In Deutſchland ſelbſt, ward der Teuerdank 


im letztenmal 1693, Augsburg, in kleinem Folio gedruckt; 
nd um dieſe Zeit wollte auch A. Jormann, DOberfter und 


Stadteommendant iu Fankfurt am Main, Clayt Uffenbachs 
zuͤcherkatalog ‚ Theil III. S. 482) feine. Umarbeitung Im 
eutſche Alırandriner herausgeben; wozu ſich aber kein Vers 


ger fand! Wirklich hat der gute Teuerdank noch von 


zluͤck zu ſagen, nicht .endlich gar in die Klaffe ſolcher Rit⸗ 
tgeſchichten geſunken zu ſeyn, womlt herumziehende Buͤt 


‚ererödfer die Leſeluſt des Poͤbels auf Jahrmaͤrkten zu untefe . 


alten wiſſen. Viel hat daran nicht gefehlt; denn mir Aus» 


ahme der Editionen von 1519, kam in der Folge keine 
eue zum Vorfhein, ohne fih mie dem Texte die willkuͤhr⸗ 
ten Veränderungen erlaubt:zu haben. So trug der ale. 


gheldichter fonft nicht unbeliebt. gewelene Burcard Wels 
is gar fein Bedenken, gleich im Vorbericht eines Teuers 


ank von 1553 zu melden, daß: „etlich Taufend par verß 
vff erforderung der net yon ihm hinzugemacht, auch etli⸗ 


he vmbgeſchmiedet vnnd verbeßert worden“ — - . 


RAD. B. LXXXVI, B. a. St. Ynio Seſt. RE, Chen 
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Scon bey fo bewandten Umſtanden — deun voii Bed 
wahren Originals politiſchem oder etwa hiſtoriſchem Werthe 
kann in dieſer Anzeige nicht Die Rede ſeyn — wird man es 
dem Branzofen alcht eben ſo hoch anrechnen, wen er in Ruͤck⸗ 
ſicht auf Geſchmack, fi an das Z:ugniß naſtet fü lelcht 
zu befriedigenden Vorfahren hielt, und nicht nur im Begriff 
der beg’mi_ erſten Abdrad amgehradten Kunſt, fondetn 
auch des Inhalts felbſt, den Teuerdank noch immer für 
ein Produtt nimmt, dad und Deutſchen aus beyden Gefichte⸗ 
puntten &gelement prẽcieux bliebe! Auf keinen Fall indeh 
wärde Hr. C. übel than, eh fein Hauptwerk Über die Bud 
druckergeſchichte unter die Preſſe kommt, Alles was anf 
deutſche Officinen und Litetargeſchichte Bezug Hat, erſt ir⸗ 

end einem unfrer Landsleute zur Burchſicht Anzusertsauen: 

n deegleichen miche ſchlecht unterrichteten Deutſchen fehlt es 
in dieſem Augenblicke zu Paris gewiß nicht, bie ohne walk 
- Seinen Abrigen in der Ihat fehr ausgebreiteten Kenntniſſen 
Ab meſſen zu wollen, oder ſolche Erzpuriſten, wie det 
Ab pafelbſt aufhaltende Arzt Seyfert zu fepm, ihn z. B. 
. über ben Umſtand belehren würden, daß Breitkopf zelile⸗ 
dens in Zeipzig, niemals in Berlin anſaͤffig geweſen. 
Oder, mit was für Lettern deutſch geſchriebne Stellen, dero 
gleichen hlet Häufig als Belege, oft aber mit falſchen Buch⸗ 
ſtaben geſetzt, vorkommen, möcgedeudt werden mälfem, 
Oder ; wie der Tante Teuerdank zu ſchreiben; als den er 
in ſeiner Abhandlung zuerft Teueuerdanck, ſodann Tedeur- 

. Aatick, im Anhauge Tewerdannkh;, überaD- abet umtichtig 
ſchreibt; da Im Terre des Originale ſeibſt, und hiernach als 
kein, wicht mach der Ausſprache brauchte Hr. C. ſich zu rich⸗ 

en, bei am bäufigfen Fewrdahek oder Teurdannck geld 

wird; F 


Mitunter freblich haͤtte ber Nachbar bey nur em Menig 
mehr Geduld, woran es Ihm fonft dei wahrlich nicht: fehle, 
ſich ſelber Helfen kͤnnen. ©. 193 3. Dr, wo er aufbie ſon⸗ 
Berbare, wie narärlich von ihm verworfene Meinung deret 
zuruͤckkommt (auch der Äbeigens ſo geſchickte Stempelſchnel⸗ 
der Fournier, was ganz unbegreiflich iR, blieb ihr zuge⸗ 
than), die den Teuerdanbsrert für in Holz geſchuitten, - umb 
nicht mir Gußlettern gebruckt hielren; und bey diefem Anlaf⸗ 
le unfern Job. Vogt tadelt, ber In feinem Catalogd libro-= 
zum zariorum von en Augsburger Abdräden 1679 zus 

. . oo = i . 0. . -1 i 5 
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1895 verſtchert baten, hie Nachricht von dem auf Holz ge⸗ 

ſchnittnen Text fände expreflis verbis fn den Vorreden 

berfelben ine jo vofltios Aeußerung konnte Hr; U, nice 

gend findens weder auf dem Titelblare, noch In der Wire 7 

bes da er in dieſer doch hur ein paar Zrilen weiter gu Iefın Ä 
zebraucht haͤtte, um auf die Otelle zu foßen, wo Mit Flaten — 
Worten, obglelch ohne Bewels, erzaͤhlt mirdt „daß au 

„die Schrifien (zum Text alfo) durchgehends und mit 

‚größtem Fleiß in Hols-gefihnitten dabey geweſen # m. 
nämlich ben den von Schauflein oder Anden gleichſalls nz 
Holz gefchnikten Figuren. Wie wenig Ind: dieſer Man N 
haus Schultes ſich anterzeichnende Vorredner, den Roer — - - \ 
lee für elnerı Augsburger Kupferſtecher ausgiebt, Glaubet 

seröhene, erbellt ſchon aus feiner. In kat 

Jebenden, und eben fü grandloſen Werficherung: die Echaͤuf⸗ | 
einfhen Holztafeln waͤren derelts ſeſt mehr als anderthalb __ 
yundert Jahren verloren geweſen; da ur doch kutz bordet +, — 
uf die Nachricht fich eimgeichränkt hakter Thon In die 15a) Ä 
Jahre habe man aft nichts mehr, oder gar wenſg meht 
avon gewußt! — Die Wahrheit iſt, dab man nom: 1554, 
53, 85, und aueh Tpätce vielleicht eben dieſelden Figuren in 
en zu Frankfurt am Main gedruckten Folivausgaben gebraucht 
at die mithin dem im den Tag hinein ſchwatzenden M. 
Schultes ganz unbekannt geblleben waten! Eher verdlente 
er Umſtand Erdrteriumg t tens für eine oruerönnEstuegabe, 
der ohne Siguren, es feon Eönnen, nad der er Die felalıp » — — . - 
dm 1679 eingeriihtet zu baden erzühlt? Wenn Anders and — — — ' 
nem kauderwaͤlſchen Vortrage auch) hier ſich kiug werden de) ' 

Is welcher, wie folgt, lautett , Su welchem End’ ich dann den Ä 
Tenerdant ald’eineabertmallge Form und Deichtichmut Darde. — 
Hand genommen, und aleich anfänglich die kuͤnſtlich arfchnietde 

nen 117 Figuren“ (bie.ıaare mar sem In der That und. 

maſt ſchon verloren geaangen, oder undrauchbar gewor⸗ 

en) „an und für ſich ſeibſten mach.der vormale gar artlich | 
elngerſchteten Ordnung zwar wieder gan sole alten Selma 
‚aber mit Diefer Seit Ablicbeen Worten, und zwar nach 
Aawelſung eines vor Jabren in.diefet Materia® (beim  { 
teuerdant ?) „Boch ohne Siguren gedruckten Bhebleins 
verfaſſet ı.” — Da man bis jetzt Feine alte Ausgabe vo. _ 
keuerdank obne Siguren kennt? fo IR Ales zu werd, 
aß Meier Sch. nichts weiter, als. bie Außerft — | 
ſrankfurter, won 1596 in Stan, Hier meine, undans Ucbl .. 
on Ra Er 17; 
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Aerger gemacht Bar. Zwar hat dieſet elonde Abbruch von: 


1596 ebenfalls Figuren, und das auch In Holzſchnitt; die 
aber äußerft Elein, nach gan; anderer ——— und uͤber⸗ 
daupt vom erbaͤrmlicher BVeſchaffenhelt finds Sch, har alſo 

vielleicht. unr fo viel ſagen wollen, daß er nach gebachter 
Frankfartet Ausgabe, aber ohne die darin befindlichen 
Siguren, die felnige eingerichtet babe. Daß er, was den 
Text betrifft, fie-wirklich vor Augen gehabt, ergiebt bey der 
Bergleichung ſich auf den erfien Blick. — Wenn endlich 
Maximilian I, laut Note 1 zu &. 207. des M&moire etc, 
unter die vom Moffekretale Rockner, einem kuͤnſtlichen 
Schreiber vermuthlih, Ihm eingereichte Probezeichnung 


zu den in der Folge von Schönfperger gebrauchten Teners . 


dantsiettern mit eigner Sand die Worte Te Deum lauda. 
mus ſchrieb; wodurch der Kaiſer ohne Zweifel feine Zufrie⸗ 
benheit ausdtuͤckte: fo hätte Hr. C. den Umftand nicht fo 
verſtehen ſollen, ale ob Marimillan gedachte Worte ſchon 
mit Teuerdanksletteen felber dagunter gelegt haber auec 
lesquels (caracteres nämlih) ‚Sa NMajeſtè Imp. a com 

‘de Sa propre main leg mots Ze Deum laudamus: benz 
biervon ift in der Erzählung des Naͤrnberger Rechenmelſters 
und Schönfchreibere Job. Neudoͤrfer nicht bie mindefte 
SGpur vorhanden. .; . 


Man fieht, daß, um den Ben. C. in einer Anzeige über 
all begleiten, oder ein und andre: Nebenanſicht noch weite 
verfolgen gu wollen , eben fo viel Raum noͤthig ſeyn wuͤrde, 
“als ihm felßer zu Gebote fand. Mec. fließt alſo mit dem 
. wiederholten Zeugaifle, daß wer von den, ſchoͤnen Letter: 
dankstypen (ehedem unter dieſer Benennung wirklich offis 
einell, jetzt aber als Textfraktur hekannt) noch keinen ans 
ſchaulichen Begriff hat, ihn aus den beyden letzten Kupfer⸗ 

tafeln ſich wird verſchaffen Finnen. Ya Deutſchland, wie 
auch ganz natuͤrlich, giebt e& der zum Theil ſehr gut ethalt⸗ 

nen Exemplare des Driginale indeß weit mehr noch, als 
B. der wackre Röler im Jahr 1714 geglaubt, der Ihrer nue 
vier. erfl kannte, da fi ihrer eben fo viel Dutzend nunmeht 
ohne Schwierigkeit nachtweifen laſſen! Von der erſten ı5 17 


zum Vorichein gelominnen Ausgabe (zu Ylbrnberg hbchkr 


wahrfheinlid , wie auch in der Enbichrife ſteht; und wo 
Maximilian um jene Zeit ſich aufbieliz obglelch Schoͤn⸗ 
 . fherger eigentlich in Augsburg anfällig war,) heben, as 
on J | . 1 oR 
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als auf Papier erhalten; und die von dem beyden Auflagen 
det zweyten Ausgabe von 1519, meiſt auf Prpier, find. 


‚ wieder um vieles feltener als die vom ber erſten. Bermurhe - 
lich wurden diefe vom Katfer ſelbſt verſchenkt: fo wie die nach‘ 


feinem im Jahr 1519 erfolgtem Tode gedruckten, dem das 
mals noch fehr geldarmen Publiko dach wohl, felbft auf Pa⸗ 


pier, noͤch zu heuer ſeyn mochten, und daher in nur mäs 


Giger Anzahl abgezogen wurden. Die vom Parifre Kuͤnſt⸗ 


ler Anfelin ungemein fauber nachgeſtochne ganze Seite aus _ 

dem. Teuerdank, die zweyte nämlich mach der 39ften Figur, 
: fo wie deflen Webers und Endſchrift, neb dem zur Schrift⸗ 
probe des Uebrigen fechsmal verändert anzutreffenden großen 


M. können auch für treu gekug gelten; etreichen aber den⸗ 
noch kaum die Schaͤrfe und das durchgängige Ebenmaaß ide 


‚ zer doch nur durch Letternguß hervorgebrachten Originale. 


Die erfie, des Teuerdauks yon 1319 Uebarſchrift in Holz⸗ 
ſchnitt nambildende, und zu Paris fi vorgefandne Tafel 


— von wen, und wozu folche gefchlitten wurde, iſt unbe⸗ 


kaunt — ann allein ſchon belegen, wie ſchwer, too nicht 
‚unmöglich, es dem Holzſchnitte fenn würde, ſich In eben der 


..  , Meimoire fur un Livre etc, par A. G, Camus. 5 cg 


. füton ermäßnt Ach vnglelch meht Abdrüde auf Pergament 


n 


Buchſtaben⸗Identitäͤt wie der Letternguß, auch duch em | 


Werk mäßigen Umfanges nur, und dleß ohne Abwelchungen 


zu behaupten! 
—— BR, 


Weltmweish ie 


Rorlefungen über bie Methode bes afabemifchen | 


Studium, von F. W. 3. Schelling, Doktor 


der Philoſophie und Medicin, und. Profeffor zu 


8 NE 8. u 
Dieſe Vorlefangen find, laut der Vorrede, im. Gotmmer 


j ’ 
‚ . 


1802 auf der Univerfitaͤt zu Jeua, wo Hr. Schelling, der‘ 


. Senn, j Tuͤl ingen, bey Cotta. 1803. 326 ©.. 


nun in- Würzburg als Profeſſor angeftelt ift, damals noch 


Lehrer war, gehalten worden; ihrer find vierzehn, folgens 
den. Inhalts: 3) Weber ben eohainten Begriff dee Wiſſtn⸗ 
3 " \ Ze a. 
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De en 


\ N 


— 


ſchaft; 


. das Studium der Philoſophle; 6) über das Studlum der Phi» 


sa: „Weltmeiaßell, 


ſchaft 2) Iber bie wiffenfchaftliche und ſittliche Blidaug Was 
Atkademfen; 3) fiber die erſten Vorausſetzungen des alademl. 
ſchen Erudtum: 4) Über das Studium der reinen Verunuſt« 
wifienfchaften, ber Mathematik, und ber Phlloſophie im 
Allgemeinen: 5) äber die gewoͤhnlichen Sinwendungen gegen 


/ 


e 


oſophle inshefandere, 2) über einige Äußere Geaenfäße des 
Poitofophie, vornchintich ben der pofilinen Willenfhafteni 
8) über die hiſtoriſche Konſtruktion Bes Chriſtenthums; 9) 
Aber das Studium der Theolegie; 10) Über das Stubiung 
der Hiſtorle and der Jurisprudenz; 11) uͤber die Naturwi 
fenfchaft im Allgemeinen; 12) über Bas Btudium ber Php, 

RE und der Chemie: 13) über das Stubium der Medieitz 
und der organiſchen Naturlehre Überhaupt; 14) über Wiſſen⸗ 
ſchaft der Kunſt, In Drang auf bas alademifche Studium. 


Es magq yon Mugen feun, jungen Studierenden auf den 
Wniverfität eine Uebetſicht über das aaunze Sehlet der Win 
ſenſchaſten zu geben, dae Thelle derſelben durch richtige und 
Beidlie Begriffe zu bekimmen, und ihre Suberbination und 
. bhän:dafelt non einander zu zeigen. Aber bie Sachel iſt 

bo lelcht alcht, als Re Menden, dem erſten Anblicke nach, 
cſcheinen dürfte: und le if in neuern Zeiten tum fe ſchwetot 

. geworden, je mehr die Begriffe von den Wiſſenſchoften durch 

Be neue und neueſte Dhllo’opbfe abgeämpert, and, man darf 
wahl fagen , verwirrt morden find, | 


Hen. Schellinge Abſicht geht nun nicht Kloß bafim, 
"feinen Zuhrern sine trodene Sliagtaphie won, allen Willens 
. febaften: zu geben: fandern er wii Ahnen die Quinteſſenz 
einer jeden Wiſſenſchaft mittheilen, und fie ale aus der Ur⸗ 
wiſſenſchaft herlelten. Was das für rine Urwieniduft 
iſt werden unfere Lofer lelcht erraıben, Slie if nichts amı 
ders, alg der geansfcendentale Idealismas; aber weder. 
der Rantiſche, noch der Sichtifche, fondern ber ganz bes 
fondere,, don Kr. Schelling zu erfinden. das Gluͤck gehabt 
bat, Ser zu dieſem noch nicht durchgedrungen iſt, von. dem 
kann man nach dem Verf. eigentlich nidyı fagen, daß er ete 
- wat weilte. Der alabeınifhe Diimgling, der nicht mit Bier 
Am Urwilfen anfängt ı’ „wird, mern er ein gut oraaniflt« 
wter Kopf, ſich regel, und ordnungslos allen möglihen 
a Studien bingeben, nach allen Richtungen ſchweifen, one 
vin legend einer bis zu dem Kern vorzudringen, win ie 
nt Ä u Anla 
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3. W. J. Scheliags Vorlefungen 


= u Sofelg einer allfelsigen ‚und unendlichen Bildung iff. 


— Aubere, bie von minder gutem Stoffe gebildet find, 


„werden gleich Anfangs pie Kefignatien: üben, fih dee 


Gemeinbeit ergeben, und hoͤchſtens durch mechaniſchen 


SFleiß, und bloßes Auffaſſen mir dem Gedaͤchtniſſe, fo viel 


- „von. ihre beſondern Fach ſich anzueignen ſuchen, als fie 


glauben, daß zu ihrer künftigen Rußern Erxiſtenz noths 


mwenbig fen“ (K. 4). Das beißt doch ſeinen Zu oͤrern 
“ziemlich deutlich ſagen daß, wenn ſie für vorzuͤgliche und 


ale für gemeine Köpfe wollen gehalten werden, fie bey 


Mob mehr: Or. S 


Kern Schelling vor allen Dingen die Krwiflenfchaft, j 


d. I den ae Idealismus ſtudieren muͤſſen. 


Ueicht verleltet werden kdunten, ihr Zutrauen Unwürdigen 
zuzuwenden (S.5). Es gab alſo auf der Univerſitaͤt, wo 


Hr. Schelling, als er dieſe bffentliche Rede hielt, noch ans 


geſtellt war, au Lehrer, die des Zutrauens der qkademi⸗ 
(gen Jugend unphräig waren. — Dergleichen nieder 
trächtige Seitenblicke und SInfinuatianen gegen Kollegen, 


"wußte Hr. Schefling wit feiner fublimen Moral zu vereinis 


gen! — Darf denn bie unwiſſende Jugend uͤber Woͤrdigkeit 
der Lehrer abfprehen? , = 


Wie gut Ht. Schelling Aa Kunfı werfleht, die Lewar⸗ 
fung jungen Studierenden, die feinen. Hörfal freguentiten, zu 


ſpannen, heweiſet folgende Stelle. Mas glaubt einen wars 
dernden Arzt zu hören, der vom einer Wühne herab, ale ane - 


dere Aerzte verqͤchtlich herabwuͤrdigt; hingegen aber feine 
eigene Wunder ⸗ ud Yininerfalarsney den gaffenden Zus 


ſchauern anpreifet: „ Gig, meine Herten, erkennen aus dem 
— ab eine ethodenlehre bes afadee. 


„eben Geſagten ſchon, d 
milſchen Studlum nur ans der wirklichen und wahren Er⸗ 


ſenſchaften hervorgehen koͤnnez daß ohne dieſe, jede Aus 


„ weifung todt, geiſtlos, einſeitig, ſelbſtbeſchtaͤnkt ſeyn muͤſſe. 
Vielleicht aber. war dieſe Forderung nie dringender, als zu 
„ der géegenwaͤrtigen Zeit, wo ih alles in Wiſſenſchaft und 
Kunſt, gewaltiger zur Einbeit hinzudroͤngen fcheint, 


 „.auc) das ſcheindar Ensiegemfte in Ihrem Geblet ſich berührt, - 


„iede Zrfchütterung, die im Centrum oder der Nähe 


deſſelden geſchieht, Nam, Fo gleichfam unmittelbarer, 
| 5 2 
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ing warnt fie, wegen der zu tref⸗ 
fenden Wohl nicht lange verlegen 2 ſeyn, weil fie dadurch 
| u 


kenniniß des lebendigen Safammenbangs aller Yoife 
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a auch In bie Tele ſich fortleltet, und ein neues Organ 
„der Anfchauung allgemeiner, und faſt für alle Gegen⸗ 
„fände fih bildet. Nie kann eine ſolche Zeit vorbeygehen, 


„ohne die Beburt einer neuen Welt, welche diejenigen, 
 mdie nicht thärigen Autbeil an ihr haben, unfeblbar in 


„die Klichtigkeit begraͤbt. Vorzüglich nur Den fris 
„ feben und unverdorbenen Zräften der jugendlichen 
„Welt kann die Bewahrung und Ausbildung einer edlen 
m Sache vertraut werden. Reiner iſt von’ der Mitwirkung 
„ ausqeſchloſſen, da In jeden Theil, dem er ſich nimmt, ein 

Moment des allgemeinen Wiebergebärungs ı Procefs 

„fes fälle. Um mir Erfolg einzugreifen, muß er, ſelbſt vom 
„Ganzen ergeiffen, feine‘ Wiſſenſchaft als organifches 


„ISlied Hegreifen, und ihre Beſtimmung in der fi Bilden«. 


„den Welt zum Voraus erkennen. Hiezu muß er entweder 
„durch ſich ſelbſt, oder durch Andere zu einer Zeit gelangen, 


'roo er nicht ſelbſt fhon In abfolute Sormen verbärter, 
„noch nicht durch lange Einwirkung fremder, ‚der Aus - 


: „Übung eigener Geiſtloſigkeit, der böbere Funken in ihm 
m erftickt iſt, In der frübern Jugend alſo, und wach unfern 
„ Stnrichtungen im Anfang des akademſſchen Studium.“ 
(8. 7 — 9) Rec. wird wohl nicht noͤthie haben, erfk zu 
zeigen, wie fehr das Alles geeignet It, dem Duͤnkel junger 
" Studierenden zu ſchmelcheln, Ihre Vernunft durch verwirtte Bes 
griffe und teere hochtͤnende Worte zu vertrüppeln, und ihnen 
elne Verachtung der größten Maͤnner Älterer und neuerer 


 , Beiten einzoflößen, und im ihnen die der Jugend fo natuͤrli⸗ 


che Neuerungsſucht zu entflammen. 


Das Urwiſſen, das Wiſſen alles: Wiffens“ befcht 
Bekanntlich, nah Hrn. Schelling, in bee abfoluten Iden⸗ 


titäs des Reslen und Idealen, oder wie er (S. 12) aus⸗ 


druͤcklich ſagt, darin, daß das wahre Ideale allein, und oh⸗ 
ne weitere. Bermittelung , auch das wahre Reale, und aufs 


fer jenem fein anderes ift. Aber der Beweis hlevon! — Dies- 


fen üt Hi. Schelling fo wenig im Otande zu geben, daß er . 


vielmehr Cebendaf.) aufrichtig geftcht: „ We ‚können diefe 
.  „ tefentliche Einheit, Jelbſt In der Phileſophle, nicht eis 
„sentlih betweifen, da fie vielmehr ber Eingeng zu aller 
„ Wiffenfchaftlichkeie iſt: es laͤßt fih nur eben dieß bewei⸗ 
fen, daß ohne fie überhaupt keine Wiſſenſchaft fey, und 
wis laͤßt ſich nachweiſen, daß In allem, was nur Auſpruch 


„madt, , 


g W. J. Shtzelluge Worlefungen : ic. 513 


„madt, Wiſſenſchaft zu ſeyn, eigentlich dieſe dentität, 
j .,mbber dleſes gänzliche Aufgeben des Kealen im dealen 
beabſichtigt werde.“ 


Alſo Hr. Schelling kann zwar die abſolute gbentita⸗ 
des Realen und Idealen nicht beweiſen; aber er glaubt, 
alle Wiſſenſchaften daraus berleiten zu können. Das wäre 
ſchon viel; mar müßte es nicht bloß beabſichtiget, fondern 
wirklich 'geleiftet werben; welches Igktere aber bisher noch 
nie in den Schellingifchen Schriften, umd auch In der vor⸗ 
liegenden nicht gefcheben if. Es laͤßt fich auch fchlechtere 
Bings nicht begreifen, wie aus des, Identität des Idea⸗ 
len und Realen, wenn es auch damit feine vollkommene 
Richtigkeit haͤtte, irgend etwas in der Philoſophie, Mathe⸗ 
matik, Phyſik, Chemie a. ſ. w., herausgebracht werden 
Tann. Geſetzt, z. B. unſere Vorftellung des Seuers wäs+ 
ze von dem reellen Seuer nicht unterfchleden : würden tie: 
nun die Natur des Feuers beſſer kennen 2? — Wielleicht wird der 
transſcendentale Idealiſt fagen: wenn Ich im Stande din, die 
Vorſtellung des Feuers ganz allein aus mir ſelbſt zu produel⸗ 


‚ven; ſo werde Id wohl auch im Stande feyn, alles, was 


die beraͤhmteſten Phyſiker und Chemiften von. dem, Feuer 
durch Depbachtungen und Verſache entdeckt haben, aus mie 
ſelbſt, ohne alle fogenannte Erfahrung zu produchren.” Als 


lerdings iſt das Eine nicht ſchwerer, als das Andere. Nur. - 


"Schade, dab die transfcendentaien Idealiſten bisher ſiatt u 
wahre Entdedungen in der Körper» und Geiſterwelt, nichts 
als die elendeſten siengefpinnfte producirt haben. 


daß das ſchlechthin Ideale zugleich das abſolut Reale iſt. 
'n Benn der Gedmeter,“ fagt Kr. Schelling, '„den Bag / 
beweiſet, daß In jedem möglichen Dreyeck, alle drey Wins 
. er zufammen zweyen vechten gleich find : fo beweiſet er dies 
nes ſein Wiſſen micht duch Vergleichung mit konkreten oder 
„ totrklihen Triaugeln, auch nicht unmittelbar von Ihnen; 
„fondern vom dem Urblld: er weiß dieß unmittelbar aus dem 
Wiſſen ſelbſt, welches ſchlechthin ideal, und aus dieſem 
„Grunde anuch ſchlechthin real iſt.“ Allerdings beweiſet der 


"©. 23 wird die Geometrie als ein Beweis angefͤhrtt, 


:  &eometer diefen Gap nicht von dein auf dem Papier‘, oder. . 


am der Tafel, verzeichneten, auch nicht von einem hoͤlzer⸗ 

sen, fleinernen, metallenen u. f. w. Dreyeck; fondern von 

dem Dreyed in der Idee. Br iſt deßwegen das Dieye 
3 x 4 j 6 
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eck in dem Kopfe des Beometert, ein reales, bit, ein exi⸗ 


ſtirendes Dreyeck? JR es ein hoͤlzernes, ſteineraes, ſiüldert 


nes Dreyeck? und IR nicht In dem (stern Etwas, bed 
nicht indem erſtern iſt? Iſt dieſes Etwas auch bloß im 
Kopfe des Geometers; oder konnnt ſo nicht vielmehr von 
außen (es ſey mılı anf welche Art es wole3) hinzu? — 
Sieß IM die große Frage, die bisher kein teanfcendemtaleg - 
Idealiſt aufzuidfen vermocht hat. Mit Worten, Pbeafen, 
Wendungen, Wiederbolungen, dialektiſchen Kunſt⸗e 
geiffen und &chimpfiörterw wid in der Bade nidte 
-ausgerichtet. In einem gewiſſen Verſtanbe fan man za 
fagen, daß die Idee ded Geometers von dem Dreyer Kea⸗ 
lität habe. Das beißt aber Weiter nichts, als daß bie 
VBotſte lang unn einem Dreyeck Aberbaupt In der Vorſtole 


fang eines jeden konkreten oder exiſtirendon Dreyecks ent⸗ 


x 


batten IR, und in fo fern Realltaͤt hat, fo wie alle 
allgemeine Begriffe Realitaͤt Gaben, in ſo fern ie Defkime : 
mungen eyifiicender Dinge ausdräden. Nun ut free 
lich Sie weltere Frage: wie konnen unfere Vorftelungen exi⸗ 
ſtirende Dinge und ihre Beſtimmungen Ausdräden, oder 
jhnen entſprechen 7 und mas heißt das? — Allein bel 
tft ein alter Knoten in der menſchlichen Erkenmtniß, dem bis 
‘bee jede ſpekulative Pbitefopbie zul loͤſen ſich verge⸗ 
bens bemäbt bat; den aber auch der neueſte transkenden« 
tale Jpeallsmus durch den Machtſprach, daß zwiſchen dem 
Zdöraien und Reslen kein Umterfcbied, ſoubern eine abſo⸗ 
ute Identitaͤt Rate finde, aicht löfre, fonderm wur zu jene 


hauen ‚fußt: 


Or. Schelling geſteht ©. 36, daß bas Beſondere 
nicht aus bem Allgemeinen, die Wirklichkeit nit aus 
ber Moͤglichkeit hegriffen erden Ihune, umd daß die, mit 
- Keffing u reden, der dreite Graben fey, vor dem ber große | 
Haufen der Philsſophen vom jeher Reben geblieben il. Als 
fein wie fommt Hr. Schelling über dieſen breiten Gra⸗ 
bent Er gt 3 „es ift Eine Benmp, daß der legte Srumb- 
«und bie Möglichkeit aller wahrhaft s abſoluten Frkenutniß: 
« barin- ruhen muß, . daß eben das "Allgemeine Zugleich  _ 
„auch Das Defondere uud daſſeſbe, was dem Verſtaund 
als bloße Möglichkeit ohne Wirklichkeit, Weſen ohne Form . 
oerſcheint, eben dieſes auch die Wirklichkeit und die Form 
vıafe- DB iſt die Ree aller Idren, und aus dieſem Bram 
, , j . » e 


un 
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sbedie des abſelutos Gelb." Te If nicht minder offen⸗ 


„bar, daß das Abfolute an ſich betrachtet, dg es eben nug 
„diele Identitaͤt iſt, an ſich weder dag eine, noch das ander 
nie der: Entgegengeſetzten fen: daB es aber bag gleiche We⸗ 


„fen bepder, und demnach als Identitaͤt, im der Exfcheinung 
„aus entweden Im Realen, ader im Idealen fich darſtellen 


künne.“ Hier If wiederum Jepiglich nichts bewiefens «6. . 
vo denn, daß man-die Wiederholung der Redencarten; es 


If Mar genug; es iſt nicht minder offenbar u, ſ. w., 
lär- Bewelſe gelten laffen wid, Fuͤr den Rec., und ohne 
Zweifel für die meiſten unferer Leſer, iſt es Eelnesiwegs klar 
ind offenbar, daß z. B. awiſchen dem runden oder wiereckig« 
er Tiſch, das man vor fich ſleht, und zwiſchen dem Runden oben 
diereckigtes Kberbaupt, eine abfolute Identitaͤt ſtatt finder, 
Beun Hr, Schelling (GO. ı38) uͤber das, von Ihn ehemals 


8 fehe- verehrte ( Sichtifche) Handeln fpottet, und fagtı . 


‚ Handeln‘, Handeln! Ift der Ruf, der zwar von’allen Sel⸗ 


‚ten ettbat; am lanteften aber von demjenigen angeſtimmt 
‚wird, bey dem es mit dem Willen nichs fort will: - 


p mag er hlerin micht ganz Unrecht habenz mus nimmt fich 


„bie Erepbeit,- jeden, elnfichtsvollen Denter zu fragen :. 


d denm wohl Kir. Schelling mit feinem Urwiſſen, b. 1. 


nie feiner abſoiuten Ibentitaͤt des Idealen und Dealen, 
peiter gekommen iſt. als Hert Sichte wit feinem. Han⸗ 


ent _ 

An der zweyten Borlefung ſtellt Hr. Schelling (S. 
2) den Satz auf: daß alle Wiffenfchaft und Kunft des ges 
ſenwaͤrtigen Menſchengeſchlechts anf einer Ueberlieferung 
Tradition) beruhe. Es ſey undenkbar, dag der Menfh, 
pie or jetzt erſcheige, ſich durch ſich ſelbſt vom Jaſtinkt zum 
Bewußtſeyn, vom der Thierheit zur Vernuͤaftigkeit erhoben 
abe. Es mäfle alfo dem gegenwärtigen Menſchengeſchlecht 
In anderes vorangegangen ſeyn, welches Die alte Gage ums 
er dem Bilde der Goͤtter, und erſten Wohlthaͤter des menſch⸗ 


hen Gelſchlechts verewigt babe, Kr. Schelling findet 


Her 5 ohne Im geriagften Grände anzuführen, Erwas uns 
nkbar, was ander: Dhllofonhen von jeher denkbar fans 
en, daß naͤmlich der Menſch mit den Anlagen, die er von 


er Natur erhalten hat, In Verbindung mit andern Mens - | 


hen, wa und nad), gar wohl zu der Stufe von Kultur 


at gelangen fünaen, auf der er gegenwärtig ſteht. Aber 


dr, Sichelling iſt aun einmal ber Antipade von allen andern 
J BSelehe— 


⸗ 


N 
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Geleheten. Er wiil Saqchen erklären, ole bie größten PL 


\ fofophen bisher ‚nicht haben erklären können; und er finder 


dagegen Dinge unerklaͤrlich, die andere Gelehrte bereits mit 
gutem Erfolge zu erfiären unternommen haben. . ft deum 
Die von ihm zur Erklaͤrung der negenmägtigen Kultur ange» 
Kommene Tradition etwas Beſſers, als die Hypotheſe vom 
einem Urvolke, die er (&. 32) vermirft ? — Und wenn er 


(9. 168) behauptet, daß es keinem Zuftand der Barbarey gu 


be, der nichtaus einer untergegangenen Kultur herſtamme; 


-  yolrd dadurch die Entfiehung der Barbarey oder der Kultur 


irgend einer Nation erfiärt? und wenn je die Barbarey aus 
einer untergegangenen Zultur entflanden feyn ſoll; wied 
dadurch erklaͤrt, wie die uefprängliche Kultur einer Na⸗ 
tlon entflanden IR? — Durch alle dergleichen Paradorien 
wird offenbar nichts erklärt; vielmehr verwirrt ein Lehrer, 
der fie vorbringt, dadurch die Köpfe junges Studenten. 


Kr. Schelling will und num wieber gu ber Quelle des 


Wiſſens, oder zu dem Urwiſſen zurücdführen, bas wie. " 


durch die Ueberlieferung (Teaditlon) fehr unvollfommen umb 
> zerftückelt folien erhaften Haben; und die Uiniverfitäten fol 


. ‚len die Anftalten dazu ſeyn. Aber, es verſteht ſich, miche 


die Univerfitäten, wie fie find, ſondern wie fie feyn fol 
len, d. 5. wie fie Hr. Schelling durch fein Urwiſſen ins 
richten möchte: „ Auf unfern Univerfitäten bereit,” menu 
wir Hrn, Schelling glauben, „nur Hifforffehes (durch Trar 
„ ditlow aus der Urwelt hervorgebrachtes) Wien: eine 
„Vollſtaͤndigkeit der Wiſſenſchaften, ohne organifches Ce⸗ 
„ben. Man ennt da nod nicht den Geiſt, der aus der 


» abfofuten Wiffenfhaft kommt, noch nicht die Quelle der 


„Ideen; und doc find die Ideen allein das Keben ber 
o Biffenfhaft u. ſ. w.“ Man fieht wohl, dag Hr. Schels 


ling ouf unfern Untverfitäten noch den transfcendentalen 


Ideallsmus permißt, mit dem es faſt auf Feiner derſelben 
noch recht zum Durchbruch gekommen iſt. — Er will jedoch. 
den gewöhnlichen (Alltags⸗) Lehrern auf unfern Unlverſitäͤ⸗ 


ten die Nuͤtzlichkeit nicht abſprechen.  „ Sie können als 


.» Döpfiter mit Errichtung von Blitzableitern, als Aſtrons⸗ 
„men mit Kalendermachern, als Aerzte mit Anwendung 
„des Gaivanismus in Krankheiten, oder fenft auf eine Art 
nuͤtzlich ſeyn· Aber der Beruf eines alademiſchen Lehrers 
m fordert höhere, als Handwerks, Talente (G. 43), und von 

| u . „dem 


- » . 


* 


8.8.3. Schelling's Vorleſu 
‚den Vaugzen der Phlioſophle am. teden, iſt unter. der 
White diefer Wiſſenſchaft.“ (8.99) = Te ma etwas 
Wahres an der Bebanptung des Verf: ſeyn, daß die uͤtzliche 
heit allein nicht gerade ber Maaßſtab iſt, wornach der Werih 
bee Wiſſenſchaften beurtheil werden ſoll; aber wie leldhı kant 
das, was er hier ſagt, von jungen unerfahrnen, unge 
zildeten Studierenden mißverſtanden, und zur Herabwür⸗ 
zigung der wichtigſten und nuͤtzlichſten Kenntniffe mißdraucht 
werden! Ein nüßslicher Phyſiker, ein nuͤtzlicher Aſtro⸗ 
iom, ein nuͤtzlicher Arzt, u. ſ. wi, iſt doch ſehr viel ach⸗ 
ungswhrdiger, ale ein unnuͤtzer, und dabey aumaaßen⸗ 
ver philoſophiſcher Brillenfänger! — Eine ſolche fehhls 
ſtiſche Herabwuͤrdigung des Nuͤtzlichen in den Wiſſenſchaften 
kommt ©. 107, 108 noch einmal vor. „Was heute nuͤtzlich 
iſt,“ ſagt Hr. Schelling, „iſt es morgen nicht mehr.“ 
Allein das, beweiſet hoöchſtens, daß der Werth ders Willens u 
khaften nicht nach dem Nutzen allein zu beuttheilen IR. Und 
Yann,. alebt es nicht auch unveraͤnderlich⸗ nuͤtzliche Bas 
den? Hat 3: B. das Brodt, fo lange das menfchliche Sa 
chlecht exiſtirt, aufgehört nuͤtzlich zu feyn ?. oder kann die 
phärkfche Trigonometrie, die Optik, die Architektur, jemals un⸗ 
186 werden? — Wenn Hr. Schelling Hinzufäge: „ Diefee 
‚Zrieb (nach dem Nuͤtzlichen) muß alles Große, und jede 
‚Energie unter einer Marion erſticken. Nach dein Mauß⸗ 
„fabe defleiben wäre die Erfindung des Spinnrads wichtle 
‚ger, als die eines Weltſyſtems (weiche Sophiſterey!), und 
‚die Einführung der fpanifhen Schatzucht in einem: Lande 

‚ für ein größeres Werk zu achten, als die Umgeſtaltung ei» 
‚nee Welt ducch die faſt göttlichen Kräfte eines. Erobe⸗ 
‚zers 5°. fo ſetzt er wiederum Dinge in Kontraſt, die nie 


% 
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sur fehr wohl ‚neben elnander beſtehen können, fondern fi \ 


pgar wechſelsweiſe unterflügent, es ſey denn, daß Here 
Schelling unter einem Weltſyſtem nur bloß ein In dem 


Ropf eines teansferndentalen Joealiſten ausgehecktes Klenge , 


pinnſt, Univerſum nenannt, und unter den göttlichen 
Kräften eines SEroberers die eines: Attila veritebe, dee 
ich fraglich wenig um die Schafzucht, ‚aber auch chen fo wer 
tig um Kuͤnſte und Wilfenfchaften befümmerte. . Wird ein -- 
veifer Eroberer nicht auch die Schafzucht In feinen eto⸗ 
jerten Ländern zu verrdeln fuchen, wenn ſtie es noch niche 
ſt? und gehört eine veredeite Schafzucht, fo role die Erfinne 
ung des Spinnrads, nicht unter Die Dinge, die 8* der 

— on Yo on Rultur 
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gut ner" Sietion. je Die genaueffen Werbindang 
ehen? — Er 
Oerglel chen ſehr zum elendeſten Mißbrauch, unb zus 


wahren Verführung ‚ber Jugend getignete Green giebt «4 
noch mehrere In dieſen Gchellingiihen Vorleſungen. a 


fast Hr. Schelling (®. 51, 52): „Wenn die buͤrgetlich⸗ 


» Veſellſchaſt aus -geoBentheils eine entſchiedene Sishar· 


„monie der Jdee und der Wirklichkeit zeigtt ſo IR ee, 


‚a weil fie vorlaͤufig ganz andere Zwicke zu werfolgen Bat, ' 


„als aus jener (der Idee) hervorgehen, und die Weittei fe 


„übermädtig geworden lud, daß fie deu Zweck ſelbſt anter⸗ 


graben.“ Daß ie keinem. Staate der Zweck ber bürgenih 


“en Geſellſchaft vollkommen erreicht wird, und eine. jedg 
©taatsverfalfung noch einer Verbeflerung fähig IR, hat feine 
Rictigkeits aber deßwegen füllte man nicht von einer ente 
ſchiedenen Disbarmonie zwiſchen Der Idee und Des 
Wirklichkeit (m unſern Staatsverfaſſangen, und chen ſc 


- weulg von Verfolgung ganz anderer Zwecke reden, ⸗ 
Dielenlgen find, die aus der Idee der duͤrgetlichen Seel 
‘ Schafe hetvorgehzen. Was für anderte Zweckt will denn Hr. 


Schelling verfolgt willen, als diejenigen ſiad, bie. bey eh 
ter jeden Staatsverfaſſung, weon fle nicht ganz fehlerhaft 
iſt, wirklich verfolgt werden, und auf deten Erreichuug wer 


digſtens die Sefebgebung abzielt? Ades Hr. Schelling 
will gee gone Geſetzgebung von Grund aus. ‚reformirt 


veiflen ! aß diefes wirklich feine Meinung iſt, erhellet 
deſonders aus feiner Vorleſung Über das Gtublum der Ger 
ſchichte und der Jurleprüdenz; wo ſogar die Kantiſchen 
Juriſten getabelt, ihre Art zu philoſophleren, als ein leerer 
Formalismus, und als ein Schnappen nach Begriffen, 
gleichuiel welcher, qualificht, und nur Fichtes Werfuuche, 


dem Otaat ala zeale Organifätion „su. Eohfirairen, 


(nä der Kepublit des Piato) einiaer Merıh b 
wird. Durch die Konſtruktion dines geftbloffenen an 


delsſtaats Hat ſich doch bekauneiki-Sichte aligemein lacherlich 


gemachm. Aber die wahre Kohfıuftiön des Glaats &. 1. dee 
abſoluten Organismus in der Sorm des Staats 


bleibt, wie man leicht denken kann, Hrn. Schelling vom - 


behalten (S.232 - 236.), und dann wird er uns auch wohl 


” 


„. Wnnsfüßcher fepn.velcb, Wale der Sichtiiche — 1. 
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einen Handelsffant lonſtruiten, der auf eine moere Art. 
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Ree. waͤrbe alcht · ſertig werden, weiin ch alles hnefchtigr, 


NValbwahre, Sophiſtiſche und Schlefe aus der zwenten Schelin⸗ 


giſchen Vorleſung uͤberdie wiſſenſchaftliche und ſuttliche 
Biloäng der Akademien ausheben wollte. Dow muß 
er nd folgend? Otelle ald eine Prod anfuͤhten, wie SE, - 
Schelling felne atademiſchen Auhörer fittlich Bildery 
wenn die Wiffenſchaft,“ Ces verſtebt Ab, üt- eu Schels 
lingifdde oiffenfebaft} denn die Fichtiſche Wiſſenſchafn 
Iſt nach elger kurzen eräbleeligen Regierung abarfet worden 3) 
yallein vegiert, alle Gelſter nur für. dieſe In Defih ge⸗ 
j nommen find}. fo werben von ſelbſt Keine Andere Miißleis 
„tungen ‘der fo edeln und herrlichen, am Ende doch 
5 vorsögiich auf Befchäfftigung mit Jdeen gerichteten 
5 Criebe der Jugend flatt finden koͤnnen. Wenn anf 
5 Unioerfitäcen Rohheit bertfdend geweſen iſt, ober je wieder 


werden koͤnnfet ſo waͤre es größtenthelfs die Schuld der 


Cehret, ober derjenigen, welchen Die Aufſicht über ben 
Geiſt, der von dleſen aus, fih verdreitet, zukommt.“ (S. 
34), und S. 55 iſt von Unfäbigen, von bloßen ſich 
vordraͤngenden Schwaͤtzern bie Rede, die durch ‚ihre 
Unwiſſenbeit und geiſtige Obnmacht ſich die Verachtung 


der akademiſchen Jugend zuztehen, Und wegen Ihrer Taͤcher⸗ 
e Yliederträchrigkeit ihr 3um Spiel die 


lichkeit over gar 
nen. — Was muß wohl Ar, Schelling von der fittlichen 
Btldung der akademiſchen Jugend für Begriffe haben, da 
er feinen Bildängslofen, rohen Zuhdrern auf elna fo niedrige 
Art, anf Koſten feiner Mitlehrer ſchmeichelt? Sins 
Bas die Ftuͤchte des teansftennehtalen_ Idealismus? = 

Daß ©. 57 die Erfabrung derabgewuͤrdiget wird, 
Wär dem Rec, nicht unerwartet. „Langſam;* ſagt Herr 
Schelling, „erzieht bie Erfahrung und das Leben, nicht 
z ohne vielen Verluſt der Zeit und der Kraft. Dem, ver 


ſich der Wiſſenſchaft weiht, IR es vergontt, Die Erfaps 


‚rung ſich vorauszunehmen, und das, was doch am Uns 
‚de einziges Reſultat des onrchgebllderften und erfahrungs⸗ 
teichſten Lebens ſeyn kann, gleich unmittelbar und 

‚fich felbft zu erkennen,” Wahr iſts, daß es mit det Er⸗ 


ledung durch Erfahrung etivas langſämer geht, als mit _ 


ee durch idealifiifche Träumereyen; über man verliert 
abey Leineswegs, wie Hr. Schelling meint, feine Belt, und 
och weniger feine Rraft. Das if vhelmehr deym traus 

a on ſcenden⸗ 
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ſeendentalen Idealiamns der Fall, bey welchem "mean mie 
aller Anfttengung, und indem man fi einbildet, afle Era 


‘ ’ 


fahrung zuianticipiven , nicht vom Flecke fommt, und auf 


nichts als Hirngefpinnfte geraͤthe Man frage nur in Je⸗ 
na nad) , wie noch ungebildet und unwiſſend die meiften 
von Jichtens und Schellings Zuhörern waren. . 


In der fünften Berlefung, wo Kr. Schelling die ges 
wöhnlichen Einwendungen gegen die Philoſophie zu widerie⸗ 
gen fucht, wicd der gemeine Verſtand als etwas für den 
&taaı ſehr Befäbrliches dargefeit, und behauptet, daß 
Die‘ framzöflfche Revolution mit.allen ihren Graͤuein, bloß 
Daber kam, daß fi der gemeine Verftand über die Ideen 
erhob. Wan weiß icon, daß dee Verfiand, feltden Hr. 
Bang zwiſchen ihm und der Vernunft eine fo große Kiuft 
beſeſtigt. und den ecflern gegen Die letztere herabgewuͤtdigt 
bat, dep den kritſſchen Philoſophen nicht Im * Rufe 
fiebt.. Auch erflärt Hr. Schelling ſehr liſtigerweiſe dem ges 
meinen Verftand (©. 107) fo, dap man leicht alles Boͤſe 
gaming auffeine Rechnung (reiben kann. „ch brgreife,“ 


: fagt Hr. Schelling S. 105, „ unter gemeinem Verſtand 


„keineswegs allein und vorzänlich den toben, fdlehthir: uns 


- „gebeten, fomdern gleicherweiſe ven durch falſche und 


„Oberflächlibe Kultur sum boblen und leeren Rai⸗ 
„fonniren gebildeten: Verſtand, der fich für abſolut gebildet 
„dält, und der im ber meuern Zeit ſich durch Herabwuͤrdl⸗ 

qung alles deſſen, was auf Jdeen berunt, vorzüglich ges 
„äußert bat.” Allein wer har Je den gemeioen Verſtand in 
diefer Bedeutung genpmmen? wer ibm je ein bobles und 


* leeres Raifonniren bepaelegt? Der gemeine, fchlichte, 


geſunde Menſchenverſtand hält fib an die Erfabrung, 
und zieht auf eine natürliche Ast Letgeile and Schlaͤſſe dar⸗ 
aus, die nicht Hohl find; ſondern Sinn und Gehalt haben. 


Das Phllofophleren Schellings und Fichtens, if nicht® 
als bobles und leeres Kailonniren. -— Wenn man je 
einen fo großen Unterfchted’zwifchen dem Verſtand und dem 


Ideen machen will: fotünnte man, bvern man unbilig ſeyn 
Wollte, die Entſtehung der franisfiichen Revolution eher dem 
Ideen, als dem gemeinen B.rftande zufchreiben. Die Abs 
ficht dee franzofffhen Philoſophen, wie I. I. XRoußeau 


u. m., wat ja, einen idealifchen Staat zu erriditen; un® . 


nachdem man gefunden, daß dieſe Idee unausführbar war, 
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nd der Verſuch, ſie zu dealiſiren, zu⸗ den groͤßten Verwit⸗ 
ungen Anlaß gegeben hatte, It man in Frankreich wieder 

u dem Alten unter neuen Sormen zurüd gekehrt. Ar. 
Schelling erblickt: wwar in diefen neuen Sormen nidis 
(6 die alte Stlavetep (8.106), Alleinfle find dpc ges 
HB beſſer, als die Idenlifihe Verwirrung, die ſich geigen . y 
‚ürde, wenn Tıäumer, wie Schelling oder Fichte, el 
m Otaat nach ihren elenden Ideen zu Stande braͤchten! | 


&.128 wird ſder Stab äber den Sat des. Wider⸗ 
wuchs gebrochen,. und behauptet, daß «er hur in. dee! 
Sphäre der Endlichkeit feine volfommene Richtiakeit 
ibe; nicht aber in der Spekulation , womit Hr. Schels 
ng befanumlich gleich Ins Linendliche gebe, die nur In dee 
leichſetzung Entgegengeſetzter ihren Anfang babe. 
zenn man alſo rede ſpekuliren ‚will: fo muß man damit 
afangen, geſchwind entgegengeſetzte Dinge einander 
leich zu ſetzen. In der Spekulation if alſo Seele und 
eib;z VNatur und Gott; Wiſſenſchaft und Kunſtz 
eligion und Poefie einerley, wie Herr Schelling &. | 
so, 152 ausdrücklich fagt: und fo wird aud ohne Imeis 
„iin der Spekulation, ne 23 =4uf.wW. . 
weyeck — Dreyeck == Viereck = Kreis uf. w., einer⸗ 

eyn. Wer das nicht begrelft, ſteht noch auf dem em⸗ 
xiſchen Standpünkte, hat die Hoͤhe der Spekulation 
ich nicht erreicht, iſt noch nicht bis zum Unendlichen 
nchnedrungen. So welt kam ſelbſt Kant nichts der aber 
sch bey dieler Gelegenheit eines großen Mißgriffs in feis. 

r Logik beſchuldiget, und deſſen beruͤhmteſtes Werk eine 
genannte titik der seinen Vernunft genannt wird. ( S. | 
9, 130.) - J 


In der ſſebenten Vorleſung findet ſich eine ganz neue 
ebuktidn bee Univerſitaͤts Fakultaͤten, die wir unfes 1. 
ſern, ber, Kurloſitaͤt halber, nicht vorenthalten koͤnnen: 

Die Wifflaſchaften find im Urwilfen Eins; aber in der 
Pbjektivitaͤt trennen fie fi: doch muß der Außere des: | 
natismus ihrer Trennung ud. ihrer Vereinigung, wieder .. 1 
sach dem Bilde des innern Typus der Philoſophie entwors 

ſen ſeyn. Drum beruht dieſe vorzüglich, auf drey Punkten 

Jen abſoluten Indifferenzpunkt, in welchem regle und 
daale Welt als Eins derblickt werden, und den 3wey nur. 
elatio oder fdgell entgegengeſezten, wovon ber eine der 
WA. D.D.EXNKV DB, 2. &. Vüsäeft. 81  im.. 
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„im Realen autgedruͤckte -abfohıte, und dag Zentrum der 
„realen Welt; der andere, de? im Sdeal:n ausgedrädte abe 
folute,, und das Zentrum der Idealen Welt if. Es wird 
„allo auch dei Außere Organisınus des Willens vorzüglich, 
„auf_drey. von einander gefchledenen und Boch aͤußerlich 

ı „verbundenen Wiſſenſchaften deruhen.“ .. 


| „Dir.erfle, welche don abfeluten inbifferenzpunft ob⸗ 

„Jektio Barflcht, dird die unmiktelbare Wiſſenſchon des abs 

. ſoluten und goͤttlſchen Weſens, demnach die Theologie 

„fenn. 

„Von den bevden andern tofed dieſenige, welche die 
„teelle Seite der Phüofepbte für fidy nimmt, und diefe du : . 
„.ferlich eepräfentier,, die Wiſſenſchaft der Natat, und inſo⸗ 

„fern diefe nit aur überhaupt ih im ber des Organismus 
„toneentefer,, fondern auch,“ (wie naher naͤher gezeiht 
rserden :foll,) „nur ih der Beziehung atıf denfelben pofitiv 
„seyn Kann ,: die Wiſſenſchaſt des Organismus, alſo Die 

Medicin fiyn.“ Ft u‘ 
„. „Die, melde die ideale Seite der Phlloſophle in ſich 
„getrennt asjefriviet,, wird allgemein die Wiſſeuſchaſt der . 

. „= Sefchlchte, umb in wie fern das vprzuͤglichſte Werk der letz⸗ 
„fin, die Bildung der Rechteverfaſſung iſt, die Wiſſenſchaft 
odes Rechts, oder die Jurisprudenz ſeyn. 


—In ſo feen die Wiſſenſchalten⸗ durch den Staat iind 
„ta ihm eine wirkliche und objektive Exiſtenz erlangen, eine 
„Macht werden, heißen die Verbindungen. für jede derſel⸗ 
„sen inshefondere, Fakultaͤten. Um ‚von den Berhaͤltniſe 
„ fen derfeiben. unter einander das Noͤthige zu bemerken, bes: 
„ſonders da Kant in der Schrift: Streit der Fakultaͤten, 
„die Frage nach febr einſeitigen Geſichtspunkten, bitrach⸗ 
‚„tet.zu haben ſcheint: fo. iſt offenbar, dat die Cbeologie 
n als diejenige, In welcher das Innerſte der Philofophle obs. 
„lektivirt it,“ die erſte und oberſte ſeyn muͤſſe. Safe ... 
‚ mfern dag Ideale die boͤbere Potenz deg Realen iſt, folgt, 
- „daß bie juridifche Fakultät der medicirifchen vorangeht. 
» Was aber die philoſophiſche betrifft: fo if meine Behaup⸗ 
„tung, daß es Überhaupt Beine ſolche (Fakultät) gebe,. noch 
» „geben koͤnne; und ber ganz einſache Beweis dafuͤr iſt: dag 
„das, was alles iſt, eben deßwegen nichts -Inshefondere ſeyn 
„kann.“ (6.159 — 161), Uaſete Lafer fehen hieraus 5 
„A ' " \ ' ” . 
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it, Schelling die bisherige Rangsorbnuna ber drey obern 


akultoͤren var nicht zu. ſtoͤren; aber aus) die Philofopbie 
icht bintennach zu ſetzen gemeint iſt. - Lieber will.er d efe 
anz aus der Meihe der Fakultäten herausnehmen. .... Die 
biſdſophle iſt das &v x wav allır Übrigen, mithig. genau 
thauptet, über ſie alle erhaben; das behaupte im. Stunde, 
var auch Hr. Kant in feinem Streite der Fakultaͤten; 


dic ficht daher nicht ein, "mie Hr. Schelling ihn einet 


Sınfettigkeit beſchuldigen kann. Doch dieſer Vorwurf 
iffe ihn vermuthlich deßwegen, ‚weil er die Univerſitaͤtsta⸗ 
ultären nicht aus dem Indifferenzpunkt des Idealen 
nd Realen hergefetter hat. Allefn wenn es einmal in dei 
Ihiloſephie auf das Dichten * Witzeln antommt: [a 


at ein Jedet [eine eigene Art zü dichten ijnd ju wibein. ⸗ 


chten Vorleſung gedenkHee, nicht! viel zu ſagen, da er dem. 
eferw ſchon Proben gem gegeben haͤt, wie Hr. Schelling 


on —— tes: Chriſtenthums {a de 
onſtruirt, Wenn fle Luſt haden, nach den- Aansifchen 


md Fichtiſchen Phantaſien über die wichtigſten Gegen 
kaͤnde der chrifluchen Religlon, nun auch die Schelkngin 
—F— 


then Draͤumereden uͤber die Offersisikunig‘, - 


verdung Gottes, die Verfoͤhnung, die Wtoyerniglein | 


le Wande ; die Bebeimniffe w. f..w., zu tn Towers 
‚en fle folhe S. 180 — 185 finden. Hat es Hr: Bach 
riner Religion innerhalb dee Bsänzen der bloßen 
Oernunft humt gemacht: fo mat es Hr Schulling no 
wnrer. Der Schüler uͤbertrifft den Melſter, und ivenn Ar, 
Schelling eine Zellang no wir® geiehret haben: fo wird 
t:unfehlbar auch Die. Schuler ziehen, die ihn ſelbſt noch 
an »denn Uaſmn iſt Teiche: noch unſtnalger zu 
ed “ ur nn 


ui 
® % “ . 


Ehen fo wird fa der neunten Vorlefung das Befchichts 


iche des Chriſtenthums idealiſirt, d. f., nah Kan. Echels 


ings Phantafie, : umgeformt. . Kelner: der bisherigen 


Tbeologen und Phllofophen (nicht einmal-Bant&,192.); , 
jar fi hier von dem empitifchen Standpunkt auf den . 
der Ideen zu. erheben gemußt.: a Sefölk die erfien Di. ' 
„her der Geſchichte und Lehren des Chriſtenthums, —* 


„nichts, als eine befondere, voch dazu unvoſlkommene Er⸗ 
ſcheinung deſſelben: felne Idee” (dle Idee des Chriftens 


ſhums) IR Nicht in dieſen Büchern zu ſuchen, deren 
Ar 
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2. 5: Meltweishele « 


„Wert ‚grit nach dem Maof hekimmt werden muß, in wel⸗ 


chem ſte jene (Idee) ausdtuͤcken, und ihr angemeſſen find.“ 


8.197) Da hiben wirs: die Bibel, die Urkunde dee 


driſtlichen Religion muß erſt nah den Schellingiſchen 


Ideen vom Chriſtentham ausgelegt und gedeutet werden, 


tbenmw-fle was täugen ſoll. Diefe Bücher Ber Bibel find . 


überhaupt, wenn mie Hin. Schelling glauben, das arößs 
„ie Binderniß der Vollendung bes Chriſtenthums: ſie Eür 
in nen in Auſehung des Acht »religiöfen Gehalts keine Verglel⸗ 
„tung mit ſo vielen andetn der früheren und fpäteren Zeit, 
„vornehmlich den Ihdifchen, aud mir von’ Ferne aushals 
te.“ (©. 199) NRaqhdem Hr. Scheling die Urkunden 
Ber chriſtlichen Religidn auf ſolche Art hetabgewuͤrdigt hat, 
erblickt er „ In dem Gedanken der Hierarchie, dein Volke 
„biefe Bücher zu entziehen, nice bloß eine politifche Abk 
a ſicht, fondern einen siefern Grund UEB mämli das 
„ Ehriftenthum als eine. lebendige Religion, nicht als ets 
„une Vergangenhelt, ſondern ais'eine ewige Gegenwart 
fortdaure, wie nuch die Wundert in der Kirche nicht 
„wufbörten ; meiche der Proteftantiemus, auch darin 


winäonfequent, mar als vor Zeiten gefeheben zulaͤßt.“ 


(&499) Spider: tingereimtheiten rutblöpeterfich Richt elu 
te Lehrer auf einer proteſtantiſchen Univerſitaͤt 
ien-prosakenwifchen Zubsrern vorprebigen, und dann dru⸗ 
Wentaffen!d Hr. Schelling vergißt, dag die Hierarchie 
dech Am Prieſtern befichit, die Bibel wenigſtens In dee 


Wulgata su:tefen, und Über Spruͤche derfelben., nicht abee 


über Ideen zu prebigen. - Auch sehebit fie ihnen, täglich 
das Brevier zu fen, welches doch cin -[che Todtes Ding 
iſt. Da wärk fie ja mieber infonfequent. — Hr. Scheb⸗ 


‚ Ins —ãA Ratboligiamus günfiger, ats 


dem Proteffamiemus, Von dem Protefiantismus fegt: 
er, daß er feinem Begriffe nach, Ansi« univerfell Canti«s 
datholiſch) ſey, und deßwegen norhmwendig in Sekten jerfats 
fen mußte. Sa, er findet ſogar, daB „an die Stelle dee 
lebendigen Auttoritaͤt Lohne Bröelfel, der des ledendi⸗ 
gen Papſtes zu Rom, eine andere lebendige Auͤktorlit iſt 
och nicht da,) „die Aukibried todrer, In ahsgefforbenen 
Sprachen gefgrießener Buͤther, und thit diefen eine viel 
sunmwärdigere Sflaverey, die Abhängigkiit von Symr 


Ibolen, getreren ſey.“ (S. or.) Iſt es mbgiih, im eis 


ner eruſthaften Sacht, fo laͤppiſch mir Woͤrtern zu Ipier 
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m, amd dadurch der unmändigen Jugend, die man. ig die 
Zahtheit einleiten ſoll, die unrichtluften Begriffe beyzubrinz 
In! — Und wie kann Kr. Schelling der proteftantlihen 
irche, fo michtswürdiger Weiſe Sklaverey und Abbäns 
igkeit von Symbolen vorwerfen, während baf ef 
ber dleſe Symbole, und den Proteſtantismus ‚öffentlih 
it einer Dreiſtigkeit äußern darf, . wovon man in den Anz 
alen der Univerſttaͤten (hwerli ein. Beyſplel finden dürfte, 
ine deßhalb auch nur zur Verantwortung gezogen zu wet⸗ 
n?. — Er verſuche es elnmat, In einem katholiſchen Lande, 
‚n ber.Randesrellgion fo zu reden, Er wird einen ziemli⸗ 
en Unterfchled-finden. Wie told ein bifgöflicher Offteiaf 
jer Schellings. Jdeen herfaßren , fobald es nus Macht 
jer ihn hat!, Da mird der gegen den Proteftantismus fo. 
wanfbare Scheling, (hen, wo. die: Sklaverey druͤcken⸗ 
r w J u , De, 


Rec. uͤbergeht die Abrigen Vorlefungen, fa vlel auch. 
ruͤber noch zu erinnern wäre, und hebt nur noch folgende 
jtelle aus der zmpiften Worlefung aus: „Die Newto⸗ ' 
nifche Optik iſt der größte Beweis. der Mögtichkeit:ein 
nes gansen Bgbäudes von Fehlſchluͤſſen, das in allem. 
feinen Thellen auf, Erfahrung upd Erperiment ge⸗ 
gruͤndet fl." (S. 270). Nach dem Rec. iſt diefe Stelle 
r größte Beweis, ju welchen unvernuͤnftigen Utthellen 
ae vertehrse Philoſophie, verbunden mit Düntel und Uns ı 
Iffenheit, verleiten kann. . Wie ſehr iſt die Jugend auf - 
niverfitäten zu beklagen, ds man folche Leute, wie Schel⸗ . 
ng, die yon Kirngefpinften vol find, zu Lehrern giebtt . 
zenn jange Leute nicht ju deutlichen Begriffen von ihrem 
hrer gemäßnt. werden, die in ununterbrochenet logiſcher 
onſequuenz auf eigander folgen, wenn fie auf ein rwiſſen, 
ıf eine abfoluge Identitaͤt Des Realen und Ideaͤlen 
wieſen werden, wovon Ihnin ausdruͤcklich vorgeſagt wird. 
der Eingang zu aller: Wiſſenſchaftlichkeit koͤnne. nicht 
ewieſen werden; was wird daraus erfolgen 7, Die Jungen, 
ute werden fich fein frühe gewöhnen, alles, was ibnen ein 
hret wie Schelling fagt ‚Tauf fein Wort ohne Beweis... 
Ind anzunehmen. Jieder wird ſich in feinem Ropfe ein 
zwiffen nach feiner Idee formiren, es witd Hirngeſpiaſt 
if Hiengeſpinſt folgen, und da ihr Lehrer ihnen das: 1: 
tel giebt, von den geößeften Gelehrten mit größter Ders. 
FE 3 5 7 OR 
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— 
qchtura zu reden: fo wird ſich Jeder dieſer Wißlinge, über 
die größten Gelehtten, die nicht Schellings Ideallſterey 
kolgen, welt erhaben vünken, und nicht glauben, daß er 
woch etwas von denfelben lernen könne. Dergleichen Juͤng⸗ 
tinge, die ſich duͤnken das Urwiſſen zu haben, werden als 
eigentlich nichts lernen, nnd werden unwiſſend von. det 
Univerſitaͤt in die Welt kommen, wovon wir ſchon his und 


wifder bettuͤbte Beyſpiele geſehen haben. Dieß wird um fo 


viel mehr geſchehen, wenn ihnen der Lehrer vorfagı: die mes 
ehiaften nelehrten Kenntniffe gehörten zur Berheinbeit, und 


man muͤſſe Nefignation ausüben, wenn man fidy -diefe-bem 


erwerben welle. Kann aber wohl der Zwed der eltern, 
„matum fie ihl! e Kinder auf die Liniverfisät (bidem, darin 
beflihen, daß dirfelben wenig oder gar nichts von dem lernen 
folten, was jeder Belehrter und jeder vernünftige Geſchaͤffts⸗ 
mann in vorzägliben Maaße rolffen Muß? Oder ſollten 


- wohl Landesherren ‚die Univerfitäten dazu angelegt baben, daß 


die jungen Bürger des Staats nichts anders lernen Tellten, 
als feiche Hlenae'nipfle, womit fie dem Staate und der 


menſchlichen Geſellſchaft nlemals nüglich werden konnen? 


Die wird aber aefheben, wenn junge Tents nach der Me⸗ 
thode, vwelde He. Schelling Ihnen bier anpreifet, werden 


us 


- 
. 


ſtudieren wollen.‘ . Wir Hoffen aber, den Meiften wird ihre. 


, gefünde Vernunft, und der Rath vernünftiger Leute, fagen, 
daß bieß eine verkehrte und ſchaͤdliche Methode if. oo 
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 Mathbemntif. 
Aftronomifche Anzeige und Befchreibung der grof: 


. sen Sonnenfinllergils , welche fich den. ııten . 


‘ Februar 1804 ereiguen wird (,} auch der felbis 
’ ‚ger vordausgehenden Mondũuſterniſs für den 


‚ Profeflor und Aftronam. Obfervator zu Leip- 
zigere. Als Supplement zu deffelben rechnen- 


‚ ı Meridian von keipzig(.) Von. F. Rüdiger, 


- der Aſtronomie, mit vier Kupfern. Leipzig, 


= . bey Joachiun. 1804. 3 Bog. gt, 8 16.88. 
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C. F. Rüdiger s. Aronoiiifche Anzeige etc. , pi 


n e Erſchelnung einer gänz- fihtöaren totale Sonnenfhr 


erniß, IR. immer eine fo feltne Erfcheinung, daß eine 


usfiteiiche Beſchrelbung der'elden, und Erläuterung ihrer . 


Berechnung jedem Breunde der Naturkunde willkommen feyn ' 
nuß, und der Kr. Verf. verdient allen Dank, ſich dieſer 
Arbeit upterzogen zu haben, Eigentlich iſt dieſe ganze Au⸗ 
‚elge ein bloßes Supplement jur zweyten Ausgabe der rech⸗ 


senden Afteonomie: des Hrn. Verf., und tr berieht ſich in 


lem auf dieſe Schrift; daher ſetzt er alle hier möthigen 
BZorkenntniſſe In den bierbey vprtommenden Rechnungen 
draus, weiches um ſo nörhiger war, da der jetzige Fall ei⸗ 
TA bieze Anwdenbuug jener Theorie voraucſetzt. Die ganze 
Betehnung iſt auf den Leipziger Meridian gerichtet; -und 


nit vieem Fleiß aus;eführt; obwohl einige Formeln, beſon⸗ 


ers bey. der Interpolation etwas hätten abgeluͤtät werden 
Sunen- (wovon ſich aber bier wegen Kuͤrze des Raums kein 
Beweis geben läßt), und kann aud) Anfängern zur. Urbung 
m aftronomifhen Kalkul ſehr empfohlen werden. Die Ber 
echnung der, den 26ſten Januar vorausgehenden Montfins 
terniß iſt mit gleſcher Genauigkelt vollzogen, ebenfalls mit 
Bezlehung auf jenes Dun. Es ik von dleſer Sonnen⸗ 
iuſterniß 
rt Anfang in veipug ki uhr, es Min, 98. Bormiit. 
das Ende =—— — 2— 0— « — Nadmitt. 
die ‚größte Verfinfter, d — “ — 2 — 22— 


Noch weit angenehmer und untergaltender würde dieſe 


Schrift ſeyn, wenn der Verf, eine Beſchrelbung bepgefüge - 
ätte, wie ſolche auch von Perfonen kann beobachtet werden; 
enen an den Immer ſchweren Berechnungen der Sonnenfins, 
terniß ſelbſt nicht fo viel, als an eines genauen Deohadtung, 


tes äußern: Anblicks legt. in En 


Dm. 


21 


watttere und neuere, politiſche und 
Kirchengeſchichte. 


Wut Seit Ehriſtianrs, Koͤnigl. Daniſch. wirkt, - 
Juſttlcerte — — Geſchiche der west 


> SZ 


\ 


om wig und Holſtein unter dem Oldenburgiſ⸗ 
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Haufe; ſortgeſetzt von D. H. Hegewiſch, Profeſ⸗ 
for zu Kiel, und Mitglied der Königlichen Socie⸗ 
tät dee Wiſſenſchoften in Kopenhagen. Vierter 


heil. , Kiel. 1802; In der neuen ofabemifchen 


Buchhandlung. - ' | 
u | Auch mil dem Titel: u 
Schleswigs und Holfteins Geſchichte unser den Kö« 
nigen Friedrich III. und Chriftien V., und unter 
den Serzogen Friedrich III. und Chriſtian Al⸗ 


brecht, oder vom J. 1645 bis 1694. Won D. 


H. Hegewiſch, u. ſ. w. 1 Alph. 6 Bogen. 8. 
2 RL- SH. — 


Der woͤrdige Fortſetzer eines ſchatbaren Werts fangt swor. 


bier mit dem Regierungsantritte des Könige Friedrich III. 
in den beyden Herzoathuͤmern an; ſchildert aber vorher noch 


. feine fräpern abwechfeinden Schickſale, als Erzbiſchof vom 


Bremen und Bilchof von Verden, und zualeich feine erſte 
Bildung. Diefer zweyte Bohn Chriſtians IV. ſtudlerte eis 


sen Sommer hindurch auf der Univerfität Angers In Frank⸗ 


zeich, und Bedielt nlcht allein ſtets große Neigung zu den 
Miſſenſchaften; ſondern beurrheilte auch fähige Köpfe auf 


dieſem Felde fehe richtig. "Ducch den wertphällfchen Frieden 
verlor er feine beyden Stifter, ohne eine Schadloshaltung 


zu erhalten , well die Schweden wider frinen Vater Aufges 


- braght waren. Vergebens verlangte er dos, Bißthum Hildes⸗ 


Beim; man bot ihm nur el‘ Aequivalent an Gelde an ; das 
er aber. nicht annahm; eben fo ıyenig als. das Disthum Luͤ⸗ 
bed, well er feinen Better, den. Prinzen Tobann von 
Gottorf, der es bereits befaß, davon Bätte verdrängen 
mäfln. Sein Vater hatte ibm fon im Jahr 1643 in fels 


am Teflamente anſehnliche Vortheile zugedacht. Nun wut⸗ 
de zwar dieſe Fuͤrſotge durch das Abſterben ſeines aͤltern 
ders im Jaht 1647 unndthliq; aleln ſein Vater fuchte 


ibn doch Jemen Verluſt durch die Otatthalterſchaſt in dem 
Serzogchämern, und Schenkung der Herrſchaft Planeberg, 
etaigetmaaßon zu erſeden. As Statthalter verordnete De 
' a 
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Be Cheifkiani’s Geſch. ber. Herzogth. x. ‚529... 


aß Jeder, Ser fh um eiß geiſtuͤches Amt bewuͤrbe, die 


konfordienformel unterfchreiben foßte: eine deſto merk⸗ 


‚ürdigete Verordnung, da, König Sriedrich II: dieſe 
Scheift' fogar als ein ſymboliſches Buüch-verboten hatte. 


ein Friedtich TIL war für die Orthodorie eben: fo, eifrig . 


effant, wie fein Vater; andy war er meit non den Toleranz, 
ntfernt,, welche die Herzoge won Gottorf andern Religlonss 
arteyen ermwiefen. Bloß zu Guuſten der ſich zu Altana nie⸗ 
erlaflenden Fremben, mliderté er dieſe Strenge; allein, ob, 


e gleich. daſeloſt Juden nicht weniger als Chriſten duidete: 
906 ‚wos 


litt ee doch durchaus Leine Sorinianer. Di | 
urch fich feine Welbftreglerung auszeidynete, war die Ertiche 


— 


ung einet Regterangskanziey. Syn Jahr 1653 führte er 


uerſt die Poſt In den Herzogthuͤmern ein, wozu Pauf- - 


tlingenberg.den Entwurf machte. Mit ihm war der Her⸗ 
oq „Jriedrich UI. gu Gottorf gemelnfchaftlicher Landeshert. 
Diefer vermaͤhlte Im Jahr 1654 feine Techter an den König 


Rarl Guſtzo von Soweden: eine Vermählung ,‘ welde 


achmals die ungluͤcklichſten Folgen waͤhrend eints Jahrhun⸗ 
erts In Anſehung der aufs Hoͤchſte geſtlegenen Untinigkeit 
wiſchen der, toͤniglichen and, der Sortoifilben Linie gehabt 


at. Freyllch hatte der vorige Konig den Herzog mehr ale. 


Inmaf wie einen verhaßten Feind behandelt, und daher 
onnte diefer wobl durch diefe Verbindung eine mächtige 


Interftüung gefucht haben ;. ja fein vprnehmfter Rath folk. 


him die Idee ſich durch Schwedens Hüfte von Dänemark. 
ınahhängig zu machen, als fein wahres Intereſſe empfohlen 


jaben. , Die, Wiedereincichtung des durch die Waſſerfiuthz | 
m Jahr, 1803 4 zerflörten Mordfirandes;,;- wurde Im Jaht 


632 ein wahres Berdfen um, fein Band. Bon den ein 


ınd dreufiig Landtatgen, die waͤhrend der Nenlerung des Kir 


nigs Friedrich gehakten, worden CI, 16482 1670.). wird 


⸗⸗ 


ʒas Merkwuͤrbigſte miigeiheilt (S. 36. ſg.). Zwifchen den. 


N " 


elben werden die beyden ſchwediſchen Kriege’ (1657 -1860.) 


zefuͤhrt; von welchen (S. 86. fg.) mar nur eine foncentrire - 


e Darftellung mitgerheilt wirdz die ſich aber recht wohl leſen 


aͤßt. Die beyden Herzogthuͤmer litten duͤrch dleſelben deſto 

mehr, da ſie außer den ſchipediſchen, auch don kailſerlichen, 

volniſchen und andern Kelegsvölkern feindferlig behandelg 

wurden, Gegen Terlon, und Holberg beweiſet der Verf. 

(S. 125.), daß der Herzog keineswegs während diefer Krie⸗ 

ge in einem Vuͤndniſſe mit Sameben geſtanden; wohl abes 
⸗ I ‚ 5 


geglande: 
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5 Habe, daß es ſich/ ſowohl mit der Linien, als mit 
feiner Lebnepflicht vzreinigen laſſe, wenn er neutral verblle⸗ 
be. Uebrigens erhlelt der Herzog durch den Kopenhagner 
Vergleich vom J. 1658 die vollige Souvetainitaͤt Über feinen 

Aatheil an Schleswig, und wegen der Inſel Femern; er 


+ 
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=. Marb-im folgenden Jahrtf. Bein Gobn Ebriftian Ab 


brecht führte den Entwurf feines Vaters, sig Univerfis 

taͤt ip den Herzogthuͤmern zu fliften; wozu aber die Brände 

\ Die Shen. nicht aufbringen mollten, aus feinen eigenen Dos 
mainen gus. Sie wurde im 3. 1665 zu Ziel wingewelät: . 
- "Samuel Rachel ju Helmſtaͤdt, bekannt durch uriſtiſche 
und politifche Schriften, war der etſte Dabia berufene Proz 

°  _feflor. Ihm war auch Ichom aufgetragen: die Geſchichte Ihe 

zer Stiftung zu beſchteiben; aber ein Ilyrer, Alexander 

_ : Julius Torguatus von Frangipani, befam, vermuthlich 
wegen feiner ſchwuͤlſtigen Beredtfaielt, den Vorzua: und, 
Rachel warf daber ſeine Geſchichte ias Feuer. . Faſt um 

eben diefelhe Zeit (166.4.) erwatb ſich der Koͤnig Friedrich 

ein nicht geringeres Verdienſt um die Beroͤlkerung, Handel⸗ 
Schaft und Reichthum dieſer Laͤnder, ludem er Altona sy da 
ger Stade erhob. Diefer bisherige Flecken war ſchonim 

... a6ten Jahrhundert, als er noch unser den Grafen von Pins 
“" geberg ftand, durch die damals fo. eltene Rellglons duldung 
in Aufnahme gefommen ; durch die jetzt ertheilten Yrivile⸗ 

gien ſtieg ſie noch mehr empor; qber ein Vorurtheil iſt eg, 

ur zu glaußen, daß der König nur dasum einen noch ganz unbes. 
beutenden Ort glelchſam durch kuͤnſttiche Mittel An eine Stadt, 

\ .* habe verwandeln wollen, um den Hamburgern Abbruch zu 
thun. Hierauf folag (S. 184. fg.) eine buͤndige Erörterung 

der befannten Streltigkeiten zwifhes Daͤnemak und Got 
.torf, die wirklich In Gewaltthaͤtſgkeiten ausbracen. Kr. 
H. beobachtet bierbey die, allerdings ruͤhmliche Methode, die ' 
von deyden Seiten gebraucbten Brände ‚bloß Hiftorifch anzu 
führen, ohne ſich auf ihre Beuttheilung einzulaſſen. Wie 
geben au, daß tin Ausländer das Recht hobe, etwas beſtimm⸗ 
2... Ver auf das Zeugnih der Geſchichte anzugeben , wo fih mehr 
Recht fand; "oder wo Gewalt auſtatt tes Nechts gelten ſollte. 
.. Ein Schriftſteller aber, der in dem Gebiete eines der ches 
mals fireitenden Fuͤrſten lebt, thut fehr wohl daran, ſein 
Urtheli zuruͤck zu halten, und man wird doch manche feiner 

ieiſen Winke, deren er ih unmöglih ganz enthalten ann, 
werfichen.- m ur ie 

. o 
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=. E Epeifiants,. Geſch der Herzogth. ꝛc. 5331 
Goltz. auch: bieg,.- Man weil; daß gedachte: Hin 


el unter Ebriftian V.;, der Im Jahr. 1670 die Regierung 


Intrat,“ die Sefangrnnehmung des Herzogs ven Gattterf, 
Ind den abgedtungenen Rendsburger Vergleich hervorgebrocht 
zaben. Ehe“aber der Verf. dieſe Auftritte erzähle, demerkt 
w,.daf es biefem „Könige wohl nicht an Wilde und. Guͤte 
zefehlt haben fünne, da Be ihm der englifche Geſandte an 


tinem Hofe Molesworib, der aus perfonlihem Wider. 


wien die Feder ergrifien habe, um eine verkleinerliche Be⸗ 
Greibung von jenem Hofe In die Welt zu ſenden, bevinge x 
ben Diefer gebe ihm das Sengniß teiner Abfibten, gier 
Einfihten, großen Muthes und eigener Entfchloflenheit; ge⸗ 


dehe aber auch, daß derfelbe feine eigenen Abſichten und Eins. 


Achten theils, ans zu grı Ber Defcheidenheit, thells aus Abs 
nelgung gegen anhaltende Thärigkelt, denen feiner Minifter- 


? 


oft Habe nachgeben laſſen. Man kann, feßt Gr. H. hinzu 


®.241.), der Vermuthung faR nicht wiberfteuen, daß dies 
(gs insbefondere der Zoll in Anfehung ber Maaßeegeln gewe⸗ 


pn ſey, die er gegen den Herzog nahm. Nun iſt es ſeevlich 


wahr, daß Molsswworth den Künig un Prince doux; bon, af- 
fable er modere nannt, mit dem Zufage: fi vous sonfi idereg 
'humeur ‘du pais; er wirft.ihm aber- auch vor, daß! er ſich 
pft von feinen Minikern regieren laſſe, und ihnen die Staats⸗ 


sngelegenheiten ganz uͤberließe parce qu’il ne les aime pass J 
p'yn’en. o pas le genie; un» daß ſich daher feine Unterthag⸗ 


nen mehe über dasjenige hektagten, wozu ex die Erlaubniß ars 


de, als was er:ſelbſt thue (.M&moires de M. Mol. p.250, ſa. 


253. à Nancy, 1694. 8.). Am Grusde ober iſt der gutber- 
g ſchwache Charakter eines Fuͤrſten doch keine Catſchul⸗ 


igung für feine willkuͤhrlichen und harten Handlungen; zu⸗ 


mal weun er, wie Chriſtian V. deren mehrere gegen feine 
Nachbarn vorgenommen hat. Uebrigens feht der Verf. durch 
Die gegen einander uͤber geſtellten Werichte und Beſchwerden 


der beuderfeitigen. Höfe und Scrifiſteller, den Leſer Remlich 


bu den Stand, unpasteyild über alles uithellen zu konnen. 


Abaenebm und lehrreich zualeich, iſt allerdings: dat any 


Ende (8.359 fa.) angehaͤngte Verzeichniß Der merkwuͤr⸗ 
digen Perfonen, welde unser Chriſtian IV. und Srie: 
drich 11. fih in dieſen Herzogthuͤmern hervorgehon haben, 
verbunden mit den kenntlichſtein Rügen Ihres Bildee. - Wir 
nenaen HUN einige bezfelhen, e : Wolf Eiprich von Baus 


* 
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32. Beh 


uf, ber befannte Feldherr im Orepbiuläßrisen Keiege; Ka⸗ 


e Dankmerıb, Verfaſſer der trefflien. Landeskefchtels | 


bung von Schleswig und Holſteln, mofür er doch nur bey 
feinem Leben Tadel. und Verluſt elnaͤrgdete. aul van 
Bien, Supetintendent zu Gottotf, ein Theologe von ger 


“7 mäßlater. Denkungsart, der eben daker and) dem K. Frie« 
/ drich IL, und. dem. Herzoge Adolf: widerrieth, die Kons. . 


 sordienformel anzunehmen. Jakob Sabricius, der Aeltere, 


fein Vrachfelger'im Amte, aber deſto 'effeiger gegen die Re 
mirteri: fo sie gegen die Aufaahnıe der Remonſtranten, 
‚gefinnt, :hingenen verdiene durch die Wefätderung der zu er« 
rigtendin Univetſttaͤt zu Kiel, Heinrich Brafo. Hold, als. 
General Im 30jchrigen Kriege bekannt geworden. (FZwickau 





ſſſegt nicht, wie bier S. 377 ſteht, im der Lauſitz; ſondetn 


im ſachſiſchen Ergaebürge.)' Job. Adolf Freyherr v, Ziels 


mangegge der beräßtmte und vielbedeutende beczonliche ' 


©taarsbedtente, der in koͤnlglich / daͤnſſcher Sefangenihaft 


:. ‚ftard. Stephan log, Gieneralfuperint. im töniglichen. 


iſchrift/der Konkordlenſormel gefordert wurde; In neuern Zei⸗ 


Unthell.de Herzozthuͤmet, bewltkte es, daß daſeldſt von 
Denen, die In der. Kirche befördert. ſeyn woͤllten, die LUnters 


seh wirb fie aber nicht mehr gefordert. Johann Albrecht 
von Mandelslohe, bekannt durch feine orientaliſche Reifes. 
deſchreibung. Adam Glearius, deſſen Begleiter der vorſ⸗ 


ge war, noch beruͤhmter durch feine Reiſebeſchreibung. Jos 


kann Rachel, ein deutſcher Dichter. Heinrich Xanzau, 


Staatsmann, Felbherr, Gelehrter, Beſitzer einer der be⸗ 
ruͤhmteſten Bibliotheken Yon Europa, machte woh ſeinen groſ⸗ 
fen Reichthaͤmern allin Gebrauch, den Wohlthaͤtigkeit und. 


Prachtliebe, verbunden mit Ruhmſucht, davon machen konn⸗ 


- ten; war aber auch. der Aſtrologie leſdenſchafilich ergebeg. 


DI 


Konrad. Vorſtius, byfandt genug zu feinem Ungluͤck in 
Der theologiihen Geſchichte; er wird am ausführlicften 

und recht, treffend qeſchildert (S. 417-418). Sein Einfluß. 
war es hauptlaͤchlich, der die hollaͤndiſchen remonſtrantiſchen 
Koloniſten nach Friedrichſtadt zog, wodurch der Anbau die⸗ 
fir Stadt ſo ſehr befbrdert wurde. Bregfich kann ex von bey 
Meigung zum Socintemus. wicht. frey gefprochen werben; 


‚ kein Wunder, daß man ihn auf otthodoxen Kathedern niche 


"Aulden weilte: °- Johann von Wonwern; bo feine uns . 


geheute Eitelkeit, die N ae der. "Maske der. Demuth 
verbergen wpllte, wird Ind Licht gefaßt ; feine. Alcht gerin⸗ 
* NN gen 
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Heraklius 2c. von J. ©. Heynig. 533. ' 
un Verdienfte: um die Gelehtfaenkolt haͤtten duch auch we 


währe werden ſollen. 
71 | | " nn Wn. 


J 


herakliub, eine vrientaliſche Geſchichte aus ben Zei⸗ 


den ber arabiſchen Weitrevolution. Won J. G. 
ang. 
Tu 


12 


Sie Achnlichkeit, ſagt Hr. H., welche die Petlode vor und - 


eilt der Zeit der arabiſchen Revolution, mit der europaͤi⸗ 
hen Geſchichte vor.umd zur Zeit der framzoͤſtſchen Revolu⸗ 
Ion har, iſt der, Hauptgennd, warum es die Begebenheiten, 
ınd die Tharen des räthfelbaften Heraklius von neuem 
mfgelptfäit,, und dem Publikum dur Unterhattung und Be⸗ 
ehtung vorgelegt bat. „Man möge boch, ‚feßt: er hinzu, 
‚daraus eimfehen fernen, daß nichts Neues unter der "ons 
ve geſchehe; daß ehe höhere Hand uͤberall, befonders. bey, 


Revoluiionen, Im Spiele fen; daß auch bey den verwortenſten 


Belchegebenheiten , zuletzt Zweck und Mugen offenbar In.die 
{ugen leuchtenz moͤgen endlich recht Viele zu glauben aufan⸗ 


un, daß auch die franzoͤſiſche Revolution, wie einſt die, 


jtabifhe, ein gutes Ende gewinnen, und Vortheite in Enz. 
opa fihaffen werde, die den großen Daraus entflandenen- 


ſtachtheilen nach und. nach das Gleichgewicht Halten? — 


Bar aber dieſes die Abſicht des Werk, role konnte er am 
inde (©. 383. f6.) ausrufen: „Geſchlchte! Lu aͤghptiſches 
abprineh voll (dimdarzer Hieroglyphen, und bintrocher Cha⸗ 
oktere! du raubft dem, der in deine verſchlungenen Srerläle 


ou heimlicher Bosbeit und wilder Graufamkeit, vll falter » 


Joliti£ und ſchrecklichen Rechtshaſſes zu dringen wagt, den 
zlauben an die Menfchheit,, den Glauben an die Wahrheit. 
eiliger Ideen, die beffere Zeiten und die Etithuͤlung deiner. 
denklichen Hieroglyphen andeuten! Geſchlchte! bu Un⸗ 
uͤckskugde des — dich erlerne Seiner, der 
zuhe ußd frohe Tage genie 

r Menſchhelit in Erlebe leben will? Dich ſtudlert aus der 
nglädliche, der von ſeindſeeligen Schickſalen und. srüben 


ziderwaͤrtigkelten Verfolgte, um fih an deinem Meere vol ° 
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Daraus 
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lands und. Jammets zu berudigen, und linderpde 
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534 Geſchichte. , 


darans'fät ſeine Leiden zu ſchoͤpfen.“. Eln heerlicher Ttoſt, 
wenn er darinne beſtehen fol, daß die Welt ſtets ein Schau⸗ 
platz, ein Unglitck, Elend und Bosheit geweſen iſt! Aber, 
Gottlob! die ganze Tirade If ſalſch. Wer nicht gefliſſentlich 
Bloß Scenen des Greuels a der Geſchichte auffucht, Dem with 
fie den Blauben an die Menſchhelt Zewiß Durch unzählice 


der. edelſſen Auftritte beleben und ſtaͤrken. 


Ehe die Berf: die Gefchichte des Heraklius anfängt; 


" beſchteidt er Die vorhergehenden Regierungen, und Die das 


mals mit den Avaren und Perfern, ben zwey gefährlichften 


Feinden des byzantiniſchen Neichs, geführten Kriege ; ſo wit 


den Zunand dieſes Neiche überhaupt. “Miriftentheits richtig; 
aber wozu die beynahe zwey Briten fange Apoftrophe an den 
Phokas? (©. 49. ſg.) „Armer Phokas? zittre und b:6e! 


BZleſen zwey jungen, zu deinem Berderben herbey eilenden 


Römern, von machtigen Vatern unterftäst, wirft du nit 


enteinnen; u. ſ.w.“ Glaubt Hi. H., daß ſolche rhetoriſche 
Nebungeſtuͤcke den Leſern Unterhaltung gewaͤhren — das 
gauniikl, auf weſches jetzt der große Haufen Hifkorkicher 


ompflatoren losarbeitet: — fo’ irre et doch wirft Die 


Regierungsgeſchichte des Heraklius hat er kaum Fu de⸗ 


ſchreiben angefangen: fo fact er uns (S. 61. fg.) mit ſei⸗ 


"sem Churafter bekannt ze machen. Dieß geſchleht aber fo 


weitſchweifig und deflamatorifch, daß man bald die Luft vers 


tiere, ihm acht Seiten hindurch mathzufolgen.. Man bbre! 
„Demi Yünern oder dem Chatatter nach, war Seratilus 


- ein ganz elgrier und fonderbarer Mann, und faft fo raͤthſel⸗ 


haſt mad Anerforfatih, rote einige große Köpfe, die eine, 


Saupteoße bey der franzoͤſiſchen Nevölutioh geſplelt haben. 
Heraklius zeigte ſich mährend felmer fangen Regierung von, 
ſo vielen und von fo ganz verfchiedenen Seiten, daß man, 
kaum aus ihm Klug wird, amd nicht weifi, wie man feinen 
Charakter tkeffend verzeichnen fol, Diefen Kalſer richtig und 
poſſend zu ſchildern, Dieß konnte zu einer philoſophiſchen oder. 
hiſtotrifchen Preisausgabe gemacht werden, Inden ihre Loͤ⸗ 
fang dem, der fie verſuchen wollte, unftreftlg fehr große Muͤ⸗ 
be madyen wuͤrde. Seratlius erfheint'zu’manden Selten und 
in vielen Fällen als ein ordentlfihts Rüchfel und Wunderwe⸗ 


“fen, und bey andern Selegenheiten etſcheint er wirder als ein 


* 


uf. m. Aber dieſe Unterfahung, Hier am dieſem Otter“ 


ganz gewoͤhnlicher, unkluget und kraftloſer Aragsmenid,” 
2 — ⸗ * flretes . 
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Rreltet aud mie ber Aınn hiſtoriſchen Methode. Denn wie 
Fann der G 

zen Mannes Überzeugend wahr, für feine Lefer entwerfen, 
venn er ihnen denfelben nicht vorher In. feiner ganzen Thaͤ⸗ 
gkeit gezelgt bat a Diefe niebe ja den hiſtoriſchen Beweis 
yafür ab, ohne welchen alles 

Ind, die In Die Luft.geführe werden. Der Verf. fagt ſelbft 
9.62, „er babe.ein Fleines Gebilde des Heraklius nady 
Bermögen zu entwerfen gefucht, fo wie es ſich nad und mady 


efhicytfchreiber den Charatıer eines merkwuͤtdi⸗ 


haraktetiſiten Pinſelſtriche 


eym Studium feiner Geſchichte bey ihm gebildet habe. Dies 


e feine Geſchichte ſollte alfd auch hler zuerſt ſtehen: fo wuͤr⸗ 


e, zumal wenn auf den Zuſtand und die Verſaſſung des 


yaantiniihen Hofs, auch des Reichs ſeſbſt, ingleichen auf“ 
ie Verhaͤltniſſe des Klerus gegen die Ralfer, u. dgl. m., übers 
ll die gehöriae Nückficht genommen worden wäre, manches 
sogenannte Närbfelbafte weggefallen feyn. Kr. H. befitzt 
onſt eine nicht zu verachtende Anfage zum Geſchichtſchreiber. 


Sn 


Er Bat die Quellen zu Rache gezogen ; wählt die Begebenhei⸗ 


in ziemlich gefchiekt, erzähle fließend und angenehm. Aber 
fe kritiſche Prüfung der Zeugen fehle ihm; er urthellt fehe 
bfprechend, ohne vorgängige Icharfe Unterfuchung; eilt uͤber⸗ 
aupt zu fehr in der Sammlung Und Searbeltung feiner 
Materialien, und dutchwaͤſſert öfters mit einem Schwall 
on Worten, mit den erften beften Sinfällen, Erzählungen, 
elche nur In bündiger Kürze gefallen wuͤrdenz oder ertegt 
in’ Auffehen Aber Dinge, die kaum berührt zu werben vers 
lenten. So fchreibt ee ©. 79. fg. bey der’ Eroberung von: 
jerufalem darch die Perfer, ohne alle Umfiände hin: „ Das 
Schlimmfte und Erſchrecklichſte für die damaligen Zei⸗ 
sn war bey dieſer Eroberung Sjerufalems dieſes, daß durch vie 


> 


auſamen Perfer nicht: nur das hejſige Grab jerfört, und, 


ſt alle Kirchen der Stade verbrannt wurden; fondern auch 
des koſtbare heilige Geſaͤß mit den vornehmſten Klrchenra⸗ 
täten, und ſelbſt das damalige größte Kleinod von der 
delt, das allerıdeuerfte heiligſee Antiquitaͤtenſtuͤck dns 


olz vom Breuge Chriſti, der ganzen Ebriffenbeit - 


if Erden fehandlich weggeraubt wurde. Diefer ſeit 
m Beaginn der chrißiichen Religion unerhoͤrte Vorfall 
ranlafte allenıhalben ‚große Bervegungen, und gab "Anlag 


außerordentlichen Jereminden und’ LKitaneyen im . 


len chriſtlichen Kirchen und Kloͤſtera.“ Welch ein Lärmen 


a Nies! Hr. H. muß doch willen, dag dieſes größte. 
no on Aleis - 


\ 


Br ” 
1 . 


\ 


La. 


’ ⁊ 


530 Be 


Rleinod von der Welt damals nur Im Gehltur des Kin 


tus und des ihm nachbetenden aberglaͤubiſchen Hauſent von | 


Banden war. ben fo fchreibt er aleih darauf (&.’80) ge; 
‚ xeoft die fo uawahrſcheinliche Erzählung nach, daß die Juden 


über 90,500 Ehriften, welche fie den Perſern als Orlavın 


abgekauft hatten, unter allen etdenklichen Qualen, rote Thies 
ze abgeſchlachtet hätten; wie alle Geſchichtſchreiber "der 


- damaligen Zeiten diefe kaum gigubliche Ungerechtig-⸗ 


keit der Welt aufs Glaubbafteſte berichter bätten, 
Was find DAS ferner (S. 158. fg.) vor Terre Deklamationen, 
Grllamationen und Perorationen, die ſich zuletzt beynahe in 
eine komiſche Provokatlon endigen: „&o kam diefer verruch⸗ 
- 9 Tyrann — um feln fändhaftes und gemeinfhäpdliches Le⸗ 
im! So verlor Costhoes durch feinen eigenen Sohn, 
Meih, Thron und Leben! — So flug der ewige Krieg — 
au ſeinem grodten Verderben aus! So flarb der ſtolzeſte als 
fer. orientalifchen Deſpoten! Moͤge es dod allen Tyranneın ſo 
ergehen. x. Heraus mit diefen Völker s and Länder 
verderbern, von den ehrwuͤrdigen Rechtsthronen der Menfchr 
heit! u. ſ. w.“ Wir übergehen andere ſolche Stellen, und 
nennen nut noch die Bemerkung dis Verfaſſers (S. 336. fg.): 


daß Gott ſelbſt die ſehr uͤberlegene Anzahl der Bekenner des 


Islam uͤber die Anhänger des Chriſtenihums bewitkt habe; 
daß man daher tolerant gm Biffig ſeyn, und ſich aicht am Ge⸗ 
wiſſen und Glauben der Menſchen vergrefen inuͤfſe; indem 
Gott ſelbſt Mannichſaltigkeit und Verſchiedenheit der Nele 
sion auf der Erde llebe. 

| u fr. - 
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Geßfchichte des Papfttfums, von J. G. Nehra 
| Keftor des Gymnaftums zu Windsheim. Zweyh ' 


ter und legter Theil, Leipzig, in der von Klee⸗ 


felpichen Buchhandlung. 1802, 660 ©: gr. 8. 


, IM Ta Br 
Bey der Angeige des erften Theile (N. Alg. D. Biblioth. 
D.LXKU. ©. 161.) haben wir bereits die vier Perioden ges 

. ann, In welche der Verf. feine ganze Geſchichte abgetheitt 
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bot Hier fängt die dritte derselben an: Befeſtigung ae 
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Klimacht des -Papfiibums, und Nebergang stim Hal, 


om J. 108$ ; bder vom Gregors Vil. Tode, bis zu J. 


337. Wie im derſelben die pärflliche Monaschie Kid zum 
doflen und unerträgfihften. U⸗bermuthe geftiegen ſey3 wie 
nan ſchon Verſuche gemacht habe, ſdre Feſſeln zu zerreißen, 
ind wie ſich ain Tude bes Zeirraums Maucherleh vereinigt ha⸗ 
e, um die Defreyung von ihrem Joche gu erleichtern; das 
jat der Verf. wiederum mit CEinſicht und ziemlicher Ge⸗ 
auigkeit gezeigt. Den Namen des unmitteibaren Nachfol⸗ 
ſers von Gregor VII. (Viktor III.) hat er anzuged⸗n vers 
eſſen (S. 4.); ob er gleich ſeines Frühern Namens Deſide. 


Hus gedenkt. Bas (®. 19. fa.) 908% Berengarn erjzaͤhlt 


wird; didorf verſchiedener Werichtiguiegen. Es If uner⸗ 
veislich, daß er ſchon um das J. 1041 feine Lehre wog 
Idendmahl vorgetragen haben ſolt⸗· Daß ex In demielben 
ne eine figärkiche Gegenwart Chrifti zugeſtanden Hade, 
ſt in den neutiten Sekten binlänalıch widerlegt werben, Ends 
ich kann man auch. nicht-fanen, Daß bie roͤmlſch⸗ katholiſche 
Riese feis dem Koncilium su Piaeenza unter: det 
[horheit der Transfabftantionsiehre gefeufjet abet 


yenn dieſe wurde erſt mege als hundert Jahre paͤter vom 
Innatentius III. zum Mange einer Glaubeuslehre ehoben. 


Der ſchwaͤrmeriſchwuͤthende Mönd oder Prieſter Bott 
ſchaick, der am der Spitze von 135000 Kreußiahrern fiand, 


Heß nicht dioß, wie S. 30 gemeldet wird, die. Juden piüne 


zern; fondeen in Dienge umbringen, &rbr teeff:nd har dee 


Berf. (©. 32.f9.) den lerten Liraden des Verſaſſere det 


Bchelſt: Ueder die europaͤiſche Republik, der In dem 
vayfiiichen Defpotiömus dieſet Zeiten eine Sinläge Ins 
Broße bewundert ; deren man ſonſt feitie in der Geſchichte 
Ande, folgende Zarechtweiſung entgesengelrdtt . „ Daß eilt 
> 3uftand: mehrerer Voͤiker kein guter rechtlicher fen, und Eei« 
„ne Anlage Ins Große habe, in welchem cin unwilfender, vors 


„ustheftsvofier, eigennuͤtziger, felftfüchtiger Menſch an der Eple 


ar ſteht, und Im Namen Gottes DO: akel ausſpricht; alle Bien“ 
syeburten-feines Kopfs und ähnlicher verfchroßenet Köpfe aid 
„abttliche Belege auforingt, und Jeden, der nicht feinem Un / 


..4 


ſiane huldigt, mit Feuer und Schwerdt verfoge; durch ela 


aà Sündenvergeden, jedem Verbrochen, jedem Laſter die Tho⸗ B 
are. öffurtz gegen Dädnige, die fi nicht ſtiaviſch wor ıbm .- 


ndüden wollen, Meineld und Verrätbereg put beißt; um 
„die Ausſpruͤche feiner ERULAG: ourchzuſeden, Verwirerun⸗ 
AUDDLKRXV 22.6 Ville, Mm. ngeh, 


— 
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» at0, - Ynfenbee und Birgerkelage unter den Ohr erregt; 
„die iſt leicht einzuſehen: .undseln folcher war der damalige 
„Zufkend des Abendiandes. Die erwähnte Anlage ins Gro⸗ 


nGe brachte ohuchin mächts als Maunsgebutten berwae.? 
Wenn der Verf. (B.60..fg.) Über den scjährigen Inveſti⸗ 


turſtreit das Urthell fälle: „Gregor VII. feine die Abs 
„fichr gehabt zu Haben, einen ſeht fchädlihen Mißbrauch, 


„den Verkauf der geifttichen Pfruͤnden, aufheben zu wollen: 


„aber er wählte dazu in feines unbeſonnenen Kite ein une 
„rechtes Mittel, indem er den Länderbebereicheen allen Ein⸗ 
„fin auf die Wahlen der Perſonen, die für hie Reiche fo 
„ wichtig geworben waren, enteeißen; dagegen ſich und feine 
m febr erüglichen Nachfolger an die Stelle Dee Diemsrchen ſe⸗ 
„ dern wollte, um deſto feftere Stützen feinee Macht am der 
„mbleeichen und mächtigen Geiflichtelt des Abendlands zu 
„finden :“ fo If man wohl besechtigt, no einige Schritte 
welter zu geben, und zu fagen: Se Harte bie Abſicht, deu 
Kireus, oder die Kirche. immer unabhängiger von allen welt 


lichen Fuͤrſten, und nur abhängig von Rom ru machen. Auch 
bat ſchon eben dieſet Papſt, nicht erſt Honorius IL. wie S. 


4 vorgegeben wird, die Eeblichkeit auf dem Kailſetthtone 
aufzuheben gewußt, und unter dem Vorwaude der Freyheit 


* deutſchen Fuͤrſten, ihr Wahlrecht befeſtigt; fo weit es | 


mlich dem Willen des paͤpſtlichen Stuhls gemäß ausgeht 
wurde. , Win berühren die Übrige befanmte Gefchichte dieſer 
Periode nicht , Die Kr. N. brauchbas genug erzähle; wenn 


' gleich bisweilen kleine Verbeſſerungen ſtatt fäuben.- Wie 


wenn ©. 389 und anberwärtd bie Aſchaffenduxger Kon⸗ 
Fordaten vorkommen, welde man jeßt weit richtiger Die 
Miener nennt. - In Anführung biſtoriſcher Beivelſe, if 


wu, 7 ber Vetf./ vlel zu ſparſem. Sie wären Hftere auch datum 
| eich Best, 


noͤthig geweſen, weil man nicht gl "worauf mancht 


ſeiner Bebanprungen bernhen. Go wären mic 5. B. febe. 


begierig zu erfahren, woher er die Rachriht (©. 358) babe, 
baß Gulß dem gemeinen Wanne die Bibel in feiner 
Mutterſprache überfegt, in die hand gegeben babe, 
Wie wierte, und letzte Periode der Geſchichte Deg, 
Papſtthums, die Beichleunigung feines, Derfalls, fängt 
S.4353 an. Rolgender Stelle (®. 466) innen wir unbge, 
lich Heptreten:- „ öSwingk’s Reformation unterfebled fi dar 
„durch von dee des Lusber-, daß jener ſogleich von eden 
w Brandfänen deu Bibel ausgieng; dieſer aber nur 
N "ti. . . te .. anfaͤng⸗ 


En Pr ’ r * 
\ - 


.G. Nehrs Geſwichee des Papftrfums. 539° 


„Anfänglich dus echt des Papfles zu einem voll - 
kommnen Ablaffe' befteire; bie er burch den Papft 
„ſelbſt, und durch deſſen Anhänger gezwungen wurde, ciefed -- 
„tn die Grundſaͤtze der Bibel einzugehen, und dann gleichen 
n Weg mir Swingli zur betreten.” . Es ikea allgemein Bes: ' 
Eannt, nicht nur, daß Kuther fchon vor dem Jahr 1517 die - 
Bibel und dem nach feiner Meinung Ihr am näcften foms 
menden Yaguffinus ja Borlefungen and Schtiften weit 
über die Scholäftfter gefeßt hat; fondeen noch mehr, daß ſel⸗ 
see beruͤhmten Streltſaͤtze tnider Tezeln recht "eigentlich iu deh 
Hauptabſicht aufgefeht find, zu jeisen, daß bie wahre Lehre 
ber Schrift von Buße und Vergebung der Suͤnden mit dem. 
päpftiichen Ablaſſe unvereindnr ſey; ſogar der erſte derfeldlen 
enthaͤlt eine ausdruͤckliche Lehre Chriſti, die er fruchtbat zu 
erklaͤren ſucht. Das beißt doch wohl, von den Stundſaͤtzen 
der Bibel ausgehen ! Hingegen iſt die Bemerkung (S. 5316) 
befto riätiger: ¶ Nichto Vnhürt den Menſchen mehr, a6  - 
„Geiſtesdruck, wenn er in feiner Bildung fo weit fartges - 
o fhrieten iſt, daß er denielben zu fühlen Yin — und 
„dieſes Gefuͤhl Hatte Lutbers Refornmationin fehr Vielen 
„ Üenfchen von Taft allen europälfchen Nationen aufgemedt.®. 
An einem andern Orte (S. 569.)-zelgt der Verf., daß dies 
Jenigen Laͤnder, welche fi im 16ten Jahrhunderte dee 
Herrſchaſt ber Päpfte entzogen, meiſtentheils garade dieſenl⸗ 
gen waren, gegen melche fich diefe ſelt Jahthunderten die 
fühnften und gluͤcklichſten Verſuche zue Vermehrung Ihrer Ein⸗ 
Fünfte, zu den fhwerflen Auflagen, zu räubertfchen: Erpreſ⸗ 
















fangen, jut, Vereingerung. ber. Macht Ihrer. Bären, zur 
ſteengſten Abhängigkeit der ganzen Bältinkeit, und dee 
Pfruͤnden von der Wiſttuͤhr ber Befiher — * GStühls 


erlaubt hatten, daß die Bewohner disfer Länder, fonfe 
darum DIE nachgieblaſten und gebulbinften waren, weil ihre 
Katfernung von Itallen fie hinderte, mit ben ‚Baflern dee 
Päpfe, und den Schaͤndlichkelten des pähfltichen Hofe ſo 
bekannt gu werden, daß dadurch ihre Begriffe von dee Alle 
Yacht‘ und‘ Helligkelt der Paͤpſte febe hätte vermindert were 
ben koͤnnen. Welchen vorcheipaften Einfluß aber die Re 
formatſon auf das Papſtthum geäußert Has, tft auch (.c.Y 
gu entwickelt worden. Sonſt aber mäfien mir geſtehen, 

B une der Verf. Im bieſet neueren, am gtoßen Kataſtrophen 
fo keichen Deriode der Geſchichte des Papſtidums oͤfters jun 
kurz und ga ſeicht vortotane · Dbgleih zum Viyſpiel (S. 

9— — Bu . e M m ge J Ze . 337) : 
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332) Eintzes darüber bemerkt soicd, vele_ wWichtlg, die Jeſol 


—2 


ten für. die päpftiiche Monarchle geworden And! fo weh 


och davon ungleich mehr und fehr Erhebliches zu fagen. 
Eben das gilt won den Stellen, wo der Berf. das Leidens 
ziniſche Koncilium (8.563. 586.), Ingleichen dem Jan⸗ 
fenismya (S. 6 30. fg.) beſchreibt; mancher andern Steeb⸗ 
ngkeiten der römiſchen Kleche wide zu gedenken, die auch. in 


pleſer Ruͤckſicht aufgeführt zu werben verdienten. _Das gans 
. ge ı8te Jahrbundert, das votzuͤgllch fruchtbat für die er 


[dichte des Paoſtthums mar, wird ®.639-660,, wenn 
eich mit elnigen wohlgettoffenen Anmerkungen, doch ip 

runde viel zu unvolldändig, abgefertig.. Pius VI. Tor 
m’ %:1799 deſchließt diele ſaͤmmtliche Geſchichte. Aber ein 


> od würdigeger Velchluß Iberlelben wäre «8 goweſen, ehem 


an diefem Orte den meueften Zußand ber päpfllicken Monar⸗ 

‚ ihren Umfang, ihre Vespältuifie gegen die römifch katholl⸗ 
7 und andere abgelonderte Kirchen, Ihre eigentlichen. zerrag 
pbedientiag, Ihre yo Übrigen Hülfeguellen, und, fo vitles 


anndare Epasakterijkiiche in einem bändigen Blide anfzuftehen, 


s Wa 
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Belehrtengeſchichte. 
Bekenmniffe merkwuͤrdigee Männer von. ſich fast, 
; —— =, Fuͤnfter Band. Winter⸗ 
eur bep - 

Voꝛ Andrer Händ atfo beforat als der des bishtrigen Herz 


Ir 


 qusgebers4" Bere J. B. Möller," Profefors zu Och 
hauſen. *8 un. biefer tleſet ins Pfydrologiiche Nrany, nuh 


aus batd mehr ‚Bald weniger Chafakterzuͤgen feiner „He 
gern auf's Allgemelnere ſchloß: ‚fo ſcheint det neus Me 
fer nur ans rein. Hiſtoriſche, und. das juni barays-M 
drende fi} Halten zu wollen. Zu:tabeln ift der Hagengmm 
deßwegen gar. nicht. Ber dergleichen biogtanhiſchen Darfel; 
Oingen —* torbate Leſer aim lichiten-feibft,. una wei 






ch noͤthig hei. aufs ‚Wenbachtenswetthe, ſich ſörke tar 


welſen zu fallen, thut ohne Zweifel am beiten, ag N 
Vergleichunge⸗ ꝑroprio Maste getuldig Pr *8 


N 


ilner, 1862. 280 ©. 4 Aost. 


— — nam — — — — . 


VBorſchenn getominen find.“ Dir indeß Diefeb | 


een wucoeiher nee, dar 


Sand, Grfnär.Iäuft, god lange, wit fremben, Auge febın Im 


muff en, ud om, Gabe Gelkfttändigkelt der. Seurthellunge⸗ 
kraft wohl gar daruüher Aabuͤßttt. J 
> BESTE, mehr ale Mine Hälfte mug, hät vor⸗ 

Vlegendir®and- es mit der "Bchensgefähiaete des unlängft zu. 


. er ee 


Bien 71 Yahre. ae aiörbmen Michael Denia in. ıhun; 


eine Wahl, wogeqen MArE weiter eimawenden iſt, als da 
mor einen Theil nar dir Solbſtbekenntalſſe de «kommen und 
tlebenswihtdigen Ordensmannes hiet dor ſich bat, der be⸗ 
kaunelich bas Ganze in fuͤnf Bucher Bi wolle, wur 
Jenadh bIOß nie Heyden «rften.. bis and softeLebeusjahe nädn_ 
ch; uhd fine Anftelung bey m Tberefian-Erichenden, zum 
des 
Avfobiograpf!e ih einer Sammlung von’ Denilianis ſtebt⸗ 
die wicht Irdermann zur Laufen Enft Haten',"ndre zu bezahlen 


teich d-nug feyn voird, "und der Yuffag uͤberb 






jerdieß Ir lareinie 
ſcher Sprache geſcheleben iſt: fa waren ;felit Anipräce 
auf Ueberirag ind Deutiche, Und Aufnahme deffeiben in 
ein geſchwinder eirkulirendes Wach aim fo. gehruͤndeter. Recht - 
—* aͤbrigens der Ungenannte baran derhan, aus be 
durch’ Den. von Tetzer belorgeen ſierariſchem Nachlaſſẽ 
des wockern Behrens wicht nut das Teftamtenit deſſelben (6 
wie DIE Leſte ſelner Arbeiten’ und gelehrten Defhäfftigungen, 
ſonbern auch ans bei Wenifiichen 'Aefeträchten ( lin, 


3797, 91.8.) dIrß und jenes ald Beylagen zu beben, die’ dad - 


rige beytragen werden, den Lefer milt ber Bent, und Han ⸗ 
delsnelfe des.um Gefchmack und Sittlichkelt In feinem Wir⸗ 


kungstreife hochverdienten Mannes: mo’ vertrauten au 


machen. u . LE Br 
. as dan. Inhalt dieſer Brfamdehekle ſelbſt betrifft, - 
muß Rec. am ben LXXIIIMan Band unker 77. Allg, m 
Bibl. yeriueifen me. den fo eden armähntem Ikterartfaen 
Nachlaſſes erſter Theil ſich Bereits angezeigt. ſindet; und / gee 


— rade diefer umſaßt alles auf Denis Lebenslauf ſich Beziehenu ⸗ 


de: Nurxein daar Sorte daber oͤher die in den Bekennt⸗ 
niflen ze; danon gelieſerse Verdeutſchung! Mit der Korte 


10. Sehräugafeit. des Opigimale gerwettels 


feet zu baen, kann man: :Diefer Eeinesmeges nachrügmen 3 
nicht etma, weil alles had uaferin Ueberſegger uaerreichbar ger 
bl⸗ ben ſeyn mochte: ſondenn ril er wit umter ſich ein wenig, 


. a fluͤchtig berahw, ——— fein behutſamer Bor 
. . . u | 3 N 


J Wwidaer 


» v " 1 


DL. u E— — 


budner ana Vcleirea dechte. Giekch Im —* —* 
ben, vB vom line (6 Üben ſouft gensognen, Dit 





; poterat;. ; d (ch " 
— 8 wirder finden: — Abrigeng 
mau firenge. * gi und, tole es mir ſeibſt IchE med vor⸗ 


„lemme, fi 8 und der Ruthe gar je Zern bediens 


nt, Di mid, als ich es ſelbſt wider Willen einfaß, 


„ Toränen tote, ‚well. man glaußen konnte, er finde eiwe 
ort yca Bergt a daron." — Ber flieht alt, daß die 


| Pike folgeadarae ai etwa zu fallen war ? „Wie oft prehte 
„bike A Heli 


on mie Zbränen auss bie bee firenge 
Maan, un Ian glauben, uͤberall nicht ungerkt fließen 
6. De. ganje Veberfegung mit der Urfchrife zu ver⸗ 


| 3255 waͤre kaum er Muhe werth geweſen; fo. weit in⸗ 


deß Rec. dieles that, ee ben ber Fehigriffe von ſich 
Immer weniger; Ay pr ‚nicht. An „ Latein pet —*3— 
am durchaus netten Verttage hes Originals erg 

nen, m a0 immer dam ik aulekden fen N er ed all 
Eifchen - —* Trene des Dolmetſchars ver lal⸗ 
fen zu site einigkelten kommmen Gier nicht I Aallas; 


und wenn Dec, bloß Hoch Ginzugefügt, daß am Ende des 


ylenten Rapire[ dag Wort Pyrabolarıl durch Grenadie 
icht Feuerwerker zu geben war: fo bleibt die Fra tagt: 
an unter diefein nfche jene verſteht? wobey dann dfs 
mertung ſich aufdrängt, daß vorliegende Behand {we 
der Helochiänte Weniger aid ſo izle andre Im 


u Bu Inimeb Jedoch deren —F alnn zuu neuia 


wlerigkelten, wrant Di 
—— ja | —— 


* 


nun 


Wer von dem 


la Guverintesdent zu Dies 2 al Bas Bali 
0 vertieh —* “a 


’ ð* 
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-  Belenneniffe meifiotitdiger Männer ıc. Ai 
16 in Räfnchrraäf vorurthellefreye ARNeligiensbehandiung, fo 
wie auf efte'uptnänftige Kultur der meiſten anderh- Willens 
ſchaften und Kenntniſſe domals zu beftreiten gaß’, "wird den 
Muth und dusönnernden Fleiß des eben fo beſonnenen als 
befchetönen R. auch jetzt noch zu ſchaͤtzen wiffen, Sein 
deutſcher, obßſchon keinesweges ſachatmer Vortrag, iſt 
frevich alcht mehr anziehend geblleben; noch Immer aber feim 
lateiniſcher, und was feine Verdienſte um Gelehrten⸗ und 
Wüczegeihiegte..beteifft, mocht Dec. ſich das Vekenutniß 
zur Pflicht, darch · die brauchbaten talfonnierenden Bücher 
narzeichniffe und uͤbrigen Anweiſangen eben dieſes Diaunes 
febe-ofg erſt auf den rechten eg geleitet worden zu ſeyn, 
umd ia zweiſelhaften Fällen ibn noch immer gern zu befragen. 
Statt dieß durch elane Beyſpiele zu erhaͤrten, mag der Bey⸗ 
fell, den ſelbſt ein Keibnitz dem Atbeiten unſers Litezatots. 
oſlte, zum Beleg inſtar omniam dienen. Seit dem jener 
Keimanns Vetanutſchaft gemacht, ber damals Rektor zu 
Halberſtadt, und In der Foige Pfarrer zu Ermsleben war, . 
beruͤhrte der große Mann auf feinen häufigen Reiſen .diefe 
Gegend niemals, ohne bey'm gelehrten Freunde einen, auch 
wobl mehreye Tage zu verwellen; und wem fliege. ber Zwel⸗ 
ſel auf: ob K. mit dar Zelt geboͤrig hauszuhalten gewußt 
habe? — In einem mäßigen Oktanbaͤndchen, Braunſchweig. 
1748, etichien nach R—— 8. Tape. die von Ihn ſelbſt noch 
deutſch aufgeſetzte Lebepsbeſchreihungz mit einigen Brylagen 
ans der Feber des Paſtor Theune, dem R. die Melnnnts 
machung erſterer aufgetragen gehabt. Aus beyden hat man 
einen genuͤgelelſtenden Auszug bier vor ſich; und der Eins 
druck, den ſolcher zuruͤcklaͤßt, iſt kein anderer, als daß «es In- 
dem’ inner einer ſeine Lebensgeſchichte ſo treuherzig mitthei⸗ 
fenden Schriftſtellers eben fo bieder und 'anfpruchstos mäfle! 
ausgeſehn haben; wie in feinen äußern Verhältniſſen. Mes‘ 
brigens gehörge 'R. unter die wenigen Gelehrten, die ttog ' 
muͤhſellger Judend, und lange"fortgefeßter Auftrengung, . 
doch ein Hohes und nicht zu beſchwerlich gewordnes Ater er⸗ 
relchten. Da et im letzten Drittheil feines Lebeus weder 
mit Beicht facht· noch Hausbefuchen ſich zu befaſſen gebraucht, 
ſchelut die von ihm deſto —— abgewartete Sonntags⸗ 
predigt, beynah feine einzige körperliche Bewegüng geweſen 
zu ſeyn. Außerdem war und blieb er ans Studierzimmer 
gefeſſelt; ohne beßhalb, wie aus ſeinem Aufſatze hinreichend 
‚achellt,, gegen wichtige Zritereignifſe gleichgaltig zu werden: 
’ Mu 4 Eisen 
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40 fleißige Diann Veit ug Jahren, wie er felbk dedeht, side 
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Einen paper Grade ifen zuſt Indigen harten Jette der. 906 





ein einligesmal kefade. Große Diägiekeit uns ein 7,79 


uno 18 und jenes aus der Erbensgefchkäte des nach vinet 
Fsjäbrigen Gefangenſchaft enölich Inkgela 
Bar Hoſtabalen aber doch um felten Kopf 

Eunländers Waltber Ralsigb. Serwerranends- Stellen 





1 


bauptfählih ans der Vorrede um orſton feiner us 
vollendet gebtiehnen Hiftery of che World; me Te uater ans . 
dern ter die Nichtigkeit menfenlicher Größe, und bie Troi 


gründe‘ der Weruunft wenigens nicht übel vaiſonniert: 


. , bemnboß er, Matt ſoiche geidrig Ansuivenden, oft * 
ans fr 


als Trog rund OMtopf fi finden kick, wid 

Benehmen doch auch erſiotlich. Werner einige rharede 
Sruchſtucke aus dem kurz vor der Im Yahr 1618 erfolgten 
Hfürkhtung an Yelne Bareian geſchriebven Wriefe,. DaB 
biete uvor Doffeduleln der Koͤniglun Eliſabetb geseefen, 
wid N. , mod ed er ſie gebeprather, fhon unerlaubten Mını 
gang mit Ihr gepflogen, auch’ defär eine Zeitlaug mit gefängs 


Iicher "Daft hätte büßen mäffen, wird in norliegenden Ra- 
 Jeighianle gan weist veefgwirgen. 


Mir der Geſchichte und ben Ottbftbelennsnißen des nd 
m wüflen Seeſahrer, endlich noch Prediger geworbnen 
ie 6 Jobann Xoeuton. 


Riiche. Delbſtbeſchauet werden. dabıy her Birchuung finden, 
Urberdieg giebe’es eine von biefem V., und dem ihm zum, 
Seltenſtuͤck dienenden, bie aber beleltigten Oberſten Bazı 
iner, Sereis bondelnde Erzählung, Die u Lelngig 1797 


fa der Ucherfegung abgebeudt, und von water ältten Allg, 
m Bihf" —æ Bande, ©, 298 nf, ‚andseigt 


worden, Gchon im Jahr 1764 mar has 


Original 
— gelommen, und euthleit in Ruͤckſicht 


yelbumg und Naturge ſchlchte manches für jene dele nicht 


ne Se 
eben Unbrauchbare. . Won: dergfrihen Ik In vorliegenden, 
und daher um. fo eutbehelichern ‚wenig eder vicha 


lichen Leſektelſe füglich verfchonen. Finnen; denn * * 


‘ 


E . Bekenntniſſe merkwuͤrdiger Männer ie. sa . 


mehr unnirkee; "und wenn des endlich vabllaliter ‚belehrt, 


den lieben Gott. aber. 48. vorher ſehr ſchwet machende Eug⸗ 


Jänber, auch nach weit mehr von den Wundarn sfner hoͤhern 
Fuͤrſorge ung hoͤtte au rühmen gehabt, Immer bleibt der vun 
Dem ganzen Bericht zu qewartende Muhen ußerſt gering, 
weil man von nichts als wiederholten Inkonſequenzen nmd 


Babkiritten zu bicen befommt, ohme daß der reuige Britte 


varblam finder, im fein: gehelmes Jaucte ung etwas tiefeg 
blicken au laflın; als wodurch felch elme Deicte allein lehr⸗ 


reich werben kann. Wermuthlich mußte ver unaufbschi 
ſchwankende Merſch ſelbſg nicht iecht, was in und mir idm 


yorgieng: — Nicht vlei befriedidender firgt es mit einem 


eis Zusabe Seugefästen, aus dem, Engliſchen uͤberſetzten,/ 
zum Gluͤck nur 5 Gelten koſtenden Bruchſtücke aus; übers " 


ſebrieben: Herzeusetalekung vor Sort, nad einer städli 


vollbrerhten gusen Chat, — "Da der Vellbringer.die Bes 
ſcheiden deit, ober vlelm⸗ht das. Intognito ſo weit treibt; 
weder ſich ſelbſt zu neonen, noch das. von ihm fo muͤhſam 
Errungae, dem Lefer auch nur vas weiten angırkenten: fa 
ergieht ſich von ſelbſt, daß es mit ber Rüganwenkung für 


uns Audre fehe mißlich ſteht; denn That ſowohl als Thäter, 
müßte man doch erſt ein tornig kennen, ch’ Beyſpiei mb, 


Leher ſich aus beyben fehhpfen laſſen. Dem Geber alles Gu⸗ 


sen für den verlichenen Beyſtand zu preiſen, bileh aller⸗ 
dings Pflicht s eine wide minder weſentliche, jedoch fein eig⸗ 


wes Unvertnögen nicht auf Koſten der von ehem dem böcfieg 


Woplthäter uns anvertrenten Vernunſt und Millensfrepheit 
gar zu hoch anzufchlagen ! r 


v0 


Rk. 


Frogmente aus Kants Leben, Ein biographiſeher 
Verſueh. ‘Königsberg, bey Hering. 1802. 


8; Bog. 8. 


Mie din Biographien iehender Perſonen, bat eo une ele 


genthuͤmliche Dewandtalß. Mur in ſehr ſeltenen Fällen Her 


fern fie eine wahre und beletzrende Charakteriſtik. Mehren⸗ 


theils nimmt man zum Nodttheile des Uatetaehmens waht, 
daß der Beſchreibende dem Beſchrlebenen zu nahe ſteht, um 
ihn richtig Ins Auge zu faſſen, und die Reſaltate feiner Mes 
= Mm obehtung 


\ 


' 


) 1% 





348° VBelehrtongeſchichee. 
obachtutig frem tefebergekew zu koͤnnen. lern kommt Kork, 
daß es für, ben Zeitgenoflen eines berühmten Dionnes ſehr 
‚ föielerig iſt, fine ira er ftudio uͤber Ihn zu ſchreſben, Indem 
In den mehrfien Wäken entweder Animoſitaͤt wider, oder 

‚ Parteylichkeit für Ihn feine Feder leitet. 


Zn dem letztern Kalle Befindet ſich der Verf. der vorlle⸗ 
Senden Stographifben Fragmente. Er flaunt feinen Helden 
mit ftieren Augen , In pomphaftstönen follekden, aber mit 
gelaͤhmter Zunge hergelallten Phraſen an, bemundert Allee 
au ihm‘, vom Wirbel bis zur Zehe; hält jede Aeußerung 
eines von ihm Olſſentirenden, für eine Blasphenie, und 
dokumentirt Yabey auf jeder Seite jenes Wadhwerts, feine 
Aänziiche Unfähigkeit, Über den Werch nes großen Man⸗ 
des, als Menſch und Selehrter in richtiges. Urtheil zu ſaͤl⸗ 
ten. Maͤhſam has er ans ben betetogenfien Bädern, afı 
Urley löbpreifende tirthelle und Aeßerungen über Kant zus 

ugeſtoppelt, und fie, ohne Trieifie Würdigung, mit 
Agnen Anſichten, die von Oberflaͤchlichkelt ſtrotzen, aufs 
Gerathewohl vermiſcht. Oleſe buntſcheckigte Kompofriem, 
die zwar in zwey Abſchnitte geſondert iſt (von welchen der 
erſte Kanten ale —* 
ſchen ſchlidern fol), enthält allerſey Bemerkungien und Nach⸗ 
tichten über Kants Herkunft und Aeltern, feinen 1800 als 
Prediger zu Alts und Neu⸗ Rahden verſtorbenen jünger 
Hruder, feine Schul⸗ und Ilniverfltäts s Jahre, Doktorptome⸗ 
&en;, afademiiche und ſchriftſtelieriſche Laufbahn, Herraris 
ſche Streitigkeiten, ein Berzeichniß feiner Werke, feine Res 
ligleſitaͤt, Weisung zum Wohlthun, Gefelligkeit. die ihm 

wiederfohrnen Ehrenbezengungen , feine Art zu leben, n. ſ. w. 
Auch werden zwey vom Ihm verfertigte Gedicht⸗ mitgetheile, 
vnn\meldien wir das Pürzefte, als eine literariſche Deertwäre 
digkeit mitthellen wollen: (8.65) - 0 

Zum Andenken des Doktor und Profeflor Lang. 

‚ haufen, | " 

°. » Dem, der die inn’te Weil? durch Mass und Ziet ver- 
0 ‘ and, ' 

lit, was fich uns verbirgt, das Inn're dort bekannt, 


Was wabre Wiffenfchaft umfonft hier will erwerben, 
Lernt vreife Bintalt dort im Augenblick durch’s Ster- 


— 


Des 


tReler, dee zueyte, Mom als Men⸗ 


Fragmente‘ aus 8 Kants Leben etc. - 5 47 


Daͤe ©, 6678 unftgeikihfte Beriekänie: der Nuciſchen 


San, ik aus Meuſels Jel Deutſchl,, Samt: IV. 


27 f9., — u! ah mit dem Titel eines 
en Rauten eſchrieben, usb! wveſer⸗ Bir 
Ins): Yen a4 Diemaıt —** bat: vermepet wo 


> 


üpdlaublich es, wie. Angtammatiſh und wirkllch 
chuͤlerhaft des Verf. dieſer Fragmente ſchrelbt; fo daß man 
‚auf die Vermuthung geführt wird, der Beodlente 
e, voldım ©. 124 und. 125 din Ehrendentmahl ges 

it wirb Gabe ſich hier aufeln, hin ganz fremdes Feld gewagt, 


* fuͤr Innen eren elsie (leider! bald jerfplitteree ! —) Lan⸗ 


ie brechen wollen. — Denn, wahrlich! — wan'muß In den 
etſten Anfangsaränden der Sptache verfänmt ſehn; um ſich 
Be kan folgende , zu Schulden kommen zu laflen: „et 
ta ſich auf das Studlum; bie Schüler zeigen ſich 

er CEhres —— nicht unwürpig; die Ur⸗ 

ben ie Q anzı Beben. — moͤchten dunkel bleis 


Tag ‚ee. befand ſich michs „unter fogenannte Aufgeklaͤr⸗ 
„iei,e iäße, ſich anmgatender Uetheil⸗ in Sauber kom 


v men ic.* W 


Bi ARE diechecdreinru der ohttee Aus franden Bear 
Sen ſteht es auch Fehr mißlich aus. Der Verf. ſchrelbt phya 
loſophirt CI)% : Comdilac ( Condillac); parthie (partie) 


Metapbifit Cs phuflt ); tränzendentare (transffendentale): . 


Was (©.80) preiace heißen fol, “if ſchwer IH errätben, 
©. 87 wird Hemfterh'ais wie folget, angeführt: 


»Hemfi. Blograph. Abriß, womlt die befpnnte —*8 u. 


über Bemſterbuis und KRubnfen gemeiat iR. 


Ein künftiger Diogrtaph Sen Aabet hier aheheun | 


ie ei seen Ausbau 
1a 


Eaminlung von Bilduiſſen getehrter Männer und 


Künftter, nebſt kurzen Biographien berfelben, 
- Des dritten Bandes erfies Heft. . Herausgege⸗ 


Beh von Beck und Riedner in Rüruberg, m nn 
—— | | erg, Nu 


a Zei 


— 


g43 Seiehetengeſchichee. 


berg. Hey den Herevtgthern. 1803. 3 B. Tert, 
4 Kupfer. 8. 14 —4 a no. 


"tin In dem Lilien B. 5:0. D. Mühl, banen 
wir mm latztenmal von biefem Merte geſprochen, weiches al⸗ 


ferdings die Unterflügung des Publikams verdient. Alleia 
auc.ben dem neuen Verleger Kiedner, der ſich demſelben 


: mie dem been Willen maͤherte, ſcheint es michr recht gedei / 


ken zu wollen. Wenigſtens giebt der langſame Bang fo et 
was zu erfeunen. Die Urſache mag doch vorzäglid) bara 


llegen, daß man ſich Bey bug Verleger nicht eigentlich am 
. ein höheres Intereſſe, d. i., um.die Bekanatmachung von 


Männern vetämmert, die wicht dioß In einem tiefitch, umd 
noch dajıı wenig dedeutenden Zitkel figuriren; Kondern wirk⸗ 


Nlich auch ſchon Im der größern Geſelſſchaft wenigſtens rintges 


Auſſehen erregt daben. Kim amd wieder trifft man im’ bieler 


Sammlang, beſondere Anfangs, einen folhen Draan an; . 


allein doch el betraͤchtlichet Thell iſt zu den weniger deknum⸗ 


ten Gelehrten zu rechuen. Dietglelchen Lente wırden fünn 


ſeit einigen Jahren aufgenammen, und fo ſoll es dem Ar 
(heim nad fortgehen. Freylich kann auch am den unencu 
Unternedmer, dem obengenannten Seren Kiedrier, Die 
Squio nit ganz liegen. Denn wor untee Der ganz eigsen 
Gilde, die von Gelehrſamkeit and Schriftieliereg den Fan 


. 


uren-(ößet.. einige Jahre gelebt bar, wird schemärn Haben, 


daß unter uns allen, quicunque terrae Munere velcimur, 


welſtenthells Bieleniggn Die sigenfinnigften, fondrebarften und 


n 


-[aunengiehen Menſchen find, die man — Schriftſteller 


wenn. Welche Geduld und Beharrlichtelt, welches fortges 
ſetzte und unyeydroßfene Flehen, wie es ſelbſt kaum dia 
eigenfinnigſte Liebe erwartet, wird oft dazu erfordert, wenn 
na das noch äberdieß bisweilen fehr ſeltſame Geſicht eines 
befannt ‚gewordenen Autors bequemen fe, ſtch von. einem 


Abbildner eln-paar Stunden, bald won diefer, bald von jewer 


Seite begucken zu laffen! Daber find denn auch, fo viel 


Rec, von ferne weiß, die Hetausgeber dieſes Werks bey ih⸗ 


sea, gutmürhigen Anfragen, eadweber durch, Stilifhwelgen, 
oder auch mit einem giemlih vernehmllchen: Lein! abge⸗ 


wileſen worden. Das ſchreckt freylich Leute: von der Act 


a 


‚ab, befonders. wenn fie gerade wide das Giuͤck haben, in 
Berhäitnifien. de. Behen,. we.iharn am andrer Freund⸗ Bu 


. , —W 
‘ ‘ 
⸗ X ‘ 





I. 
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Sanmml. von Bltimiffen :c. v. Beck u. Riedner. 549 
len, ein Heiner Gefallen geſchleht. Hr. Riedner ſollte ſich 
daber gute Adreſſen zu verſchaffen ſuchen. Deun ſonſt blelbt 
bdie Gache beym Alten. — Unter den hier aufzeſtellten vier 
"Männern befindet ih ein wuͤrdiger Verſtorbener, naͤmlich 
“ber ehemalige Bayreuthiſche Baulnfpektor Riedel, Vater | 
ehrseer Söhne, die in den praußiſchen Stadten das Liebs — 
 Ungslod dis Vaters, zum Thelt in einer hoͤhern Form, mit 
großer Ehre fortſezen. Zwey andte find der Benediktiner⸗ 
 peälat Affbenbrenner zu Oberalt⸗ich in Baiern, und der _ 
*8* Schetelig in Zelle. Der letzte iſt ein Pfatter, 16 
Witſchel zu Igensdotf im Nuͤrnbergſchen, deſſen Selbſtboio⸗ 
gtaphie gut und lebhaft, abet zugleich mit etwas zu viel 


Selöfgefhpt gelcheleben IR. N 
Wermiſchte Schriften. 
L. Meiſters helvetiſche Blaͤtter für dag Beduͤrfniß BE 


ber Zeit. St. Gallen, dep Huber. 1802.68.  - 
. gr.B 10 8. . . a 


Je, durch viele, mancherley Gegenſtaͤnde ashambeinde u 
‚Schriften, als denkender Kopf und enthufiaftiicher Datriot, ı \ 
bekannte Verfaſſer, liefert auf diefen wenigen. Bogen, drey⸗ 

‚sehn Eure, aber an innerm Gehalte und neuen Anfihen 
reiche Auffäße,: Über Gegenſtaͤnde, melde Ihm für die Wohl⸗ re 
fahrer fein:s Baterlandes, und Die Vereinigung’ der verlbie -— > 

besien Parteyen, die In demfelden, um die Oberberrfchaft 

firitten , wichtig und zweckdienlich ſchlenen. Die erhebliche 

fen von Ddiefen Abhandlungen betreffen das Verhaͤltniß dee 

Kantons zur Tentrals Regierung, der Hauptſtadt zur Lands 
ſchaft, der Zehendpflichtigen zu dem Zehendbeſitzern, der 
. Miethatrubren zur Eandieiiig, der Zwangemittet zu dem - " 
moralifchen, der Preßfrevhelt zur Kanzelfzepheit, u. ſ. w. 


In dem ſetztgenannten Aufſatze ſpricht der Verfaſſer mie 00m 
wenehhert Jadlanarion und: großet Energie nejen Bielngen 
Prodiger, melche ſich an heillger Siaͤtte zu Sramaltırn 33 


_ 





550... VWerwiſchte Schuſten. 


utiſcher Melanngen, und Bufchten. ber Parteywuth er⸗ 


nledrigen: (8.67) 4.’ 


„Dh angeineſſenſte gägıkkan; für Ale, iſt vlelleicht 


| „diejenige, deren ſich Ellas gegen Baals Peleſter bediente, 


— Spott und Satyre. Wide die Schüld des Satyri⸗ 
„ters, fondetn ihre eiane Schuld if es, wenn fie laͤcherlich 
„werben; Ihre eigne Schuld, wenn über kurz oder lang bie 
u Verachtung, die fie ſich äuzichen, auf ihr ſonſt fo ehrwäre 
diges Amt zuruͤck faͤlt; ihre eigne Schuld if ed, wenn un⸗ 

ter ihrer Gegenpartey der Eine und der Andere, aus Man⸗ 
m del an Unterſcheidungsktaft 
„foldyer Lehrer, die Autorilät ber Lehre ſelbſt untergräbt. 
„Laßt uns denn, wenn uns die Religion wufılätig am 
'„Serzen liest, dem Beyſpiele ihres göttlichen Urhebers und 


„feiner Sänger folgen! Laßte und da, wo wir als Rellgiens⸗ 


„lehrer auftreten, nicht für. und wider politiihe Meinun⸗ 
„gen, für und wider Regierungen nnd Berfeflungen die 
„fern, fondern von dem Glauben an Chriftus ſprechen, von 
„der Gerechtigkeit und Mäßigtelt, und von dem zukuͤnfti⸗ 
„gen Gerichte! Mur auf fokbe Welfe behaupten wie ums 


‚ „ter allen Parteyen das Anſehen dee Religions; nur anf 
ſolche Welfe befördern wir unmittelbar ihre Ausſoh⸗ 


nung! —— | 
Die Beleſenhelt, weiche der Verſafſer Im ben Octtiſ⸗ 


sen der betuͤhmteſten Gtaatsrehtsiehrer , eines Bugo 


Grotius, Baco v. Verulam, Montesquien, Mab⸗ 


MW u. ſ. w., zeigt, hereicht ihm zur Ehte; und die reing, 


ud 


faft ganz "van Helvetismen freye Schreibart, welche im 


dieſen Blättern hertſcht, verdlent eine auszeichnente Er⸗ 


waͤhnung. | 
en oe La, 


En u . ' a 


Weber Volksaufklaͤrung, über ob 8 -rarhfamer fen, 


daß bet Bauer aufgeklärt, oder ih feiner bishes 
rigen KRulme erhalten werte? Cine polemiſche 
* Aufgabe für bie jegige Seit. Ton C. 8. Dadne 


jugleih mit der Antorieäe - 


De |: 70 


i 
| 


| 
| 
| 
i 
| 
"| 


- | 


* 


N 


88. 8. 8x. W 
DOD⸗ die auf dem Titel angeſaͤhrte Frage noch ammet 


von Vielen als problermatiich angeſehen, und won nicht 
Wenigen geradege werneinend entfchleden, wird: fo RE 
4 nuͤtzlich, daß denkende Maͤnner fih mit ihrer Untere 


ubung beſchaͤffeigen, die umnrichtigen ‘und Nebenbegriffe, 


beiche man fo häufig damit verbindet, und dadurch feinens 


Haß gegen die Auftlächng des Volks einen Schein zu ge⸗ 
ben weiß, aus dem Wege räumen, dentliche Begriffe von 


wahrer, hellſamer und nothwendiger Volkeaufllärung en 
wideln, und im Umlauf bringen. Dazu hatte nun’ ge 
wiß Herr H. einen vorzüglihen Beruf, da er, wie ee | 
dutch feine ſchon vorkandenen populären Gcheiften dewie⸗ 


ſen hat, den Charakter, die Denfungsart, die Bitten und 


Bedürfniffe des gemeinen Mannes fo genau kenne Es . 


"sem ſolchen Manne iſt es gar wohl bekannt, daß die Uns, 


terſuchung der Frage: ob der Bauer in feiner bisherigen - 


Kultur erhalten werden ſal? nun ſchon zu fpde komme, 
weil entweder eine falfche gefährliche Auftlärung, welche 


der Belt der Zeit unter. das Volk gebracht bat, einer 


ediern den Zugang. zu verfperrem drohe, oder weil man 
ſich in der hoͤchſten Nothwendigkeit befinde, der Deus 


kungsart und den Bitten bes Volks eine beſſere Richtung 


zu geben. Denn wie jeßt die Sachen fichen,, Harf man _ 


den: Bauer, ohne immer weiter gehende. Verwilderung 


beforgen zu mäflen, auf dem Grade feiner Kultur nicht . 


mehr fichen laſſen, teil fich felne ehemalige Sitteneinſalt 
und Verſtandesduͤrftigkeit bald im völlige Sittenloſigkeit 


und In argliftiigeBerihlagenheit verwandeln dürfte. Die⸗ 
fen Sang bat man zwar fen lange bemerkt; aber Das - 


einzige ſichere Dilttet dagegen, beſſere Ausbildung de6 
Geiſtes und des Herzens, wollte man nicht kennen. 
Wielmehe griff man zu dem entgegengelehten (Extrem, 
man wollte die Aufklaͤrung Kindern, und nmihte dadurch 
das Uebel Ärger. | | | 


Ben abır jett die Dentungsart und die Sinen 


Des Volks Beſorgniſſe erwecken, dem empfehlen wir die 


Schrift des Verſaſſers. Sir wird ihm ſelbſt uͤder Die ou 
rn M 


180 


Ueber Volksauſtlärung ze: von €. 4: Hahnzog. 533 
. 900, Pe. W. „Magdeburg, Dip Keil 1803, 


539 Wersifhte Sehtiſten. 
be aufo' Beur auftükten, ihmzeigen, Mas Mom muter 


> 


... Wolksaufliärung elgenslih Denken uf, ph fle mögli 


und näglih fep, und wie man babey zu Werke geben 
hi. Hr. D: hat die Hewöhnlicen Ciawendungen dage⸗ 
—— und die wirklichen oder eiageblideten Hinderniſſe der 
keauftlarung wicht verfchwiegen 5 fle vielmehr in aller 
Ihrer Staͤrke dargeſtellt, um deſto grünblidher und Kberzin« 
gender darzuthua, daß Re eine wichtige Angelegenheit des 
Menſchheit ſed. Wöchten nur au diejenigen, melde 
die Mittel dazu In ihrer Gewalt heben, jur Anwendung 
derſelben bereitwillig. und beforderiih ſeyn! Dean mer 
direkte oder indirekte daran Schuld iſt, daß die wahre 
Weitsaufktärung „Licht und Wahrheit In der Erxtenutniß 
sund Weredlung des Herzens“ (©. 8.7), gehindert 
ten wi, der. wirft mit dazu, daß die Aſtera ⸗ 
acrnug, Verwilderuag des Hetzens, und ſchaͤdliche Rich⸗ 
tung des Berſtandes, immer mebe überhand nehmen muß. 


“ 





\ tiſtiſcher und Mmornffher Schrifren 





PER > : . 8* ——— 
J— 1 Dr . I2- “ D . 
rg: _ — * ni 
« N N N .. E I , bt x 3 79 2 * * 
ZZ A DE In” 
— * ⁊* BP Ba ee 4 * aa; 3% Ö ei 3. *. A m. t2 1 
1, 5 I r r Fr 
7 Wi et.“ 2:3 “23 vB}! R * er — 
Dnteritsenantark 
ir? (S- —* J 
2.2 
En an Ren 
- — — ur ...; 
’ . N . 4 .. ⸗ “n 2 


[5 


m 


andenrgen Ehrenbezeugungen und Berdnderun. | 


j gin des Auſentheits. 
* abrigl Preuß. Kammerrath Herr J. B. iſwer zu 


eidenbad bey Artabach, Berfaffer wehrerer hiſtotiſchet, ſta⸗ 


poͤld iniſch⸗Fatolingchen Masemte atente Vie Madıefseiden untet 
Benfegung DE: Mamens: Kolumetlia, und von "der. Rüne 


pfalsbaterifchen Adademle der Wiſſpecſchaſften — Mornge — 


fe, zum Mitgliede aufgenemmen worden.n 49a 


Der Kaiſer von Raßtend hat ine; Lurch Ruf 
Aue m Amedteinifß divnghigen Zritfekeifern bekannten Arzt, 


Herrn De. 3. Schltgdl,, für (And vemlethen hierfindee Ab⸗ 
—— or bie Utſachen Be Weichſelzopfe bey Men⸗ 


*— arib- Eprkeh ;; und die Döhtel- benfilhen Wisjurätten, & 
einen Beifliantekitr Sing: geſcheukt, andibn.die Verficherung 
ertheilt, daß dieſer Aufſatz auf. Kaiſect. Koſten im kuſſifcher 
nnd, polniſcher Sprache gedruckt merben ſolle. 


Teer’ ehemallge Profeſſor der Paͤdagdglkein —R 


I Kir P. Harl, der Jede in Berlin privatifirt, hat von der’ 


alſerl. ſteyen oͤbonomiſchen Geſeſchaſt In- St, Petereburg, 
für feine, mit. dee Deviſe: probatum eſt, eingeſchickte Ab⸗ 


handlung: „über.die Erweckum der Thaͤtigkeit und des Er · 
werbfleißes.“ ie Haͤlfte des ausarkbun Preſet mit 25 


Te ET. 


Dukaten erhalten, Br 


° 
% oe " 


un D. B. 1RXxxV DB, 2.68, ville a LT | Der. 


‚ TR von der Kalſeri Leo⸗ | 


.. 


N 


’ U 


ie 


554. .  Inreltigengbtark 


et Sr: der Shnforbl er I: Giger 
glied des Seminars der gelehrten Schalen in, Deilin, iſt 
Konrektor an der Sculpforte geworden. 


Der Dr. der Medlein und Apotheker u Berlin ‚Her 


3.8. Sempel, dur einige Auffäge chemiſchen⸗Inhalts 


in Crells Aunolen bekannt, iſt nah Draniendurg, 4 Mellen 


von Berlin gezogen, wo er eine Daummollen» Manuſaktur 


angelegt at, R 
St PER. und - ſſor de 2. —E Helm⸗ 
Abt, ir als Avpellatiensrath nad Dresden berufen, und 
eht zu Oſtern ver: 





- Pros v “ .» >» [3 
ef. Wink. j 49 ’ i. ze EHE 


sea & IL.t.e 


we? rar 8.n3, Pan TIER 

Am · iſten Novewber ſtaib zu Pr, Geantfurt an 
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